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1 EINLEITUNG

‘CIMA

Seit nunmehr Gber 40 Jahren zahlt die ,,Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung
der regionalen Wirtschaftsstruktur” zu einem der wichtigsten Instrumenten der
Regionalférderung in Deutschland und unterstitzt den Strukturwandel der Regio-
nen sowie den Aufholprozess der neuen Bundeslander in erheblichem Male.

Seit Mitte der 90er Jahre haben sich neben der einzelbetrieblichen Investitions-
forderung und der Forderung der wirtschaftsnahen Infrastruktur auch nicht-
investive FordermalRnahmen als dritte Sdule der Gemeinschaftsaufgabe etabliert.
Gleichzeitig ist im Laufe der Zeit die Bedeutung der Regionen stérker in den Vor-
dergrund gerickt und der Anspruch regionaler Akteure auf mehr Selbstbestim-
mung und Eigenverantwortung gestiegen. Dieser Entwicklung liegt die Auffassung
zugrunde, dass auf regionaler Ebene die spezifischen Bediirfnisse der Regionen
besser bekannt sind. Daraus leitet sich ab, dass auch die MaRnahmen mit den
vorhandenen Mitteln von hier aus zielgerichteter ausgestaltet werden kénnen.

Seit 2000 besteht im Rahmen der GRW-Forderung der Fordertatbestand des Regi-
onalmanagements. Auf der Ebene kommunaler Gebietskérperschaften und Ko-
operationsverbiinden soll damit v.a. in strukturschwachen Regionen der Aufbau
eines Regionalmanagements ermoglicht und so ein nachhaltiger Beitrag zum Auf-
holprozess sowie zum Strukturwandel geleistet werden. Ein wichtiger Baustein ist
dabei die Erarbeitung von integrierten Entwicklungskonzepten in ldandlichen Rau-
men, durch die EinzelmaBnahmen aufeinander abgestimmt und so die Umsetzung
der erarbeiteten Strategien unterstiitzt werden sollen. Im Jahr 2008 wurde mit
dem Regionalbudget ein weiterer, nicht-investiver Fordertatbestand im Rahmen
der GRW eingefiihrt. Er soll der Umsetzung kommunaler Projekte in Regionen mit
bereits funktionierendem Regionalmanagement dienen.

Die MaBnahmen Regionalmanagement und Regionalbudget sind v.a. auf struktur-
und entwicklungsschwache Raume ausgerichtet, die vom demographischen Wan-
del besonders betroffen sind. Gerade in solchen Regionen, oft auch mit schwache-
ren institutionellen Rahmenbedingungen, kénnen Regionalmanagements einen
wertvollen Beitrag zur Forderung wirtschaftlicher Aktivitdten leisten. Deutliche
Wirkungen zeigen sich dabei oft erst langfristig, so dass ein besonderes Augen-
merk auch auf kleinere Entwicklungsfortschritte gelegt werden muss.

Aufgrund der immer geringer werdenden Fordermittel wird der Spielraum fir die
verschiedenen Fordertatbestande zunehmend kleiner und ein effizienter und ziel-
gerichteter Mitteleinsatz gewinnt weiter an Bedeutung. Das Thiringische Ministe-
rium flr Wirtschaft, Arbeit und Technologie hat aus diesem Grunde das CIMA
Institut fiir Regionalwirtschaft mit der Evaluierung der bisher umgesetzten Regio-
nalmanagement- und Regionalbudgetvorhaben beauftragt. Im Rahmen der Evalu-
ierung sollen die bereits erzielten Erfolge sowie kiinftige Anpassungsbedarfe —
insbesondere mit Blick auf die Herausforderungen der kommenden Forderperiode
— herausgearbeitet werden.

Entwicklung der GRW-
Forderung

Regionalmanagement
und Regionalbudget

Ausrichtung v.a. auf
struktur- und
entwicklungsschwache
Raume

Ziel der Evaluierung:
Erfolge und kiinftige
Anpassungsbedarfe
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1.1 Methodik und Vorgehensweise

Regionalwirtschaftliche
Analyse

Profile und Bewertung
der Forderung in den
Regionen

Die Umsetzung der Evaluierung gliedert sich in vier Arbeitsschritte:

Um bei der Bewertung der Férdervorhaben die Wirkung sowie deren Passgenau-
igkeit auf die spezifischen Bedarfe der Regionen einschatzen zu kénnen, wird zu-
nachst eine regionalokonomische Analyse des Bundeslandes Thiringen und der
fur die genannten MaBnahmen relevanten Regionen/Landkreise vorgenommen.
Ziel ist es, im Sinne einer SWOT-Analyse, die Charakteristika der geférderten Regi-
onen hinsichtlich ihrer soziodkonomischen Situation und Entwicklungsdynamik
herauszuarbeiten, um daraus spezifische Chancen und Potenziale sowie Hand-
lungsbedarfe in den Regionen ableiten zu kénnen.

Zur Charakterisierung der Regionen werden Informationen und Indikatoren zu
verschiedenen Analysebereichen herangezogen. Unter anderem werden folgende
Themenfelder mit einbezogen:

=  Raumstruktur und Standortbedingungen,

= Bevolkerungsstruktur und demographischer Wandel,

= Wirtschafts- und Beschaftigungsentwicklung,

=  Branchenstruktur und wirtschaftlicher Strukturwandel,

= Arbeitslosigkeit, Erwerbsbeteiligung und soziale Situation,

= Bildung und Qualifizierung, Wissenschaft und Forschung sowie

= regionalwirtschaftliche Entwicklungspotenziale vor dem Hintergrund des de-
mographischen Wandels und des Strukturwandels.

Die in diesem Arbeitsschritt erarbeiteten Befunde werden im sich anschlieBenden
Kapitel zu regionalwirtschaftlichen Kurzprofilen der einzelnen Forderregionen
zusammengefasst und dienen als erster Bewertungsrahmen fir die bedarfsge-
rechte und passgenaue Ausgestaltung der Forderung. Die Herausarbeitung der
Entwicklungspotenziale der geforderten Regionen gibt darliber hinaus wichtige
Hinweise fir die Fortfiihrung der Programme in der kommenden Foérderperiode.

Anschlieend an die regionalwirtschaftlichen Kurzprofile werden die im Rahmen
der Regionalmanagements- und Regionalbudgets durchgefiihrten Projekte der
verschiedenen Regionen systematisch erfasst, um eine fundierte Arbeits- und
Bewertungsgrundlage zu schaffen. Diese beruht zum einen auf der Analyse der
Antrags- und Projektbegleitungsdokumente und zum anderen auf gefiihrten In-
terviews mit den MalRnahmetragern. Im Rahmen der Dokumentenanalyse werden
die den Forderantragen zugrunde liegenden Konzepte und Finanzplane ausgewer-
tet sowie Bewilligungsbescheide, Verwendungsnachweisprifungsunterlagen und
Tatigkeits- und Fortschrittsberichte ausgewertet. Hierdurch kénnen bereits vielfal-
tige Informationen gewonnen werden zu:

= den Zielgruppen der Mallnahmen,

=  den mit der Forderung angestrebten Zielen,

CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013 8
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= den Schwerpunktsetzungen,
= den als vorrangig identifizierten Handlungsfeldern,
=  den Organisationsformen sowie

= den regionalen Kooperationsstrukturen.

Die Ergebnisse der Dokumentenanalyse werden dann mit Hilfe von Interviews
weiter verdichtet und verifiziert. In den Gesprachen werden unter anderem the-
matisiert:

®  Einschatzungen der Vorhabentrdger zur Effizienz der gewahlten Organisati-
onsform,

®=  zu den ausgewadhlten Projekten und deren Umsetzung,

= zur quantitativen und qualitativen Wirkung der Forderung fiir die Region so-
wie

= zur Zielerreichung und ggf. Zielanpassung.

Dariiber hinaus kénnen Informationen zu Problemen und Hemmnissen aus Sicht
der MalRnahmetrager gewonnen werden. Die in diesem Arbeitsschritt erlangten
Erkenntnisse dienen als weitere Arbeits- und Bewertungsgrundlage und bilden
einen zentralen Baustein zur Ableitung von zukinftigen Handlungsempfehlungen.

Anhand der in den vorhergegangen Arbeitsschritten gewonnenen Erkenntnissen
wird nun fir alle Vorhaben Gberprift,

= in welchem MaRe die Vorhaben auf die regionalen Spezifika und Bedarfe
ausgerichtet sind (Evaluation der Konzepte),

= inwieweit die Vorhaben wie geplant umgesetzt wurden (Vollzugskontrolle),
= ob die gesteckten Ziele erreicht wurden (Zielerreichungskontrolle)

= und welche Wirkungen fir die Region erzielt werden konnten (Wirkungskon-
trolle).

Bei den Wirkungen werden aufgrund des nicht-investiven Charakters der Forde-
rung von Regionalmanagements und Regionalbudgets, anders als bei der Infra-
strukturférderung oder der einzelbetrieblichen Forderung, i.d.R. nur geringe un-
mittelbare Nachfragesteigerungen bzw. nachfrageseitige Effekte (z.B. Beschafti-
gungseffekte durch Bauinvestitionen) ausgelost. Vielmehr sind als Wirkungen der
Forderung vorwiegend qualitative Verbesserungen der Angebotsseite zu erwar-
ten, wie z.B. bei der Wirtschaftsstruktur, beim Arbeitskrafteangebot und regiona-
len Kooperationen.

Die Bewertung der geférderten Regionalmanagements und Regionalbudgets wird
auf Grundlage der erstellten Regionsprofile und der regionalékonomischen Analy-
se individuell fur die jeweils in den Regionen formulierten Ziele und der aufgrund
der Ausgangssituation zu erwartenden Wirkungen vorgenommen. Hierbei werden
folgende Kriterien berlicksichtigt:

‘CIMA

Probleme und
Hemmnisse aus Sicht
der MaBnahmetrager

Evaluationsebenen

Qualitative Wirkungen
auf der Angebotsseite zu
erwarten

Bewertungskriterien
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AbschlieBende
Gesamtbewertung

Ableitung von
Handlungs-
empfehlungen fiir die
Ausgestaltung der
Programme

Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

= Ziele und Ausrichtung auf regionale Spezifika,

=  thematische Schwerpunkte der Férderung,

= QOrganisationsstruktur,

®=  Ausnutzung vorhandener Strukturen,

= Vernetzung regionaler Akteure,

= Ausstrahlungseffekte,

= Zielerreichungsgrad im Hinblick auf die jeweils angestrebten Ziele,
= Effizienz des Einsatzes der GRW-Mittel sowie

®=  Nachhaltigkeit geforderter regionaler Strukturen.

AbschlieBend wird aus den Einzelbewertungen eine Gesamtbewertung der For-
dertatbestande Regionalmanagement und Regionalbudget erstellt, in die die oben
genannten Kriterien einflieRen. Hinsichtlich der Ergebnisse und Wirkungen der
Forderung werden dabei auch Vergleiche zu anderen Bundeslandern gezogen.
Daneben finden weiterhin die in den Interviews mit den Projekttragern identifi-
zierten Probleme und Engpasse Berlicksichtigung. Diese geben wichtige Hinweise
auf kiinftige Anpassungsbedarfe im Zuge einer Fortfiihrung der Férderprogram-
me.

Anhand der Ergebnisse aus den vorhergehenden Arbeitsschritten und der aktuel-
len Diskussion zur Ausgestaltung der GRW-Férderung in der Forderperiode 2014-
2020 kénnen wichtige, konkrete Handlungsempfehlungen fir die zukinftige Aus-
gestaltung der Fordertatbestdnde des Regionalmanagements und Regionalbud-
gets sowie der Forderpraxis des Landes Thiringen gegeben werden. Dabei sollen
v.a. die Moglichkeiten der Weiterentwicklung des Regionalmanagements als wich-
tiges Instrument einer regionalisierten Entwicklungspolitik fiir strukturschwache
Regionen ausgelotet werden.

CIMA Institut fir Regionalwirtschaft GmbH 2013 10
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1.2 Beschreibung der Fordertatbestiande

Mitte der 90er Jahre ist die nicht-investive Férderung als dritte Saule in die GRW-
Forderung aufgenommen worden. Zuvor war die Férderung der GRW ausschliel3-
lich auf investive MaRnahmen fiir Unternehmen und Infrastrukturen begrenzt.
Seit der Einfihrung dieser Fordertatbestande kénnen nicht-investiven Unterneh-
mensaktivitaten kleiner und mittlerer Unternehmen sowie Kommunen unterstitzt
werden. Mit Hilfe der Unterstiitzung nicht-investiver Malnahmen von Kommunen
sollen deren endogene Entwicklungspotenziale gestarkt und Wachstumseffekte
ausgelost werden. Im Rahmen dieser Forderung stehen die Férdertatbestdnde der
integrierten regionalen Entwicklungskonzepte, der Planungs- und Beratungsleis-
tungen, der Kooperationsnetzwerke und Clustermanagements, der Regionalma-
nagements, der Regionalbudgets und die Experimentierklausel zur Verfligung.
Durch sie sollen regional relevante Entwicklungskonzepte umgesetzt werden, die
zur Starkung der Wettbewerbsfahigkeit der strukturschwachsten Regionen beitra-
gen. Die Fordertatbestinde haben gemeinsam, dass sie sich an die struktur-
schwachsten Regionen des GRW-Fordergebietes richten, zeitlich befristet und in
der Hohen der Férderung begrenzt sind. Mit Hilfe der im Rahmen der Forderung
umgesetzten MaBnahmen sollen v.a. die ,weichen” Standortfaktoren der Regio-
nen verbessert werden, um die Entwicklungsriickstande zu tiberwinden *.

Regionalmanagement

Seit August 2000 kdnnen im Rahmen der GRW-Forderung Regionalmanagements
gefordert werden. Ziel dieser Forderung ist die Mobilisierung der Entwicklungspo-
tenziale der Regionen sowie die Ausrichtung der Entwicklungsaktivitaiten auf
Wachstum und Beschéftigung. Hierzu sollen auf der regionalen Ebene geeignete
Organisationsstrukturen geschaffen werden, die diese Entwicklungsprozesse un-
terstiitzen konnen. Die Strukturen sollten hierbei moglichst flexibel, leistungsfa-
hig, wirtschaftsstark und auf Dauer angelegt werden. Regionalmanagements sol-
len dazu beitragen:

= integrierte regionale Entwicklungskonzepte zu entwickeln und v.a. umzuset-
zen,

= regionale EntwicklungsmaRnahmen zu identifizieren und zu férdern,
= regionale Konsensbildungsprozesse in Gang zu setzen,

= regionale Netzwerke, Verbundmalinahmen, Innovationscluster und dhnliches
aufzubauen sowie

Vgl. GEFRA, MR (2011): Evaluierung des Einsatzes von Fordermitteln im Rahmen der
Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur” (GRW) in
Thiringen fiir den Zeitraum 2004-2010. Endbericht zum 30. September 2011. Im Auf-
trag flir das Ministerium flir Wirtschaft, Arbeit und Technologie des Freistaats Thiirin-
gen. Seite 286ff.

Deutscher Bundestag (2009): Unterrichtung durch die Bundesregierung. Koordinie-
rungsrahmen der Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschafts-
struktur” ab 2009. Seite 24f.

‘CIMA

Nicht-investive
Fordertatbestande

Organisationsstrukturen
zur Mobilisierung von
Entwicklungs-
potenzialen

11 CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013



‘CIMA

Beteiligung der
regionalen Wirtschaft
und gesellschaftlicher
Akteure

Eigenstandige
Durchfiihrung von
Projekten

Fordervoraussetzungen
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=  verborgene regionale Beschaftigungs- und Wachstumspotenziale zu mobili-
sieren.

An der Konzeption und Umsetzung der Regionalmanagements sollte die regionale
Wirtschaft intensiv beteiligt werden. Haufig werden diese Vorhaben von Wirt-
schaftsférderungsgesellschaften oder Vereinen getragen, die in ihren Konzepten
verschiedene Schwerpunkte setzen. Haufige Ziele innerhalb der Regionalmana-
gements sind:

= Aufbau eines Regionalmarketing und Vernetzung touristischer Angebote,
=  Forderung von branchenspezifischen Kompetenzzentren,

= Gewerbeflachenentwicklung,

= Starkung der regionalen Identitat,

=  Einrichtung von Internet-Portalen,

®=  Einrichtung regionaler Netzwerke und Kommunikationsstrukturen aus Wirt-
schaft, Wissenschaft, Politik, Verwaltung und Kultur oder auch

= Aufbau regionaler Direktvermarktungsstrukturen.

Die Regionalmanagements werden zunéachst fir einen Zeitraum von drei Jahren
bewilligt, wobei die Mdglichkeit besteht, die Férderung zweimal fir jeweils weite-
re drei Jahre zu verlangern. Die Kommunen sind dazu verpflichtet, sich an der
Umsetzung mit mindestens 20 % der Kosten zu beteiligen °.

Regionalbudget

Mit der Anderung des 36. GRW-Rahmenplans 2008 wurde das Regionalbudget als
neuer Fordertatbestand in die GRW eingefiihrt. Hierbei handelt es sich zunachst
um ein Modellprojekt mit einer Probephase bis Ende 2013. Ziel der Regionalbud-
gets ist die Starkung der regionalen Wirtschaftskraft sowie die Festigung der regi-
onalen Identitat. Das Regionalbudget ermdoglicht den geférderten Regionen die
eigenstandige Durchfiihrung von Projekten zur Mobilisierung der regionalen
Wachstumspotenziale sowie zur Starkung der regionsinternen Krafte und MaR-
nahmen des Regionalmarketings. Die Forderung einzelner gewerblicher Unter-
nehmen ist im Rahmen dieser Férderung ausgeschlossen. Forderfahig sind aber
Personal- und Sachkosten fiir die Umsetzung verschiedener Projekte, die auch aus
dem Regionalmanagement resultieren kénnen.

Voraussetzung fir die Forderung eines Regionalbudgets ist ein tragfahiges Inte-
griertes Entwicklungskonzept und/oder ein Regionalmanagement. Die Region
muss den Nachweis erbringen, dass eine funktionsfahige regionale Struktur vor-
handen ist und ein regionaler Konsens zwischen den beteiligten regionalen Akteu-
ren besteht. Die durch das Regionalbudget geférderten Projekte sollen sich an
einem aktuellen regionalen Leitbild orientieren.

Deutscher Bundestag (2009): Unterrichtung durch die Bundesregierung. Koordinie-
rungsrahmen der Gemeinschaftsaufgabe , Verbesserung der regionalen Wirtschafts-
struktur” ab 2009. Seite 24,52.
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Generell kénnen im Rahmen des Regionalbudgets Projekte gefordert werden, die
eine regionale Wirkung aufweisen und ausgerichtet sind auf:

= die Starkung regionseigener Krafte,
= die Verbesserung der regionalen Kooperation,

= die Mobilisierung regionaler Wachstumspotenziale und Initiierung regionaler
Wachstumsprozesse sowie

= das Marketing fiir die Region.

Dariiber hinaus sind bei der Antragstellung die Handlungsfelder, in denen ver-
schiedene Projekte umgesetzt werden sollen, verbindlich zu benennen. Die Hand-
lungsfelder sowie die Projekte sollen im Wesentlichen in den Zustdndigkeitsbe-
reich des Thiringischen Ministeriums fiir Wirtschaft, Arbeit und Technologie
(TMWAT)fallen und mussen der Entwicklung der gewerblichen Wirtschaft dienen.

Das Regionalbudget kann eine jahrliche Forderung von bis zu 300.000 € fiur die
einzelnen Regionen betragen. Die Bewilligung kann hierbei zunachst fiir einen
Zeitraum von drei Jahren ausgesprochen werden. Die maximale Férderhdhe ist
auf 900.000 € begrenzt und wird als nicht riickzahlbarer Zuschuss ohne die Not-
wendigkeit eines Eigenanteils gewahrt.

Die Forderung ist mit einer jahrlichen Berichtspflicht verbunden, in der die umge-
setzten Projekte in den Handlungsfeldern benannt werden miissen °.

Deutscher Bundestag (2009): Unterrichtung durch die Bundesregierung. Koordinie-
rungsrahmen der Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschafts-
struktur” ab 2009. Seite 24f., 53.

‘CIMA
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2 REGIONALWIRTSCHAFTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN UND
REGIONALE EINBETTUNG DER VORHABEN

2.1 Grundlagen der regionalwirtschaftlichen Analyse

Stadt- und Landkreise

Regionen des
Regionalmanagements
bzw. Regionalbudgets

In dem vorliegenden ersten Baustein wird eine regionalékonomische Analyse des
Bundeslandes Thiiringen und der fiir die oben genannten MalRnahmen relevanten
Regionen/Landkreise vorgenommen, um bei der Bewertung der Fordervorhaben
deren Wirkung und Passgenauigkeit auf die spezifischen Bedarfe der Regionen
einschatzen zu kdnnen. Ziel ist es, im Sinne einer SWOT-Analyse die Charakteristi-
ka der geforderten Regionen hinsichtlich ihrer soziobkonomischen Situation und
Entwicklungsdynamik herauszuarbeiten, um daraus spezifische Chancen und Po-
tenziale sowie Handlungsbedarfe in den Regionen ableiten zu kénnen.

Abgrenzung der Untersuchungsregionen

Die nachfolgende regionalwirtschaftliche Analyse erfolgt auf der Ebene der Stadt-
und Landkreise Thiringens. In einzelnen Themenbereichen (Wirtschaftsstandorte,
Bevolkerungs- und Beschaftigtenentwicklung, Arbeitslosigkeit, Tourismusstandor-
te) konnten dariiber hinaus fiir die nicht kreisscharf abgegrenzten Regionen * auch
Daten der Gemeinden erarbeitet werden. Eine besondere Herausforderung bei
der Bereitstellung von Zeitreihen der Gemeindedaten bestand in den zahlreichen
Gebietsreformen auf Gemeindeebene.

Die Regionen, die in den Genuss von Fordermitteln im Rahmen von Regionalma-
nagement bzw. Regionalbudget gekommen sind, kénnen mit Ausnahme von drei
Regionen auf der Ebene von Stadt- und Landkreisen abgegrenzt werden. Insge-
samt werden die folgenden Regionen analysiert (Karte 2.1-1):

= die gemeindescharf abgegrenzte Region ,Thiringer Rhon“ (Regionalma-
nagement und Regionalbudget),

= die gemeindescharf abgegrenzte Region , Naturpark Thiringer Wald“ (Regio-
nalmanagement),

= die kreisscharf abgegrenzte Region ,Regionalverbund Thiiringer Wald” (Regi-
onalbudget),

= Region Kyffhduserkreis (Regionalmanagement und Regionalbudget),
= Region Landkreis Nordhausen (Regionalmanagement und Regionalbudget),

= Region Landkreis Altenburger Land (Regionalmanagement und Regional-
budget),

= Region Landkreis Greiz (Regionalmanagement und Regionalbudget),
= Region Unstrut-Hainich-Kreis (Regionalmanagement und Regionalbudget),

= Region lIm-Kreis (Regionalmanagement und Regionalbudget),

Thiringer Rhon, Region Naturpark Thiringer Wald, Region Regionalverbund Thiirin-
ger Wald, Stadtedreieck am Saalebogen

CIMA Institut fir Regionalwirtschaft GmbH 2013 14
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Karte 2.1-1:

Pt ————
Thurmgen'

Thiiringen

Quelle: Thiringer Landesverwaltungsamt

15

Impulsregion (Regionalbudget), die aus den Stadten Erfurt, Jena und Weimar
sowie dem Landkreis Weimarer Land gebildet wird,

die kreisscharf abgegrenzte Region Stadtedreieck am Saalebogen (Regional-
budget)

Region Landkreis Eichsfeld (Regionalbudget).

die gemeindescharf abgegrenzte Region ,Regionalverbund Thiiringer Wald”
(Regionalbudget) bzw. die kreisscharf abgegrenzte Region Thiringer Wald
(far Daten die nicht auf Gemeindeebene vorliegen), die sich aus den kreis-
freien Stadten Eisenach und Suhl sowie den Landkreisen Wartburgkreis, Go-
tha, Schmalkalden-Meiningen, IIm-Kreis, Hildburghausen, Sonneberg, Saale-
Orla-Kreis und Saalfeld-Rudolstadt zusammensetzt,

die gemeindescharf abgegrenzte Region Thiiringer Rhon (Regionalmanage-
ment und Regionalbudget) sowie die kreisscharf abgegrenzte Region Thiirin-
ger Rhon (fur Daten die nicht auf Gemeindeebene vorliegen), die aus dem
Wartburgkreis und dem Landkreis Schmalkalden-Meiningen gebildet wird,
sowie

die gemeindescharf abgegrenzte Region Stadtedreieck am Saalebogen (Regi-
onalbudget) aus den Stadten Saalfeld, Rudolstadt und Bad Blankenburg bzw.

Abgrenzung der Regionalmanagement- und RegionalbudgetmalRnahmen in

Freistaat Thiiringen
dur " "

Regionalmanagement

]
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(fir Daten die nicht auf Gemeindeebene vorliegen) die kreisscharf abgegrenz-
te Region Landkreis Saalfeld-Rudolstadt.

Grundziige der Raumstruktur

Vier groRe Stadte Die Siedlungsstruktur des Landes Thiringen ist durch vier grofle Stadte gepragt,
die zusammen etwa 21 % der Bevolkerung des Landes umfassen:

= die Landeshauptstadt Erfurt (204.000 Einwohner °),

= die Stadt Jena (106.900 E.),

= die Stadt Gera (95.400 E.) sowie

= die Stadt Weimar (63.200 E.).
15 Stadte zwischen Die Ubrigen Stadte des Landes haben z.T. deutlich weniger als 50.000 Einwohner.
45.000 und 20.000 Die weiteren 15 groRten Stadte mit 20.000 und mehr Einwohnern sind:
Einwohnern = Gotha (44.400 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis,

= Nordhausen (41.900 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis,

= Eisenach (41.700 E.) als kreisfreie Stadt,

= Suhl (36.000 E.) als kreisfreie Stadt,

= Altenburg (33.300 E.) als Kreisstadt im Landkreis Altenburger Land,

= Miuhlhausen/Thiringen (33.200 E.) als Kreisstadt im Unstrut-Hainich-Kreis,

= |Imenau (26.100 E.) im lIm-Kreis,

=  Saalfeld/Saale (25.300 E.) als Kreisstadt im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt,

= Arnstadt (23.600 E.) als Kreisstadt im lIm-Kreis,

=  Rudolstadt (22.800 E.) im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt,

= Sondershausen (22.200 E.) als Kreisstadt im Kyffhauserkreis,

®=  Apolda (21.800 E.) als Kreisstadt im Landkreis Weimarer Land,

= Sonneberg (21.800 E.) als Kreisstadt im Landkreis Sonneberg,

= @Greiz (21.600 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis sowie

®=  Meiningen (20.800 E.) als Kreisstadt im Landkreis Schmalkalden-Meiningen.

15 Stadte zwischen Weitere 15 Stadte in Thiringen haben zwischen 20.000 und 10.000 Einwohner,
20.000 und 10.000 darunter sind sechs Kreisstadte und sieben weitere Stidte °
Einwohnern

= Sommerda (19.200 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis,
=  Heilbad Heiligenstadt (16.200 E.) als Kreisstadt im Landkreis Eichsfeld,
= Bad Salzungen (15.600 E.) als Kreisstadt im Wartburgkreis,

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013

Schmalkalden, Kurort (19.400 E.), Leinefelde-Worbis (18.500 E.), Bad Langensalza
(17.700 E.), Zeulenroda-Triebes (17.400 E.), P6Rneck (12.300 E.), Schmolin (11.500
E.), Zella-Mehlis (10.900 E.), Meuselwitz (10.900 E.) sowie Waltershausen (10.300 E.).
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= Hildburghausen (11.700 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis,

= Eisenberg (10.700 E.) als Kreisstadt im Saale-Holzland-Kreis sowie

= Schleiz (8.500 E.) als Kreisstadt im Saale-Orla-Kreis.

Die Landkreise in Thiringen haben eine sehr unterschiedliche Einwohnerstarke.

Acht der insgesamt 17 Landkreise haben Einwohnerzahlen von mehr als 100.000
Einwohnern. Dazu zdhlen

"  Gotha (135.400E.),

= der Wartburgkreis (127.200 E.),

= Schmalkalden-Meiningen (126.200 E.),

= Saalfeld-Rudolstadt (111.500 E.),

= der lIm-Kreis (109.500 E.),

= der Unstrut-Hainich-Kreis (104.900 E.),

= Greiz (104.900 E.) und

= das Eichsfeld (101.300 E.).

Die librigen neun Landkreise haben zwischen knapp 60.000 und 100.000 Einwoh-
ner. Dazu zdhlen:

= das Altenburger Land (94.700 E.),

=  Nordhausen (85.900 E.),

= der Saale-Orla-Kreis (85.300 E.),

= der Saale-Holzland-Kreis (84.400 E.),

= das Weimarer Land (82.100 E.),

= der Kyffhauserkreis (78.600 E.),

= Sémmerda (71.000 E.),

=  Hildburghausen (65.500 E.) sowie

=  Sonneberg (57.800 E.) als kleinster Landkreis.

Die Raumstruktur in Thiringen wird neben den naturrdumlichen Gegebenheiten

in besonderem Male durch die Stadte und die sie verbindenden groRen Fernver-
kehrsachsen gepragt.

®  Den zentralen Wirtschaftsraum des Landes bilden die Stadte Erfurt — Weimar
- Jena und ihr Umfeld. Zusammen mit dem Landkreis Weimarer Land sind die
drei Stadte zur Impulsregion zusammengeschlossen.

= Der wirtschaftliche Zentralraum des Landes wird in besonderem MaRe durch
die groRe West-Ost-Verkehrsachse des mittleren Deutschlands gepragt, die
aus Hessen kommend die thiiringischen Stadte Eisenach, Gotha, Erfurt, Wei-

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013

‘CIMA

Acht Landkreise mit
mehr als 100.000
Einwohnern

Neun Landkreise
zwischen 50.000 und
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Raumstruktur pragende
Fernverkehrsachsen

17 CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013



CIME Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiringen

Karte 2.1-2: Grundziige der Raumstruktur in Thiiringen
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Quelle: Bevolkerungsfortschreibung des Thuringer Statistischen Landesamtes; Beschéaftigungsstatistik der Bundesagentur
fir Arbeit; BBSR Bundesamt fiir Bau, Stadtebau und Raumordnung, Erreichbarkeit der Bundesautobahnen; CIMA Regional-
datenbank, eigene Berechnungen

mar, Jena und Gera erschlieft und an die sdchsischen Wirtschaftsraume an-
bindet.

=  Der Norden des Landes wird durch die seit einigen Jahren fertiggestellte
West-Ost-Achse der A 38 Kassel/Gottingen — Heiligenstadt — Bleicherode —
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Nordhausen und Sondershausen — Sangerhausen — Halle (Sachsen-Anhalt)
gepragt.

Die zentrale Nord-Siid-Achse des Landes (Halle — Sangerhausen —) Kolleda —
Erfurt — Arnstadt — limenau — Zella-Mehlis — Suhl mit Abzweigungen nach
Schweinfurt sowie nach Coburg — Bamberg — Niirnberg ist im nordlichen Thi-
ringen noch nicht ganz fertiggestellt. Sie schneidet die A 4 im Raum Erfurt, so
dass sich im Bereich des , Erfurter Kreuzes” entsprechend eine herausragende
Standortqualitat ergibt.

Das ostliche Thiiringen ist durch die Nord-Siid-Achse der A 9 Berlin — Leipzig —
Nirnberg — Minchen sowie die A4 an die groRen Wirtschaftsrdume ange-
bunden.

Einige Regionen des Landes haben entsprechend eine unglinstigere Erreichbarkeit
der groRen Fernverkehrsachsen und sind liber weniger leistungsfahige Bundes-
strallen angebunden (Karte 2.1-2). Zu diesen Regionen zdhlen

19

Teile des nordwestlichen Thiringens (Unstrut-Hainich-Kreis und Kyffhauser-
kreis) mit den Wirtschaftsstandorten Muhlhausen, Sondershausen und Bad
Langensalza,

Teile des sUdwestlichen Thiringens (Wartburgkreis) mit den Standorten
Schmalkalden und Bad Salzungen,

das suidliche Saaletal (Landkreis Saalfeld-Rudolstadt) mit den Standorten Saal-
feld und Rudolstadt.

‘CIMA
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Erreichbarkeit der
Fernverkehrsachsen
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2.2 Wirtschaftsstruktur und wirtschaftlicher Strukturwandel

Wirtschaftliche Leistung

Grundziige der
Wirtschaftsstruktur

Typische Starken und
Schwachen von kleinen
und groBen Betrieben

Fast jeder zweite
Arbeitnehmer in Betrieb
bis unter 50 Beschiftigte

Wirtschaftliches Potenzial

Die Leistung der thiringischen Wirtschaft gemessen am Bruttoinlandsprodukt
betrug 2010 etwa 11,954 Mrd. EUR 8 die von insgesamt 1,018 Mio. Erwerbstati-
gen erbracht wurde. Die Wirtschaftskraft des Landes — gemessen am Bruttoin-
landsprodukt je Einwohner — lag 2010 mit 20.557 EUR (68 °) um fast ein Drittel
unter dem Bundesdurchschnitt und war auch niedriger als in Ostdeutschland ins-
gesamt (75). Die Arbeitsproduktivitdt der Wirtschaft lag mit einem Bruttoinlands-
produkt je Erwerbstatigen von 42.270 EUR (74 *°) um etwa ein Viertel unter dem
Bundesdurchschnitt.

In der Wirtschaftsstruktur des Landes stehen die Dienstleistungen mit 66,0 %
(94 ') der Bruttowertschopfung zwar im Vordergrund, im Vergleich zum Bundes-
durchschnitt sind sie jedoch nach wie vor unterreprasentiert. Das Produzierende
Gewerbe ist entsprechend mit 32,5 % (112) Gberdurchschnittlich vertreten. Eine
nach wie vor besondere Bedeutung hat das Baugewerbe, das 6,7 % (155) zur ge-
samten Wertschopfung beitragt. Das Verarbeitende Gewerbe erstellt in Thiringen
mit 19,5 % der Erwerbstatigen etwa 22 % der Wertschopfung (112) und hat dem-
entsprechend eine tiberdurchschnittliche Arbeitsproduktivitat. Besonders speziali-
siert ist Thiringen dariiber hinaus auch auf die Land- und Forstwirtschaft, die al-
lerdings nur einen Beitrag von 1,5 % (180) zur Wertschopfung leistet.

BetriebsgroRRenstruktur

Ein wichtiges Strukturmerkmal der Wirtschaft ist die Zusammensetzung nach Be-
triebsgroRen. Kleine und mittlere Betriebe und Unternehmen sind zwar haufig
besonders dynamisch, ihnen werden aber auch spezifische Merkmale nachgesagt,
die langerfristig zu Entwicklungshemmnissen werden kénnen. So verfiigen sie in
der Regel iber ein weniger differenziertes Qualifikationsspektrum, haben seltener
eigenes Personal fiir Forschungs- und Entwicklungsaufgaben und sind sehr viel
weniger auf Auslandsmarkten prasent. Da die Entgeltstrukturen auch meist deut-
lich unglinstiger sind als in GroRbetrieben, dirfte sich zudem ihre Wettbewerbs-
position hinsichtlich der Beschéaftigung von Facharbeitskraften und hochqualifi-
ziertem Personal betrachtlich verschlechtern.

Die Wirtschaft in Thiringen ist in besonderer Weise von kleinen und mittleren
Betrieben gepragt. Wahrend im Bundesdurchschnitt knapp 41 % der Beschaftig-
ten auf Betriebe mit bis zu 50 Beschaftigten entfallen, sind es in Ostdeutschland
45 % (110) und vor allem in Thiringen mit 47 % (116) betrachtlich mehr. Demnach
arbeitet in Thiiringen fast jeder Zweite in einem kleinen Betrieb mit bis zu 50 Be-
schaftigten. Ahnliches gilt fiir Betriebe mit 50 bis unter 250 Beschaftigten, die

VGR der Lander, Kreisergebnisse, Berechnungsstand Sommer 2013

jeweiliger Bundeswert = 100

10 jeweiliger Bundeswert = 100

n Spezialisierung: Anteil an der Bruttowertschopfung insgesamt, jeweiliger Bundeswert

=100
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Abb. 2.2-1: BetriebsgroBenstruktur der Wirtschaft in Deutschland, Ostdeutschland und
Thiiringen sowie seinen Stadt- und Landkreisen 2012
Anteil der Beschaftigten nach BetriebsgrofRenklassen 2012, in v.H.
100,0 4
I l I I I I I I I I I I I I I I I l B 500 und mehr Beschéftigte
90,0 4 . H [ I
20,0 4 | L[] Il H L i L| [E===3 250 bis 500 Beschiftigte
T S A 0 5 O A O A
|| [/ 50 bis 250 Beschiftigte
60,0 | U
50,0 - L H A [ bis unter 50 Beschiftigte
40,0 -1 i
L N Bundesdurchschnitt bis
30,0 - unter 50 Beschéftigte
20,0 = == Bundesdurchschnitt 50 bis
250 Beschéftigte
10,0
=== Bundesdurchschnitt 250
0,0 Y-\ bis 500 Beschaftigte
O O VNS VINPS VIR VENSC IS SR, S VRS VIS RN SN SR S C IR R TR P CIIES AR SN, SO)
S OV G Y G Y VNV GG ¥ VNV Y @Y V@ VST ¥ VNV NV Y
é@ éxb:(\(\% PN \)(g,\ S rz{& e}Q"‘ & 3\\\\ & ,\o},é & ,\@'z" ‘\;b o ’b&‘ b;{.k & N «© & Q)b' & Q}\{.ﬂ
R &“\) ¥ é@ ‘(ﬁi\ & & Q?:Q \be\){? L’ \$é>& {{0\) é‘é & \\,&% N o\(} & \Q'b‘)(’ & \,}\(_\\(\o‘, é\“’\ ¢ N
2 () el 4 B o -
IS < S £t & SISEEE E
A N
RN 0@‘ 5 CIMA
&
\\<\\ Institut fir
& Regionalwirtschaft

Quelle: Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fir Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schat-

zungen

bundesweit weitere 28 % der Arbeitnehmer beschaftigten. Auch hier ist in Ost-
deutschland der Anteil mit 30 % (107) und vor allem in Thiringen mit 33 % (119)
deutlich héher. Auf GroBbetriebe mit mehr als 500 Beschaftigten entfallen im
Bundesdurchschnitt 21 % der Beschaftigten. In Ostdeutschland sind es hingegen
16 % (75) und in Thiringen sogar nur 11 % (50).

GrolRbetriebe mit 500 und mehr Beschaftigten konzentrieren sich auf die Stadte
Jena, Eisenach, Erfurt und Weimar und machen dort etwa ein Fiinftel der Beschaf-
tigten aus. In allen anderen Regionen ist der Anteil weitaus geringer.

In den meisten thiiringischen Regionen liegt der Anteil der Beschaftigten in Klein-
betrieben iber dem Bundesdurchschnitt. Die hochsten Anteile verzeichnen die
Kreise Greiz und Kyffhauserkreis. Aber auch im Weimarer Land sowie den Kreisen
Unstrut-Hainich, Schmalkalden-Meiningen und Eichsfeld sind die Anteile weit
Uberdurchschnittlich.

Die typischen Strukturmerkmale kleiner und mittlerer Unternehmen, wie etwa
besondere Entwicklungshemmnisse und -risiken, aber auch Potenziale dirften in
den meisten thiringischen Wirtschaftsraumen liberreprasentiert sein. Dies bedarf
besonderer und spezifischer Anstrengungen der Wirtschaftsforderung.

Konzentration der
GrofB3betriebe auf die
Stadte

Kleine und mittlere
Unternehmen in fast
allen Regionen
liberreprasentiert

Typische
mittelstandische
Herausforderungen
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Wirtschafts- und Beschaftigungsstruktur und wirtschaftlicher Struktur-
wandel

Die Branchenstruktur der Wirtschaft ldsst sich in tieferer Gliederung nur auf Basis
der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten erfassen. Dabei ist allerdings zu
bericksichtigen, dass die nicht Sozialversicherungspflichtigen — Selbstandige, Be-
amte sowie geringfiigig Beschiftigte — ausgeblendet sind *2.

Von den insgesamt knapp 759.000 Beschaftigten in Thiiringen im Jahr 2012 entfie-
len mehr als 34 % (113 *®) auf das Produzierende Gewerbe. Die Dienstleistungen
waren insgesamt mit knapp 64 % (92) der Beschaftigten leicht unterreprasentiert.

Innerhalb des Produzierenden Gewerbes in Thiringen sind die grofRten Wirt-
schaftszweige (vgl. zum Folgenden Abb. 2.2-1 und Karte 2.2-1):
* das Baugewerbe (138 '),

= die Metallerzeugung und -verarbeitung sowie Herstellung von Metallwaren
(139),

= die Elektrotechnik und Optik (130),

= der Maschinenbau (81),

= das Erndahrungsgewerbe (109) sowie

= die Kunststoffverarbeitung (168).

Die gréf3ten Dienstleistungsbereiche in Thiringen sind der Einzelhandel, die sons-
tigen wirtschaftlichen Dienstleistungen, offentliche Dienstleistungen sowie Ge-

sundheitswesen, Sozialwesen und Heime.
In besonderer Weise spezialisiert ist die thiringische Wirtschaft auf:

= die Arbeitnehmeriberlassung (144),

*  Erziehung und Unterricht * (140),

= das Sozialwesen (123),

= die Offentliche Verwaltung und Verteidigung (118) sowie
=  Kunst, Unterhaltung und Erholung (108).

Etwa durchschnittlich vertreten ist das Gesundheitswesen (101). Unterreprasen-
tiert sind in der Wirtschaftsstruktur des Landes hingegen:

2 Fir die Selbstandigen und auch fiir die Beamten gibt es v.a. auf regionaler Ebene nur

grobe Schatzungen. Die geringfligig Beschaftigten werden seit einigen Jahren erfasst,
allerdings diirfen nur die ausschlielRlich geringfiigig Beschaftigten mit den sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten kombiniert werden, um Doppelzdahlungen von Mehr-
fachbeschéftigten auszuschliefRen.

B Spezialisierung: Anteil an den Beschéaftigten am Arbeitsort insgesamt, jeweiliger Bun-

deswert = 100

“ Spezialisierung, Bundesdurchschnitt = 100

> einschlieRlich Hochschulen
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Abb.: 2.2-1: Branchenstruktur der Beschaftigung in Thiiringen 2012

CIMA

Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftszweigen, 2012, in v.H.
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= das Verkehrsgewerbe (93),

= der Einzelhandel (92),

= das Gastgewerbe (89),

= der GroBhandel (61),

= die wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen (61),

= die Informations- und Kommunikationsdienstleistungen (54) sowie

= die Finanzdienstleistungen (53).

Die regionalen Branchenstrukturen in Thiringen sind sehr vielfdltig. In vielen Re-
gionen des Landes steht das Produzierende Gewerbe im Vordergrund. Die starks-

te Pragung haben die Kreise Wartburgkreis (162 *°), Saale-Orla (157), Sonneberg
(156), lim-Kreis (151), Eichsfeld (142), Greiz (140), Sbmmerda und Schmalkalden-

Spezialisierung: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe an allen Be-
schaftigten, jeweiliger Bundeswert = 100; 2012

Fast flachendeckend
starke Bedeutung des
Produzierenden
Gewerbes
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Meiningen (beide 139) sowie die Stadt Eisenach (142). Ausgesprochen gering ist
die industrielle Pragung der groRen Stadte Weimar und Erfurt, etwas starker ist
sieinJena.

Die Dienstleistungen konzentrieren sich entsprechend auf die groRen Stadte des
Landes. An der Spitze stehen Weimar (125), Erfurt (120), Gera (116) und Jena
(109). In den Kreisen des Landes haben die Dienstleistungen nur eine unterdurch-
schnittliche Bedeutung.

Die Spezialisierung auf einzelne Dienstleistungszweige ist allerdings unterschied-
lich (Karte 2.2-1).

= Das Verkehrsgewerbe steht vor allem in den Umlandkreisen der groRen
Stadte (Weimarer Land, Landkreise Gotha, Sémmerda, Saale-Holzland-
Kreis) sowie im Ostlichen Thiringen (Altenburger Land, Landkreis Greiz)
und im Eichsfeld im Vordergrund.

= Die unternehmensbezogenen Dienstleistungen konzentrieren sich in be-
sonderer Weise auf die stadtischen Standorte (Erfurt, Eisenach, Gera, Je-
na).

®= |Informations- und Kommunikationsdienstleistungen haben nur in der
Stadt Erfurt ein ausgepragtes Gewicht.

= Bildung und Wissenschaft spielen in den groRen Stadten bzw. auch den
kleineren Hochschulstandorten (llmenau, Schmalkalden, Nordhausen) ei-
ne besondere Rolle.

= Das Sozial- und Gesundheitswesen spielt neben den Stadten Jena, Weimar
und Gera auch in landlichen Raumen eine besondere Bedeutung, so in
den Kreisen Weimarer Land, Unstrut-Hainich-Kreis, Nordhausen, Hild-
burghausen und Saalfeld-Rudolstadt.

= Die offentlichen Dienstleistungen stehen in der Landeshauptstadt Erfurt
sehr stark im Vordergrund, aber auch in Weimar und Suhl sowie dem
Kyffhauserkreis und dem Unstrut-Hainich-Kreis.

In Thiiringen sind knapp 30 % (82 V') der Beschiftigten in den wissensintensiven
Wirtschaftszweigen *® titig. Dabei sind die wissensintensiven Industrien mit 10 %
der Beschiftigten (84) genauso unterreprdsentiert wie die wissensintensiven
Dienstleistungen mit etwas mehr als 19 % der Beschaftigten (81).

7" spezialisierung, Bundesdurchschnitt = 100

1 vgl. zum Folgenden u.a. Gehrke, B.; Frietsch, R.; Rammer, Ch. u.a. (2010) sowie Jung,

H.-U.: Regionalbericht Norddeutschland 2010. Aktuelle wirtschaftliche Entwicklungen
in den Regionen von Schleswig-Holstein und Niedersachsen und den angrenzenden
Hansestadten sowie in den 16 Bundesldandern. Niedersachsisches Institut fur Wirt-
schaftsforschung, Hannover 2010, Seite 100ff.
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Karte 2.2-1: Branchenstruktur der Beschaftigung in den thiiringischen Landkreisen 2012
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Karte 2.2-2: Wissensintensive Wirtschaftszweige in Thiiringen 2012
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Die wissensintensiven Wirtschaftszweige konzentrieren sich in besonderer Weise
in den wirtschaftlichen Schwerpunktraumen des Landes (Karte 2.2-2). Die mit
50 % der Beschaftigten ausgepragteste Ausrichtung auf wissensintensive Wirt-
schaftszweige hat die Stadt Jena. Uberdurchschnittliche Anteile verzeichnen au-
Rerdem die Stadte Weimar, Erfurt, Eisenach sowie der lIm-Kreis. Eine relativ hohe
Bedeutung haben die wissensintensiven Wirtschaftszweige aullerdem in den Krei-
sen Nordhausen und dem Wartburgkreis sowie in den kreisfreien Stadten Suhl
und Gera. Am schwachsten sind die wissensintensiven Wirtschaftszweige in den
ostthiiringischen Landkreisen Saale-Orla-Kreis, Greiz, Saale-Holzland-Kreis sowie
im Stiden im Kreis Sonneberg vertreten.

Tourismusgewerbe

Ein besonderes Interesse in der Wirtschaftsforderung gilt in den meisten Regionen
des Landes dem Tourismus. Von daher ist es wichtig, die wirtschaftliche Bedeu-
tung dieses Wirtschaftszweiges abzuschéatzen.

®=  Das Land Thiringen verzeichnet in Betrieben mit mehr als 9 Betten insgesamt
etwa 9,2 Mio. Ubernachtungen *°. Bei den Ubernachtungen je Einwohner
liegt Thiringen damit unter den deutschen Bundeslandern allerdings nur auf
dem 11. Rang.

*  Die radumliche Verteilung der Ubernachtungen zeigt eine herausragende Kon-
zentration auf die Stadt Weimar und das Weimarer Land (Karte 2.2-3). Aber
auch Eisenach und der Wartburgkreis sowie die Anrainer des Thiiringer Wal-
des und der Rhén haben ausgesprochen hohe Ubernachtungszahlen. Im nérd-
lichen Landesgebiet und im Osten sind die Ubernachtungszahlen bezogen auf
die Einwohner demgegeniiber vergleichsweise gering.

®=  Hinsichtlich der Beschaftigung im Tourismusgewerbe liegt Thiringen insge-
samt im Durchschnitt der Bundeslander. Die landesweit 20.800 Beschaftigten
im Gastgewerbe *° machen 2,7 % (89 *') der Gesamtbeschaftigung aus und
die 6.900 Beschaftigten in Kunst, Unterhaltung und Erholung weitere 0,9 %
(109). Dieser Bereich als Ganzes ist damit knapp unterdurchschnittlich in der
Wirtschaftsstruktur vertreten. Wenn auch weitere (schwer quantifizierbare)
Effekte in anderen Dienstleistungsbereichen wie dem Einzelhandel und dem
Gesundheitswesen zu erwarten sind, durften diese aber auch allenfalls im
Bundesdurchschnitt liegen.

® |n den Tourismusstandorten und -regionen des Landes Ubersteigt der Be-
schaftigungsanteil des Gastgewerbes und des Bereiches Unterhaltung und Er-
holung den Landesdurchschnitt deutlich. In der Stadt Weimar entfallen im-
merhin 11,5 % der Beschéftigten (297 *%) auf Gastgewerbe, Unterhaltung und
Erholung und belegen damit auch die regionalwirtschaftliche Bedeutung
Weimars als europaischen Kulturhauptstadt.

¥ 2012, ohne Campingibernachtungen

2 2012

2t Spezialisierung: Anteil an den Beschaftigten am Arbeitsort insgesamt, jeweiliger Bun-

deswert = 100

2 Spezialisierung: Anteil an den Beschaftigten am Arbeitsort insgesamt, jeweiliger Bun-

deswert = 100

‘CIMA
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CIMA

Karte 2.2-3: Ubernachtungen im Reiseverkehr 2012
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Wirtschafts- und Beschaftigungsentwicklung

Die Beschaftigtenentwicklung in Thiiringen lag liber lange Jahre deutlich unter
dem Bundestrend und folgte in etwa dem ostdeutschen Durchschnitt (Abb. 2.2-2).
Von 1998 bis 2005 ist die Beschaftigung in Thiringen damit insgesamt um etwa
15 % gesunken. In der zweiten Halfte des vorigen Jahrzehnts setzte ein wirtschaft-
licher Erholungsprozess ein, der die Beschaftigung bis zum aktuellen Zeitpunkt
steigen lieR. Der positive Trend wurde lediglich kurzzeitig im Jahr 2009 durch die
Wirtschaftskrise unterbrochen. Von 2005 bis 2012 ist die Beschaftigung in
Deutschland und in Ostdeutschland um etwa 10 % gestiegen, Thiringen ist mit
einem Zuwachs von 7 % etwas dahinter zurlick geblieben. Auch in den letzten vier
Jahren von 2008 bis 2012 lag die Beschaftigtenentwicklung von Thiiringen leicht
unter dem Bundestrend. Insgesamt sind aber von 2005 bis 2012 mehr als 50.000
neue Arbeitsplatze entstanden, darunter im Zeitraum 2008 bis 2012 etwa 22.000.

Das rdaumliche Muster der Beschaftigtenentwicklung in den letzten Jahren zeigt
deutliche Unterschiede innerhalb des Landes (Karte 2.2-4).

®=  Die Zuwachse konzentrieren sich zum einen in starkem Male auf den zentra-
len Wirtschaftsraum Erfurt — Weimar — Jena und sein unmittelbares Umfeld.
An der Spitze stehen die Stadt Jena und der llm-Kreis, gepragt v.a. durch die
positiven Entwicklungen am , Erfurter Kreuz“. Aber auch die Kreise Sémmerda
und Weimarer Land verzeichnen starke Zuwachse.

®= In den letzten Jahren war auch die Entwicklung im Westen des Landes Uber-
durchschnittlich. Die starksten Zuwdchse verzeichnete hier der Landkreis
Eichsfeld. Aber auch in der Stadt Eisenach sowie im Wartburgkreis und im
Unstrut-Hainich-Kreis war die Entwicklung positiv.

= Deutlich schwacher war die Beschéftigtenentwicklung im Ubrigen mittleren
sowie im sidlichen und 6stlichen Landesgebiet.

= Die Landkreise Schmalkalden-Meiningen, Gotha und Kyffhauserkreis sowie
die Stadte Gera und Suhl hatten sogar Beschaftigungsriickgange zu verkraf-
ten.

‘CIMA
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entwicklung langfristig
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Bundestrend
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Abb. 2.2-2: Entwicklung der Beschiaftigten am Arbeitsort in Deutschland, Ostdeutsch-

land und Thiiringen seit Ende der 90er Jahre
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Karte 2.2-4: Aktuelle Beschaftigungsentwicklung
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2.3 Bevolkerungsstruktur und demographischer Wandel

Land Thiiringen mit
deutlichem
Bevolkerungsriickgang

Ausgepragtes Zentrum-
Peripherie-Gefille in der
Bevolkerungs-
entwicklung

Abschwiachung der
Wanderungsverluste in
den letzten Jahren

Erfurt, Jena und Weimar
profitieren besonders
von der Reurbanisierung

Bevodlkerungsentwicklung

Das Bundesland Thiiringen hat von 1998 bis 2012 etwas mehr als 256.000 Ein-
wohner verloren, das sind 10,4 % der Bevolkerung (Abb. 2.3-1). Unter den ost-
deutschen Landern hat es damit nach Sachsen-Anhalt die unglinstigste Position
inne. Die Bevolkerungsverluste waren zwar in der Mitte des vorigen Jahrzehnts
noch groRer als heute, aber nach wie vor sind die Einwohnerzahlen in den letzten
drei Jahren um durchschnittlich mehr als 15.000 Personen zuriickgegangen.

Innerhalb des Landes gibt es deutliche Unterschiede in der Bevolkerungsentwick-
lung, die ein Zentrum-Peripherie-Gefille widerspiegeln (Karte 2.3-1).

= Die Stadte Erfurt, Jena und Weimar gewinnen seit einigen Jahren wieder an
Einwohnern und die Verluste in ihren Umlandbereichen sind geringer als in
den Ubrigen Landesteilen. Die Stadte Eisenach und Gera hingegen verlieren
weiterhin an Bevolkerung.

= Besonders deutlich sind die Bevolkerungsriickgange in den Ostlichen Landes-
teilen im Altenburger Land und im Landkreis Greiz.

= Aber auch der Kyffhauserkreis im Norden sowie die Grenzrdaume zu Bayern
und Hessen verlieren Gberdurchschnittlich an Einwohnern.

= Besonders ausgepragt sind die Verluste in der Stadt Suhl und in den Landkrei-
sen Hildburghausen und Sonneberg.

= Vergleichsweise gering sind demgegeniiber die Bevolkerungsriickgange in
den Landkreisen Nordhausen und Eichsfeld im Nordwesten des Landes.

Das Bundesland Thiringen hat seit 1998 per Saldo etwa 130.000 Einwohner durch
Abwanderung verloren. Allerdings haben sich die Wanderungsverluste in den
letzten Jahren deutlich reduziert. In den letzten vier Jahren lag der Wanderungs-
verlust bei durchschnittlich 6.000 Personen pro Jahr, Mitte des letzten Jahrzehnts
waren die Zahlen noch mehr als doppelt so hoch.

Auffallend ist bei den Wanderungen die Positionsverbesserung der zentralen
Stadte in den letzten Jahren. Der bundesweite Trend der ,Reurbanisierung” hat
auch die Stadte im Bundesland Thiiringen erfasst. Dies gilt in besonderem Malie
fir junge Erwachsene im Alter von 18 bis unter 30 Jahren (Karte 2.3-2). Weimar
und Jena haben seit Ende der 90er Jahre fast durchgehend und die Stadt Erfurt
seit 2002 Wanderungsiiberschiisse vorzuweisen. Auch die Stadt Eisenach ver-
zeichnete in den letzten Jahren wieder mehr Zu- als Fortzlige und die Stadt Gera
hatte 2011 ebenfalls erstmals seit langem wieder einen leichten Wanderungsge-
winn. Lediglich die Stadt Suhl leidet weiterhin unter deutlichen Abwanderungs-
tendenzen.
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Abb. 2.3-1: Bevolkerungsentwicklung in Deutschland, Ostdeutschland und Thiiringen
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Karte 2.3-1: Aktuelle Bevolkerungsentwicklung
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Karte 2.3-2:  Wanderungen der Jugendlichen zwischen 18 und 30 Jahren
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Bevolkerungsstruktur

Der Altersaufbau der Bevélkerung entspricht zwar in den Grundziigen dem Bun-
desdurchschnitt mit seinen typischen Einschnitten und Ausbuchtungen (geburten-
starke Jahrgange), die Abweichungen von der ,Normalform” einer Pyramide, die
bei stabiler Bevolkerungsentwicklung entsteht, sind aber in Thiringen in einzel-
nen Altersgruppen deutlicher ausgepragt. Besonders der schockartige Einbruch
und der erst allmahliche Wiederanstieg der Geborenenzahlen nach der Wieder-
vereinigung sowie die starken Wanderungsverluste der mittleren Jahrgdnge in den
letzten Jahrzehnten haben deutlichen Spuren hinterlassen.

*  Der Anteil der Kinder unter 6 Jahre (92 %) ist im Vergleich zum Bundeswert
unterdurchschnittlich.

= Noch geringer besetzt sind die Jahrgdnge zwischen 6 bis unter 10 Jahren (87),
10 bis unter 15 Jahren (78) und v.a. 15 bis unter 20 Jahren (62). Nach dem
,Geburtenschock” der Wendezeit sind die Geborenenzahlen zwar allmahlich
wieder angestiegen, die ,Deformationen” der Altersstruktur sind aber bis
heute spurbar.

= Die jungen Erwachsenen zwischen 25 bis unter 30 Jahren (103) sind aufgrund
der Bedeutung der Hochschulen im Lande sogar tiberdurchschnittlich vertre-
ten.

= Der Anteil der Erwerbsfahigen im mittleren Alter zwischen 35 bis unter 45
Jahren (90) an der Gesamtbevoilkerung liegt demgegeniiber deutlich unter
dem Bundesdurchschnitt. Die Bevdlkerungsgruppen, die nach der Offnung
der innerdeutschen Grenze nach Westdeutschland abgewandert sind, gehor-
ten v.a. zu diesen Kohorten.

®=  Entsprechend der schwacheren Besetzung der meisten (brigen Jahrgange ist
der Anteil der Bevdlkerung im Vorruhestands- und Ruhestandsalter (teilweise
deutlich) Gberdurchschnittlich (110).

Junge Erwerbsfahige im Alter von 20 bis unter 35 Jahren konzentrieren sich in
starkem Male in der Impulsregion (Abb. 2.3-2). Hier sind weit iberdurchschnittli-
che Anteile v.a. in den Stadten Erfurt, Weimar und insbesondere Jena (mit Hoch-
schulen und sonstigen Bildungseinrichtungen) zu finden. In einigen Regionen sind
die Jahrgange der jungen Erwerbsfahigen zwischen 20 und 25 Jahren bzw. 25 und
30 Jahren Uberdurchschnittlich besetzt. Zu diesen zdhlen insbesondere die Kreise
Schmalkalden-Meiningen, Hildburghausen, Nordhausen, der llm-Kreis sowie Ei-
senach.

Der Anteil der Kinder im Vorschulalter und im schulrelevanten Alter ist entspre-
chend innerhalb des Landes sehr unterschiedlich.

®= |n den Stadten der Impulsregion sind die Jahrgdange der Kinder im Vorschulal-
ter mittlerweile sogar wieder Gberdurchschnittlich vertreten. In der Stadt Je-
na liegt der Anteil der Kinder unter 3 Jahren aufgrund der hohen Zahl junger
Haushalte sogar um fast ein Viertel iiber dem Bundesdurchschnitt (123). Ahn-

2 Anteil der jeweiligen Altersgruppe an insgesamt, jeweiliger Bundeswert = 100, 2012
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CIMA

Abb. 2.3-2: Altersstruktur der Bevolkerung in den Stadt- und Landkreisen von Thiirin-

gen 2012
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lich hohe Werte verzeichnen die Stadte Weimar (115) und Erfurt (110). Auch
die Stadt Eisenach (97) erreicht schon fast wieder den Bundesdurchschnitt.

= Sehr schwach besetzt sind dagegen die Jahrgange der Kinder unter 3 Jahren
nach wie vor in der Stadt Gera (89) und in den ostthiringischen Landkreisen
Altenburger Land und Greiz sowie v.a. in der Stadt Suhl (69).

Die Anteile der dlteren Menschen tiber 50 bzw. 65 Jahren an der Bevolkerung sind
in allen Teilrdumen hoher als im Bundesdurchschnitt.

=  Besonders ausgepragt ist die Uberalterung der Bevélkerung in den ostthiirin-
gischen Landkreisen Altenburger Land und Greiz sowie im Stiden in den Land-
kreisen Saalfeld-Rudolstadt, Sonneberg und in der Stadt Suhl.

= Am geringsten ist der Anteil der dlteren Menschen in den Stadten der Impuls-
region sowie im Nordwesten im Landkreis Eichsfeld.

Der Altersaufbau der Bevélkerung determiniert in besonderer Weise die zukiinfti-
ge Entwicklung des Arbeitskraftepotenzials. Die Zahlen der Erwerbsfahigen im
Alter von 18 bis unter 65 Jahren haben sich in Thiiringen deutlich unglnstiger
entwickelt als im Bundestrend (Abb. 2.4-3). Ein enger Zusammenhang besteht
auch zwischen der Altersstruktur und den gesunkenen Zahlen an Auszubildenden.
V. a. in den Regionen mit schwach besetzten nachwachsenden Jahrgdngen diirf-
ten in Zukunft Fachkrafte fehlen, sofern dies nicht durch Zuwanderungen kom-
pensiert werden kann.

Anteil der Menschen im
Vorruhestands- bzw.
Ruhestandsalter

Auswirkungen auf das
Potenzial an
nachwachsenden
Fachkraften
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2.4 Erwerbsbeteiligung, Arbeitslosigkeit und soziale Situation

Erwerbsbeteiligung

Die Erwerbsbeteiligung ist ein wichtiger Indikator zur Charakterisierung der Ar-
beitsmarktsituation von Regionen, denn sie beschreibt den Ausschoépfungsgrad
des regionalen Arbeitskraftepotenzials. Die Hohe der Erwerbsbeteiligung wird von
der Angebotsseite, insbesondere der Wirtschaftsstruktur und -entwicklung vor Ort
sowie den Pendelmdglichkeiten in benachbarte Regionen gepragt. Auf der Nach-
frageseite kann es Einschrankungen geben z.B. in Ausbildungs- und Hochschulre-
gionen, wo Schiiler und Studierende in der Ausbildungszeit dem Arbeitsmarkt
nicht zur Verfigung stehen (kénnen).

Die Erwerbsbeteiligung ist in den ostdeutschen Regionen traditionell hoher als in
Westdeutschland. V.a. die Erwerbsneigung und -beteiligung der Frauen ist auf-
grund der Erwerbsbiographien aus der ehemaligen DDR sehr viel ausgepragter.

Auf der regionalen Ebene gibt es fir die Erwerbsbeteiligung Einschrankungen
durch die mangelnde Verfligbarkeit von Daten. Die zur Verfligung stehenden sozi-
alversicherungspflichtig Beschaftigten am Wohnort blenden die Selbstandigen
und die Beamten aus und beriicksichtigen dariiber hinaus nicht die geringfiigig
Beschéftigten. Letztere kdnnen seit einigen Jahren auch auf regionaler Ebene er-
fasst werden, sofern die Daten von Doppelzdhlungen bereinigt sind (ausschlieflich
geringfligig Beschaftigte). Die Erwerbsbeteiligung der Manner und der Frauen auf
der Basis der geringfligig Beschaftigten am Wohnort sowie der ausschlieRlich ge-
ringfligig Beschaftigten am Wohnort wird im Folgenden ausgewertet (Karte 2.4-1
und 2.4-2). Die Entwicklung der Erwerbsbeteiligung lber einen langeren Zeitraum
muss sich wegen der Verfligbarkeit von Daten auf die sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten am Wohnort konzentrieren.

Die (tatsachliche) Erwerbsbeteiligung der Manner in Thiringen liegt geringfligig
unter dem Bundesdurchschnitt und ist leicht héher als im Durchschnitt der ost-
deutschen Bundesldnder. Das regionale Gefédlle innerhalb des Landes ist ver-
gleichsweise gering und auch schwacher als bei den Frauen (Karte 2.4-1 und
2.4-2).

= An der Spitze stehen die Regionen und Landkreise an der Grenze zu den
westdeutschen Landern, weil hier Auspendler zusatzliche Beschaftigung fin-
den. Entsprechend haben die Kreise Wartburgkreis, Hildburghausen, Sonne-
berg und Eichsfeld die hochsten Erwerbstatigenquoten.

= Aber auch im Umfeld der zentralen und dynamischen Wirtschaftsstandorte
Thiiringens ist die Erwerbsbeteiligung hoher, so z.B. in den Kreisen Gotha,
Sémmerda und Weimarer Land.

= Vergleichsweise gering sind die Erwerbsquoten in den von Hochschulen ge-
pragten Stadten Weimar, Erfurt und Jena sowie dem lim-Kreis.

= Am geringsten ist die Erwerbsbeteiligung der Manner im 6stlichen Thiringen
in den Kreisen Altenburger Land und Greiz bzw. in der Stadt Gera sowie im
strukturschwacheren Norden in den Kreisen Unstrut-Hainich-Kreis, Kyffhau-
serkreis und Nordhausen.
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Karte 2.4-1: Erwerbsbeteiligung der Manner 2012
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Karte 2.4-2: Erwerbsbeteiligung der Frauen 2012
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Abb.: 2.4-1: Entwicklung der Erwerbsbeteiligung der Mdnner und Frauen in Deutsch-
land, Ostdeutschland und Thiiringen seit 1998
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gungsstatistik, Bundesagentur fiir Arbeit; CIIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen
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Bei der Erwerbsbeteiligung der Frauen ist das Gefalle etwas ausgepragter als bei
den Mannern, wenngleich das regionale Muster ahnlich ist (Karte 2.4-2).

= An der Spitze stehen hier ebenfalls die Landkreise, die an entwicklungsstarke-
re westdeutsche Regionen angrenzen: Hildburghausen, Sonneberg, Wart-
burgkreis und Schmalkalden-Meiningen. Das Eichsfeld liegt nur im Mittelfeld,
moglicherweise ist dies auch auf die hoheren Kinderzahlen der Region zu-
rickzufihren.

= Beginstigt sind dariber hinaus die Umlandregionen der stadtischen Entwick-
lungszentren des Landes.

= Am niedrigsten ist die Erwerbsbeteiligung der Frauen im Altenburger Land
sowie im Kyffhauserkreis und im Landkreis Nordhausen.

Die Erwerbsbeteiligung sowohl der Manner als auch der Frauen ist seit Mitte des
letzten Jahrzehnts mit dem Beschéftigtenwachstum wieder gestiegen (Abb. 2.4-1).

Arbeitslosigkeit

Die Arbeitslosenzahlen sinken bundesweit seit Mitte des vorigen Jahrzehnts. In
Thiringen sind sie noch deutlich starker zuriickgegangen als im Bundestrend. Ent-
sprechend hat sich der Abstand der Arbeitslosenquoten zum Bundesdurchschnitt
in den letzten Jahren stetig verringert (Abb. 2.4-2).

Derzeit liegt die Arbeitslosenquote im Land Thiringen noch etwa 2 v.H.-Punkte
Uber dem Bundesdurchschnitt. Noch vor wenigen Jahren waren es 4 und mehr
v.H.-Punkte. Lediglich in der Wirtschaftskrise 2009 sind die Arbeitsloszahlen in
Thiringen kurzfristig starker gestiegen als im Bundesdurchschnitt, was auf die
starkere industrielle Pragung zuriickzufiihren sein diirfte. Im Ubrigen ist das Aus-
maR der Arbeitsmarktungleichgewichte in Thiringen seit langem geringer als im
Durchschnitt der ostdeutschen Lander.

Nach wie vor sind allerdings die regionalen Unterschiede in den Arbeitsmarktun-
gleichgewichten innerhalb des Landes erheblich (Karte 2.4-3). Die Spannweite der
Arbeitslosenquoten auf der Landkreisebene betragt fast 1:3.

= Die geringsten Arbeitsmarktprobleme haben die an Nordbayern angrenzen-
den Kreise Sonneberg und Hildburghausen, der an Niedersachsen angrenzen-
de Kreis Eichsfeld sowie die Kreise Wartburgkreis und Schmalkalden-
Meiningen.

= Vergleichsweise gering ist die Arbeitslosigkeit auch in den Umlandkreisen der
entwicklungsstarken Stadte des Landes, insbesondere im Weimarer Land so-
wie in den Kreisen Gotha und IIm-Kreis.

®= |n den Stadten konzentrieren sich traditionsgemaR die Problemgruppen des
Arbeitsmarktes starker als in den Umlandgebieten. Von daher sind die Ar-
beitslosenquoten in Weimar und Erfurt hoher als in ihrem Umland. Lediglich
die Stadt Jena hat ausgesprochen geringe Arbeitsmarktprobleme.

= Ausgesprochen hoch sind die Arbeitsmarktprobleme im Osten und Norden
des Landes. An der Spitze liegen das Altenburger Land und die Stadt Gera,
und auch im Landkreis Greiz ist die Situation nur geringfligig besser. Eine weit
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Abb. 2.4-2:

ringen seit Ende der 90er Jahre
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Quelle: Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur fur Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen

Uberdurchschnittliche Arbeitslosigkeit haben dartber hinaus die Kreise Kyff-
hauserkreis, Unstrut-Hainich-Kreis, Nordhausen und Sommerda.

Die Zahlen der Leistungsempfanger nach SGB Il bestdtigen die Befunde der Ar-
beitslosenstatistik und zeichnen ein Bild von den sozialen Problemen in den Regi-
onen des Landes (Karte 2.4-4).
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Demnach ergeben sich besondere Handlungsbedarfe im 6stlichen Thiiringen
in der Stadt Gera sowie den Landkreisen Altenburger Land und Greiz.

Weit Gberdurchschnittliche Anteile an hilfebedirftigen Personen finden sich
auch im Norden des Landes in den Kreisen Kyffhauserkreis, Nordhausen und
Unstrut-Hainich-Kreis.

Dariber hinaus wird die Konzentration an sozialen Problemgruppen in den
Stadten des Landes deutlich. Besonders deutlich werden die Handlungsbedar-
fe neben Gera in Erfurt sowie in den Stadten Eisenach, Weimar und Suhl.

Ausgesprochen gering ist die soziale Hilfebedirftigkeit in den an die west-
deutschen Lander angrenzenden Kreisen, in denen die Arbeitsmarkte durch
die Pendelmoglichkeiten nach Westen entlastet werden.

CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013
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CIMA
Karte 2.4-3: Arbeitslosigkeit in den Stadt- und Landkreisen von Thiiringen 2013
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Karte 2.4-4: Leistungsempfanger nach SGB Il 2012
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Abb. 2.4-3:

Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiringen

Komponenten der Arbeitsmarktentwicklung in Thiiringen seit 1998
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Insgesamt zeigt die Darstellung der Arbeitsmarktkomponenten, dass zum einen
die steigende Beschaftigung am Arbeitsort in Thiringen seit Mitte des letzten
Jahrzehnts auch zu wachsenden Zahlen von Beschaftigten am Wohnort gefiihrt
hat (Abb. 2.4 3). Dabei hat das Land auch von leicht steigenden Auspendlerzahlen
profitiert, also Beschaftigten am Wohnort, die auBerhalb des Landes eine Beschaf-
tigung gefunden haben. Der Auspendleriberschuss betragt aktuell etwa 71.000
Personen oder 9 % der Beschaftigten am Wohnort.

Von groRer Bedeutung fur den thiringischen Arbeitsmarkt — vor allem in den
grenznahen Kreisen — sind in diesem Zusammenhang die etwa knapp 82.000 Aus-
pendler in die alten Bundeslander, darunter 32.000 nach Bayern, 22.000 nach
Hessen und 13.000 nach Niedersachsen. Den Auspendlern in die alten Bundeslan-
der stehen bislang nur etwas mehr als 16.000 Einpendler gegeniiber.

Dariliber hinaus wird deutlich, dass der Arbeitsmarkt in erheblichem MaRe durch
den demographisch bedingten Riickgang des Arbeitskraftepotenzials entlastet
worden ist. Die Arbeitslosenzahlen sind entsprechend seit Mitte des letzten Jahr-
zehnts deutlich zurlickgegangen.
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2.5 Bildung und Qualifizierung, Wissenschaft und Forschung

Qualifizierte und hochqualifizierte Arbeitskrafte gewinnen im wirtschaftlichen
Strukturwandel in Deutschland eine zentrale Bedeutung. Folglich sind das Ange-
bot und die Mobilisierbarkeit von qualifizierten Kraften Standortfaktoren von stei-
gendem Gewicht. Der Trend zur Produktion anspruchsvollerer Erzeugnisse und zur
Bereitstellung hochwertiger Dienstleistungen setzt entsprechende Qualifikationen
bei den Mitarbeitern voraus. Nicht zuletzt aufgrund der wachsenden Internationa-
lisierung der Wirtschaftsbeziehungen geraten einfache und standardisierte Pro-
duktionen in Deutschland zunehmend unter Druck. Entsprechend ist davon aus-
zugehen, dass sich die Aussichten der Betriebe, sich im interregionalen und inter-
nationalen Wettbewerb zu behaupten, mit steigendem Einsatz von Bildung, Wis-
sen und Forschung verbessern. Die Qualifikationsstruktur der Beschaftigten in
einer Region ist entsprechend ein Spiegelbild der Wettbewerbsposition der Wirt-
schaft.

Berufliche Erstausbildung

Die berufliche Erstausbildung ist eine wichtige Grundlage fiir die Bereitstellung
von qualifiziertem Facharbeiternachwuchs. Gerade angesichts der Ausrichtung
der thiiringischen Wirtschaftsstruktur mit dominierenden kleinen und mittleren
Unternehmen und Schwerpunkten im Produzierenden Gewerbe sowie in haus-
haltsorientierten Dienstleistungen spielen Ausbildungsberufe eine ganz besonde-
re Rolle.

Die Zahlen der Auszubildenden in Thiiringen sind Uber lange Jahre weitgehend
konstant geblieben, seit Ende des letzten Jahrzehnts aber kontinuierlich zuriickge-
gangen (Abb. 2.5-1). Gab es im Jahr 2006 noch mehr als 45.000 Auszubildende,
sind die Zahlen bis 2012 auf knapp lber 29.000 bzw. um 36 % geschrumpft. Dieser
Riickgang ist weitgehend demographisch bedingt, weil in den letzten Jahren die
Besetzungszahlen der ausbildungsrelevanten Altersjahrgdnge aufgrund des Ein-
bruchs der Geborenenzahlen nach der Wende stark gesunken sind. Fir den Fach-
kraftenachwuchs ergibt sich in Thiringen hierdurch eine besonders prekare Situa-
tion.

Der Anteil der Auszubildenden an den Beschaftigten, der auch als Auszubilden-
denquote bezeichnet werden kann, lag in Ostdeutschland und Thiiringen bis Mitte
des letzten Jahrzehnts tGber dem Bundesdurchschnitt. Seitdem sind auch die Aus-
zubildendenquoten aufgrund der oben geschilderten demographischen Entwick-
lung kontinuierlich zuriickgegangen und unter den Bundesdurchschnitt gefallen.
Derzeit liegt die Auszubildendenquote in Thiringen mit 3,8 % (80) um ein Flinftel
unter dem Bundesdurchschnitt.

Die friher ausgepragten regionalen Unterschiede in der beruflichen Erstausbil-
dung sind mit dem starken Rickgang der Auszubildendenquoten zwar geringer
geworden, aber nach wie vor deutlich festzustellen (Karte 2.5-1 und Abb. 2.5-2).

= An der Spitze liegt der Landkreis Nordhausen (94), der fast den Bundesdurch-
schnitt erreicht.

‘CIMA

Innovations- und
qualifikations-
orientierter
Strukturwandel

Bedeutung fiir den
Facharbeiternachwuchs

Stark riicklaufige Zahlen
an Auszubildenden

Auszubildendenquote
unter dem
Bundesdurchschnitt

Regionale Unterschiede
in der beruflichen
Erstausbildung
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Abb. 2.5-1: Entwicklung der Auszubildenden sowie der altersrelevanten Bevélkerung
in Deutschland und Thiiringen seit 2004
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Quelle: Bevolkerungsfortschreibung, Statistisches Landesamt, Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fir Arbeit, CIMA
Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schatzungen

= Das obere Mittelfeld nehmen der Unstrut-Hainich-Kreis (88), die Impulsregion
(86) sowie die Landkreise Eichsfeld (85), Kyffhauserkreis (85) und Altenburger
Land (82) ein.

®= |n den Ubrigen Regionen sind die Auszubildendenquoten noch geringer. Die
absolut niedrigste Auszubildendenquote weist der Landkreis Greiz auf (Karte

2.5-2).
Ernste Bedrohung fiir Insgesamt stellen die stark gesunkenen Auszubildendenquoten eine ernste Be-
den Facharbeitskrafte- drohung fiir einen ausreichenden Nachwuchs an qualifizierten Facharbeitskraften
nachwuchs dar. Vor diesem Hintergrund sind alle Moglichkeiten zur Starkung der beruflichen

Erstausbildung auszuschdpfen.
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Karte 2.5-1: Auszubildendenquoten in Thiiringen 2012

Quelle: Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fir Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schat-
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Abb. 2.5-2: Entwicklung der Auszubildendenquote in Deutsc
Thiiringen seit Ende der 90er Jahre
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leicht gestiegen.

Anteil der Beschéftigten mit Fachhochschul- und Hochschulabschluss an den Beschéf-
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Abb. 2.5-3:
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Innerhalb des Landes gibt es erhebliche regionale Unterschiede in der Beschafti-
gung von hochqualifizierten Arbeitskraften (Abb. 2.5-1 und Karte 2.5-1).
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Der Anteil der Beschaftigten mit Hochschulabschluss ist in der Impulsregion
(150) weit Gberdurchschnittlich und auch in der Vergangenheit stirker ge-
stiegen als im Bundestrend. Getragen wurde diese Entwicklung v.a. von dem
Standort Jena, der bundesweit mit 30 % der Beschaftigten (221) eine Spitzen-
stellung einnimmt. Aber auch in Weimar (159) und Erfurt (128) liegt die Be-
schaftigung hochqualifizierter Krafte weit Glber dem Bundesdurchschnitt.

Vergleichsweise hoch und deutlich steigend ist zudem die Beschaftigung von
hochqualifizierten Kraften im lim-Kreis (108). Hier spielen neben der Techni-
schen Universitat Ilmenau auch die technologieorientierten Produktionsbe-
triebe eine wichtige Rolle.

Leicht unter dem Landesdurchschnitt liegt der Anteil der Beschaftigten mit
Fachhochschul- und Hochschulabschluss in der Region Saalfeld-Rudolstadt
(85), im Landkreis Nordhausen (76) sowie im weiteren Umfeld des Thiringer
Waldes (76).

Ausgesprochen gering ist die Bedeutung der Hochqualifizierten im Kyffhau-
serkreis (66) und der Thiringer Rhon (67) sowie in den Regionen Unstrut-
Hainich-Kreis (62), Greiz (62), Altenburger Land (59) und Eichsfeld (54).

Regionale Unterschiede
in der Beschiaftigung von
hochqualifizierten
Arbeitskraften
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CIMA
Karte 2.5-1: Hochqualifizierte Erwerbstatige 2011
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Hochschulen

Hochschulen sind im Zuge des innovations- und qualifikationsorientierten Struk-
turwandels aus mehrfacher Sicht von groBer Bedeutung. In ihren Ausbildungs-
funktionen bilden sie zum einen hochqualifizierte Nachwuchskrafte aus, die in
einer Wissensgesellschaft einen der wesentlichen Wettbewerbsfaktoren darstel-
len. Zum anderen verbreitern sie mit ihrer Grundlagenforschung die Basis des
nationalen und internationalen Innovationssystems. Aullerdem sind sie mit ihrer
Angewandten Forschung ein wichtiger Partner von Unternehmen bei der Umset-
zung von Innovationsvorhaben. Entsprechend werden den Hochschulen besonde-
re regionalwirtschaftliche Effekte zugeschrieben.

Im Wintersemester 2010/11 waren an den thiringischen Hochschulen knapp
54.000 Studierende eingeschrieben. Bezogen auf die Einwohnerzahlen lag der
Studierendenbesatz (88 %) um etwa ein Achtel unter dem Bundesdurchschnitt
(100) und war ebenfalls niedriger als der Durchschnitt der ostdeutschen Lander
(103).

Von der Facherstruktur stehen im Vergleich zum Bundesdurchschnitt die Geistes-
wissenschaften (144), Kunst/Kunstwissenschaften (126) sowie die Ingenieurwis-
senschaften (124) besonders im Vordergrund. Die Sprach- und Kulturwissenschaf-
ten (109) sind leicht Uberreprasentiert. Schwéacher vertreten sind Medizin (87),
Mathematik/Naturwissenschaften (80) und Rechtswissenschaften (80). Die ver-
gleichsweise geringste Bedeutung haben die Wirtschaftswissenschaften (65).

Die bedeutendsten Studienstandorte in Thiiringen sind Jena mit der renommier-
ten Friedrich-Schiller-Universitdt und der Ernst-Abbe-Fachhochschule (25.700
Studierende *®), Erfurt mit der Universitdt und den beiden Fachhochschulen
(10.300), llmenau mit der Technischen Universitat (6.400) sowie Weimar mit der
Bauhaus-Universitdt und der Hochschule Franz Liszt (4.800). Fachhochschulstand-
orte sind Schmalkalden (2.900), Nordhausen (2.600), Gotha (500) und Gera (400).
Auch die groRen Ausbildungsstandorte in den Nachbarldndern dirften fir thirin-
gische Regionen von Bedeutung sein, so z.B. Gottingen und Kassel im Nordwesten
sowie Halle und Leipzig im Nordosten. Unter Einbeziehung der Nachbarlander ist
damit die Erreichbarkeit von Hochschulstandorten aus thiringischen Regionen
insgesamt relativ glinstig.

Nach Auswertungen des NIW ¥’ erreicht Thiringen (unter Einbeziehung der Dritt-
mittelforschung) beim Lehr- und Forschungspersonal (97 *®) in etwa den Bundes-
durchschnitt. Westdeutsche Linder wie Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz
und Schleswig-Holstein sowie Sachsen-Anhalt und Brandenburg liegen zum Teil
deutlich dahinter.

> studierende je Einwohner, jeweiliger Bundeswert = 100, 2010/11

% 2010/11

7 Jung, Hans-Ulrich: Regionalbericht Norddeutschland 2010. Aktuelle wirtschaftliche

Entwicklungen in den Regionen von Schleswig-Holstein und Niedersachsen und den
angrenzenden Hansestadten sowie in den 16 Bundeslandern. Niedersachsisches Insti-
tut fiir Wirtschaftsforschung, Hannover 2010, Seite 127ff.

%% Lehr-und Forschungspersonal an Hochschulen je Einwohner 2008
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Regionalwirtschaftliche
Bedeutung von
Ausbildung und
Forschung an
Hochschulen

Studierendenbesatz
unter dem
Bundesdurchschnitt

Wirtschaftsrelevante
Bereiche: Ingenieur-
wissenschaften lber-
sowie Natur- und Wirt-
schaftswissenschaften
unterreprasentiert

Bedeutendste
Studienstandorte in
Thiiringen und seinem
Umfeld

Hochschulforschung
gemessen am
Forschungspersonal im
Bundesdurchschnitt

53 CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013



‘CIMA

Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

Abb. 2.5-3: Studierende der Hochschulen nach Fachrichtungen in den Stadt- und Land-
kreisen von Thiiringen im Wintersemester 2010/11
2.500 -
= Studierende je 10.000 Einwohner,
Wintersemester 2010/11
=3 aulerhalb der Studienbereichsgliederung
2.000 -
[ Kunst, Kunstwissenschaften
[ Sprach- u. Kulturwissenschaften, Sport
1.500 H
C—Medizin
[ Uibrige Wirtsch.- u. Geisteswissenschaften
1.000 -+
I Rechtswissenschaften
[ Wirtschaftswissenschaften,
500 - -ingenieure
[ Agrar-, Forst- u. Erndhrungswissenschaften
ﬁﬁﬁ W I I Mathematik, Naturwissenschaften
[ = /.
PXF F5FFFSIITELLISIIFPISSIF LS S  mmIngenieurwissenschaften
FIE P e S S S S ST S FIPEF sy T
FEE FISTEILISTEISESTSTLEEELES ¢
S0 R w TEELESES (’8’5@ FEIFS s - == Bundesdurchschnitt
QL COESTEY ¢ TS TL I $
S S 3 P FIEFgF ¢
S & N S ¥ <
£ F < N CIMA
¥ $
£ Institut fiir
§ Regionalwirtschaft

Quelle: Hochschulstatistik, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schatzungen

FuE-Aufwendungen
etwa halb so hoch wie
im Bundesdurchschnitt

FuE-Personal bei 60 %
des Bundeswertes

Regionale Konzentration
der FuE-Aktivitaten

Forschung und Entwicklung der Wirtschaft

Die Forschungs- und Entwicklungsaktivitaten der Wirtschaft kbnnen an den Aus-
gaben fiir Forschung und Entwicklung sowie am Forschungspersonal abgeschatzt
werden.

Die Aufwendungen fir Forschung und Entwicklung (FUE), bezogen auf die Wert-
schopfung des Verarbeitenden Gewerbes, liegen in Deutschland bei etwa 9 %
(100). Es existiert ein starkes Gefélle zu Ostdeutschland (61). In Thiiringen (51)
sind die Aufwendungen gemessen an der Wertschépfung sogar nur etwa halb so
hoch.

Der Anteil des Forschungspersonals an der Beschaftigung im Verarbeitenden Ge-
werbe liegt bei etwa 5 %. Auch hier ist der Anteil in Ostdeutschland (73) um mehr
als ein Viertel niedriger. In Thiringen (59) werden sogar nur knapp 60 % des Bun-
deswertes erreicht. Insgesamt ist die Forschungs- und Entwicklungsintensitat der
Wirtschaft somit betrdachtlich niedriger als im Durchschnitt der bundesdeutschen
Regionen.

Innerhalb des Landes konzentrieren sich die FuE-Aktivitaten in besonderer Weise
auf den Standort Jena mit seiner Optischen Industrie. Die FuE-Aufwendungen
liegen bei dem 2,5-fachen des Bundesdurchschnitts und das FuE-Personal bei
mehr als dem dreifachen. Uberdurchschnittliche Werte beim FuE-Personal erzie-
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Abb. 2.5-3: Forschung und Entwicklung der Wirtschaft in den Stadt- und Landkreisen
von Thiiringen 2009

350,0 4
Forschung und Entwicklung der Wirtschaft 2009
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=3 Anteil der FuE-Ausgaben an der Bruttowertschopfung des
Verarbeitenden Gewerbes, D = 100
50,0 B Anteil des FuE-Personals an der Beschéftigung des

Verarbeitenden Gewerbes, D = 100
=== jeweiliger Bundesdurchschnitt

200,0

150,0

100,0 {pm==========f - - Bl o e e e el e e e e e eme el e e

50,0

>

& Institut fur
) Regionalwirtschaft

Quelle: Stifterverband der Wirtschaft, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schatzungen

len darlber hinaus Schmalkalden-Meiningen, Saalfeld-Rudolstadt, Eisenach/Wart-
burgkreis, der llm-Kreis und die Stadt Erfurt. Uber 50 % des Bundeswertes betrigt
die FUE-Personalintensitat darliber hinaus in den Landkreisen Eichsfeld und Greiz.
In allen anderen Regionen des Landes sind die Forschungs- und Entwicklungsakti-
vitdten der Wirtschaft ausgesprochen gering. Die FUE-Personalintensitat liegt zum
groRen Teil deutlich unter 50 %.
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2.6 Regionalwirtschaftliche Handlungsbedarfe vor dem Hintergrund des
demographischen Wandels und des innovations- und qualifikationsori-
entierten Strukturwandels

Probleme des
Entwicklungsstandes

Probleme der
Entwicklungsdynamik

Das Land Thiringen steht vor betrachtlichen Herausforderungen angesichts des
demographischen Wandels und des innovations- und qualifikationsorientierten
Strukturwandels. In erster Linie geht es darum, die Wettbewerbsfahigkeit der
Wirtschaft in den zentralen Regionen des Landes zu starken und auf diese Weise
die Attraktivitat fir die Zuwanderung (von jungen Menschen) zu erhéhen und
Abwanderungen zu stoppen.

= Zentrale Ansatzpunkte sind die wichtigen Wertschépfungsketten des Lan-
des, die im Thiringer Cluster-Management geférdert werden.

= Besondere Herausforderungen stellen die typischen Entwicklungshemm-
nisse und -risiken der in weiten Teilen des Landes dominierenden KMU
dar.

= Weitere Ansatzpunkte stellen die Hochschulen und Forschungseinrichtun-
gen des Landes dar, die noch besser mit den KMU in den landlichen Regi-
onen des Landes vernetzt werden missen.

= Insgesamt geht es um die Verbesserung der Voraussetzungen fiir den in-
novationsorientierten Strukturwandel u.a. auch durch die nachhaltige Si-
cherung des Fachkraftebedarfs.

Die Voraussetzungen fiir Fortschritte im Strukturwandel sind in dem groRstadti-
schen Zentralraum des Landes vergleichsweise glinstig. Erhebliche regionalpoliti-
sche Handlungsbedarfe ergeben sich aber aus den erheblichen Struktur- und Ent-
wicklungsunterschieden zwischen den Regionen des Landes.

Probleme des Entwicklungsstandes, insbesondere gekennzeichnet durch hohe
Arbeitsmarktungleichgewichte und geringe Erwerbschancen, ergeben sich in den
folgenden Teilrdaumen:

®= im Norden des Landes mit den Landkreisen Kyffhauserkreis, Unstrut-Hainich-
Kreis und Nordhausen,

®= im Osten des Landes mit der Stadt Gera und dem Altenburger Land sowie
®=  inden Kernstadten Erfurt und Weimar.
Probleme der Entwicklungsdynamik insbesondere der demographischen Entwick-

lung durch Abwanderungen bzw. Uberalterung der Bevélkerung sowie der Be-
schaftigtenentwicklung charakterisieren die folgenden Teilrdume des Landes:

= die Landkreise Altenburger Land und Greiz sowie die Stadt Gera im Osten,
= der Kyffhauserkreis im Norden,

= die Landkreise Hildburghausen, Sonneberg sowie der Saale-Orla-Kreis und
Saalfeld-Rudolstadt im Siiden des Landes sowie

®=  mit Einschrankungen auch die Kreise Schmalkalden-Meiningen und der Wart-
burgkreis im Westen.
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Abb. 2.6-1: Regionalwirtschaftliche Indikatoren zum ,Entwicklungsstand” der Stadt-
und Landkreise in Thiiringen

Regionalwirtschaftliche Indikatoren: Entwicklungsstand

Erwerbsquote der Erwerbsquote der

« Arbeitslosen-quote
Manner Frauen q

Pendlerbilanz Auspendlerquote Einpendlerquote

2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2010 2011 2012 2013

Nordhausen, LK -12,3 -11,9 -11,8 -10,3

Wartburglreis -

Unstrut-Hainich-
Kreis

Kyffhduserkreis - 42,8

Schmalkalden-
Meiningen, LK

Deutschland 1,0 1,1 1,4 1,4 56,6 57,3 586 59,4 49,1 499 50,9 51,9 75 69 66 66
Ostdeutschland 54 51 50 -48 51,4 52,9 544 552 520 533 543 550 116 10,9 102 9,9
Thiringen -100 93 92 -86 159 156 156 153 66 70 71 74 558 575 592 59,9 53,4 550 564 573 95 84 81 78
Erfurt, St.
Gera, St. 39,2 39,1 39,5 40,0
Jena, St.
Suhl, St. 546 56,5 565 98 76 74 72
Weimar, St.
Eisenach, St. 41,7 41,0 41,6 41,0 550 584 60,5 61,7 51,7 53,8 551 56,2
Eichsfeld, LK 21,5 -199 393 389 388 385

53,6 556 568 58,0

29,2 29,6 303 31,8

56,4 57,8 59,1 59,8

54,3 56,1 57,8 588

-18,8 -18,4 -17,6 -17,2 36,9 37,3 36,9 36,6 57,9 59,3 61,4 622

2 -

30,1 33,3 324 334 579 593 614 62,1
Hildburghausen,

LK - -
lIm-Kreis -13,0 11,6 -11,9 -7,5 m 255 27,0 27,3 296 553 56,9 580 588

36,7 37,4 379 383 565 580 595 598

Gotha, LK -14,0 -14,2 -14,6 -14,1

Sémmerda, LK

Weimarer Land
Sonneberg, LK -20,2 -16,9 -153 -14,8 41,4 40,5 40,2 39,8 265 28,4 -
Saale-Orla-Kreis -13,4 -12,6 -12,8 -11,8

Ifeld-

Saalfeld 56,5 584 602 60,7 543 563 583 59,0 100 80 79 78
56,7 59,0 60,6 61,8

grei € -

Rudolstadt, LK
Saale-Holzland-
Kreis

31,7 32,0 54,8 56,6 57,8 58,2
Pendlerbilanz: Ein- abziglich Auspendler in v.H. der Beschaftigten am Wohnort; Auspendlerquote: Auspendler n v.H. der
Beschaftigten am Wohnort; Einpendlerquote: Einpendler in v.H. der Beschaftigten am Arbeitsort; Erwerbsquote der Man-
ner bzw. Frauen: Beschaftigte am Wohnort bezogen auf die Bevélkerung im Alter von 18 bis unter 65 Jahren, in v.H.; Ar-
beitslosenquote: Arbeitslose in v.H. aller zivilen Erwerbspersonen

Quelle: Bevolkerungsfortschreibung der VZ 1987, Statistisches Landesamt Thiringen; Beschaftigungsstatistik und Arbeitslo-
senstatistik der Bundesagentur fir Arbeit; CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen
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Abb. 2.6-2:
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Regionalwirtschaftliche Indikatoren zur , Entwicklungsdynamik” der Stadt-
und Landkreise in Thiiringen

Bevolkerungs-
entwicklung

2008 2009 2010 2011

00 00 00 00
30 25 27 25
68 -54 60 -73

-84 -86 -95 -10,2
=708 -6,0 EESHIENEE
93 -66 -104 -84

-64 -3,0

-3,4

-6,4

-9,6

Regionalwirtschaftliche Indikatoren: Entwicklungsdynamik

Natdirliche
Entwicklung

2008 2009 2010

-4,1

45 56 -53
40 -48 -43
29 44 34

5,0
44 49 -47

2011

53

-5,4

-4,1

Wanderungen

2008 2009 2010 2011

07 02 16 34
27 17 02 19
55 -35 26 -19

-3,8

-2,6

2008

0,6

0,4

Betriebe

2009 2010 2011

0,7 06 05

07 04 02

0,4

-03 -0,7

Beschéftigte am
Arbeitsort
2008 2009 2010 2011
22 03 12 24
20 00 15 1,8
15 19 21 19

29 21

Beschéftigte am
Wohnort

2009 2010 2011 2012

03 1,1 21 20
03 13 17 11
149 1,4 1,7 03

-1,8 1,6 1,5 04
13 1,8 03
-1,8 1,2 1,3 04
2,4 1,7 1,3 00
09 20 -03
19 . 0,6
16 1,0 1,5 01
. 10 13 -02
SISSN 1,7 282N 0)5
11 1,3 01
14 12 -01
13 15
-1,6 2,0 0,4
i3 -0,3
0,8
24 08

Bevolkerungsentwicklung: Veranderung zum Vorjahr in v.T.; Natirliche Bevdlkerungsentwicklung (Geborene abziglich
Gestorbene), je 1.000 Einwohner; Wanderungen: Wanderungssaldo (Zu- abzuglich Fortziige), je 1.000 Einwohner; Betriebe:
Betriebe mit sozialversicherungspflichtig Beschéftigten, Verdanderung zum Vorjahr in v.H.; Beschéftigte am Arbeitsort: Ver-
anderung zum Vorjahr in v.H.; Beschaftigte am Wohnort: Veranderung zum Vorjahr in v.H.
Quelle: Bevolkerungsfortschreibung der VZ 1987, Statistisches Landesamt Thiiringen; Beschaftigungsstatistik der Bunde-
sagentur fir Arbeit; CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen
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In den an Niedersachsen, Hessen und Bayern angrenzenden Landkreisen im Wes-
ten und Siden des Landes wird der Arbeitsmarkt durch die Pendlermdglichkeiten
in die angrenzenden Regionen stark entlastet, so dass die teilweise geringe Ent-
wicklungsdynamik iberdeckt wird.

Die nachfolgende Analyse der Regionen mit Regionalmanagement- und Regional-
budget-Férderung macht deutlich, dass bislang nicht alle Regionen des Landes mit
deutlichen Struktur- und Entwicklungsproblemen einbezogen sind. So fehlen bei-
spielsweise

* die sudthiringischen Landkreise Schmalkalden-Meiningen *®,  Hild-
burghausen, Sonneberg sowie der Saale-Orla-Kreis *,

= die Region Eisenach und Wartburgkreis **,
= die Stadt Gera und

= der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt abseits des Stadtedreiecks Saalfeld, Ru-
dolstadt und Bad Blankenburg.

" mit Ausnahme der Tourismusforderung in der Thiringer Rhon

% abseits der Tourismusforderung des Thiringer Waldes

> mit Ausnahme der Tourismusforderung in der Thiringer Rhon

‘CIMA
Entlastung des

Arbeitsmarktes in den
Grenzregionen

Regionalmanagement-
und Regionalbudget-
Forderung: nicht alle
Regionen mit Struktur-
und Entwicklungs-
problemen einbezogen
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3 PROFILE UND BEWERTUNGEN DER REGIONALMANAGEMENT-
UND REGIONALBUDGETVORHABEN IN THURINGEN

Regionalmanagement
und Regionalbudget in
Thiiringen

Regionalwirtschaftliche
Kurzprofile

Férderprofile

Projektlisten

Bewertung der
Vorhaben

Seitdem ab 2000 die Moglichkeit der Forderung des Regionalmanagements im
Rahmen der GRW besteht, wurden in Thiringen insgesamt acht Landkrei-
se/Regionen beim Aufbau eines Regionalmanagements unterstiitzt. Die Regionen
Thiringer Wald und Thiringer Rhon waren die Ersten, die im Rahmen dieser For-
derung ab 2001 eine Unterstiitzung erhalten haben. Zum jetzigen Zeitpunkt sind
die meisten Regionalmanagementvorhaben bereits abgeschlossen. Ausnahmen
stellen der Landkreis Greiz (Regionalmanagement bewilligt bis 2013) und der Iim-
Kreis (Regionalmanagement bewilligt bis 2015) dar. Alle Kreise und Regionen, in
denen ein Regionalmanagement gefordert wurde, haben auBerdem eine Forde-
rung in Form eines Regionalbudgets erhalten. Neben diesen Regionen konnten
auBerdem das Stadtedreieck am Saalebogen, die Impulsregion sowie der Land-
kreis Eichsfeld die fiir ein Regionalbudget notwendigen Strukturen nachweisen.

Im nachfolgenden Kapitel werden die Regionen anhand von Kurzprofilen charak-
terisiert, bevor eine Bewertung der Fordervorhaben erfolgt.

Um einen Eindruck Uber die regionalwirtschaftliche Ausgangssituation der Regio-
nen zu erhalten, werden auf Grundlage der Erkenntnisse des zweiten Kapitels
regionalwirtschaftliche Kurzprofile fir die Regionen erstellt. Dieses Kurzprofil
vermittelt einen Eindruck liber regionsspezifischen Starken und Schwachen und
gibt erste Hinweise auf aktuelle und zukiinftige Handlungsbedarfe. Dariiber hin-
aus konnen auf Grundlage der regionalen Wirtschaftsstruktur erste Hinweise auf
eine sinnvolle inhaltliche Ausrichtung der Férderung gewonnen werden. Mit Hilfe
der regionalwirtschaftlichen Kurzprofile wird ein erster Bewertungsrahmen hin-
sichtlich der bedarfsgerechten und problemlosungsorientierten Ausgestaltung der
Forderung geschaffen.

Anschliefend wird mit Hilfe von Kurzprofilen der Regionalmanagement- und Regi-
onalbudgetvorhaben der einzelnen Regionen ein Uberblick der Férderungen ge-
geben. Die Profile dienen als Informationsgrundlage fiir die anschlieBende Bewer-
tung und geben Aufschluss Gber den Férderzeitraum, die Hohe der Fordermittel,
die Organisationsstrukturen, die identifizierten Handlungsfelder und die in diesen
umgesetzten Projekten sowie die Bewertung aus Sicht der MaRnahmetrager.

Ergdnzend sind die geforderten Projekte im Rahmen des Regionalbudgets im An-
hang aufgefihrt.

Aufbauend auf den Kurzprofilen der regionalwirtschaftlichen Ausgangslage sowie
der Fordervorhaben erfolgt fiir jede Region eine separate Bewertung ihrer Regio-
nalmanagement- und Regionalbudgetvorhaben.

CIMA Institut fir Regionalwirtschaft GmbH 2013 60



Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

Zur systematischen Bewertung und zur Ermdglichung der Vergleichbarkeit unter
den Programmen wurden vier verschiedene Themenfelder bestimmt, die eine
ganzheitliche Bewertung der Programme ermdglichen.

Unter Einbezug der Ergebnisse der regionalokonomischen Analyse wird in
einem ersten Themenblock die Ausrichtung der Konzepte auf regionale Spe-
zifika und Bediirfnisse Uberprift. Hierbei wird bewertet, inwieweit diese in
den benannten Handlungsfeldern und Forderschwerpunkten sowie den um-
gesetzten Projekten bericksichtigt wurden.

In einem zweiten Themenblock wird die Umsetzung der geplanten Konzepte
und Projekte tiefergehend betrachtet. Im Mittelpunkt stehen hierbei die or-
ganisatorische Abwicklung, deren Einbettung in bereits vorhandene Organisa-
tionsstrukturen und effiziente Durchflihrung. Darlber hinaus sollen Ursachen
flir mogliche Planabweichungen bei der Umsetzung verschiedener Projekte
identifiziert werden.

AnschlieBend soll im Sinne einer Zielerreichungskontrolle verifiziert werden,
inwieweit die gesteckten Ziele bzw. Teilziele mit Hilfe der Férderung erreicht
werden konnten. Da die Ziele individuell durch die beteiligten regionalen Ak-
teure definiert wurden, unterscheiden sie sich zum Teil deutlich voneinander.
Aufgrund der Ausrichtung der Férderung kdnnen diese im Wesentlichen den
folgenden Themenfeldern zugeordnet werden: Mobilisierung von regionalem
Entwicklungspotenzial, Unterstiitzung von Wachstums- und Beschaftigungs-
prozessen, Unterstiitzung und Aktivierung regionaler Selbststeuerung (regio-
nale Netzwerke, Bindnisse, Verbundprojekte) oder Schaffung von nachhalti-
gen Strukturen der regionalen Selbstverwaltung.

Der vierte in die Bewertung der Programme mit einzubeziehenden Themen-
block soll die Wirkungen der MaRRnahmen fiir die Region beleuchten. Hierbei
wird der Fokus auf Ausstrahlungseffekte der Forderung auf andere Themen-
bereiche, die Nachhaltigkeit der geschaffenen Strukturen und Projekte sowie
den Zielerreichungsgrad gelegt.

Auf Grundlage der Einzelbewertungen wird im sich anschliefenden vierten Kapitel
der Studie eine Gesamtbewertung der Fordertatbestande Regionalmanagement
und Regionabudget vorgenommen und Handlungsempfehlungen fiir die Fortfiih-
rung der Programme in den kommenenden Férderperiode abgeleitet.
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3.1 Thiiringer Rhon

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Raumstruktur und =
Standortbedingungen

Bevolkerung und .
Bevolkerungs-
entwicklung

Die Region Thiringer Rhon besteht aus 20 Stadten und Gemeinden im Wart-
burgkreis und weiteren 25 Gemeinden im Landkreis Schmalkalden-
Meiningen. Sie liegt im Stidwesten des Landes an der Grenze zu Hessen und
Bayern und umfasst damit den thiringischen Teil der Rhon.

Die Uberregionalen Verkehrsachsen in Hessen, Thiiringen und Bayern verlau-
fen in deutlichem Abstand zum Mittelgebirgsraum der Rhon. Entsprechend ist
die Erreichbarkeit der Thiringer Rhon schon aufgrund der topographischen
Verhaltnisse vergleichsweise unglinstig. Deutlich verbessert wurde die Er-
reichbarkeit im sudostlichen Teil durch den Bau der Autobahn A 71 Hal-
le/Leipzig — Erfurter Kreuz — Schweinfurt.

Die Region ist sehr landlich gepragt und weist eine ausgesprochen geringe
Bevolkerungsdichte sowie ein sehr geringes Bevolkerungspotenzial von etwa
46.000 Einwohnern auf. Im Gebiet gibt es als grofReres Zentrum (mit mehr als
10.000 Einwohnern) nur die Stadt Meiningen, die allerdings nur mit einem
Ortsteil eingezogen ist. Die 26 Gemeinden des Wartburgkreises haben einen
Anteil von 26 % an der Bevolkerung des Kreises, die 21 Gemeinden * im
Landkreis Schmalkalden-Meiningen umfassen 11 % der Bevélkerung des
Kreisgebietes.

Eine kreisscharfe Abgrenzung der Region mit den beiden betroffenen Land-
kreisen Wartburgkreis (127.227 Einwohner *) und Schmalkalden-Meinigen
(126.208 Einwohner) geht mit etwas mehr als 250.000 Einwohnern erheblich
Uber die gemeindescharfe Abgrenzung der Thiringer Rhon hinaus. Die ent-
sprechenden regionalwirtschaftlichen Daten, die nur auf Landkreisebene vor-
liegen, diirften damit nur begrenzt reprasentativ flir das eigentliche Untersu-
chungsgebiet sein.

Die Region hat seit 1998 etwa 12 % der Einwohner verloren. In den letzten
Jahren war die Bevdlkerungsentwicklung deutlich unglinstiger als in Thirin-
gen insgesamt. Die natlirliche Entwicklung war schwacher und die Wande-
rungsverluste waren deutlich starker als im Landestrend.

Die Altersstruktur der Bevolkerung in der kreisscharf abgegrenzten Region
Thiiringer Rhon entspricht etwa dem Landesdurchschnitt. Der Anteil der Kin-
der und Jugendlichen ist deutlich geringer als im Bundesdurchschnitt und der
Anteil der Bevolkerung im Rentenalter Giberdurchschnittlich.

Die gemeindescharf abgegrenzte Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit
nur etwas mehr als 9.000 Beschéaftigten. Der Beschaftigtenbesatz (Beschaftig-
te je Einwohner) liegt mit etwa 56 % weit unter dem Bundesdurchschnitt. Die
kreisscharf abgegrenzte Region der beiden Landkreise hat etwa 82.000 Be-
schéftigte und einen Beschéftigtenbesatz, der nur etwa 10 % unter dem Bun-
desdurchschnitt liegt.

32

33

ohne Stadt Meiningen, die nur mit einem Ortsteil einbezogen ist

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb. 3.1-1: Regionalwirtschaftliche Starken und Schwachen der Thiiringer Rhén im
Vergleich der Férderregionen
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL

1 Bevolkerungspotenzial 2.181.603 | 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 253.435 -112.555

2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 11954 1.847 1596 2.041 1635 1730 2.348 5.215 2.207

3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62

4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33.369 28.017 32475 19573 26.950 28.708 38.045  92.803 81.910 | 22237 35.602

5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87

BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR

6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 125 - 126 121 127 127

7 GroRbetriebe 50 87 - 56 34 . 30 29 44 39 31 36

BRANCHENSTRUKTUR

8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139

9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 - 85 81

GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE

10 Beschiftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 62 92 79 76 91 117 92 67 76 82 99

11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 & 4 e 71 |29 el s 99 [ | @ =

QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER

12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 94 88 85 82 78 77 74 78

13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 121 - 127 126 115 123 126 123

14 Hochqualifizierte 97 157 - 80 68 70 67 114 81 72 91

ARBEITSMARKTSITUATION

15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 151 164 _ 135 124 108 106 - 9% 151 122

16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 98 101 99 101 98 99 106 110 102

17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 103 108 99 103 111 108 115 - 114

LOHNE UND EINKOMMEN

18 Lohnniveau 80 84 - 81 78 84 - 77 81 81 81 81

19 Haushaltseinkommen 82 79 79 79 78 75 81 85 83 84 85 82

KOMMUNALE FINANZEN

20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 46 76 58 56 60

21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 48 50 53 53 47

22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 55 70 62 61 60

BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG

23 Kinder und Jugendliche 82 s 8 = 89 79 79 80 7

24 Erwerbsfahige 101 104 102 99 100 101 100 101 98

25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 - 117 108 113 115 111 126

26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 90 89 89 91 91 88 88 88 84 84

27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 31,3 280 -323 235 -28,3 386 37,7 410 | 382 @ -479

28 Aktuelle natiirliche Entwicklung A 20 55 o1 s 186 204 186 243

29 Aktuelle Wanderungen -13,4 13,1 -26,3 -9,2 -15,7 -5,1 -18,3 -22,4 -235

BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 85 86 83 104 95 92 79 93 86 85

31 ... im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 84 78 77 73 95 95 83 86

32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 85 95 88 78 96 91 85 86 90

33 Aktuelle Beschaftigtenentwicklung 30 51 74 2,8 Bi5) 05 13 - 32 2,7 4,8 17 36 2,0

Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (ungiinstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschéftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehélter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verflgbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeineanteil
an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100; 24:
Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und dlter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung 1998-
2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in v.T.
2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungs-
sektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fir Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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=  Bei hohen Auspendler und vergleichsweise geringen Einpendlerzahlen betragt
der Auspendleriiberschuss 25 % der Beschaftigten am Wohnort, d.h. rechne-
risch pendelt jeder vierte zur Aufnahme einer Beschaftigung aus.

=  Die langfristige Beschaftigtenentwicklung der gemeindescharf abgegrenzten
Kernregion war ausgesprochen unglnstig, seit Ende der 90er Jahre sind mehr
als 20 % der Beschaftigung verloren gegangen. Auch in den beiden Landkrei-
sen Wartburgkreis und Schmalkalden-Meinigen war die Entwicklung schwa-
cher als im Landestrend, so dass von 1998 bis 2010 etwa 15 % der Beschafti-
gung verloren ging, wahrend es im Landesdurchschnitt lediglich 10 % waren.
Seit 2010 ist die Entwicklung ausgesprochen dynamisch, so dass ein Teil des
Rickstands in den letzten beiden Jahren aufgeholt worden ist.

= Die Arbeitslosenzahlen in der Thiringer Rhon sind vergleichsweise niedrig.
Die Arbeitsmarktungleichgewichte liegen in den letzten Jahren sogar leicht
unter dem Bundesdurchschnitt und sind damit deutlich geringer als im Lan-
desdurchschnitt.

= Sowohl die Erwerbsbeteiligung der Manner als auch die der Frauen liegt deut-
lich ilber dem Bundes- und Landesdurchschnitt. Darin spiegeln sich auch die
guten Erwerbschancen fiir Pendler in den benachbarten westdeutschen Wirt-
schaftsrdumen.

Profil Regionalmanagement

Das Regionalmanagement der Thiringer Rhon erstreckt sich tGber Teile des Land-
kreises Schmalkalden-Meiningen und Teile des Wartburgkreises. Der Ausgangs-
punkt der Regionsbildung war die landeriibergreifende Zusammenarbeit zwischen
Bayern, Hessen und Thiringen bezlglich der Vermarktung der Rhon als touristi-
sche Region Mitteldeutschlands. Auf Seiten Thiringens wurde hierzu eine Kom-
munale Arbeitsgemeinschaft gegriindet, da es zuvor keinen einheitlichen An-
sprechpartner fur die landerlbergreifende Zusammenarbeit gab. Diese Arbeits-
gemeinschaft war der Ausgangspunkt fir die Entwicklung eines Regionalmanage-
ments.

Die Regionalmanagementforderung in der Thiiringer Rhon lief von September
2001 bis einschlieBlich August 2007. Uber die gesamte Férderperiode standen der
Thirringer Rhon im Rahmen der Férderung Mittel in Hohe von 585.505 € zur Ver-
flgung, die durch die GRW in Hohe von 466.804 € bezuschusst wurden. Im damals
zugrundeliegenden GRW-Rahmenplan war nur eine einmalige Verlangerung vor-
gesehen, sodass eine Weiterférderung nach 2007 nicht moglich war.

Das durch die GRW geforderte Regionalmanagement in der Thiringer Rhén konn-
te auf ersten Regionalmanagementerfahrungen aus dem Wettbewerb ,Regionen
der Zukunft” aufbauen und wurde zunachst beim Landratsamt des Wartburgkrei-
ses angesiedelt. Zur Bearbeitung des Programms wurden hier zwei zusatzliche
Stellen geschaffen. Nach der ersten Férderperiode wurde der Verein Rhénforum
e.V. gegrindet, der die Tragerschaft des Regionalmanagements ab diesem Zeit-
punkt Gbernommen hat. Dadurch gelang es, neben den Kommunen eine Vielzahl
weiterer regionaler Akteure als Vereinsmitglieder einzubeziehen, wie z.B. die 6rt-
lichen Regionalbanken, Vereine und eine Reihe von in der Region ansassigen Un-
ternehmen, v.a. aus dem Gastgewerbe. Der Eigenanteil der Foérderung wurde wei-
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terhin vom Landkreis aufgebracht. Die Projektauswahl wurde durch den Vorstand
des Vereins und die Mitgliederversammlung vorgenommen.

Innerhalb der Forderperiode gab es mehrfach Personalwechsel, die jedoch nicht
die zentrale Position der Regionalmanagerin betroffen haben. Diese war seit Be-
ginn der Forderung dabei. Auch nach Auslaufen der Forderung ist sie weiterhin
beim Rhonforum e.V. tatig und flihrt die Arbeit im Regionalmanagement fort.

Auch nach der Forderung wurde das Regionalmanagement durch den Verein wei-
ter fortgefiihrt und die im Rahmen der Férderung aufgebauten Kontakte weiter
gepflegt sowie die Netzwerke betreut. Finanziert wird der Verein nach Auslaufen
der Forderung durch Mitgliedsbeitrage, Vereinstatigkeiten und Projektabwicklun-
gen/Dienstleistungen.

Ein Schwerpunkt der Aktivitaten lag im Bereich der landeriibergreifenden Interes-
senvertretung, der Offentlichkeitsarbeit und der Férderung einer regionalen Iden-
titdt. Weiterhin wurde das Netzwerk regionaler Akteure in der Thiiringer Rhon
durch Moderation und Organisation unterstitzt.

Der inhaltliche Schwerpunkt wurde im Bereich Tourismus und beim Ausbau der
spezifischen Infrastruktur gesetzt. Die Ziele fiir das Handlungsfeld und die passend
dazu ausgewahlten Projekte beruhen dabei auf bereits vor der Forderung erstell-
ten Konzepten. Die Aufgaben des Regionalmanagements lagen dabei neben der
Vermarktung der Destination Rhon in der Interessenvertretung der Thiringer
Rhon in der ARGE Rhon und der Verbesserung der Zusammenarbeit mit den bei-
den benachbarten Bundeslandern. Daneben wurden verschiedene Teilprojekte
umgesetzt, die v.a. den Zielen der Qualifizierung des Wegenetzes, der Verbindung
zu Rundwegen und der Konsolidierung des Wegenetzes mit einer Beschrankung
der Weiterentwicklung auf Wege mit hoher touristischer Bedeutung Rechnung
tragen sollen.

Darliber hinaus wurden auch Kontakte mit den umliegenden Regionalmanage-
ments aufgebaut, zum Beispiel zum Unstrut-Hainich-Kreis sowie zum Thiringer
Wald. Hier findet zum Teil auch ein Austausch Uber Projektideen statt.

Aus Sicht der Verantwortlichen bietet das Regionalmanagement eine gute Mog-
lichkeit, regionalspezifisch zu fordern. In der Thiringer Rhdn bedeutet das, dass
zur einheitlichen Vermarktung der kleinteiligen Strukturen der Landkreise und zur
Generierung von Ausstrahlungseffekten fir die ganze Region ein Ansatz geschaf-
fen werden kann. Die Flexibilitdat und der Bottom-Up-Ansatz gewahrleisten, dass
das Management auf die lokalen Probleme reagieren kann.

Profil Regionalbudget

Die Regionalbudgetférderung besteht in der Thiiringer Rhon, die Deckungsgleich
zum Regionalmanagement-Fordergebiet ist, seit 2009. Derzeit lduft die zweite
Verlangerungsphase, welche noch bis Mitte Mai 2015 andauert.

Das Regionalbudget wurde in die vom Regionalmanagement aufgebauten Struktu-
ren integriert. Trager ist der Verein Rhénforum e.V., welcher auch das Regional-
management Ubernommen hat. Fir die Abwicklung der Forderung wurden im
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Verein 2,5 zusatzliche Sachbearbeiterstellen geschaffen (derzeit 2 besetzt). Die
Auswahl der Projekte erfolgt auf die gleiche Art und Weise wie bereits zuvor beim
Regionalmanagement.

Die Auswahl der Handlungsfelder, die im Rahmen der Regionalbudgetférderung
bearbeitet werden sollen, beruht einerseits auf Erfahrungen aus der Arbeit des
Regionalmanagements und andererseits auf Erkenntnissen aus dem vorliegenden
Regionalen Entwicklungskonzept sowie einem entsprechenden Integrierten Land-
lichen Entwicklungskonzept.

Aufgrund der landschaftlichen Gegebenheiten stellt der Tourismus eine zentrale
Branche fir die wirtschaftliche Entwicklung der Region dar und wurde auch im
Regionalbudget erneut als zentrales Handlungsfeld benannt. Ubergeordnetes Ziel
der Projekte im Handlungsfeld Tourismus ist es, Grundlagen fiir eine bessere
Vermarktung zu schaffen und die Aufenthaltsdauer der Gaste zu verlangern.

Besonders hervorzuheben ist beispielsweise aus dem Bereich Tourismus die Ver-
marktung der Kelten-Erlebniswelt, mit der die Region innerhalb des Verbundes ein
Alleinstellungsmerkmal erarbeiten mdchte. Innerhalb dieses thematischen Kon-
zeptes werden mehrere kleinere Teilbausteine als Projekte umgesetzt. Bei der
Weiterentwicklung des touristischen Wegenetzes ist es den Verantwortlichen
wichtig, nicht immer neue Wege zu bauen, was v.a. aufgrund der langfristig anfal-
lenden Unterhaltungskosten kritisch gesehen wird. Stattdessen sollen bestehende
Wege qualitativ verbessert und fehlende Verkniipfungen hergestellt werden. Bei-
spielsweise sollen angesichts der steigenden Nachfrage im Radtourismus die
Radwege mit Erlebnis- und Informationselementen aufgewertet werden. Dariiber
hinaus soll in Verbindung mit der Entwicklung eines touristischen Informations-
und Leitsystems eine gezielte Besucherlenkung zu touristisch attraktiven Angebo-
ten und Sehenswiirdigkeiten erfolgen sowie sensible Gebiete des Biospharenre-
servats geschiitzt werden.

In einem weiteren Handlungsfeld, das sich mit neuen Kooperationen sowie Wirt-
schaft und Infrastruktur beschaftigt, steht der Aufbau von Kooperationen zwi-
schen Unternehmen im Rahmen eines , Wirtschaftsforum Rhon” im Vordergrund.
Hier werden die regionalen Unternehmen direkt angesprochen und mit der Netz-
werkinitiierung und -begleitung Aufgaben aus dem Bereich Wirtschaftsforderung
ibernommen. Kiinftig soll auch ein Projekt zur Berufsorientierung mit engem
Bezug zu den Ausbildungsmoglichkeiten in den regionalen Betrieben initiiert wer-
den, das zur Fachkréaftesicherung beitragen kann.

Ein weiteres Handlungsfeld ist der Bereich Regionalmarketing. Geplant ist u.a.
eine Kampagne zum Innenmarketing in der thiringischen Rhén, da die Rhén als
ehemalige Grenzregion historisch gesehen nicht als Einheit in den Kopfen der
Menschen verankert ist. AuBerdem werden kleine Unternehmen aus der Region
(insbesondere aus dem Gastgewerbe) bei der Produktentwicklung und Vermark-
tung unterstitzt.

Grundsatzlich bewerten die MaBnahmetrager das Programm sehr positiv. Durch
die organisatorische Abwicklung in den Vereinsstrukturen wurde eine flexible
Umsetzung ermoglicht. Diese Organisationsform ist aus Sicht der Trager fiir die
Umsetzung der Forderung gut geeignet, trotz der steuerlichen Nachteile und den
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zusatzlichen Schwierigkeiten in Hinblick auf die Forderfahigkeit verschiedener
Kosten.

Auf der anderen Seite gibt es auch Aspekte, die der MalRnahmetrager eher kritisch
bewertet. So werden v.a. die Moglichkeiten der Kombination der Férdermittel mit
denen anderer Ministerien und Richtlinien als verbesserungsbedirftig gesehen.
Des Weiteren wird eine Verstetigung und Intensivierung des Erfahrungsaus-
tauschs unter den im Rahmen des Regionalmanagements und Regionalbudgets
geforderten Regionen gewiinscht. Durch einen regelmaRigen Austausch kdnnten
die Erfahrungen anderer Regionen in die Planungen und Umsetzungen der eige-
nen Projekte eingehen und damit zu einer Effizienzsteigerung beitragen.

Bewertung Regionalmanagement

®=  Das Regionalmanagement in der Thiringer Rhon konnte an bestehenden
Erfahrungen bei der regionalen Zusammenarbeit ankniipfen. Mit der Einbe-
ziehung von Unternehmen, Regionalbanken und weiterer regionaler Akteure
in den Tragerverein Rhonforum e.V. wurden eine breite Basis fiir das Regio-
nalmanagement geschaffen und die Interessen der Akteure gebiindelt. Die
Bereitschaft Mitgliedsbeitrage zu entrichten deutet darauf hin, dass aus Sicht
der Akteure ein klarer Mehrwert durch den Verein generiert wird. Die Organi-
sation des Regionalmanagements in Form eines Vereins hat sich in der Thi-
ringer Rhon als geeignet herausgestellt. Es wird einerseits eine hohe Flexibili-
tat erreicht und andererseits mit der Einbindung der regionalen Akteure und
deren breiter Unterstiitzung gleichzeitig der Erhalt der Strukturen auch lber
den Forderzeitraum hinaus gesichert.

= Das Regionalmanagement profitierte aullerdem von seiner personellen Kon-
tinuitat. Hierdurch konnte ein Vertrauensverhdltnis zwischen den Akteuren
aufgebaut werden, welches eine wichtige Voraussetzung fiir eine eingespielte
und qualitativ hochwertige Zusammenarbeit darstellt.

=  Die Auswahl des Handlungsfeldes Tourismus ist vor dem Hintergrund der
regionalwirtschaftlichen Bedeutung dieser Branche als angemessen und auf
die Starken und Potenziale abgestimmt zu bewerten und ermoglicht die wei-
tere Starkung des Wirtschaftszweiges. Bei der Entwicklung der touristischen
Infrastruktur fehlte es jedoch zunachst an einem Gesamtkonzept, in das die
EinzelmaRnahmen eingeordnet werden konnten. Dariliber hinaus wurden e-
her , weiche” Themen der regionalen Entwicklung (Netzwerkarbeit, regionale
Identitat etc.) auf die Agenda genommen, die aber zumeist ebenfalls stark auf
den Tourismus ausgerichtet sind. Eine enge Verknlpfung zur dariiber hinaus-
gehenden wirtschaftlichen Entwicklung oder die Bearbeitung von sonstigen
Wirtschaftsforderungsthemen fand hingegen kaum statt. Dies ist nicht zuletzt
den geringen wirtschaftlichen Potenzialen in der eng abgegrenzten und durch
ein Biospharenreservat gepragten Region geschuldet.

®  Nach Angabe der Trager konnte durch den Auf- und Ausbau der Netzwerke
die Zusammenarbeit der regionalen Akteure in der Region nachhaltig gestarkt
werden. Auch die landeriibergreifende Zusammenarbeit, die in der Rhon von
groRer Bedeutung ist, profitierte von dem neu geschaffenen, einheitlichen
Ansprechpartner. Durch eine landeriibergreifende Umsetzung von Projekten
und Vermarktung der Region konnten positive Auswirkungen fir die regiona-
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le Wirtschaft generiert werden. Die im Rahmen des Regionalmanagements
aufgebauten Kooperationen sind sowohl in ihrer intra- als auch interregiona-
len Ausrichtung positiv zu bewerten.

Der Mitteleinsatz im Rahmen der Regionalmanagementfoérderung war im
Vergleich zu anderen Regionen relativ gering, gleichwohl konnten in den
zentralen Feldern Erfolge erzielt und v.a. — anders als in einigen anderen Re-
gionen — eine dauerhafte Etablierung des Regionalmanagements ohne groRe-
re personelle Einschnitte nach Auslaufen der Forderung erreicht werden. Dies
lasst auf einen effizienten Einsatz der Mittel schlieRen.

Die Sicherung der Nachhaltigkeit ist u.a. auf die enge Einbindung regionaler
Akteure Uber den gesamten Forderzeitraum zurilickzufiihren. Die Einbindung
der Regionalbanken zeigt, dass auch diese einen Gewinn fir die Region se-
hen. Der so geschaffene Mehrwert fiir Unternehmen und die Region sowie
die langfristig erhaltenen Netzwerke spiegeln den Erfolg des Regionalmana-
gements wider.

Bewertung Regionalbudget

Organisationsstruktur =

Inhaltliche Ausrichtung =

Bezug auf regionale =

Spezifika

Die bereits mit dem Regionalmanagement geschaffenen Strukturen und Ent-
wicklungskonzepte wurden fiir die Ausgestaltung des Regionalbudgets ge-
nutzt. Der gelungene Einbezug regionaler Akteure (iber den Verein bot zudem
die Moglichkeit, auf regionale Bedarfe einzugehen.

Der inhaltliche Schwerpunkt liegt entsprechend der Ausrichtung des Regio-
nalmanagements im Bereich Tourismus, was aufgrund der naturrdumlichen
Potenziale als sinnvoll zu erachten ist. Unmittelbare Beziige zu Unternehmen
gibt es an dieser Stelle allerdings nicht, der Fokus wird entsprechend der Vor-
arbeiten des Regionalmanagements v.a. auf die touristische Infrastruktur ge-
legt. Der dabei verfolgte Ansatz der Weiterentwicklung des Bestands und des
weitgehenden Verzichts auf Neuanlagen ermdoglicht eine langfristige Tragfa-
higkeit hinsichtlich der Unterhaltung durch die Kommunen. Er verdeutlicht
die nachhaltige und langfristige Planung der Projekte im Rahmen der Regio-
nalbudgetforderung.

Die Arbeiten und Projekte, die im Rahmen des ,Wirtschaftsforum Rhén“ anvi-
siert werden, sind vor dem Hintergrund der Unternehmenseinbindung und -
orientierung sehr positiv zu bewerten. Durch die Ansprache und Ausrichtung
auf die unternehmerischen Bedarfe werden problemldsungsorientierte An-
gebote geschaffen, die die Weiterentwicklung und den Erhalt der regionalen
Unternehmensbasis starken.

Im Bereich Marketing wird mit der Vermarktung der Region unter einer
Dachmarke eine geschlossene Strategie verfolgt. Durch die Einbeziehung der
Unternehmen wird die Akzeptanz der Dachmarke und der dahinter stehen-
den Strategie durch die regionalen Akteure gefordert, sodass die Entwicklung
eines wirkungsvollen Marketinginstrumentes fiir die Region erméglicht wird.

Aufgrund der schwachen Wirtschaftsstruktur und der Nutzungseinschrankun-
gen im Biospharenreservat, das Teile der thiiringischen Rhon umfasst, gibt es
neben dem Gastgewerbe und weiteren mit dem Tourismus verbundenen
Branchen wenig Ansatzpunkte flr die Forderung der wirtschaftlichen Ent-
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wicklung in der Rhon. Der gewahlte Schwerpunkt im Bereich Tourismus ent-
spricht bei der hier gewdhlten sehr engen Gebietsabgrenzung damit den spe-
zifischen regionalen Gegebenheiten und den sich bietenden Chancen.

Die vorhandenen wirtschaftlichen Potenziale werden mit den bestehenden
Projektansatzen bereits recht gut bedient, auch wenn eine starkere gesamt-
strategische Einbettung wiinschenswert ware. Bei den Projekten zur touristi-
schen Infrastruktur ist gegenliber der Regionalmanagementforderung bereits
eine starkere konzeptionelle Ausrichtung erkennbar (Konzentrationsstrategie,
Themenorientierung), die einen entscheidenden Erfolgsfaktor fiir eine quali-
tativ hochwertige Projektauswahl und effiziente Umsetzung mit nachhaltigen
und langfristigen Wirkungen darstellt.

Die Verbindung von personeller Kontinuitat, Einbindung von Unternehmen
und dem Berlicksichtigen der regionalen Gegebenheiten haben Wirkungen
auf die regionale Wirtschaft erzeugt, die die Nachhaltigkeit des Regionalma-
nagements sicherten und einen groRtenteils effizienten Mitteleinsatz gewahr-
leisteten.

‘CIMA

Einbettung in
Gesamtstrategie
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3.2 Thiiringer Wald

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Raumstruktur und =
Standortbedingungen

Bevolkerung und .
Bevolkerungs-
entwicklung

Arbeitsmarkt- =
verflechtungen

Die Region Regionalmanagement Thiiringer Wald umfasst das Gebiet des
Naturparks Thiringer Wald mit insgesamt 111 Stadten und Gemeinden der
Landkreise Wartburgkreis, Sonneberg, Schmalkalden-Meiningen, Gotha, IIm-
Kreis, Hildburghausen und Saalfeld-Rudolstadt sowie der kreisfreien Stadt
Suhl. Das Gebiet des Biospharenreservats Vessertal-Thiiringer Wald, das voll-
standig vom Naturpark umschlossen ist, wird ebenfalls zur Region gezahilt.

Die Region Regionalbudget Thiiringer Wald ist identisch mit dem Regional-
verbund Thiringer Wald, der insgesamt 144 Stadte und Gemeinden aus den
Kreisen Wartburgkreis, Schmalkalden-Meiningen, Gotha, IlIm-Kreis, Hild-
burghausen, Sonneberg, Saalfeld-Rudolstadt und Saale-Orla-Kreis sowie die
kreisfreien Stadte Eisenach und Suhl einschlief3t.

Die Uberregionalen Verkehrsachsen in Hessen, Thiiringen und Bayern verlau-
fen abseits des Thiringer Waldes. Die grolle zentrale West-Ost-
Verkehrsachse des Landes Eisenach — Gotha — Erfurt — Weimar — Jena — Gera
verlauft allerdings im Westen unmittelbar noérdlich des Gebiets. Erheblich
verbessert wurde die Erreichbarkeit des mittleren Thiiringer Waldes durch
den Ausbau der Autobahn A 71 Halle/Leipzig — Erfurter Kreuz — Schweinfurt,
die das Mittelgebirge in Sid-Nord-Richtung quert.

Die Region Thiringer Wald ist eine landlich gepragte Region mit ausgespro-
chen geringer Bevolkerungsdichte.

Das Bevolkerungspotenzial im enger abgegrenzten Gebiet des Naturparks
betragt 287.000 Einwohner **. Die groBten Stadte (mit mehr als 10.000 Ein-
wohnern) sind Suhl (35.967 Einwohner), limenau (26.070 Einwohner),
Schmalkalden (19.463 Einwohner), sowie Hildburghausen (11.695 Einwohner)
und Zella-Mehlis (10.855 Einwohner).

Das Gebiet des weiter abgegrenzten Regionalverbundes hat etwa 400.000
Einwohner, wobei zusatzlich zu den o.g. Stadten die groReren Stadte Eisenach
(41.744 Einwohner) und Sonneberg (21.737 Einwohner) hinzukommen.

Die Bevolkerungsentwicklung im Naturpark Thiringer Wald ist nicht ungiins-
tiger als im Landestrend. Von 1998 bis 2012 sind die Einwohnerzahlen in Thii-
ringen um etwa 10 % und im Gebiet des Naturparks um 9 % zurilickgegangen.
Der Abwartstrend hat sich auch in den letzten Jahren nur leicht verringert.

Die gemeindescharf abgegrenzte Region des Naturparks ist mit etwa 92.000
Beschéftigten ein bedeutsamer Wirtschaftsraum. Im kreisscharf abgegrenzten
Gebiet des Regionalverbundes, das auch umliegende Zentren umfasst, sind es
insgesamt fast 280.000 Beschaftigte.

Der Beschaftigtenbesatz (Beschaftigte je Einwohner) liegt im Gebiet des Na-
turparks nur um etwa 10 % und im Gebiet des Regionalverbundes um 5 % un-
ter dem Bundesdurchschnitt.

34

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb.3.2-1:

Regionalwirtschaftliche Starken und Schwéchen des Thiiringer Waldes
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevdlkerungspotenzial 2.181.603 = 455.652 101312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 253.435 -112 555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 | 11.954 1.847 159  2.041 1635 1730 2348 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33369 28.017 32475 19.573 26.950 28.708 38.045| 92.803 81.910 22.237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87
BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR
6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 125 148 126 121 127 127
7 GroRbetriebe 50 87 24 56 34 . 30 29 a4 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR
8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 157 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 8 8 79 76 80 [ | 5 &
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE
10 Beschaftigung im Gastgewerbe 88 102 - 58 62 92 79 76 91 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 67 40 69 71 _ 74 99 - 41 72
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER
12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 94 88 85 82 78 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 121 130 127 126 115 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 - 80 68 70 67 114 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION
15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 151 164 - 174 135 124 108 106 - 96 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Madnner 101 91 109 98 101 99 101 98 99 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 103 108 99 103 111 108 115 - 114
LOHNE UND EINKOMMEN
18 Lohnniveau 80 84 - 81 78 84 - 77 81 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 79 78 75 81 85 83 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN
20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 46 76 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 48 50 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 55 70 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG
23 Kinder und Jugendliche 82 86 - 81 89 80 -
24 Erwerbsfahige 101 104 102 99 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 - 117 108 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 90 89 89 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevélkerungsdynamik 29,7 10,3 31,3 -280 -323 37,7 41,0 382  -47,9
28 Aktuelle naturliche Entwicklung - 2,9 55 -191  -168 -18,6 243
29 Aktuelle Wanderungen 13,4 13,1 263 92 -157 224 235
BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG
30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 85 86 79 93 86 85
31 ...im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 84 78 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 85 95 85 86 90
33 Aktuelle Beschéftigtenentwicklung 30 51 74 28 35 48 17 3,6 2,0
Bewertung: griin = hoher (glnstiger) Wert ... rot = niedriger (unglinstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschéftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschiftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehélter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfligbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevélkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und alter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thuringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fir Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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®=  Die Pendlerbilanz im Gebiet des Naturparks Thiiringer Wald ist praktisch aus-
geglichen, d.h. es pendeln genauso viele Beschaftigte ein wie aus. Im weiter
abgegrenzten Gebiet des Regionalverbundes Thiringer Wald ergibt sich ein
Auspendleriberschuss von knapp 10 %.

= Die Beschaftigtenentwicklung des weiter abgegrenzten Regionalverbundes
Thiiringer Wald entspricht weitgehend dem Landestrend, wenngleich der
Einbruch in der Wirtschaftskrise 2009 etwas ausgepragter war. Seit 2009 stei-
gen die Beschéftigtenzahlen sogar etwas starker als im Landestrend. Im Ver-
gleich dazu war die Beschéftigtenentwicklung im enger abgegrenzten Gebiet
des Naturparks Thiringer Wald ungiinstiger. V.a. seit Mitte des letzten Jahr-
zehnts konnten im Vergleich zum Bundes- und Landestrend nur geringe Be-
schaftigtenzuwachse generiert werden. Besonders schwach war die Entwick-
lung der groReren Standorte Suhl und Zella-Mehlis.

= Die Entwicklung des weiter abgegrenzten Regionalverbunds Thiringer Wald,
in den auch weitere umliegenden Zentren wie Eisenach eingebunden sind,
stellt sich glinstiger dar. Die Entwicklung war in der Vergangenheit sogar et-
was besser als im Landesdurchschnitt. Wenn auch der Einschnitt 2009 beson-
ders scharf war, ist die Dynamik seitdem wieder Gberdurchschnittlich. Insge-
samt wird damit deutlich, dass sich die Entwicklungsprobleme starker auf den
zentralen Thiringer Wald konzentrieren.

= Die Arbeitsmarktungleichgewichte in dem enger abgegrenzten Gebiet des
Naturpark Thiringer Wald sind nur wenig hoher als im Bundesgebiet und
damit geringer als im Landesdurchschnitt. Im weiter abgegrenzten Regional-
verbund Thiringer Wald liegen sie sogar unter dem Bundesdurchschnitt. Die
Arbeitsmarktsituation im Thiringer Wald hat sich damit in den letzten Jahren
Uberdurchschnittlich verbessert.

= Die Entwicklung der Arbeitsmarktkomponenten zeigt aber deutlich, dass die
Verbesserung der Arbeitsmarktsituation nicht nur auf eine Ausweitung der
Beschaftigungsmoglichkeiten, sondern auch auf den demographisch beding-
ten Riickgang der Erwerbsfahigen zurlickzufiihren ist.

Profil Regionalmanagement

Die Gebietskulisse fiir das Regionalmanagement im Thiiringer Wald umfasst Ge-
meinden aus sieben Landkreisen, die an den Thiringer Wald grenzen: Hild-
burghausen, lim-Kreis, Wartburgkreis, Gotha, Schmalkalden-Meiningen, Sonne-
berg, Saalfeld-Rudolstadt sowie die kreisfreien Stadte Suhl und Eisenach.

Diese Landkreise sind Mitglieder im Naturpark Thiringer Wald e.V., welcher der
Trager des Regionalmanagements ist. Der Verein besteht seit 1991 und war somit
bereits vor der Forderung durch das Regionalmanagement aktiv. Er wurde ge-
grindet, um die interkommunale Zusammenarbeit im Naturpark zu starken und
zu koordinieren. Ein gefordertes Regionalmanagement bestand von 2001 bis 2007
und konnte auf Mittel in Hohe von 916.127 € zuriickgreifen, von denen 732.902 €
aus der GRW-Forderung stammten. Der Eigenanteil von 183.225 € wurde vom
Naturpark Thiringer Wald e.V. aufgebracht.
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Der Naturpark Thiringer Wald e.V. Gbernahm mit einem Regionalmanager / Pro-
jektleiter und drei weiteren Stellen die Verwaltung und Durchfiihrung des Regio-
nalmanagements. Das Personal arbeitete zeitlich gestaffelt themen- und projekt-
bezogen, daher erfolgten Personalwechsel, auch bei der Stelle des Regionalmana-
gers.

Grundlage fir das Handeln war das Naturpark-Entwicklungsprogramm aus dem
Jahr 2000. Aus diesem wurden Handlungsschwerpunkte fiir das Regionalma-
nagement libernommen und Projektideen abgeleitet. Die endgiiltige Projektaus-
wahl erfolgte durch den Fachbeirat des Naturparks.

Die Stelle des Regionalmanagers besteht weiterhin und wird durch die anteilige
Tatigkeit weiterer Mitarbeiter unterstiitzt. Die Finanzierung des Vereins erfolgt
durch Mitgliedsbeitrage.

Wichtigstes Ziel war und ist die Vernetzung der verschiedenen Akteure sowie die
Erstellung eines Ubergreifenden einheitlichen Konzeptes fiir das gesamte Gebiet
des Thiringer Waldes. Hierfiir fand eine enge Zusammenarbeit mit der Landwirt-
schaftskammer und mit forstlichen sowie touristischen Akteuren statt.

Ein Handlungsfeld ist die Starkung der regionalen Wirtschaftskraft sowie Verbes-
serung der Verkehrs- und Infrastruktur. Es umfasst Projekte wie die Bildung einer
Dachmarke, die Vermarktung einheimischer Produkte und die Koordinierung der
Wiederaufnahme des Schienenverkehrs zwischen Ilimenau, Eisfeld, Probstzella
und Sonneberg.

Der Handlungsschwerpunkt der ,Erhaltung und Verbesserung des 6kologischen
Leistungsvermogens” soll Naturraumpotenziale entwickeln und auflerdem die
Land- und Forstwirtschaft férdern. Dabei sind Projekte wie eine Heuborse (zur
Vermarktung des regionalen Rohstoffes Heu) sowie die naturrdumliche Aufwer-
tung des Rennsteigbereiches bearbeitet worden.

Zur Entwicklung der regionalen Identitat, der Lebensqualitdat und der Kommunika-
tion nach auRen und innen gibt es den Handlungsschwerpunkt , Verbesserung der
regionalen ldentitdt”. Schlisselprojekte waren hier beispielsweise die Brauch-
tumsférderung oder die Herausgabe eines Regionalmagazins.

Das vierte Handlungsfeld ist die Starkung der Erholungsfunktion einschlieflich
sportlicher Mdoglichkeiten. Ziel ist ein regionaltypischer Tourismus mit effizienten
Organisationsstrukturen, was durch Projekte wie die Einfuhrung der Thiringer
Wald Card und Planungen fir den ruhenden Verkehr in enger Zusammenarbeit
mit den Forstamtern durchgefiihrt wurde. Die Thiringer Wald Card war dabei das
groBte im Regionalmanagement bearbeitete Projekt, welches sich liber die ge-
samte Forderlaufzeit erstreckte und auch nach deren Auslaufen noch durch den
Naturparkverein weiter betreut wird.

Die Verantwortlichen sind insgesamt zufrieden mit dem Instrument Regionalma-
nagement, insbesondere mit der Moglichkeit der Férderung von Personalkosten.
Als Nachteil bewerten sie, dass finanzielle Mittel zur Umsetzung von Projekten
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fehlten und die Option diese Kosten liber das Regionalbudget abzudecken, erst
spater angeboten wurde.

Die Forderung von Naturparks bietet sich aus Sicht der Trager an, da so das regio-
nale Denken Gber Verwaltungsgrenzen hinweg gestarkt wird. Die Vergabe eines
Regionalmanagements auf Landkreisebene kann in ihren Augen nicht das voll-
standige Potenzial der Vernetzung durch die Forderung erschlieRen.

Profil Regionalbudget

Anders als in anderen Regionen sind Regionalmanagement und Regionalbudget
im Thiringer Wald an unterschiedliche Trager vergeben worden und beziehen
sich gleichzeitig auf unterschiedliche Gebietskulissen. Als landesweit erste Region
erhielt der Thiringer Wald zum Jahresbeginn 2009 ein Regionalbudget, das beim
Regionalverbund angesiedelt ist. Die erste Forderperiode endete am 31.12.2011
und aktuell lauft die zweite Phase bis zum 31.12.2014. Es stehen 300.000 € pro
Jahr zur Verfugung.

Die Gebietskulisse der Regionalbudgets umfasst Gemeinden in den acht Landkrei-
sen Wartburgkreis, Schmalkalden-Meiningen, IIm-Kreis, Saalfeld-Rudolstadt, Saa-
le-Orla-Kreis, Sonneberg, Gotha, Hildburghausen und die kreisfreie Stadt Suhl. Die
Stadt Eisenach gehort ebenfalls zum Gebiet, leistet aber keinen Mitgliedsbeitrag
an den Regionalverbund und hat daher kein Stimmrecht, wird aber arbeitstech-
nisch mit betreut. Die Geschaftsstelle befindet sich in Zella-Mehlis.

Trager des Budgets ist der Regionalverbund Thiringer Wald e.V., der groRte tou-
ristische Verein des Freistaates. Er besteht aus den Gebietskdrperschaften. Des
Weiteren sind beispielsweise die IHK Stdthiringen, andere touristische Vereine,
zwei Naturparke, das Biospharenreservat, Vertreter der privaten Wirtschaft und
der Landschaftspflegeverband Mitglieder.

Der Verein arbeitet im Rahmen einer Kooperationsvereinbarung im Hinblick auf
die Vermarktung des Thiringer Waldes eng mit der Thiiringer Tourismusgesell-
schaft (TTG) zusammen.

Von den Regionalbudget-Mitteln werden im Thiringer Wald ca. zwei Drittel fir
Personalkosten aufgewendet. Damit werden Stellen fiir Projektmanager finan-
ziert, die jeweils in einem bestimmten Teilbereich die konzeptionelle Bearbeitung
und Umsetzung der geforderten Projekte begleiten. Personell ist der Regionalver-
bund mit sechs Mitarbeiter/innen daher vergleichsweise stark besetzt.

Aufsichtsgremium sind das Prasidium und der Verwaltungsrat, welcher aus Land-
raten und Birgermeistern (ausgeschlossen Eisenach) besteht. Hier erfolgt die
abschlieRende Auswahl der Projekte, die anschlieRend in der Mitgliederversamm-
lung vorgestellt werden. Gegeniliber der Mitgliederversammlung besteht eine
Berichterstattungspflicht.

Die Planung der Projekte wird in den verschiedenen handlungsspezifischen
Hauptarbeitsgruppen durchgefiihrt. Zudem kénnen themen- und projektbezogene
Arbeitsgruppen gegriindet werden.
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Im ersten Forderzeitraum lagen die Handlungsfelder des Regionalbudgets auf den
Themen Wandertourismus (Wanderinfrastruktur Rennsteig), Radtourismus (Rad-
infrastruktur Rennsteig),Sporttourismus, Forsten und Tourismus sowie Gastein-
formationssysteme/Umsetzung der Familienmarkenstrategie. Seit der zweiten
Forderperiode wurden die Handlungsfelder reduziert. Die aktuellen Themenberei-
che, die innerhalb des Regionalbudgets bearbeitet werden sind: Netzwer-
ke/regionale Wirtschaft/Partner, Sporttourismus und Dachmarkenstrategie/
Marketing.

Im Bereich Wandertourismus war das GroRprojekt Rennsteig untergebracht, wel-
ches seit 2010 von der gemeinnitzigen Tochtergesellschaft bearbeitet wird und
voraussichtlich noch bis 2016 lduft. Innerhalb des Vorhabens ,Ganzjahreskonzept
Rennsteig” sind bereits tiber 200 EinzelmalRnahmen in rund 70 Kommunen entwi-
ckelt und umgesetzt worden. Weiterhin ist die Erstellung einer neuen landeswei-
ten Wanderwegekonzeption in Abstimmung mit dem deutschen Wanderverband
in Planung. Hierfiir wird eine enge Zusammenarbeit mit den Naturparken ange-
strebt.

Ein weiteres wichtiges Handlungsfeld, welches auch in der aktuellen Forderperio-
de noch weiter bearbeitet wird, ist der Sporttourismus, wobei v.a. das Gebiet um
den Weltcupstandort Oberhof als Sportzentrum vermarktet werden soll. Ziel ist
es, die fiir sportliche GroRereignisse errichtete Infrastruktur iber die Veranstal-
tungen hinaus besser auszunutzen. Zudem wurde ein Leitfaden Skialpin und Ski-
langlauf erstellt und zur Steigerung des Bekanntheitsgrades wird die Erarbeitung
eines Masterplans fiir den Wintersporttourismus vorbereitet. Darliber hinaus ist
im Rahmen des Themenschwerpunkts Radtourismus eine Weiterentwicklung der
Mountainbikestrecke geplant.

Neben den konzeptionellen Projekten gibt es unter anderem ein im Internet ver-
fligbares Gasteinformationssystem und eine Zeitschrift, die zweimal im Jahr her-
ausgegeben wird. Vom Personal des Regionalbudgets wird des Weiteren eine
touristische Servicehotline betreut.

In Zukunft ist geplant, die vielen kleinen Tourismusanbieter mit Hilfe eines ge-
meinsamen neuen Projektes im Marketingbereich besser zu vernetzen. Damit soll
die Grundlage fur die Ausgestaltung gemeinsamer Angebote geschaffen werden.

Positiv am Regionalbudget bewertet die Geschaftsstelle des Regionalverbundes
die Flexibilitdt sowie die Moglichkeit auch auBergewohnliche Projekte zu realisie-
ren. Die Moglichkeit der Forderung von Personalkosten ist fiir die spezifische Situ-
ation im Thiringer Wald besonders wichtig, da so die konzeptionellen Arbeiten
und die Begleitung der Projekte aus der Landestourismuskonzeption von den ei-
genen Mitarbeitern umgesetzt werden kdnnen. Eine Fortfiihrung dieser Regelung
ist daher flir den Regionalverbund von erheblichem Interesse.

Bewertung Regionalmanagement

®=  Das Regionalmanagement im Thiringer Wald konnte beim Naturpark Thirin-
ger Wald e.V. auf bereits bestehende Strukturen zuriickgreifen, in denen
Kommunen und andere regionale Akteure zusammenarbeiten, darunter u.a.
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die IHK, der Bauernverband und die Tourismusverantwortlichen der beteilig-
ten Landkreise. Die Organisationsstruktur in Form eines Vereins ist in diesem
Fall ein guter Weg die groRe Gebietskulisse zu vertreten und Interessenskon-
flikte zwischen Gebietskdrperschaften zu vermeiden.

Inhaltlich nahm der Tourismus eine hervorgehobene Position ein, obwohl die
Beschéftigtenzahlen innerhalb dieser Branche im Vergleich zu anderen Wirt-
schaftszweigen, wie zum Beispiel der Industrie, eine eher untergeordnete
Rolle einnehmen. Die innerhalb dieses Schwerpunktes umgesetzten Projekte
haben sowohl einen positiven Beitrag zur Vernetzung der regionalen Touris-
musakteure, hinsichtlich der gemeinsamen Vermarktung, Entwicklung und
Erweiterung neuer Angebote, geleistet als auch zur Verbesserung der touris-
tischen Infrastrukturen beigetragen. Die Auswahl der Projekte war deutlich
durch die Tragerschaft des Vereins gepragt. Sie standen alle in unmittelbarer
Verbindung zum Naturpark. Andere Tourismusbereiche, wie beispielsweise
die Entwicklung als Wintersportdestination, standen eher im Hintergrund.

Auch die anderen Handlungsfelder, zum Beispiel , Inwertsetzung des Natur-
raumpotenzials®, sind auf den Naturpark ausgerichtet. Er bildet das Hauptau-
genmerk des Regionalmanagements und konzentriert die Malnahmen in ei-
nem Ausmall wie es in keiner anderen Regionalmanagementférderung in
Thiiringen vorzufinden ist. Vor dem Hintergrund der Weiterentwicklung des
Tourismus ist eine derartige Fokussierung positiv zu bewerten, allerdings ge-
raten hierbei die in unmittelbarer Nahe an den Naturpark ansassigen Unter-
nehmen auBerhalb des Tourismus nahezu vollig aus dem Blickfeld, obwohl sie
einen wesentlichen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung leisten und er-
hebliche Potenziale fiir die Starkung der Wirtschaft aufweisen.

Das Handlungsfeld ,Starkung der regionalen Wirtschaft”, welches auch Ziele
auBerhalb des Tourismus verfolgte, ist nur sehr schwach auf die regionalen
Betriebe ausgerichtet. Hier ware ein starkerer Einbezug dieser notwendig
gewesen, um bedarfsorientierte Projekte auszuwahlen, die einen wesentli-
chen Beitrag zur Verbesserung und Starkung der regionalen Wirtschaftsstruk-
tur hatten leisten kénnen.

Im Rahmen des Regionalmanagements wurde die Zusammenarbeit der regio-
nalen Akteure, u.a. auch der Unternehmen im Bereich Gastgewerbe und Frei-
zeitdienstleistungen, themenspezifisch weiter vorangetrieben. Im Verlauf der
Forderung wurde zunehmend auch eine Netzwerkbildung lber die Grenzen
der Naturparkregion hinaus angestoRen, v.a. im Rahmen der Entwicklung der
Thiringer Wald Card. Diese Bilindelung von touristischen Angeboten wirkt
sich positiv auf die Vermarktung und die Wirkung des Tourismus aus. Insge-
samt ware jedoch die starkere Vernetzung der Akteure aullerhalb des Tou-
rismus und die Durchfiihrung entsprechender MaRRnahmen wiinschenswert
gewesen.

Die regionale Ausweitung des Anbieternetzwerks hat eine erste Basis fiir die
Grindung des Regionalverbundes geschaffen, der heute fiir die Umsetzung
der ,Landestourismuskonzeption Thiringen 2015“ im Thiringer Wald zu-
standig ist. Mit diesem AnstoR und der Begleitung der Griindung (u.a. bei
rechtlichen Fragen) leistete das Regionalmanagement einen wichtigen Beitrag
zur Verstetigung der touristischen Kooperationsstrukturen im Thiringer
Wald. Da das Regionalbudget nicht beim Regionalmanagement angesiedelt
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wurde, fehlten teilweise finanzielle Mittel um die im Rahmen des Regional-
managements entwickelten Projekte umzusetzen.

Nach Ende der Forderung konzentrierte sich der Verein auf wenige Schwer-
punktprojekte, wie z.B. die Thiiringer Wald Card. Andere angestoRene Projek-
te konnten aufgrund fehlender finanzieller Mittel nicht fortgefiihrt werden
und mussten nach Ende der Forderung wieder eingestellt werden. Somit
konnte das Ziel einer nachhaltigen Ausgestaltung der Strukturen und Projekte
nur teilweise erreicht werden.

Bewertung Regionalbudget

77

Das Regionalbudget greift, anders als in anderen Regionen, nur bedingt auf
die Strukturen des Regionalmanagements zuriick. Durch die Ansiedlung der
beiden Programme bei unterschiedlichen Tragern wurde das direkte Ankniip-
fen des Regionalbudgets an das Regionalmanagement erschwert.

Auch hinsichtlich der Mittelverwendung und der Projektstrukturen nimmt das
Regionalbudget im Thiringer Wald eine Sonderstellung unter den Regional-
budgetvorhaben des Freistaates ein. Es dient vorwiegend der Finanzierung
von Personal zur Umsetzung der Landestourismuskonzeption, unmittelbar
durch das Regionalbudget finanzierte Projekte gibt es dagegen kaum. Auf-
grund der Schwerpunktsetzung auf die Umsetzung der Landestourismuskon-
zeption 2015 wird hier, anders als in anderen Regionen, kein ausgepragter
Bottom-Up-Ansatz verfolgt, der den eigentlichen Hintergrund bzw. Leitge-
danken des Regionalbudgets darstellt.

Die ausschlieBliche Fokussierung auf den Tourismus stellt eine weitere inhalt-
liche Besonderheit dar. Die umgesetzten Projekte im Rahmen des Regional-
budgets kdnnen als eine branchenspezifische Wirtschaftsférderung verstan-
den werden, deren Projekte darauf ausgerichtet sind, die bestehenden Ar-
beitsplatze zu erhalten und neue zu schaffen. Hierzu wurden die Betriebe der
Tourismuswirtschaft in die Projektumsetzung direkt mit einbezogen, um so
problemldsungsorientierte und bedarfsgerechte MalRnahmen zu entwickeln
und umzusetzen.

Da durch das Regionalbudget die Umsetzung der Landestourismuskonzeption
verfolgt wird, sind die MaRnahmen und Projekte in eine Gesamtstrategie ein-
gebettet. Durch die Mittel des Regionalbudgets werden die hierbei entste-
henden Personalkosten finanziert. Ohne diese Mittel kénnte die Konzeption
im Thiringer Wald nicht umgesetzt werden, da keine anderen Moglichkeiten
bestehen, diese Kosten zu finanzieren. Somit leistet das Regionalbudget an
dieser Stellen einen wichtigen Liickenschluss.
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3.3 Kyffhauserkreis

Raumstruktur und
Standortbedingungen

Bevolkerung und
Bevolkerungs-
entwicklung

Arbeitsmarkt-
verflechtungen

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Die Region umfasst die Stadte und Gemeinden im Kyffhduserkreis.

Sie liegt im Nordosten des Landes und grenzt im Norden an die Region Nord-
hausen, im Westen und Siden an die Regionen Eichsfeld und Unstrut-Hainich
und im Sidosten an den Landkreis SOmmerda an. Im Osten und Nordosten
schlief3t sich die Landesgrenze zu Sachsen-Anhalt mit den Landkreisen Mans-
feld-Stidharz und Burgenland an.

Die Region ist durch eine relativ ungiinstige Verkehrslage abseits der grofRen
Verkehrsachsen des Landes gepragt. Erhebliche Standortverbesserungen sind
durch die im Ausbau befindliche Verkehrsachse (Bayern —) Erfurt — Sémmerda
— Halle/Leipzig zu erwarten, tber die zuklinftig auch ein besserer Anschluss
an die West-Ost-Achse Kassel — Halle/Leipzig moglich sein wird.

Die Region Kyffhauser ist eine landliche Region mit sehr geringer Bevodlke-
rungsdichte. Sie ist neben der Thiringer Rhon und dem Stadtedreieck am
Saalebogen die einwohnerschwachste der im Rahmen von Regionalmanage-
ment und Regionalbudget geférderten Regionen mit einem Bevolkerungspo-
tenzial von knapp 80.000 Einwohnern. Die einzige groRere Stadt (mit mehr als
10.000 Einwohnern) ist Sondershausen (22.177 Einwohner *°).

Die Bevélkerungsentwicklung der Region ist seit langem ausgesprochen un-
glinstig. Seit 1998 hat sie fast 17 % ihrer Einwohner verloren und zahlt damit
zu den entwicklungsschwachsten Regionen des Landes. Die Bevdlkerungsver-
luste haben sich in den letzten Jahren nur unwesentlich verringert. Die sehr
starken Wanderungsverluste konnten zwar zuriickgefahren werden, die na-
turliche Entwicklung wird aber zunehmend ungiinstiger und belastet die Be-
volkerungsbilanz.

Die Region ist ein sehr kleiner Wirtschaftsraum mit knapp 20.000 Beschaftig-
ten und der Beschaftigtenbesatz (Beschéftigte je Einwohner) liegt um mehr
als ein Drittel unter dem Landesdurchschnitt.

Von den Beschaftigten am Wohnort sind etwa 44 % Auspendler. Von diesen
pendeln 61 % in andere thiringische Regionen, darunter 15 % in den Land-
kreis Sommerda, 14 % in den Landkreis Nordhausen sowie 13 % in die Stadt
Erfurt. Von den Ubrigen Pendlern arbeiten 17 % in Sachsen-Anhalt und 19 %
in Westdeutschland, darunter 5 % in Hessen, 4 % in Niedersachsen und je 3 %
in Bayern und Nordrhein-Westfalen.

Der Einpendleranteil an den Beschaftigten am Arbeitsort ist mit etwa 20 %
vergleichsweise gering, allerdings in den letzten Jahren etwas gestiegen. Von
den Einpendlern kommen etwa 58 % aus dem Ubrigen Thiringen, darunter
22 % aus der Region Nordhausen, 13 % aus dem Landkreis Sbmmerda und
9 % aus der Region Unstrut-Hainich. Etwa 33 % der Einpendler wohnen in
Sachsen-Anhalt, darunter 19 % im Landkreis Mansfeld-Stidharz, 6 % im Bur-
genlandkreis und 5 % im Saalekreis.

35

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb. 3.3-1: Regionalwirtschaftliche Starken und Schwachen des Kyffhauserkreises
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevélkerungspotenzial 2.181.603  455.652 101.312 85.921 104.947| 78.618 | 94.749 103.297 109.531 287.037 253.435 -1124555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 | 11954 1847 1596 2.041 1635 1730 2348 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33369 28.017 32475 [ 19.573 | 26.950 28.708 38.045  92.803 81.910 22.237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 %0 89 85 69 78 77 9% 90 95 EY 110 87
BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR

6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 . 125 - 126 121 127 127

7 GroRbetriebe 50 87 - 56 34 30 29 a4 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR

8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 85 81
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE

10 Beschaftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 91 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 67 74 99 [ & n
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER

12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 78 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 115 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 - 114 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION

15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 124 108 106 - 96 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 99 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 108 115 | A | 114

LOHNE UND EINKOMMEN

18 Lohnniveau 80 84 - 81 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 83 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN

20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 76 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 50 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 70 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG

23 Kinder und Jugendliche 82 86 - 79 79 80 -
24 Erwerbsfahige 101 104 102 101 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 - 113 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 90 91 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 27 10,3 3 B R28ka -38,6 &7 410 382 | 479
28 Aktuelle naturliche Entwicklung - -2,9 -5,5 -18,6 -20,4 -18,6 =243
29 Aktuelle Wanderungen -13,4 131 -26,3 5,1 -18,3 224 235
BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 104 95 92 79 93 86 85
31 ...im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 96 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschaftigtenentwicklung 3,0 51 7,4 1,3 - 3,2 2,7 438 1,7 3,6 2,0
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (unglnstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschéftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschaftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschéftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschiftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschéftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfdhigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehalter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfugbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natirliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thuringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fir Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Insgesamt ergibt sich ein ausgesprochen hoher Auspendleriiberschuss von
etwa 30 %, der ein betrachtliches (rechnerisches) Arbeitsplatzdefizit signali-
siert.

Die BetriebsgroRenstruktur ist durch eine Dominanz kleiner Betriebe gepragt.
Der Anteil der Beschaftigten in Betrieben unter 50 Beschaftigten ist mit mehr
als 61 % so hoch wie in keiner anderen thiringischen Region. Der Anteil der
Beschaftigten in GroRbetrieben mit mehr als 500 Beschéftigten ist entspre-
chend mit nur 4 % extrem klein.

In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 36 % der Be-
schaftigten deutlich Uberreprasentiert. Die wichtigsten Branchen sind das
Baugewerbe, die Elektrotechnik, die Herstellung von Metallerzeugnissen, die
Kunststoffverarbeitung und das Erndhrungsgewerbe.

Bei den Dienstleistungen, die mit 60 % der Beschaftigten entsprechend leicht
unterreprasentiert sind, stehen die Offentliche Verwaltung sowie das Ge-
sundheits- und Sozialwesen im Vordergrund. Die sonstigen haushaltsorien-
tierten Dienstleistungen, wie der Einzelhandel, sowie die unternehmensbezo-
genen Dienstleistungen sind deutlich unterreprasentiert.

Das Gastgewerbe sowie Kunst, Kultur und Erholung haben zusammen etwa
800 Beschaftigte, was allerdings nur etwas mehr als 3 % der Gesamtbeschaf-
tigung bedeutet. Die Ubernachtungen im Gastgewerbe liegen bezogen auf die
Einwohnerzahl um etwa 30 % unter dem Bundesdurchschnitt.

Die Region zdhlt von ihrer Wirtschafts- und Beschaftigtenentwicklung her zu
den schwachsten in Thiringen. Von 1998 bis 2012 sind knapp 30 % der Be-
schaftigung verloren gegangen. Zwar fand der starke Beschaftigungseinbruch
v.a. in der ersten Halfte des letzten Jahrzehnts statt, aber auch in der Folge-
zeit ist es nicht gelungen, an den Beschéftigungsaufbau in anderen Regionen
des Landes anzukniipfen. So steigen die Beschaftigtenzahlen aktuell seit 2010
leicht, mittelfristig stagniert die Beschaftigung jedoch praktisch seit 2005 mit
nur leichten Schwankungen.

Seit Ende der 90er Jahre war insgesamt sowohl die Entwicklung des Produzie-
renden Gewerbes als auch die der Dienstleistungen ausgesprochen schwach.
In den letzten Jahren war dann die Entwicklung des Produzierenden Gewer-
bes zwar vergleichsweise glinstig, die Dienstleistungen insgesamt sind aber
deutlich zurilick geblieben und haben sogar an Beschéaftigung verloren. Be-
sondere Beschaftigungsgewinne verzeichneten u.a. die Kunststoffverarbei-
tung, die Elektrotechnik und die Metallverarbeitung sowie auch das Gastge-
werbe. Starke Verluste hatten u.a. Erziehung und Unterricht, der Bereich
Sport, Unterhaltung und Erholung, die Finanzdienstleistungen und das Ver-
kehrsgewerbe. Etwa durchschnittlich entwickelten sich der Einzelhandel so-
wie Heime und Sozialwesen.

Die Arbeitsmarktsituation in der Region Kyffhauser ist extrem unglinstig. Die
Arbeitslosenquote liegt um 85 % Uber dem Bundesdurchschnitt und damit
auch betrachtlich Gber dem Landeswert. Zwar hat sich auch in der Kyffhauser-
Region die Situation in den letzten Jahren etwas verbessert, weil die Arbeits-
losenquote schrittweise leicht reduziert werden konnte, dennoch ist dieser
Abstand nach wie vor massiv.
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Abb. 3.3-2: Branchenspezialisierung im Kyffhauserkreis 2012

Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftszweigen, 2012, in v.H.
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= Die Erwerbsbeteiligung der Manner und der Frauen liegt etwa im Bundes-
durchschnitt.

=  Die Region Kyffhduser zahlt zu den steuerschwachsten Regionen in Thirin-
gen. Die Steuereinnahmekraft je Einwohner erreicht nur etwa 49 % des Bun-
deswertes, dies ist noch einmal deutlich niedriger als der Landesdurchschnitt
von 59 %. Die Gewerbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 42 %
des Bundesdurchschnitts extrem niedrig. Auch die Einnahmen aus der Ein-
kommensteuer erreichen nur etwa 41 % des Bundesdurchschnitts. Die Positi-
on hat sich in den letzten Jahren allerdings v.a. bei der Einkommensteuer
(leicht) verbessert.

Profil Regionalmanagement

Der Kyffhauserkreis ist erst 1994 durch einen Zusammenschluss der Kreise Artern  Rahmendaten
und Sondershausen entstanden, daher bestand eine wichtige Aufgabe zunachst
darin, die Zusammenarbeit zwischen den Kommunen aufzubauen. Um diesen
Aufbau zu unterstiitzen und die erheblichen Strukturprobleme zu I6sen, hat der
Kyffhduserkreis 2002 eine Regionalmanagementférderung erhalten. Die Forde-

rung lief Gber den maximalen Zeitraum von neun Jahren und endete 2011. Inner-
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halb dieses Zeitraums standen dem Kreis Mittel in Hohe von 1.833.547 € zur Ver-
flgung, darunter 1.455.397 € als GRW-Forderung.

Da innerhalb des Landkreises kein geeignetes Fachpersonal zur Umsetzung eines
Regionalmanagements zur Verfligung stand und auch in der Verwaltung keine
Kapazitdaten vorhanden waren, wurde die Bearbeitung an externe Dienstleister
vergeben. In der ersten Forderperiode hat eine Arbeitsgemeinschaft aus Exper-
Consult und der LEG Thiringen diese Aufgabe Glbernommen. Ab der zweiten Peri-
ode wurden diese dann von der LEG alleine weitergefiihrt. Begleitet werden die
Arbeiten von einem Lenkungskreis, der das Kontroll- und Entscheidungsgremium
des Regionalmanagements darstellt. Die Entwicklung und Umsetzung der Projekte
wird von verschiedenen Arbeitsgruppen Gbernommen, die den einzelnen Hand-
lungsfeldern zugeordnet werden kénnen. Die Federfiihrung Gbernehmen jeweils
je ein Vertreter des Regionalmanagement-Auftragnehmers sowie ein Vertreter
des Landkreises aus dem Amt fir Wirtschaftsforderung, Tourismus und Kreisent-
wicklung.

Nach dem Ende der Forderung wurde das Regionalmanagement in das Landrats-
amt des Kyffhduserkreises eingegliedert und wird hier durch einen Mitarbeiter
weitergefiihrt.

Bereits vor Beginn der Forderung bestanden im Kreisgebiet drei regionale Ent-
wicklungskonzepte. Diese haben jedoch nur Teilrdume des Landkreises einbezo-
gen und waren sowohl inhaltlich als auch zeitlich nicht harmonisiert. Mit Hilfe des
Regionalmanagements sollten entsprechende Abstimmungen vorgenommen und
die Umsetzung angestoRen werden. Die LEG und ExperConsult haben auf Grund-
lage dieser Konzepte zu Beginn der Férderung die Handlungsfelder Tourismus,
Wirtschaft, Infrastruktur, Siedlungsstruktur und Landwirtschaft definiert und die
Umsetzung erster Projekte geplant.

Bei der Bearbeitung des Handlungsfeldes Siedlungsstruktur und Landwirtschaft
zeigte sich bald, dass hierdurch Doppelstrukturen innerhalb des Landkreises auf-
gebaut wurden, da diese Bereiche auch durch die Regionale Arbeitsgemeinschaft
(RAG) Kyffhauser bearbeitet wurden. Daher wurden diese Themenbereiche nach
der ersten Forderperiode in die RAG ausgegliedert.

Zu Projekten im Handlungsfeld Tourismus, die im Regionalmanagement ange-
schoben wurden, zdhlen beispielsweise MaBnahmen zur Aufwertung des Wege-
netzes und die Erstellung einer Konzeption zur Wiederbelebung des Kyffhauser-
denkmals, aus der weitere Projekte hervorgingen. Durch die Bemiihungen des
Regionalmanagements und die Griindung des Vereins ,GeoPark Kyffhauser” konn-
te 2009 eine Zertifizierung als , Nationaler GeoPark” erreicht werden. Im Hand-
lungsfeld Wirtschaft und Infrastruktur lag ein Schwerpunkt auf der Entwicklung
von Brachflachen indem zunachst ein Standortkatalog erstellt und diese Standorte
im weiteren Verlauf vermarktet wurden.

Des Weiteren initiierte das Regionalmanagement Netzwerktreffen, bereitete die-
se vor und moderierte sie. Branchenschwerpunkte lagen hier auf der Lebensmit-
telindustrie, Elektro-, Metall- und Maschinenbau sowie der Entsorgungs-
/Recyclingbranche. AuBerdem wurde der Versuch unternommen, Branchencluster
aufzubauen. Da die Anzahl der Unternehmen je Branche innerhalb des Kreises
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jedoch zu gering ist, mussten diese Projekte in Kooperation mit den Nachbarland-
kreisen weiter betrieben werden. Gelungen ist der Aufbau eines Branchenclusters
dann aber doch nur im Bergbau, gemeinsam mit dem Landkreis Nordhausen. Die
entstandenen Vereinsstrukturen sind jedoch bereits 2011 wieder zerfallen.

Aus Sicht der MaRnahmetrdger hat das Regionalmanagement einen wichtigen
Beitrag zur Entwicklung der Region geleistet. Mit Hilfe der Forderung konnten
verschiedene Arbeitsgruppen und regelmaRige Veranstaltungen aufgebaut wer-
den. Hierdurch wurde auch das Zusammengehorigkeitsgefiihl der Region deutlich
verbessert. Mit Hilfe des Regionalmanagements konnten die Interessen und Kraf-
te in der Region gebiindelt werden. Die Projekte und MalBnahmen in den Hand-
lungsfeldern sind aus Sicht der Verantwortlichen gut aufeinander abgestimmt und
auf das Gesamtziel fokussiert.

Problematisch sehen die Verantwortlichen die Kiirze der jeweiligen Forderperio-
den an. Gerade fiir den Aufbau von Strukturen und Netzwerken werde viel Zeit
bendtigt. Hier ware eine langfristige Bewilligung hilfreich gewesen: Hatte man zu
Beginn gewusst, dass die Férderung insgesamt neun Jahre betragt, hatten die
Projekte mit einem groReren Zeithorizont eingeplant und eine kontinuierlichere
Bearbeitung sichergestellt werden kdnnen.

Profil Regionalbudget

Ab Juni 2010 erhélt der Kyffhduserkreis neben der Regionalmanagementférde-
rung auch die Férderung liber das Regionalbudget. Die Region befindet sich aktu-
ell am Anfang ihrer zweiten Forderperiode, die noch bis Mai 2016 andauert.

Das Regionalbudget wurde direkt beim Regionalmanagement im Landratsamt
angegliedert. Durch das Regionalmanagement des Landkreises wird neben dem
Regionalbudget auch die Wachstumsinitiative des Landkreises koordiniert. Orga-
nisatorisch wurden beide Programme in die durch das Regionalmanagement auf-
gebauten Strukturen integriert. Der Lenkungskreis des Regionalmanagements
fungiert auch hier als Kontroll- und Entscheidungsgremium. Innerhalb verschiede-
ner Arbeitsgruppen, die teilweise auch die Projekte des Regionalmanagements
bearbeiten, werden die Projekte entwickelt und umgesetzt. Die LEG begleitet den
gesamten Prozess sowohl in Hinblick auf die verfahrenstechnische Abwicklung als
auch auf die organisatorische Koordination. Es findet demnach eine enge Ab-
stimmung zwischen den Programmen statt.

Die Handlungsfelder Gewerbe/Infrastruktur, Tourismus und Regionale Kooperati-
on/Regionalmarketing wurden im Regionalbudget aus dem Regionalmanagement
tbernommen. Im Handlungsfeld Gewerbe/Infrastruktur sollen die Rahmenbedin-
gungen fir die Ansiedlung neuer Unternehmen verbessert werden, um so Wachs-
tum zu generieren. Das Handlungsfeld Tourismus hat zum Ziel, noch nicht er-
schlossene Potenziale auszuschopfen und somit einen tourismuswirtschaftlichen
Nutzen zu generieren. Das Handlungsfeld regionale Kooperation/Regional-
marketing ist auf die Verbesserung der Verbindungen zu Nachbarraumen ausge-
richtet und soll die Region auch (iber die Grenzen Thiringens hinaus vermarkten
und die regionale Zusammenarbeit starken.
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Wie schon im Regionalmanagement liegt auch im Regionalbudget ein Schwer-
punkt auf der Entwicklung des Kyffhauserdenkmals. Insgesamt sind mehrere Pro-
jekte, die das Management inhaltlich anstiel3, Gber das Budget umgesetzt worden.
Auf Grundlage der vom Regionalmanagement erstellten Konzeption wurde der
Eingangsbereich des Kyffhauserdenkmals erneuert. AuRerdem wurde zur Starkung
des Tourismusstandortes Bad Frankenhausen ein Wohnmobilstellplatz angelegt.
Weiterhin sind in den Bereichen Wegebau und der Vermarktung von Wanderwe-
gen mehrere Wege erneuert oder erganzt worden, um ein ganzheitliches Netz in
der Region zu schaffen.

Im Handlungsfeld Regionalmarketing wurden verschiedene Messen (z.B. ExpoRe-
al) besucht, im Handlungsfeld Gewerbe/Infrastruktur versuchte man mit dem
Regionalbudget Kommunen bei der Finanzierung der Breitbandversorgung zu
unterstltzen, was aber nur in Bad Frankenhausen tatsachlich umgesetzt wurde.

Eine Gewichtung der Handlungsfelder war grundsatzlich nicht vorgesehen, de
facto lag der Schwerpunkt aber deutlich im Bereich Tourismus, da hier nach Aus-
sage des MaRRnahmetrdgers die besten Effekte flir die Region zu erreichen seien.
Zudem sind in anderen Handlungsfeldern viele Projektansatze von der Férderung
durch das Regionalbudget ausgeschlossen, da sie theoretisch tber andere Pro-
gramme forderfahig sind.

Aufgrund der immer geringer werdenden finanziellen Ressourcen — sowohl auf
Seiten des Landkreishaushaltes als auch im Rahmen der Forderprogramme — sol-
len die Aktivitaten und Projekte zukiinftig noch starker auf verschiedene Wachs-
tumskerne gelenkt werden. So sollen die touristischen Projekte v.a. auf die
Kurstadt Bad Frankenhausen, das Kyffhauserdenkmal und den Ausbau der Was-
serwander- und Wegeinfrastruktur konzentriert werden. Eine IndustriegroRflache
ist dagegen in Artern in Vorbereitung und Entwicklung (Begleitung im Rahmen des
Regionalmanagements), um hier die Industrie und das Gewerbe als zentrales
Standbein zu etablieren.

Mit Hilfe des Regionalbudgets wurde dem Landkreis ein Instrument zur Umset-
zung regional bedeutender Projekte an die Hand gegeben. Der MaRnahmetrager
bewertet die Moglichkeiten, die dieser Bottom-Up-Ansatz ihm bietet, als zentra-
len Baustein zur Entwicklung der Region. Dennoch erfordert das Programm auch
eine bedachte Projektauswahl, damit die umgesetzten Projekte die groRtmogliche
Wirkung entfalten. Hierfiir erachten die MaRnahmetrager einen Nachweis der
Leitbildorientierung der Projekte als hilfreiches Instrument.

AuBerdem sehen sie derzeit noch erhebliche Probleme bei der Umsetzung lber-
regionaler Projekte. Hier sollten Mdoglichkeiten gefunden werden, die Initiierung
solcher Projekte zu erleichtern.

CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013 84



Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

Bewertung Regionalmanagement
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Durch die Vergabe des Regionalmanagements an einen externen Dienstleister
konnte auf ein umfangreiches, fundiertes Fachwissen bei der Auswahl und
Entwicklung der Projekte zurtickgegriffen werden. Hierdurch konnte eine ho-
he Qualitat der Arbeiten sichergestellt werden.

Aufgrund der Vorgabe, an bestehenden Regionalen Entwicklungskonzepten
anzukniipfen, wurden die verfligbaren Ressourcen auf die Umsetzung der
vorliegenden Ansatze konzentriert. Weitere konzeptionelle Arbeiten wurden
nicht mehr durchgefihrt. Der Qualitat und Aktualitat der zugrunde liegenden
Konzepte kommt daher eine hohe Bedeutung zu.

Die Reduzierung der Handlungsfelder im Laufe des Forderzeitraumes deutet
auf eine bewusste und reflektierte Ausgestaltung des Regionalmanagements
hin, die im Laufe der Zeit an die Rahmenbedingungen und Entwicklungen an-
gepasst wurde.

Die Projekte, die in den Handlungsfeldern Wirtschaft und Infrastruktur umge-
setzt wurden, weisen einen engen Bezug zu Aufgaben der klassischen Wirt-
schaftsforderung auf und hatten zum Ziel, die Strukturen und Rahmenbedin-
gungen des Wirtschaftsstandortes zu verbessern. Hiermit wurden die Ent-
wicklungsbedingungen fir die regionalen Unternehmen aufgewertet. Durch
die im Rahmen dieser Handlungsfelder initiierten Netzwerke konnten die Un-
ternehmen darlber hinaus teilweise direkt in die Prozesse mit einbezogen
werden, was sich glinstig auf die Bedarfsorientierung der Projekte auswirkte.

Aufgrund der schwachen Wirtschaftsstruktur wurde dem Handlungsfeld Tou-
rismus ebenfalls hohe Bedeutung beigemessen. Diese Orientierung erscheint
vor dem Hintergrund der geringen Bedeutung dieses Wirtschaftszweiges in
der Region jedoch nur bedingt an die regionalen Strukturen angepasst. Mit
den Aktivitdten konnte zwar ein Beitrag zur Aufwertung der touristischen An-
laufpunkte geleistet werden, wiinschenswerte konkrete Bezlige zu Unter-
nehmen (hier v.a. aus dem Gastgewerbe) wurden jedoch kaum realisiert.

Der Aufbau von Unternehmensnetzwerken scheiterte weitestgehend mangels
kritischer Masse, was angesichts der kleinen, strukturschwachen Region nicht
ganzlich Gberrascht. Innerhalb der Landkreisgrenzen ist aufgrund des gerin-
gen Unternehmensbesatzes die stabile und nachhaltige Etablierung von Un-
ternehmensnetzwerken nicht umsetzbar. An dieser Stelle waren landkreis-
Ubergreifende Zusammenschlisse, mit deren Hilfe eine kritische Masse hatte
erreicht werden kdénnen, anzustreben gewesen.

Durch Zusammenarbeit in verschiedenen Arbeitsgruppen konnte bei den
regionalen Akteuren — sowohl auf Seiten der Unternehmen als auch bei den
Kommunen — das Zusammengehorigkeitsgefiihl gestarkt werden. Zudem ist
es dem Regionalmanagement nach Aussage des Tragers erstmals seit der
Grindung des Kyffhduserkreises gelungen, regionale Interessen zu biindeln
und entsprechend nach aullen zu kommunizieren. Fir den Landkreis stellt
dieser Schritt einen zentralen Baustein dar, der eine wichtige Grundlage fir
die zuklnftige Entwicklung der Region bildet. Denn nur mit einem breiten
Konsens innerhalb des Landkreises lassen sich auch erfolgreich Landkreis-
Ubergreifende Projekte und MaRnahmen realisieren.
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Aufgrund knapper finanzieller Mittel wurde der extern vergebene Auftrag
nach Ablauf der Férderung trotz bewahrter Zusammenarbeit nicht verlangert.
Durch die Einbindung von Verwaltungsmitarbeitern in die Projekte konnte ei-
nem vollstandigem Wissens- und Kompetenzverlust, der bei einer externen
Vergabe immer ein Risiko darstellt, teilweise entgegengewirkt werden.

Zum Ende der Regionalmanagementférderung wurde die Wachstumsinitiati-
ve im Kyffhduserkreis vorbereitet. Damit wurde eine inhaltliche Verknipfung
mit den im Regionalmanagement bearbeiteten Themen sichergestellt, die in
Zukunft im Rahmen dieser Initiative weiter verfolgt werden kénnen. Durch
die Einbindung desselben externen Dienstleisters in die Wachstumsinitiative
wurde dariiber hinaus gewahrleistet, dass nach wie vor ein Zugriff auf die
Kompetenzen und das Wissen dieses Dienstleisters, wenn auch nicht mehr im
Rahmen des Regionalmanagements, moglich ist. Somit konnten die oben be-
schriebenen Gefahren, die aus der Einbindung externer Dienstleister resultie-
ren kdnnen, nahezu vollstandig abgewendet werden.

Bewertung Regionalbudget

Durch die Angliederung des Regionalbudgets an das Regionalmanagement
werden die aufgebauten Strukturen weiter genutzt. Hierdurch ergibt sich der
Vorteil, dass bereits gesammelte Erfahrungen und aufgebaute Kompetenzen
direkt in die Projektentwicklung und -koordination mit einflieBen kénnen. Da
auch die Wachstumsinitiative Uber das Regionalmanagement koordiniert
wird, kdnnen sowohl die Abstimmung der Forderungen optimiert als auch die
groRtmoglichen Effekte fiir die Region generiert werden. In diesem Zusam-
menhang kommt dem Regionalbudget eine wichtige Erganzungsfunktion zur
Wachstumsinitiative zu.

Obwohl die Handlungsfelder ebenfalls aus dem Regionalmanagement (iber-
nommen wurden, um eine Einbettung in ein konsistentes Gesamtkonzept
(beginnend mit dem REK) sicherzustellen, ist in der Regionalbudgetférderung
eine deutliche Schwerpunktverlagerung zugunsten des Tourismusbereichs zu
beobachten. Vor dem Hintergrund der regionalen Wirtschaftsstruktur und
der nur geringen Bedeutung des Tourismus flr die Region ist diese Schwer-
punktsetzung jedoch eher kritisch zu sehen.

Dariber hinaus sind die regionalen Tourismusunternehmen nicht explizit in
die Projekte einbezogen worden, was im Hinblick auf die Verbesserung der
Rahmenbedingungen fir die Unternehmen und der Nachhaltigkeit zentrale
Aspekte gewesen waren. Dagegen richten sich die Projekte ausschlieRlich an
die Besucher, von denen durch eine Attraktivitatssteigerung der Region eben-
falls zusatzliche Nachfrageeffekte fiir die Unternehmen entstehen kdnnen.
Bezogen auf die strukturellen Rahmenbedingungen sind hierdurch jedoch
keine Veranderungen zu erwarten.

Das Handlungsfeld Gewerbe und Infrastruktur, welchem vor dem Hintergrund
der Uberdurchschnittlichen Bedeutung der Industrie in der Region eigentlich
eine zentrale Bedeutung beigemessen werden sollte, wurde bislang nur we-
nig bericksichtigt. Zudem weist das bislang einzige umgesetzte Projekt nur
einen indirekten Unternehmensbezug auf. Es zielt vielmehr auf die Verbesse-
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rung der Rahmenbedingungen > ab. Zukiinftig sollten die Projekte — wie vom
Trager angestrebt — starker auf die Unternehmen ausgerichtet sein und diese
direkt mit einbeziehen, auch wenn in der kleinen, strukturschwachen Region
vergleichsweise wenige wirtschaftliche Potenziale bestehen.

Aufgrund der schwachen Wirtschaftsstruktur wird der Tourismus als wichti-
ges Standbein fiir die Region gesehen. Fraglich ist jedoch, ob eine Fokussie-
rung auf den Tourismus tatsachlich geeignet ist, um wesentliche Wachs-
tumsimpulse in der Region auszuldsen. Aufgrund der tGberdurchschnittlichen
Bedeutung (gemessen an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten) der
Industrie, ware es wiinschenswert, diese auch im Regionalbudget starker zu
beriicksichtigen.

Mit der Wachstumsinitiative flieBen in wesentlich groRerem Umfang Forder-
mittel in die Region, als dies beim Regionalbudget der Fall ist. Die Bedeutung
des finanziell deutlich schwéacher ausgestatteten Regionalbudgets wird damit
etwas relativiert. Dennoch kann mit Hilfe der Regionalbudgetférderung ein
zentraler Lickenschluss geleistet werden.

Der Trager strebt kiinftig eine starkere Fokussierung auf fir das jeweilige
Handlungsfeld spezifische raumliche Entwicklungskerne an. Insgesamt ist die-
se Strategie als sehr sinnvoll zu bewerten, v.a. mit Blick auf das Ziel eines effi-
zienten Einsatzes der Ressourcen.

Im Handlungsfeld Gewerbe und Infrastruktur ist bislang kein strategischer
Handlungsrahmen zu erkennen. Entsprechende Konzeptentwicklungen kénn-
ten dazu beitragen, mehr Projekte aus diesem Bereich im Regionalbudget zu
platzieren, und einen entscheidenden Beitrag zur Verbesserung der Entwick-
lungsbedingungen fir die regionalen Unternehmen leisten.

*® durch den Ausbau von Breitbandrohren
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3.4 Landkreis Nordhausen
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Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Die Region umfasst die Stadte und Gemeinden im Landkreis Nordhausen.

Sie liegt im dulersten Norden des Landes und grenzt im Nordwesten an Nie-
dersachsen (6stlicher Landkreis Osterode am Harz) und hat im Nordosten und
Osten eine lange gemeinsame Grenze mit Sachsen-Anhalt (u.a. Ostharz und
Raum Sangerhausen).

Die Region verfligt liber eine sehr gute Verkehrsanbindung durch die Lage an
einer wichtigen Verkehrsachse in West-Ost-Richtung (Ruhrgebiet — Kas-
sel/Gottingen — Halle /Leipzig). Die Achse in Richtung Stiden (Erfurt — Nord-
bayern) wird derzeit ausgebaut.

Nordhausen ist eine landliche Region mit geringer Bevolkerungsdichte und
einem Bevolkerungspotenzial von nur etwa 86.000 Einwohnern. Die mit Ab-
stand groRte Stadt im Landkreis ist Nordhausen (41.926 Einwohner *’). Die
Ubrigen Stadte und Gemeinden sind deutlich kleiner als 10.000 Einwohner.

Die Region zahlt nach der Impulsregion zu den Gebieten mit den geringsten
Bevolkerungsverlusten. Die Wanderungsverluste sind zwar hoher als im Lan-
desdurchschnitt, die natiirliche Entwicklung ist aber relativ glinstig.

Bei der Region handelt es sich um einen kleinen Wirtschaftsraum mit etwa
28.000 Beschaftigten. Der Beschéftigtenbesatz (Beschaftigte je Einwohner)
liegt nur um etwa 11 % unter dem Bundesdurchschnitt.

Von den Beschaftigten am Wohnort sind etwa 31 % Auspendler. Die Region
profitiert v.a. von starken Auspendlerstrémen nach Niedersachsen (28 % aller
Auspendler) und Sachsen-Anhalt (11 %). Innerhalb des Landes bestehen ver-
gleichsweise starke Verflechtungen mit den Nachbarregionen Eichsfeld
(19 %), Kyffhauserkreis (9 %) sowie der Stadt Erfurt (8 %).

Der Einpendleranteil an den Beschéaftigten am Arbeitsort ist mit weniger als
einem Viertel (23 %) vergleichsweise gering, allerdings in den letzten Jahren
kontinuierlich gestiegen. Von den Einpendlern wohnen etwa 25 % in Sachsen-
Anhalt (Stidharz und Mansfelder Land) und 12 % in Niedersachsen. Die starks-
ten Einpendlerstrome aus Thiringen kommen aus der Region Unstrut-
Hainich-Kreis (26 %) sowie dem Landkreis Eichsfeld (12 %).

Insgesamt ergibt sich ein Auspendleriiberschuss von etwas tber 10 %.

Die BetriebsgrofRenstruktur des Landkreises entspricht etwa dem Landes-
durchschnitt. Der Anteil der Beschéftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaf-
tigten ist mit 47 % hoher als im Bundesgebiet insgesamt (41 %), die Beschafti-
gung in GroBbetrieben im Vergleich zum Bundeswert von 21 % mit 12 % hin-
gegen deutlich unterdurchschnittlich.

37

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb. 3.4-1: Regionalwirtschaftliche Starken und Schwachen des Landkreises Nordhau-
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2012, D = 100; 9: Anteil der Beschéftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehélter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfligbhares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschéftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fir Statistik, Bundesagentur fur Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Abb. 3.4-2: Branchenspezialisierung im Landkreis Nordhausen 2012

Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftszweigen, 2012, in v.H.
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Quelle: Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fiir Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schat-

zungen der CIMA

In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 31 % der Be-
schaftigten leicht Uberreprasentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Bau-
gewerbe, Maschinenbau, Industrie der Steine und Erden, Erndhrungswirt-
schaft, Herstellung von Metallerzeugnissen, Kunststoffverarbeitung und Pa-
pierverarbeitung. Bei den Dienstleistungen, die entsprechend leicht unterre-
prasentiert sind, stehen Gesundheits- und Sozialwesen, Erziehung und Unter-
richt sowie die Offentliche Verwaltung im Vordergrund. Stark vertreten sind
auch die Arbeitnehmeriberlassung und der Kfz-Handel. Das Gastgewerbe
sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung sind mit knapp Uber 3 % der Ge-
samtbeschaftigung deutlich unterreprasentiert.

Die Beschaftigtenentwicklung war im letzten Jahrzehnt schwacher als im Lan-
destrend, so dass von 1998 bis 2009 fast 20 % der Beschéftigung verloren
ging. Seitdem ist die Beschaftigtenzahl wieder leicht angestiegen, womit die
Region zumindest etwa im Landestrend liegt.

Besondere Beschaftigungsgewinne verzeichneten in den letzten Jahren das
Produzierende Gewerbe und hier v.a. der Maschinenbau, wahrend das Bau-
gewerbe deutlich verloren hat. Die Dienstleistungen wuchsen demgegeniiber
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nur ausgesprochen schwach. Zuwachse hatten das Gesundheits- und Sozial-
wesen sowie die Arbeitnehmeriberlassung. Beschaftigungsverluste verzeich-
neten Erziehung und Unterricht sowie die sonstigen Dienstleistungen. Im
Gastgewerbe und bei Kultur und Unterhaltung hat die Beschaftigung leicht
zugenommen. Dies machte etwa ein Zehntel des gesamten Beschéaftigungsan-
stiegs (aller Wirtschaftszweige) aus.

= Die Arbeitsmarktsituation in der Region ist ausgesprochen unglinstig. Die
Arbeitslosenquote liegt um etwa die Halfte Gber dem Bundesdurchschnitt
und damit auch betrachtlich Gber dem Landeswert. Zwar hat sich die Situati-
on in den letzten Jahren etwas verbessert, weil die Arbeitslosenquote
schrittweise leicht reduziert werden konnte, der Abstand zum Bundesdurch-
schnitt ist aber seit 2010 in etwa gleich geblieben. Die Erwerbsbeteiligung der
Manner liegt leicht und die der Frauen deutlich unter dem Landesdurch-
schnitt. Offensichtlich sind die Arbeitsmarktchancen fiir Frauen noch einmal
deutlich schlechter.

®=  Die kommunalen Steuereinnahmen sind — wie insgesamt in den ostdeutschen
Kommunen — ausgesprochen schwach. Die Gewerbesteuereinnahmen in der
Region sind mit etwa 41 % des Bundesdurchschnitts ausgesprochen niedrig.
Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen je Einwohner nur
etwa 46 % des Bundeswertes. Die Position hat sich in den letzten Jahren al-
lerdings v.a. bei der Einkommensteuer (leicht) verbessert.

Profil Regionalmanagement

Das Regionalmanagement im Landkreis Nordhausen wurde von Dezember 2002
bis Dezember 2007 gefordert. In diesem Zeitraum hat der Landkreis im Rahmen
der Forderung Investitionen im Wert von 987.852 € umgesetzt, die mit ca.
768.000 € durch die Gemeinschaftsaufgabe bezuschusst wurden. Eine Verlange-
rung des Managements tber 2007 hinaus war aufgrund des damaligen Rahmen-
plans, der nur eine einmalige Verlangerung vorsah, nicht moglich.

Der Trager des Regionalmanagements ist der Verein fir Wirtschaftsentwicklung
der Region Nordhausen e.V., dessen Vorsitzender des Vereins Blirgermeister der
Stadt Bleicherode ist. Personell ist das Regionalmanagement durch eine Regio-
nalmanagerin (nach Auslaufen der Forderung in ehrenamtlicher Tatigkeit) und
einer angestellten Assistenzkraft * ausgestattet. Die Regionalmanagerin ist gleich-
zeitig ehrenamtliche Leiterin der Geschaftsstelle des Tourismusverbandes, hier-
durch wird eine sehr enge Verkniipfung der Aktivitaten gewahrleistet.

Das Entscheidungsrecht bei der tatsachlichen Projektauswahl obliegt einer Len-
kungsgruppe bestehend aus der Landratin, dem Oberbirgermeister der Stadt
Nordhausen, dem Prasidenten der FH Nordhausen, einem Mitglied des Vorstan-
des der Kreissparkasse sowie dem Abteilungsleiter Industrie und Gewerbe der LEG
und einem Vorstandsmitglied des Nordhauser Unternehmerverbandes. Eine Ma-
nagementgruppe, die sich aus der Regionalmanagerin und weiteren zentralen

*®  Die Stelle ist seit Beginn der Regionalbudgetforderung im Jahr 2009 aus dem Regio-

nalbudget finanziert. Zum Aufgabenbereich der Stelleninhaberin gehért seitdem auch
die verfahrenstechnische Abwicklung des Regionalbudgets.

‘CIMA

Arbeitsmarktsituation

Kommunale Finanzen

Rahmendaten

Organisationsstruktur

91 CIMA Institut fir Regionalwirtschaft GmbH 2013



‘CIMA

Schwerpunkte und
Handlungsfelder

Bewertung aus Sicht der
MaRnahmetrager

Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

Akteuren der Region zusammensetzt, ibernimmt die Koordinierung, Kontrolle
und Berichterstattung im Rahmen der Forderung. Die Projektgruppen, die sich an
den definierten Handlungsfeldern ausrichten, sind mit regionalen Akteuren aus
den jeweiligen Themengebieten besetzt. Sie libernehmen die Entwicklung sowie
die Umsetzung der Projekte.

Das Regionalmanagement des Landkreises Nordhausen ist bezliglich seiner Hand-
lungsfelder sehr breit aufgestellt. Insgesamt werden sechs verschiedene Themen-
felder bearbeitet. Mit dem Aufbau der Wirtschaftsférderungsgesellschaft sollten
neue, nachhaltige Strukturen geschaffen werden, die dem Kreis bislang nicht zur
Verfligung standen.

Im Handlungsfeld Technologie und Netzwerke sollten die Verbindungen zwischen
den verschiedenen Wirtschaftsakteuren der Region gestarkt werden. Hierzu wur-
den verschiedene branchenspezifische Netzwerke, wie zum Beispiel das Netzwerk
,Biogas” oder der ,Kooperationsverbund Baustoffe®, aufgebaut.

Im Handlungsfeld Standort und Infrastruktur stand die Erstellung eines Standort-
katalogs fur die Gewerbe- und Industrieflaichen sowie die Entwicklung des Gewer-
begebiets , Goldene Aue” bis zur Planreife mit Unterstiitzung durch die LEG Thi-
ringen mbH im Vordergrund.

Die Erstellung von Broschiiren und anderen Printmedien sowie die Konzipierung
einer touristischen Beschilderung wurden unter anderem im Handlungsfeld Tou-
rismus umgesetzt.

Ein weiteres Handlungsfeld ist das Bildungsmanagement. Hier wurden Projekte
zur Nachwuchsférderung und Berufsorientierung umgesetzt, welche teilweise in
enger Zusammenarbeit mit der FH, der IHK und verschiedenen Schulen des Land-
kreises durchgefiihrt wurden.

Im Handlungsfeld regionale Wirtschaftsforderung wurde schwerpunktmaRig ein
Handlungsplan zur Weiterfiihrung des BIC Nordthiringen (Technologie- und
Griinderzentrum) in Kooperation mit dem Regionalmanagement des Kyffhauser-
kreises erarbeitet.

Aus Sicht der MaRnahmetrager bietet das Programm gute Moglichkeiten, eigene
Entwicklungsprojekte umzusetzen. Durch diese Projekte konnten die Kooperatio-
nen innerhalb der Region mit Hilfe von aufgebauten Netzwerkstrukturen verbes-
sert und Impulse fiir die Entwicklung einer regionalen Identitat gegeben werden.
Mit einem verbesserten Tourismusmarketing konnte auch der Bekanntheitsgrad
der Region Uber die Grenzen Thiringens hinaus gesteigert werden. Der Trager-
verein des Regionalmanagements, als zur Verfligung stehendes Organ der Wirt-
schaftsférderung, hat auch nach Ablauf der Forderung bestand. Die Finanzierung
erfolgt Giber verschiedene eingeworbene Projekte.
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Profil Regionalbudget

Mit dem Regionalbudget wird seit Mai 2009 die Arbeit des Regionalmanagements
im Landkreis Nordhausen fortgefiihrt. Seit Mai 2013 befindet sich die Region in
ihrer zweiten Forderphase, die noch bis einschlieflich April 2015 reicht.

Das Regionalbudget wurde in die Strukturen des Regionalmanagements integriert,
die nach der Regionalmanagementférderung im Verein fir Wirtschaftsentwick-
lung der Region Nordhausen e.V. verstetigt worden waren. Dies betrifft insbeson-
dere die Lenkungsgruppe sowie die Projekt- und Arbeitsgruppen. Die Regional-
managerin, die mit der Koordinierung der Arbeiten betraut ist, ist freiberuflich
tatig. Weitere zwischenzeitlich vorhandene Stellen, die aktuell aufgrund fehlender
Finanzierung nicht mehr besetzt sind, wurden durch eingeworbene Projektmittel
finanziert. Die Regionalbudgetférderung wird innerhalb der Vereinsstrukturen
bearbeitet, wo flr die verfahrenstechnische Abwicklung eine Assistentin beschaf-
tigt ist (entspricht der bereits im Rahmen des Regionalmanagements genannten
Stelle). Auch im Regionalbudget ist die Lenkungsgruppe das grundlegende Ent-
scheidungsgremium, welches die zu fordernden Projekte auswahilt.

Gegeniiber dem vorausgehenden Regionalmanagement erfolgte im Regional-
budget eine Reduzierung der Handlungsfelder. Die Handlungsfelder regionale
Wirtschaftsforderung sowie Technologie und Netzwerke wurden nach erfolgrei-
cher Umsetzung im Rahmen des Regionalmanagements nicht mehr beriicksichtigt.

Unter den verbleibenden vier Handlungsfeldern wurde ein deutlicher Schwer-
punkt auf den Tourismus gelegt. Ziele in diesem Handlungsfeld sind v.a. die Ver-
marktung der Region als attraktiver Tourismusstandort, die Verbesserung der
Servicequalitdt sowie die Entwicklung zielgruppenspezifischer Angebote und der
Ausbau der Angebotsvielfalt.

Im Handlungsfeld Standort und Infrastruktur wurde unter anderem ein Leitfaden
zum Einsatz regenerativer Energien sowie zur Fordermittelakquise in diesem
Themengebiet erarbeitet. Von strategischer Relevanz fiir die Standortentwicklung
sind v.a. die aus dem Regionalmanagement hervorgegangene Erstellung einer
Standortdatenbank zur Gewerbeflachenvermarktung, eine Studie zur regional-
okonomischen Bedeutung der Fachhochschule Nordhausen sowie die Ermittlung
von Bedarfen als Basis fiir die Umsetzung der Breitbandstrategie.

In den Handlungsfeldern Marketing und Bildungsmanagement wurden jeweils
zwei Projekte aus dem Regionalmanagement fortgefihrt.

Nach Auskunft des Tragers sind die Projekte im Regionalbudget im Vergleich zu
den Regionalmanagementprojekten weniger thematisch fokussiert und haben in
der Regel eine kirzere Laufzeit. Zudem werden die Projekte oft von externen Akt-
euren aus der Region angestolRen. Mittlerweile habe es sich in der Region herum-
gesprochen, dass es Uber das Regionalbudget relativ einfach sei, eine Projektfor-
derung zu erhalten, so dass die Nachfrage die zur Verfligung stehenden Férder-
mittel weit Gbersteige.

Die Regionalbudgetforderung stellt aus Sicht des MalRnahmetragers einen wichti-
gen Baustein zur regionalen Entwicklung dar. Die Moglichkeit, eigene auf die Re-
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gion zugeschnittene Entwicklungsprojekte umzusetzen, wird sehr positiv bewer-
tet. Zudem ist die vergleichsweise einfache Antragsstellung ein zentraler Vorteil
gegeniber anderen Forderprogrammen. Hierdurch ist es moglich, den Anteil der
Personalkosten am Gesamtvolumen sehr gering zu halten.

Bewertung Regionalmanagement

Als Trager fur das Regionalmanagement wurde der Verein fir Wirtschafts-
entwicklung der Region Nordhausen e.V. gegriindet, der personell eng mit
dem Sidharzer Tourismusverband e.V. verwoben ist. Diese Verbindung spie-
gelt sich auch in der inhaltlichen Ausrichtung des Regionalmanagements wi-
der.

Das Regionalmanagement profitierte von der personellen Kontinuitat auf der
Regionalmanagerstelle (iber die gesamte Laufzeit. Hierdurch wurde der Auf-
bau eines stabilen Verhaltnisses und einer Vertrauensbasis zwischen den Akt-
euren ermoglicht, was die Umsetzung der Projekte in vielerlei Hinsicht er-
leichtern kann. Darliber hinaus konnten das Wissen und die Lerneffekte in die
Umsetzung der Projekte einflieBen, was generell eine effiziente Ausgestal-
tung und Umsetzung beglinstigt.

Die in den Antragsunterlagen formulierten lGibergeordneten Ziele fiir das Re-
gionalmanagement im Landkreis Nordhausen sind sehr breit angelegt und
nehmen die regionale Wirtschaft als Ganzes in den Fokus, anstatt sich auf re-
gionale Spezifika zu konzentrieren. Hieraus resultiert die Gefahr, dass die Mit-
tel dhnlich einem ,GieRkannenprinzip“ zu breit und ohne strategische Steue-
rung verteilt werden und aufgrund fehlender Fokussierung nahezu ohne tat-
sachliche Wirkungen verpuffen.

Es wurden vergleichsweise viele Handlungsfelder bearbeitet, wobei der
Schwerpunkt letztendlich auf dem Tourismus lag. Diese Schwerpunktsetzung
ging v.a. auf die Fragestellungen zurlick, die zu Beginn der Regionalmanage-
mentforderung die regionalen Akteure bewegten. Dazu gehorten v.a. die Su-
che nach moglichen Férdermitteln fiir Tourismusprojekte, aber auch die Ent-
wicklung und Vermarktung des Industriegebiets , Goldene Aue” und die Kon-
zeption fir die Weiterfiihrung des BIC Nordthiiringen. Somit ist die Intention
des Regionalmanagements im Landkreis Nordhausen eher aus bereits konkret
vorliegenden Projektideen heraus entstanden und weniger aus einem ganz-
heitlichen Entwicklungskonzept, das eigentlich die Basis des Regionalmana-
gements bilden sollte.

Im Laufe des Forderzeitraumes wurden nach Abschluss der zentralen Projekte
die zu Beginn definierten Handlungsfelder deutlich reduziert. Grundsatzlich
ist die Fokussierung als positiv zu bewerten, da die Aktivitaten in den einzel-
nen Handlungsfeldern vertieft werden konnten. Allerdings beschrankte sich
die unmittelbare Unterstiitzung der wirtschaftlichen Entwicklung nunmehr
weitgehend auf den Bereich Tourismus.

Im Hinblick auf die vorhandene Unternehmenslandschaft und die Aufstellung
im wirtschaftlichen Bereich ist die Schwerpunktsetzung im touristischen Be-
reich kritisch zu sehen. Den regionalwirtschaftlichen Potenzialen, die in der
Region vorhanden sind und eine wesentlich héhere Bedeutung besitzen, wird
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nicht entsprochen, obwohl hier eindeutige Potenziale bestehen, die die wirt-
schaftliche Entwicklung der Region fordern kdnnten.

Im Rahmen der Férderung konnten zwei branchenspezifische Netzwerke auf-
gebaut werden. Hierdurch wurden Unternehmen direkt angesprochen und
haben einen Mehrwert durch das Regionalmanagement erfahren. Diese Be-
strebungen sind durchaus positiv zu bewerten, jedoch hatten auch tber die
reine Netzwerkarbeit hinaus weitere Projekte umgesetzt werden sollen, die
einen problemldsungsorientierten Mehrwert fiir die Unternehmen bieten.

Im Handlungsfeld Tourismus ist es gelungen, auch Landesgrenzen Uberschrei-
tende Projekte zu initiieren. Eine solche Zusammenarbeit und Projektumset-
zung ist sehr positiv zu bewerten. Vor dem Hintergrund der kleinrdumigen
Gebietsabgrenzung stellen solche Kooperationen teilweise sogar eine Not-
wendigkeit dar und kénnen einen positiven Einfluss auf die Wirkungen der
einzelnen MaBnahmen haben. Die Initilerung von landkreistibergreifenden
Projekten hatte auch in den Ubrigen Handlungsfeldern, abseits des Touris-
mus, einen zentralen Beitrag leisten kdnnen.

Durch verschiedene eingeworbene Projekte konnte der Tragerverein auch
nach Auslaufen der Forderung aufrechterhalten werden. Dies weist darauf
hin, dass durch die Férderung stabile Strukturen aufgebaut werden konnten,
die im Landkreis und bei den regionalen Akteuren auf Zustimmung stol3en.

Die aufgebauten Netzwerke konnten hingegen nach Ende der Forderung nicht
aufrechterhalten werden. Griinde konnten hierflir bei einer zu geringen kriti-
schen Masse aufgrund der sehr engen Regionsabgrenzung liegen.

Bewertung Regionalbudget

95

Im Regionalbudget konnte auf die im Rahmen des Regionalmanagements
geschaffenen Vereinsstrukturen aufgebaut werden. Hierdurch profitierte das
Regionalbudget von dem uber Jahre hinweg erworbenen Wissen, den Erfah-
rungen und den persdnlichen Kontakten zwischen den Akteuren.

Auch inhaltlich kniipfte das Regionalbudget an die vorangegangenen Arbeiten
im Rahmen des Regionalmanagements an. Dieser enge Bezug zwischen den
Programmen ist zunachst einmal positiv zu bewerten. Jedoch wurde die
Schwerpunktsetzung auf den Tourismus im Rahmen des Regionalbudgets
noch weiter verstarkt, was vor dem Hintergrund der regionalwirtschaftlichen
Bedeutung eher kritisch zu sehen ist.

Die Projekte, die im Handlungsfeld Tourismus umgesetzt werden, fokussie-
ren, ahnlich wie im Regionalmanagement, vor allem die Attraktivitatssteige-
rung der Region fiir Besucher. Die regionalen Unternehmen des Gastgewer-
bes werden hierbei weniger stark einbezogen. Die Einbindung der regionalen
Unternehmen ist fir die Entfaltung regionalwirtschaftlicher Effekte und die
nachhaltige Umsetzung der Projekte jedoch ein zentraler Aspekt.

In den lbrigen Handlungsfeldern, denen insgesamt eine deutlich geringere
Bedeutung zugemessen wurde, finden sich von der Ausrichtung her eher kon-
zeptionelle Ansatze sowie Projekte strategischer Art zur Weiterentwicklung
des Standortes. Im Rahmen solcher Projekte ist grundsatzlich davon auszuge-
hen, dass sie einen starkeren Fokus auf die tatsachlichen Bedarfe und Heraus-
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forderungen des Standortes aufweisen und im weiteren Verlauf einen zentra-
len Baustein fiir die Entwicklung problemlésungsorientierter Ansatze darstel-
len.

Im Rahmen des Handlungsfeldes Bildungsmanagement, welches vom Umfang
her nur einen kleinen Anteil des Regionalbudgets ausmacht, fehlt die Einbet-
tung der Projekte in eine Gesamtstrategie. Generell gibt es im Rahmen der
Fachkraftesicherung eine Vielzahl von Ansatzpunkten entlang des gesamten
Bildungsweges vom Kindergarten bis zum Renteneintritt. Um die derzeit zum
Teil bereits akuten Fachkraftebedarfe decken zu kdnnen, stellt jedoch der
Ubergang von Schule und Beruf die zentrale Schnittstelle dar, die im Rahmen
der Projekte nicht aufgegriffen wurde. Darliber hinaus ist im Rahmen der
Fachkraftesicherung die Einbindung der regionalen Unternehmen ein wesent-
liches Erfolgskriterium, die bei der Umsetzung der Projekte nicht stattgefun-
den hat.

Die direkte Ausrichtung und Ausgestaltung der Projekte auf die Spezifika der
regionalen Wirtschaftsstruktur ist im Rahmen der Regionalbudgetférderung
zu kurz gekommen. Ein erstes Indiz hierfir ist bereits die deutliche Schwer-
punktsetzung auf den Tourismus, der bei der Betrachtung der vorhandenen
Wirtschaftsstruktur eine eher untergeordnete Rolle spielt.

Abseits der Tourismusforderung fehlt ein Gbergeordnetes Handlungskonzept,
das als ,roter Faden” durch die Projekte fiihren kénnte. Vielmehr wird auf Ba-
sis unterschiedlichster ldeen und Impulse — aus dem Regionalmanage-
mentteam heraus, aber auch durch externe Antrage — ein vielfaltiges Reper-
toire von Projekten bearbeitet. Eine Projektauswahl, die sich an einem Ge-
samtkonzept orientiert oder auf eine Schwerpunktbildung hinauslauft, ist
nicht festzustellen.

Fiir den weiteren Verlauf des Regionalbudgetvorhabens ware es sinnvoll,
verstarkt Handlungsfelder abseits des Tourismus in den Blick zu nehmen und
anhand einer geschlossenen Strategie vermehrt Projekte mit unmittelbarem
Bezug zu Unternehmen oder Wirtschaftsférderung umzusetzen.
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3.5 Landkreis Altenburger Land *
Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

®= Die Region umfasst die Stddte und Gemeinden im Landkreis Altenburger Raumstruktur und
Land. Standortbedingungen

= Sie liegt im duBersten Osten des Landes und schlief8t sich 6stlich an den Land-
kreis Greiz an. Im Nordwesten und Nordosten grenzen die sachsen-
anhaltinischen Landkreise Burgenlandkreis und Leipzig an. Im Osten sind der
sachsische Kreis Mittelsachsen, im Studosten der Kreis Zwickau und im Sid-
westen der Vogtlandkreis die unmittelbaren Nachbarn. Als wichtige Wirt-
schaftszentren im weiteren Umfeld liegen die Stadt Leipzig im Norden und die
Stadte Chemnitz und Zwickau im Osten bzw. Stidosten.

= Die Region hat eine glinstige Verkehrslage an der zentralen Ost-West-Achse
des Landes Rhein-Ruhr/Kassel — Erfurt — Weimar — Jena — Gera — Dresden. Die
Nord-Siid-Achse Berlin — Leipzig — Bayern verlauft unmittelbar westlich des
Kreisgebietes.

= Die Region Altenburger Land ist eine landliche Region mit etwas hoherer Be- Bevdlkerung und
volkerungsdichte. Sie hat ein Bevolkerungspotenzial von etwa 95.000 Ein- Bevdlkerungs-
wohnern. Die groReren Stadte (mit mehr als 10.000 Einwohnern) sind Alten-  entwicklung
burg (33.343 Einwohner *°), Meuselwitz (10.690 Einwohner) und Schmélin
(11.457 Einwohner).

= Die Bevolkerungsentwicklung der Region ist seit langem extrem unglinstig.
Seit 1998 hat sie fast 18 % an Einwohnern verloren und zahlt damit zu den
entwicklungsschwachsten Regionen des Landes. Die Bevolkerungsverluste
haben sich auch in den letzten Jahren nicht verringert. Die sehr starken Wan-
derungsverluste konnten zwar geringfiigig reduziert werden, die natirliche
Entwicklung wird aber tendenziell ungiinstiger und belastet die Bevolke-
rungsbilanz ausgesprochen stark. Die Region verliert in besonders starkem
Male an junger Bevolkerung zwischen 18 und 30 Jahren, aber auch altere
Menschen durch Abwanderung.

= Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit etwa 27.000 Beschaftigten am  Arbeitsmarkt-
Arbeitsort. Der Beschiftigtenbesatz (Beschéftigte je Einwohner) liegt um  verflechtungen
22 %, d.h. fast ein Viertel unter dem Bundesdurchschnitt.

= Von den Beschaftigten am Wohnort sind fast 39 % Auspendler. Von diesen
pendeln nur 23 % ins Ubrige Thiringen, darunter 10 % in die Stadt Gera und
5% in den Landkreis Greiz. Genau 50 % der Auspendler arbeiten in Sachsen,
darunter 23 % in Stadt und Landkreis Leipzig, 18 % in Zwickau, 3 % in Chem-
nitz und 2 % in Mittelsachsen. Von den Auspendlern gehen 16 % nach West-
deutschland, mit 6 % der Auspendler ist Bayern die wichtigste Zielregion.

** Das Profil sowie die Bewertung des Regionalmanagements beruhen hauptsachlich auf

der Dokumentenanalyse, da aufgrund von Personalwechseln hierzu nur noch wenige
zusatzliche Informationen durch das Experteninterview gewonnen werden konnten.

%0 Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb. 3.5-1: Regionalwirtschaftliche Stirken und Schwachen des Landkreises Altenbur-
ger Land
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevolkerungspotenzial 2.181.603 | 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 | 94.749 |103.297 109.531 287.037 253.435 -112.555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 11954 1.847 1596 2.041 1635 | 1.730 2.348 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33.369 28.017 32475 19.573 | 26.950 | 28.708 38.045  92.803 81.910 22237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87

BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR

6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 . 125 - 126 121 127 127

7 GroBbetriebe 50 87 - 56 34 30 29 44 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR

8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 85 81
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE

10 Beschaftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 67 99 [ o =n
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER

12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 - 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION

15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 108 106 - 9% 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 115 - 114
LOHNE UND EINKOMMEN

18 Lohnniveau 80 84 - 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN

20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 62 61 60

BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG

i
© w
OISI i

23 Kinder und Jugendliche 82 86 79 80 o
24 Erwerbsfahige 101 104 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 31,3 -28,3 38,6 37,7 410 382  -479
28 Aktuelle natirliche Entwicklung - ) 51| -204 -18,6 24,3
29 Aktuelle Wanderungen -13,4 131 -26,3 -18,3 =224 25
BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 95 92 79 93 86 85
31 ... im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschaftigtenentwicklung 30 51 74 32 2,7 438 17 36 2,0
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (unginstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschaftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschéftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschéftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschéaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehalter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfiigbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevélkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fir Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Abb. 3.5-2:

Branchenspezialisierung im Landkreis Altenburger Land 2012
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Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftszweigen, 2012, in v.H.
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Der Einpendleranteil an den Beschaftigten am Arbeitsort liegt bei 23 %. Von
den Einpendlern kommen nur etwa 26 % aus dem Ubrigen Thiringen, darun-
ter 12 % aus der Stadt Gera und 10 % aus dem Landkreis Greiz. 57 % der Ein-
pendler wohnen in Sachsen, darunter 24 % in Stadt und Landkreis Leipzig und
weitere 24 % im Landkreis Zwickau. Aus Westdeutschland kommen nur etwa
3 % der Einpendler.

Insgesamt ergibt sich ein Auspendleriiberschuss von etwa 20 %, der ein deut-
liches (rechnerisches) Arbeitsplatzdefizit signalisiert.

Die BetriebsgroRenstruktur ist durch die Dominanz kleiner und mittlerer Be-
triebe gepragt. Der Anteil der Betriebe mit weniger als 50 Beschaftigten liegt
mit 51 % um ein Viertel Gber dem Bundesdurchschnitt (41 %), der Anteil der
Beschaftigten in GroRbetrieben mit etwa 6 % bei weniger als einem Drittel
des Bundeswertes (21 %).

In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 38 % der Be-
schaftigten deutlich Uberreprasentiert. Die wichtigsten Branchen sind das

Wirtschaftsstruktur und
-entwicklung
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Baugewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, Herstellung von Kraftwa-
genteilen, Erndhrungsgewerbe, Kunststoffverarbeitung und Maschinenbau.

Die Dienstleistungen sind entsprechend mit 60 % der Beschaftigten insgesamt
unterreprasentiert. Im Vordergrund stehen das Verkehrsgewerbe, die Offent-
liche Verwaltung sowie Heime und Sozialwesen. Der Einzelhandel und das
Gesundheitswesen sind etwa durchschnittlich vertreten. Ein nur geringes
Gewicht haben v.a. die unternehmensbezogenen Dienstleistungen und die
Finanzdienstleistungen. Gastgewerbe sowie Kunst, Unterhaltung und Erho-
lung haben zusammen knapp 800 Beschaftigte, was weniger als 3 % der Ge-
samtbeschaftigung entspricht.

Die Region Altenburger Land zahlt von ihrer Wirtschafts- und Beschaftigten-
entwicklung zwar nicht zu den schwachsten Regionen im Land, sie hat sich
aber doch langfristig unterdurchschnittlich entwickelt. Von 1998 bis 2012 sind
etwa 17 % der Beschéftigung verloren gegangen. Der starke Beschaftigungs-
einbruch fand in der ersten Halfte des letzten Jahrzehnts statt, seitdem stei-
gen die Beschiéftigtenzahlen wieder leicht, aber kontinuierlich an. Allerdings
ist es in der Folgezeit nicht ganz gelungen, an die Beschaftigungsdynamik in
anderen Regionen des Landes anzukniipfen.

Sowohl die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes als auch der Dienst-
leistungen insgesamt war in den letzten Jahren schwacher als im Bundes- und
Landestrend. V.a. im Dienstleistungssektor konnten insgesamt nur ver-
gleichsweise wenige Arbeitsplatze geschaffen werden. Zuwachse verzeichne-
ten das Verkehrsgewerbe, der Bereich Arbeitnehmeriberlassung, die Gebau-
debetreuung sowie insbesondere die Heime. Starke Verluste hatten der Ein-
zelhandel sowie Erziehung und Unterricht zu verkraften.

Die Arbeitsmarktsituation in der Region Altenburger Land ist ausgesprochen
unglinstig. Die Arbeitslosenquote liegt derzeit um 74 % (iber dem Bundes-
durchschnitt und entsprechend weit Gber dem Landesdurchschnitt. Die Situa-
tion ist damit sehr viel unglinstiger als beispielsweise in der benachbarten
Region Greiz. Die Quote ist in den letzten Jahren kaum gesunken, so dass sich
der Abstand zum Landeswert leicht vergroRert hat.

Die Erwerbsbeteiligung der Manner liegt genau im Landeswert. Diejenige der
Frauen bleibt demgegeniber deutlich zuriick.

Die Region Altenburger Land zadhlt zu den steuerschwacheren Regionen in
Thiiringen. Die Steuereinnahmekraft je Einwohner erreicht etwa 49 % des
Bundeswertes, dies ist erheblich niedriger als der Landesdurchschnitt von
59 %. Die Gewerbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 39 % des
Bundesdurchschnitts extrem gering und sehr viel niedriger als im Landes-
durchschnitt (55 %). Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer errei-
chen nur etwa 42 % des Bundesdurchschnitts, was betrachtlich hinter dem
Landeswert von 52 % zurlckbleibt. Die Position hat sich in den letzten Jahren
trotzdem v.a. bei der Einkommensteuer schrittweise verbessert.

CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013 100



Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

Profil Regionalmanagement *

Von April 2002 bis Juni 2008 hat der Landkreis Altenburger Land eine Forderung
des Regionalmanagements erhalten. Nach der ersten Bewilligung, die einen Zeit-
raum von drei Jahren umfasste, wurde das Regionalmanagement mehrmals in
kiirzeren Zeitabstanden verlangert. Insgesamt hat das Altenburger Land durch die
Forderung einen Zuschuss in Hohe von ca. 476.000 € erhalten ** mit dem Investi-
tionen mit einem Volumen von 602.121 € ausgel6st wurden.

Zur Initilerung des Regionalmanagements wurde 2002 eine Kommunale Arbeits-
gemeinschaft gegrindet. Der Trdger des Regionalmanagements war der Land-
kreis. Aus allen Beteiligten wurde ein Beirat gegrindet, der fiir die Projektentwick-
lung zustandig war. Insgesamt bestand das Regionalmanagement-Team aus einem
Regionalmager/in, einer Assistenzstelle sowie einer Sekretariatsstelle. Ab August
2005 wurde der Verein zur Férderung und Entwicklung des Altenburger Landes
e.V. (FEAL) als zentrale Anlaufstelle fiir das Regionalmanagement benannt. Hierbei
wurde das Team auf nur noch eine Stelle reduziert. Aus finanziellen Griinden
wurde der Verein im Februar 2008 vom Fremdenverkehrsverband Altenburger
Land abgel6st. Nach Ablauf der Forderung wurden die Aufgaben des Regionalma-
nagements ab August 2008 an den Fachdienst flr Wirtschafts- und Beschafti-
gungsforderung des Landkreises libertragen. Dieser konnte aufgrund der ange-
spannten Haushaltssituation des Landkreises das Regionalmanagement nicht
mehr in der Intensitat betreiben, wie es zuvor mit Hilfe der Férderung moglich
war. Der Schwerpunkt liegt seit Ende der Forderung auf der Betreuung der aufge-
bauten Kooperationsstrukturen. Im gesamten Zeitraum seit 2002 gab es mehrere
personelle Wechsel auf der Regionalmanagerstelle.

Ziel des Regionalmanagements war es, eine auf vorhandenen Potenzialen aufbau-
ende dynamische Entwicklung anzustoRen und die Wirtschaftskraft des Landkrei-
ses zu verbessern. Hierzu sollten Netzwerke auf verschiedenen Ebenen aufgebaut
werden. Diese sollten sowohl innerhalb des Landkreises zwischen den Kommunen
sowie auch landkreis- und landeriibergreifend ausgerichtet sein. Innerhalb des
Regionalmanagements waren die Aktivitdten auf die Handlungsfelder Siedlungs-
und Raumentwicklung, Identifikation und Imagebildung, Wirtschaft/Tourismus,
oberzentrale Funktionen sowie interkommunale Kooperationen ausgerichtet. Die
Projekte, die in diesen Handlungsfeldern durchgefiihrt wurden, reichen von Mar-
ketingmalnahmen wie der Teilnahme an Messen, lber die Erstellung von Daten-
banken und themenspezifischen ErschlieRBungskonzepten bis hin zu Beratungs-
und Unterstlitzungsdienstleistungen fir Wirtschaftsunternehmen. Heute nimmt
das Regionalmanagement vor allem eine Koordinierungsfunktion innerhalb des
Landkreises wahr. Die verschiedenen regionalen Initiativen und Kooperationen im
Landkreis werden mit Hilfe des Regionalmanagements gebiindelt. AulRerdem
werden hierliber auch Verbindungen zum Fremdenverkehrsverband und zu be-
nachbarten Landkreisen, wie z.B. dem Landkreis Greiz, gepflegt sowie gemeinsa-
me Projekte entwickelt und initiiert.

41 Aufgrund von Personalwechseln beruhen die Informationen hauptsachlich auf der

Dokumentenanalyse

2 Quelle: Zusammenstellung der Eckdaten der Forderungen durch das ThirLVwA
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Aus Sicht des MalBnahmetragers hatte die Forderung im Rahmen des Regionalma-
nagements sehr positive Wirkungen fiir die Weiterentwicklung des Landkreises. In
der Forderzeit konnten verschiedene Netzwerke und Kooperationen aufgebaut
und gestarkt werden, die auch nach Ablauf der Férderung erhalten geblieben sind.
Zu diesen zahlen unter anderem die Wirtschaftstage zusammen mit dem Land-
kreis Leipzig oder auch die Unternehmertreffen in Kooperation mit der Stadt Ge-
ra.

Profil Regionalbudget

Ab Januar 2011 wird der Landkreis Altenburger Land im Rahmen des Regional-
budgets gefordert. Die erste Forderperiode, in der dem Landkreis ein Budget von
900.000 € zur Verfligung steht, endet im Dezember 2013. Es wurde bereits eine
Verlangerung bis Ende 2016 beantragt und genehmigt, wodurch dem Landkreis
weitere 900.000 € fiir die nachsten drei Jahre zur Verfligung stehen.

Das Regionalbudget ist dem Regionalmanagement angegliedert, welches durch
den Fachdienst Wirtschafts- und Tourismusforderung des Landkreises wahrge-
nommen wird. Neben dem Regionalbudget wird im Landkreis auBerdem seit 2010
das Instrument der Wachstumsinitiative eingesetzt, das ebenfalls Gber das Regio-
nalmanagement koordiniert wird. Dies ist ein Instrument des Freistaats Thiiringen
flr benachteiligte Regionen. Auf der einen Seite soll durch die Wachstumsinitiati-
ve die Funktionsweise des Regionalmanagements nachhaltig verbessert werden.
Hierzu wurden die bestehenden Regionalmanagementstrukturen durch ein auf
die Wachstumsinitiative ausgerichtetes Projektmanagement erganzt, welches
durch die LEG wahrgenommen wird. Auf der anderen Seite wurde das Regional-
budget durch die Wachstumsinitiative angeschoben. Organisatorisch wurde das
Regionalbudget des Landkreises in die durch das Regionalmanagement aufgebau-
ten Strukturen integriert. Eine Regionale Arbeitsgemeinschaft (RAG) sammelt die
Ideen und entwickelt die Projekte in den jeweiligen Handlungsfeldern. Uber die
Umsetzung der Projekte entscheidet der Lenkungsbeirat, der sich aus dem Land-
rat sowie zwanzig Vertretern aus der Kommunalpolitik, Verwaltung und Wirt-
schaft zusammensetzt. Dieser Beirat ist neben dem Regionalbudget auch fir die
Wachstumsinitiative zustandig, so dass eine enge Verzahnung zwischen den Pro-
grammen besteht, Doppelférderungen aber ausgeschlossen werden.

Im Vergleich zu den anderen geférderten Regionen orientiert sich die Ausrichtung
des Regionalbudgets im Altenburger Land weniger streng an den Handlungsfel-
dern des Regionalmanagements. Vielmehr wurden die Handlungsfelder im Ein-
klang mit der Wachstumsinitiative Altenburger Land entwickelt und darauf ausge-
richtet. Zu Beginn der Forderung im Rahmen der Wachstumsinitiative wurden
anhand der regionalen Bedarfe sowie der Starken und Schwachen des Landkreises
sieben verschiedene Handlungsfelder benannt. Im Rahmen des Regionalbudgets
wurden aus diesen Sieben die Handlungsfelder Wirtschaft, Infrastruktur und Tou-
rismus ausgewahlt, die Gber die Landesférderprogramme nur schwer zu férdern
sind und daher durch das Regionalbudget sinnvoll erganzt werden kénnen. Ziele
der Forderung sind die Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen
und die Erhohung der Wirtschaftskraft. So bietet sich fiir den Landkreis die Mog-
lichkeit, Projekte, die im Rahmen der Wachstumsinitiative nicht zu unterstitzen
sind, Gber das Regionalbudget umzusetzen. Auch wenn eine Gewichtung unter
den Handlungsfeldern nicht vorgenommen wurde, ist die Mehrheit der Projekte
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dem Handlungsfeld Tourismus zuzuordnen — was auch durch eine breitere Abde-
ckung der anderen Handlungsfelder im Rahmen der Wachstumsinitiative zu be-
grinden ist. Drei Projekte sind bislang im Handlungsfeld Wirtschaft realisiert wor-
den und eins im Handlungsfeld Infrastruktur. Zu den Projekten zahlt neben der
regionalen und U(berregionalen Vermarktung des Landkreises als Urlaubs- und
Wirtschaftsstandort auch die Verbesserung der touristischen Infrastrukturen.
Durch die Erstellung einer Dauerausstellung zum Thema Reformation in Altenburg
und Kaiser Friedrich |. Barbarossa sollen touristische Alleinstellungsmerkmale der
Region geschaffen werden, die die Region flr Touristen attraktiver machen. Auch
in der bereits beantragten zweiten Forderperiode sollen die oben genannten
Handlungsfelder weiter fortgefiihrt werden.

Das Regionalbudget stellt fir den Landkreis ein wichtiges Ergdnzungsinstrument
zur Wachstumsinitiative dar. Uber das Regionalbudget kénnen Liicken geschlos-
sen werden, die die Ubrigen Landesforderprogramme nicht abdecken. Der aktuell
diskutierte Eigenanteil wird durch den Trager sehr kritisch bewertet. Hierdurch
wird gerade riickstandigen Regionen, die in besonderer Weise durch die Forde-
rung profitieren kénnen, die Mdoglichkeit der Forderung genommen.

Bewertung Regionalmanagement

=  Die Abwicklung des Regionalmanagements im Rahmen von Vereinsstrukturen
hat sich im Altenburger Land als ungiinstig herausgestellt, da aus finanziellen
Griinden die Zustandigkeit im Laufe des Forderzeitraumes haufiger wechsel-
te. Hiermit waren auch personelle Wechsel verbunden, die den Aufbau per-
sonlicher Kontakte und eines Vertrauensverhaltnisses zwischen den Akteuren
erschwert und eine stringente Umsetzung und kontinuierliche Betreuung be-
hindert haben.

= Mit insgesamt funf Handlungsfeldern wurde die Férderung sehr breit aufge-
stellt. Einerseits ermoglicht dieses Vorgehen die Realisierung von Projekten
aus unterschiedlichen Bereichen, andererseits besteht aber auch die Gefahr
einer Forderung nach dem ,GieRkannenprinzip“, die regionsspezifische Be-
darfe und Herausforderungen bei einer zu breiten Verteilung der Fordermittel
nicht ausreichend fokussiert.

= Konzeptionelle Projekte wurden hauptsachlich im Handlungsfeld Tourismus
umgesetzt. In den anderen Handlungsfeldern lag der Schwerpunkt v.a. auf
MarketingmaRnahmen, deren Mehrwert und Wirkung im Hinblick auf die
Verbesserung der Rahmenbedingungen kritisch zu hinterfragen ist. Projekte,
die die direkte Ansprache von Unternehmen und Bearbeitung regionaler Eng-
passe flr die Wirtschaft fokussieren, wurden nur in geringem MaRe umge-
setzt.

= Zu Beginn der Forderung wurden von den Tragern noch sehr ambitionierte
Ziele verfolgt. Im weiteren Verlauf war jedoch eine deutliche Qualitatsab-
nahme zu erkennen, die auch in der Dokumentation bestatigt wird.

=  Das Handlungsfeld Cluster und Netzwerke wurde ab der zweiten Férderperi-
ode nicht mehr bearbeitet, obwohl die Schaffung stabiler regionaler Struktu-
ren den Kern der Forderung bilden sollte. Hierin besteht ein gewisser Wieder-
spruch zum eigentlichen Grundgedanken des Forderprogramms. Darliber
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hinaus wurde die langfristige Betreuung und Begleitung von Netzwerken oder
deren Strukturen, bei denen das Vorhandensein personlicher Kontakte und
Vertrauens zwischen den Akteuren entscheidende Erfolgsfaktoren sind, durch
die haufigen Personalwechsel nicht beglinstigt.

Der Landkreis Altenburger Land hat mehrere Verbindungen zu benachbarten
Landkreisen und dort ansadssigen Institutionen aufgebaut. Aufgrund der geo-
graphischen Lage sind neben den Verbindungen zu thiringischen Landkreisen
insbesondere diejenigen in die benachbarten Bundeslander Sachsen und
Sachsen-Anhalt fiir den Landkreis von besonderer Bedeutung. Es wird auf-
grund fehlender Informationen jedoch nicht bei allen Verbindungen klar, ob
diese tatsachlich aus der Regionalmanagementférderung resultieren und in-
wiefern sie einen Mehrwert fiir die Region und die regionalen Akteure brach-
ten. Dennoch sind solche Bestrebungen zunachst einmal positiv zu bewerten
und sollten auch in Zukunft unbedingt weiter aufrechterhalten und ausgebaut
werden.

Die personelle und finanzielle Ausstattung des Regionalmanagements wurde
nach dem Ende der Férderung stark reduziert, was auch eine deutliche Ein-
schrankung der Aktivitaten zur Folge hatte. Mit einer halben Stelle, die aktuell
fir das Regionalmanagement zur Verfligung steht, ist es nahezu unméglich
die Arbeit in ihrem urspriinglichen Umfang weiter aufrechtzuerhalten. Mit
der Ubernahme der Koordinationsfunktion fiir die Wachstumsinitiative wur-
den die Aktivitaten des Regionalmanagements durch die Implementierung ei-
nes auf die Wachstumsinitiative ausgerichteten Projektmanagements wieder
gestarkt, wobei nicht eindeutig zu erkennen ist, dass die im Rahmen der For-
derung aufgebauten Strukturen abseits der Tatigkeiten flir die Wachstumsini-
tiative tatsachlich noch Bestand haben.

Derzeit nimmt das Regionalmanagement vor allem eine Koordinierungsfunk-
tion im Landkreis wahr und biindelt so die unterschiedlichen regionalen Ak-
teure und deren Krafte. Eine Entwicklung neuer Projektideen und Ausarbei-
tung neuer Konzepte fiir die Weiterentwicklung der regionalen Wirtschaft
oder die Unterstitzung der Unternehmen findet jedoch nicht mehr statt.

V.a. im Bereich Tourismus wurden mit den erstellten Konzepten wichtige
Grundlagen zur Entwicklung weiterer Projekte geschaffen. In den anderen
Handlungsfeldern hatte mit einer starker konzeptionellen Ausrichtung ein
hoherer Mehrwert fiir die regionale Wirtschaft erzielt werden kénnen.

Bewertung Regionalbudget

Das Regionalbudget wurde innerhalb der im Landkreis bestehenden Struktu-
ren, die im Rahmen des Regionalmanagements aufgebaut wurden, angesie-
delt. Durch die Nutzung gemeinsamer Strukturen mit der Wachstumsinitiative
kann eine Uberscheidung der Projekte ausgeschlossen und méglicherweise
bestehende Licken bei der Wachstumsinitiative durch die Regional-
budgetférderung geschlossen werden. Wegen der externen Vergabe der ver-
fahrenstechnischen Abwicklung wird hierbei eine hohe Effizienz erreicht.

Im Vergleich zu anderen Landkreisen besteht im Altenburger Land keine di-
rekte inhaltliche Verkniipfung vom Regionalbudget zum Regionalmanage-
ment, die durch den langen zeitlichen Abstand zwischen den Vorhaben er-
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klart werden kann. Aufgrund der stetigen Verdanderungen der Rahmenbedin-
gungen und Herausforderungen erscheint dieser Entschluss durchaus ge-
rechtfertigt. Mit dem Ruckgriff auf die im Rahmen der Wachstumsinitiative
definierten Handlungsfelder konnte somit eine héhere Aktualitdt sicherge-
stellt werden. Durch die Auswahl derjenigen Handlungsfelder, die durch die
Wachstumsinitiative nur teilweise abgedeckt werden kénnen, wird die Liicken
schlieBende Funktion des Regionalbudgets im Altenburger Land unterstri-
chen. Angesichts des im Vergleich zur Wachstumsinitiative geringen finanziel-
len Umfangs ist die relative Bedeutung des Regionalbudgets allerdings eher
gering.

Von den drei Handlungsfeldern stellt der Tourismus sowohl hinsichtlich der
Anzahl der Projekte als auch des Mittelvolumens das dominierende Hand-
lungsfeld dar. Dabei standen vor allem investive Mallnahmen wie der Ausbau
der touristischen Infrastruktur im Vordergrund. Konzeptionelle Arbeiten wur-
den nur in geringem Umfang durchgefiihrt und die direkte Einbeziehung der
regionalen Unternehmen fand nahezu gar nicht statt. Daher ist die zielgerich-
tete Abstimmung der Projekte auf die regions- und unternehmensspezifi-
schen Bedarfe zu hinterfragen.

Im Handlungsfeld Infrastruktur wurden nur in sehr geringem Umfang Projekte
umgesetzt. Konzeptionelle Ansatze fehlen. Inwieweit hierdurch ein tatsachli-
cher Mehrwert fir die Unternehmen erreicht wird ist ungewiss.

Im Handlungsfeld Wirtschaft lag der Fokus auf der Vermarktung des Standor-
tes. Auch in diesem Handlungsfeld spielten Projekte, die direkt bei den Bedar-
fen und Herausforderungen der Unternehmen ankntipfen, keine groRe Rolle.
Eine starkere Fokussierung auf die regionalen Betriebe hatte den Mehrwert
der Forderung fiir diese Zielgruppe erheblich steigern kénnen.

Eine besondere Ausrichtung auf regionale Spezifika und die Verbesserung der
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ist anhand der umgesetzten Projekte
nicht zu erkennen. Vielmehr erfolgt ein Liickenschluss zur Wachstumsinitiati-
ve. Eine starkere Einbindung von Unternehmen und die Ermittlung der Bedar-
fe von Seiten der Wirtschaft kénnten dazu beitragen, klassische Wirtschafts-
forderungsaufgaben abzudecken und die Wirkung der Forderung zu starken.

Mit dem engen Bezug zur Wachstumsinitiative sind die im Regionalbudget
umgesetzten Projekte ebenfalls stark auf die Verbesserung der Infrastruktur
ausgerichtet. Diese Konzentration ist, angesichts der abseits dieser Mallnah-
men bestehenden Bedarfe, an vielen Stellen zu einseitig. Eine aus regionalen
Starken und Schwachen abgeleitete Gesamtstrategie ist im Rahmen der bis-
herigen Umsetzung nicht direkt zu erkennen. Durch eine solche kdnnte je-
doch die Passgenauigkeit der Projekte sowie deren Qualitat verbessert wer-
den.
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3.6 Landkreis Greiz

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Raumstruktur und =
Standortbedingungen

Bevolkerung und =
Bevolkerungs-
entwicklung

Arbeitsmarkt- =
verflechtungen

Die Region umfasst die Stadte und Gemeinden im Landkreis Greiz.

Sie liegt im Osten des Landes und umschliel3t mit Ausnahme des Nordens die
Stadt Gera fast vollstandig. Im Osten grenzt das Altenburger Land an. Im Wes-
ten liegen die thiiringischen Landkreise Saale-Orla-Kreis und Saale-Holzland-
Kreis. Im Norden schlieRt sich der sachsische Burgenlandkreis an. Im Siidosten
und Siiden liegen die sachsischen Kreise Zwickau und Vogtlandkreis.

Die Region hat eine glinstige Verkehrslage an der zentralen Ost-West-Achse
des Landes Rhein-Ruhr/Kassel — Erfurt — Weimar — Jena — Gera — Dresden. Die
Nord-Siid-Achse Berlin — Leipzig — Bayern verlauft unmittelbar westlich des
Kreisgebietes.

Die Region Greiz ist eine landliche Region mit geringer Bevolkerungsdichte.
Sie hat ein Bevolkerungspotenzial von knapp liber 100.000 Einwohnern. Die
groReren Stadte (mit mehr als 10.000 Einwohnern) sind Greiz (21.580 Ein-
wohner *) und Zeulenroda-Triebes (17.347 Einwohner).

Die Bevolkerungsentwicklung der Region ist seit langem ausgesprochen un-
glinstig. Seit 1998 hat sie fast 16 % an Einwohnern verloren und zdhlt damit
zu den entwicklungsschwachsten Regionen des Landes. Die Bevdlkerungsver-
luste haben sich in den letzten Jahren nur unwesentlich verringert. Die sehr
starken Wanderungsverluste konnten zwar etwas reduziert werden, die na-
turliche Entwicklung wird aber tendenziell ungiinstiger und belastet die Be-
volkerungsbilanz sehr stark. Die Region verliert in besonders starkem Malie
durch Abwanderungen an junger Bevolkerung zwischen 18 und 30 Jahren.

Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit deutlich weniger als 30.000
Beschaftigten am Arbeitsort. Der Beschaftigtenbesatz (Beschaftigte je Ein-
wohner) liegt um fast ein Viertel unter dem Bundesdurchschnitt.

Von den Beschaftigten am Wohnort sind fast 50 % Auspendler. Von diesen
pendeln 35 % in die angrenzende Stadt Gera. In andere thiringische Regionen
gehen 28 %, darunter 8 % in den Saale-Orla-Kreis, 7 % in den Saale-Holzland-
Kreis, 4 % in die Stadt Jena und (nur) 3 % in den benachbarten Landkreis Alt-
enburger Land. Nach Sachsen pendeln 20 % der (Kreisgrenzen lberschreiten-
den) Auspendler, darunter 10 % in den Vogtlandkreis, und 6 % in die Stadt
Zwickau. In die alten Bundeslander gehen 15 % der Auspendler, darunter 8 %
nach Bayern.

Der Einpendleranteil an den Beschaftigten am Arbeitsort liegt bei 33 %. Von
den Einpendlern kommen etwa 61 % aus dem (brigen Thiringen, darunter
34 % aus der Stadt Gera, 8 % aus dem Saale-Orla-Kreis und je 7 % aus dem
Saale-Holzland-Kreis und dem Landkreis Altenburger Land. 30 % der Einpend-
ler wohnen in Sachsen, darunter 10 % im Vogtlandkreis und 6 % in der Stadt
Zwickau. Aus Westdeutschland kommen nur etwa 3 % der Einpendler.

43

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb. 3.6-1: Regionalwirtschaftliche Starken und Schwachen des Landkreises Greiz
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevolkerungspotenzial 2.181.603 | 455.652 101312 85.921 104.947 78.618 94.749 |103.297109.531 287.037, 253.435 -112.555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 11.954  1.847 159 2041 1.635 | 1.730 | 2.348 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33.369 28.017 32475 19.573 26.950 | 28.708 | 38.045  92.803 81.910 22237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87

BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR

6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 . 125 - 126 121 127 127

7 GroRbetriebe 50 87 - 56 34 30 29 44 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR

8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 85 81
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE

10 Beschaftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 67 99 [ o =
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER

12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 - 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION

15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 108 106 - 9% 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 115 - 114
LOHNE UND EINKOMMEN

18 Lohnniveau 80 84 - 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN

20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG

23 Kinder und Jugendliche 82 s [ 79 80 7
24 Erwerbsfahige 101 104 102 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 - 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 90 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 31,3 -28,3 38,6 37,7 41,0 382  -479
28 Aktuelle naturliche Entwicklung - £29) 515 -204 -18,6 24,3
29 Aktuelle Wanderungen -13,4 13,1 -26,3 -18,3 -224 E280)
BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 95 92 79 93 86 85
31 ... im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschaftigtenentwicklung 30 51 74 32 2,7 438 17 36 2,0
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (ungiinstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschéftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschéftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehélter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfligbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fur Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Branchenspezialisierung im Landkreis Greiz 2012
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zungen der CIMA

Wirtschaftsstruktur und
-entwicklung

Insgesamt ergibt sich ein hoher Auspendleriiberschuss von etwa 25 %, der
zwar ein betrachtliches (rechnerisches) Arbeitsplatzdefizit signalisiert, sich
aber zu etwa einem Drittel aus den intensiven Stadt-Umland-Verflechtungen
mit der Stadt Gera erklart.

Die BetriebsgroRenstruktur des Landkreises ist ebenso wie der Kyffhduser-
kreis in ganz besonderer Weise von kleinen Betrieben gepragt. Der Anteil der
Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigte ist mit 60 % fast um die
Halfte hoher als im Bundesdurchschnitt (41 %). Der Anteil der Beschaftigung
in GrolRbetrieben erreicht mit lediglich 6 % weniger als ein Drittel des Bun-
deswertes (21 %).

In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 42 % der Be-
schaftigten stark Uberreprasentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Bau-
gewerbe, Maschinenbau, Erndahrungsgewerbe, Glas, Keramik, Herstellung von
Mobeln und Holzwaren, Kunststoffverarbeitung und Chemie.

Die Dienstleistungen sind mit 54 % der Beschaftigten entsprechend unterre-
prasentiert. Im Vordergrund stehen das Verkehrsgewerbe, die Offentliche
Verwaltung sowie Heime und Sozialwesen. Die sonstigen haushaltsorientier-
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ten Dienstleistungen, wie der Einzelhandel und Erziehung/Unterricht, sind
leicht unterreprasentiert. Die unternehmensbezogenen Dienstleistungen so-
wie die Finanzdienstleistungen sind insgesamt sehr schwach vertreten.

Das Gastgewerbe sowie Kunst, Kultur und Erholung haben zusammen knapp
700 Beschaftigte, was allerdings nur knapp 3% der Gesamtbeschaftigung
ausmacht. Die Ubernachtungen im Gastgewerbe erreichen je Einwohner nur
etwa 30 % des Bundesdurchschnitts.

Die Region zahlt von ihrer Wirtschafts- und Beschaftigtenentwicklung zu-
sammen mit dem Kyffhduserkreis zu den schwachsten in Thiringen. Von
1998 bis 2012 ist mehr als 25 % der Beschaftigung verloren gegangen. Zwar
fand der starke Beschéaftigungseinbruch in der ersten Halfte des letzten Jahr-
zehnts statt, aber auch in der Folgezeit ist es nicht gelungen, an den Beschaf-
tigungsaufbau in anderen Regionen des Landes anzuknilpfen. Erst seit 2009
steigen die Beschaftigtenzahlen wieder leicht (aber deutlich schwacher als im
Landestrend) an.

Sowohl die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes als auch der Dienst-
leistungen insgesamt war in den letzten Jahren schwacher als im Bundes- und
Landestrend. Die Dienstleistungen sind insgesamt deutlich zurilick geblieben
und haben sogar an Beschiftigung verloren. Uberdurchschnittliche Beschafti-
gungsgewinne verzeichneten dagegen u.a. die Kunststoffverarbeitung, die
Elektrotechnik und die Metallverarbeitung sowie auch das Verkehrs- und das
Gastgewerbe. Sehr stark war die Entwicklung in Heimen und Sozialwesen.
Deutliche Verluste verzeichnete u.a. Erziehung und Unterricht. Unterdurch-
schnittlich war die Beschaftigtenentwicklung der letzten Jahre im Einzelhan-
del, bei den Finanzdienstleistungen sowie im Gesundheitswesen.

Die Arbeitsmarktsituation in der Region Greiz ist im Vergleich zu benachbar-
ten Regionen noch vergleichsweise giinstig. Die Arbeitslosenquote liegt um
35 % Uber dem Bundesdurchschnitt und entsprechend leicht tGber dem Lan-
desdurchschnitt. Die Situation ist damit sehr viel glinstiger als beispielsweise
im benachbarten Altenburger Land. Trotzdem ist die Quote in den letzten
Jahren nicht mehr gesunken, so dass sich der Abstand zum Landeswert leicht
vergroRert hat.

Die Erwerbsbeteiligung der Madnner bleibt geringfligig hinter dem Landeswert
zuriick und die der Frauen liegt genau im Landesdurchschnitt.

Die Region Greiz zahlt zu den steuerschwacheren Regionen in Thiiringen. Die
Steuereinnahmekraft je Einwohner erreicht etwa 55 % des Bundeswertes,
dies ist geringfligig niedriger als der Landesdurchschnitt von 59 %. Die Ge-
werbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 46 % des Bundesdurch-
schnitts niedriger als im Landesdurchschnitt (55 %). Auch die Einnahmen aus
der Einkommensteuer erreichen mit etwa 48 % des Bundesdurchschnitts den
Landeswert von 52 % nicht ganz. Die Position hat sich in den letzten Jahren al-
lerdings v.a. bei der Einkommensteuer schrittweise verbessert.

‘CIMA
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Profil Regionalmanagement

Die Forderung des Regionalmanagements im Landkreis Greiz hat im November
2004 begonnen. Insgesamt wurde das Regionalmanagement zweimal fiir je drei
Jahre verlangert und lauft im Oktober 2013 aus, eine erneute Verlangerung ist
danach nicht mehr moglich. Der Landkreis hat innerhalb dieser neun Jahre im
Rahmen der Forderung Projekte mit einem Gesamtinvestitionsvolumen von
2,25 Mio. € umgesetzt. Der Zuschuss durch die GRW betrug 1,8 Mio. €.

Der Trager des Regionalmanagements im Landkreis Greiz ist das Textilforschungs-
institut Tharinger Vogtland e.V. (TITV e.V.) Die fachlichen Abstimmungen erfolgen
mit dem Landkreis, welcher auch den Eigenanteil an der Férderung aufbringt. Das
Regionalmanagement wurde an das TITV e.V. ausgelagert da man sich von der
Ansiedlung auBerhalb der Verwaltung eine grolRere Akzeptanz auf Seiten der regi-
onalen Akteure erhoffte.

Das Regionalmanagement ist in den Verein als Geschaftsstelle integriert. Fir die
Bearbeitung der Projekte und deren Organisation stand ein vier- (zeitweise flinf-)
kopfiges Team zur Verfligung: Neben dem Projektleiter gibt es drei Mitarbeiter,
die das Projektmanagement in den drei Handlungsfeldern des Regionalmanage-
ments Ubernehmen. Handlungsfeldbezogene standige Projektgruppen wurden im
Rahmen der Forderung zur fachlichen Beratung und Entwicklung der Projekte
zusammengestellt. Projektspezifisch besteht darliber hinaus die Moglichkeit der
Bildung temporarer Projektgruppen. Ein aus zwolf Vertretern der Gebietskorper-
schaften zusammengesetzter und zweimal im Jahr tagender Lenkungsbeirat fun-
giert als Kontrollgremium des Regionalmanagements. Des Weiteren findet monat-
lich eine Beratung zwischen den Verantwortlichen des Regionalmanagements und
-budgets statt, in der u.a. neue Projektideen entwickelt und diskutiert werden.
Impulse zur Projektentwicklung kommen zum Teil auch aus den neu aufgebauten
Netzwerken. Nach Ablauf der Férderung sollen die Arbeiten im Rahmen des Regi-
onalmanagements beim Landkreis angesiedelt werden. Eine dauerhafte Weiter-
fihrung in einer anderen Form wird als nicht realistisch und finanziell nicht trag-
bar eingeschatzt

Bereits vor Beginn der Forderung im Jahr 2004 wurden verschiedene regionale
Entwicklungskonzepte fur den Landkreis oder Teile des Kreisgebiets erarbeitet.
Auf Grundlage der identifizierten Starken und Schwachen wurden in einer intensi-
ven Vorbereitungsphase die Handlungsfelder Wirtschaft, Tourismus und Standort-
faktoren als Schwerpunkte des Regionalmanagements im Landkreis Greiz heraus-
gearbeitet. Im Vordergrund steht dabei in allen Handlungsfeldern der Aufbau von
stabilen Netzwerken. Hierzu wurden verschiedene Projekte umgesetzt: zu Beginn
der Forderung erfolgte beispielsweise die Definition eines gemeinsamen Leitbil-
des, der Aufbau verschiedener themenspezifischer Datenbanken sowie die Durch-
fihrung verschiedener branchenspezifischer Veranstaltungen, die der Herstellung
von Kontakten zwischen den Akteuren dienten. Aufgrund der aus Sicht der MaR-
nahmetradger positiven Wirkungen und passenden Zuordnung der Projekte wur-
den die zu Beginn der Férderung identifizierten Handlungsfelder Gber den gesam-
ten Forderzeitraum beibehalten. Zum Ende der Forderung konzentriert sich die
Arbeit des Regionalmanagements nun verstirkt auf die Uberfiihrung der noch
laufenden Projekte in nachhaltige Strukturen und die Ubergabe der Projekte und
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Aufbereitung der Informationen fiir die Weiterbearbeitung beim Landkreis. Die
Entwicklung neuer Projekte wurde hingegen reduziert.

Grundsatzlich wird die Forderung von dem Trager sehr positiv bewertet. Sie hat
die Moglichkeit geboten, neue Strukturen zu etablieren, die einen positiven Bei-
trag zur regionalen Entwicklung geleistet haben.

Um die Zusammenarbeit auch zwischen benachbarten Landkreisen zu verbessern,
ist aus Sicht der MalBnahmetrager zukinftig die Ansiedlung eines Regionalmana-
gements oberhalb der Landkreisebene anzustreben. Hierdurch kdnnten inter-
kommunale Netzwerke aufgebaut und Strukturen geschaffen werden, die eine
Zusammenarbeit in den verschiedenen regionalwirtschaftlichen Themenfeldern
beglinstigen und Synergieeffekte generieren.

Profil Regionalbudget

Mit Bescheid vom November 2009 und Beginn 2010 hat der Landkreis Greiz ne-
ben dem Regionalmanagement auch eine Forderung (iber das Regionalbudget
erhalten. Derzeit befindet sich der Landkreis am Anfang der zweiten Férderperio-
de, die noch bis Dezember 2015 lauft. Im Rahmen der Férderung stehen dem
Landkreis jahrlich 300.000 € fiir die Umsetzung von Projekten zur Verfligung.

Das Regionalbudget ist direkt beim Landkreis Greiz angesiedelt, bei dem die orga-
nisatorische Abwicklung der Projekte stattfindet. Begleitet werden die Arbeiten
im Rahmen des Regionalbudgets vom bestehenden Lenkungsbeirat des Regional-
managements, der als Steuerungs- und Kontrollgremium dient und die Schwer-
punktprojekte definiert. Die personelle Besetzung des Lenkungsbeirats ist iden-
tisch mit dem Beirat des Regionalmanagements. Er wird unabhangig von der Be-
endigung der Forderung des Regionalmanagements weiterbestehen. Somit wird
bei der organisatorischen Abwicklung des Regionalbudgets auf Strukturen zurlick-
gegriffen, die im Rahmen des Managements geschaffen wurden. In monatlichen
Treffen zwischen den Beteiligten des Regionalmanagements und -budgets finden
ein enger Austausch und eine intensive Zusammenarbeit statt. Die Bearbeitung
der Handlungsfelder und deren Projekte werden durch die jeweiligen Fachabtei-
lungen des Landkreises sowie mit personeller Unterstiitzung durch das Regional-
management vorgenommen. Hierflir wurden keine zuséatzlichen Stellen geschaf-
fen.

Inhaltlich orientiert sich das Regionalbudget an der Ausrichtung des Regionalma-
nagements und bedient ebenfalls die Handlungsfelder Wirtschaft, Tourismus und
Standortfaktoren, die bereits im Rahmen des Regionalmanagements erfolgreich
bearbeitet wurden. In den verschiedenen Themenbereichen wurden zahlreiche
Projekte umgesetzt, die auf der einen Seite die vorhandenen Strukturen und In-
formationsdienste im Landkreis verbessern und auf der anderen Seite den Land-
kreis auch Uber die Landes- und Bundesgrenzen hinweg bekannter machen sollen.
So wurden unter anderem die touristischen Entwicklungsmoglichkeiten der Tal-
sperrenregion Zeulenroda eruiert, Wirtschaftsdatenbanken erstellt und Projekte
zur Verbesserung der Infrastruktur umgesetzt.

Dariiber hinaus wurde die Informationsgrundlage des Landkreises hinsichtlich
verschiedener Themenfelder ausgeweitet und aktualisiert (z.B. ,,Wir bleiben hier”,
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Nachnutzung leer stehender Bahnhofe). Diese neuen Erkenntnisse dienen als
Grundlage fiur die Initiierung weiterer bedarfsgerechter Aktivitaten auch auRer-
halb des Regionalbudgets und wurden zum Teil bereits in Projekten erfolgreich
umgesetzt.

AuRRerdem wurden zur Starkung des regionalen Unternehmensbestandes Informa-
tions- und Unterstitzungsangebote beziglich der Themenfelder Unternehmens-
grindung und Unternehmensnachfolge geschaffen.

Aus Sicht des Landkreises kénnte der aktuell diskutierte Eigenanteil am Fordervo-
lumen negative Auswirkungen mit sich bringen: Aufgrund der angespannten
Haushaltslage vieler Kommunen kénnte hierdurch die Inanspruchnahme der For-
derung fir einige von ihnen kinftig nicht mehr moglich sein.

Ebenso wie beim Regionalmanagement sehen die Trager auch beim Regional-
budget vor allem Schwierigkeiten in der gemeinsamen Umsetzung von Projekten
mit anderen Landkreisen. Geplante landkreisiibergreifende Projekte sind bei-
spielsweise an fehlenden finanziellen Mitteln der Projektpartner gescheitert.

Bewertung Regionalmanagement

=  Die organisatorische Aufhdngung des Regionalmanagements auflerhalb der
Verwaltung des Landkreises Greiz hat dem Regionalmanagement die Mog-
lichkeit einer flexiblen Bearbeitung geboten. Hierdurch konnte sehr schnell
auf sich verdndernde Rahmenbedingungen reagiert und die Projekte entspre-
chend der aktuellen Bedarfe effizient und zeitnah angepasst werden.

=  Der Landkreis Greiz umschliel3t die Stadt Gera nahezu vollstdndig und ist re-
gionalwirtschaftlich eng mit ihr verflochten. Vor diesem Hintergrund ist es
eher kritisch zu bewerten, dass kein gemeinsamer Ansatz gewahlt wurde. Der
Wirkungsgrad der einzelnen Projekte hatte durch den Einbezug der Stadt Ge-
ra deutlich erhéht werden kdnnen.

®= Das Hauptziel der Forderung wurde auf den Aufbau von stabilen Netz-
werkstrukturen innerhalb des Landkreises gelegt. Damit wurde der eigentli-
che Kernansatz des Programms erkannt und als Ziel festgelegt. Die Initiativen
und MalRnahmen, die vor diesem Hintergrund ergriffen wurden, kénnen als
geeignet angesehen werden, wenngleich die Wirkungen durch einen grolRe-
ren Regionszuschnitt hatten gesteigert werden kdnnen.

®= |m Handlungsfeld Wirtschaft wurden sowohl Projekte zur Verbesserung der
allgemeinen Rahmenbedingungen als auch branchenspezifische Projekte um-
gesetzt, die an die Besonderheiten der regionalen Wirtschaftsstruktur an-
knlipfen. Eine solch spezifische Ausgestaltung wurde durch die ausfiihrlichen
Vorarbeiten in Vorbereitung auf die Forderung ermaéglicht, in der eine detail-
lierte Analyse der Starken und Schwachen der Region stattgefunden hat, auf
deren Grundlage im weiteren Vorgehen sogar ein gemeinsames Leitbild ent-
wickelt wurde. Darliber hinaus wurden auch wahrend der Forderung weitere
konzeptionelle Arbeiten vorangetrieben und stetig neue Projektideen entwi-
ckelt.
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Die Tourismusbranche wurde mit einem separaten Handlungsfeld in den Vor-
dergrund gestellt. Aufgrund der regionalwirtschaftlichen Bedeutung dieser
Branche im Landkreis ist diese Schwerpunktsetzung eher kritisch zu betrach-
ten. Positiv hervorzuheben ist jedoch, dass innerhalb des Handlungsfeldes ei-
ne Tourismuskonzeption entwickelt wurde, die einen Rahmen fir die weite-
ren umgesetzten Projekte bietet. Der Einbezug von regionalen Unternehmen
hatte jedoch weitaus starker forciert werden kénnen.

In der Region sind keine expliziten Branchenspezialisierungen vorhanden, der
Schwerpunkt liegt tendenziell jedoch auf dem Produzierenden Gewerbe. Es
ist v.a. wichtig, die Rahmenbedingungen fiir diese Unternehmen im Landkreis
zu verbessern. In einigen Projekten wurde dieses Ziel direkt verfolgt, die Be-
strebungen hatten jedoch insgesamt deutlich starker auf diesen Aspekt fo-
kussiert werden kénnen.

Die Arbeiten im Rahmen des Regionalmanagements haben einen wichtigen
Beitrag zur Bilindelung der Interessen der unterschiedlichen Akteure aus dem
Landkreis geleistet. Durch die gemeinsame Planung und Umsetzung der Pro-
jekte konnte die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen regionalen
Akteuren (Kammern, Verbande, Vereine, Unternehmen) intensiviert und ver-
bessert werden. Auch abseits des Regionalmanagements haben sich kleinere
Arbeitsgruppen gebildet, die gemeinsam Projekte umsetzen. Damit hat das
Regionalmanagement fiir die gesamte Region erkennbare Ausstrahlungsef-
fekte generiert und durch die Bindelung der Interessen zur Vermeidung von
parallelen Doppelstrukturen und -aktivitaten beigetragen.

Aufgrund der geographischen Randlage des Landkreises innerhalb Thiringens
ist die Zusammenarbeit mit den benachbarten thiringischen Landkreisen und
denen der angrenzenden Bundesldander von hoher Bedeutung. Im Rahmen
des Regionalmanagements wurde diese erkannt. Die hier erreichten Fort-
schritte sind jedoch abseits der Zusammenarbeiten in Bezug auf den Touris-
mus noch sehr gering und sollten dringend weiter, auch in Bezug auf weitere
Themenfelder, ausgebaut werden.

Aufgrund der knappen finanziellen Mittel wird das Regionalmanagement
nach Ablauf der Forderung in die Landkreisverwaltung integriert. Durch die
Besetzung der Stelle mit einem Mitarbeiter, der bereits zuvor im TITV e.V. flr
das Regionalmanagement zustdndig war, wird eine vor dem Hintergrund der
finanziellen Spielrdume groRtmogliche Kontinuitat sichergestellt. Zudem er-
moglicht die Eingliederung im Amt flr Wirtschaftsférderung einen engen
Kontakt zu den dortigen Mitarbeitern, sodass die Projekte und MaBnahmen
eng aufeinander abgestimmt werden kénnen.

Die Netzwerke und Veranstaltungen, die im Rahmen der Forderung aufge-
baut wurden, konnten teilweise bereits an private Trager und Vereine (ber-
geben werden, die diese auch lber den Foérderzeitraum hinaus weiterbetrei-
ben. Damit konnten viele der Projekte bereits vor Auslaufen der Férderung in
die Nachhaltigkeit Gberfiihrt werden, was den Mehrwert und Zuspruch dieser
Strukturen von Seiten der regionalen Akteure verdeutlicht.

Die umgesetzten Projekte und initiierten Netzwerke weisen groStenteils ei-
nen direkten Bezug zu den regionalen Unternehmen auf. Hierdurch ist es ge-
lungen, die MaRnahmen gemals der Herausforderungen und Bedarfe aus un-
ternehmerischer Sicht auszugestalten und einen entsprechenden Mehrwert
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zu schaffen. Allerdings gibt es auch Netzwerke, die eher Randbereiche der
Wirtschaft fokussieren und die Rahmenbedingungen fiir die Unternehmen
nur indirekt verbessern **. Bei diesen Initiativen ist fraglich, wie hoch der tat-
sachliche Mehrwert fiir die regionale Wirtschaft ist.

Bewertung Regionalbudget

Organisationsstruktur =
n
Inhaltliche Ausrichtung =
n
n
Bezug auf regionale .
Spezifika

Trotz der Ansiedlung des Regionalbudgets abseits des Regionalmanagements
besteht eine enge Verzahnung zwischen den beiden Programmen. Der enge
regelmaRige Austausch zwischen den jeweiligen Verantwortlichen erméglicht
eine gut aufeinander abgestimmte Projektentwicklung, die gleichzeitig der
Schaffung von Doppelstrukturen entgegenwirkt. Der organisatorische Aufbau
sowie die enge Abstimmung wurden durch die zeitlichen Parallelen der Pro-
gramme erheblich beglinstigt.

Die enge Verknlipfung zum Regionalmanagement hat es ermdéglicht, die hier
einbezogenen Akteure auch fiir die Projektausgestaltung und -planung im
Rahmen des Regionalbudgets zu gewinnen. Hierdurch wurde eine stringente
Planung und bedarfsgerechte Ausgestaltung der Projekte beglinstigt.

Die Handlungsfelder wurden aus dem Regionalmanagement (bernommen,
sodass eine direkte Anknipfung an die MalRnahmen und konzeptionellen Ar-
beiten moglich ist. Aufgrund der fundierten Ableitung der Handlungsfelder
entsprechend der regionalwirtschaftlichen Strukturen ist die Bearbeitung die-
ser, mit den genannten Einschrankungen beim Tourismus, durchaus positiv zu
sehen.

Im Handlungsfeld Wirtschaft wurden u.a. Projekte aus dem Bereich der klas-
sischen Wirtschaftsférderung umgesetzt, um die Unternehmen vor Ort, ins-
besondere klein- und mittelstandische Unternehmen, zu starken. Diese Pro-
jektauswahl und -ausgestaltung ist ein Indiz fiir eine an die Bedarfe der Un-
ternehmen und den regionalen Rahmenbedingungen angepasste Projektent-
wicklung. Hiermit wird dem Kerngedanken der Forderung — der auf die regio-
nalen Bedingungen angepassten Projektentwicklung nach dem Bottom-up-
Prinzip — entsprochen.

Im Rahmen der Férderung wurden verschiedene Konzepte und Berichte (z.B.
Breitbandkonzept, Nachnutzung leer stehender Bahnhofe, Tourismuskonzept
Vogtland, Demographiebericht) fiir den Landkreis erstellt. Diese Projekte sind
eher konzeptioneller Art und dienen als wichtige Informationsgrundlage fir
die Entwicklung weiterer Projekte auch auflerhalb des Regionalbudgets. Auch
nach Ablauf der Férderung kann weiterhin auf die hierdurch gewonnenen Er-
gebnisse zurlickgegriffen werden, was ihnen durchaus nachhaltige Wirkungen
verleiht.

Gerade mit den konzeptionellen Projekten wurden konkrete Bedarfe der Re-
gion bearbeitet, die in den verschiedenen Handlungsfeldern neue Impulse fir
die Entwicklung weiterer Projekte ausgeldst haben. Aullerdem wird mit den
Beratungsangeboten fir klein- und mittelstandische Unternehmen ein direk-
ter Bezug auf die regionale Wirtschaftsbasis ggnommen. Durch eine derartige

4
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Projektausgestaltung ist ein hoher Wirkungsgrad der MaBnahmen zu erwar-
ten.

= Durch die Ansiedlung des Regionalmanagements (nach Ende der Forderung) Einbettungin
und des Regionalbudgets beim Landratsamt besteht eine direkte Verknlip- Gesamtstrategie
fung zur Wirtschaftsforderung des Landkreises. Hierdurch werden die Krafte
der Region gebiindelt, die die Grundlage fiir eine gemeinsame Zieldefinition
und folglich eine erfolgreiche Umsetzung bilden.
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3.7 Unstrut-Hainich-Kreis

Raumstruktur und
Standortbedingungen

Bevolkerung und
Bevolkerungs-
entwicklung

Arbeitsmarkt-
verflechtungen

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Die Region umfasst die Stadte und Gemeinden im Unstrut-Hainich-Kreis.

Die Region liegt im Nordwesten des Landes. Sie grenzt im Westen mit einem
kurzen Stiick an Hessen an (Raum Eschwege). Die nordwestlichen und nord-
ostlichen Nachbarn sind die Regionen Eichsfeld und Nordhausen. Im Osten
bzw. Siidosten liegen die Kreise Sommerda und Gotha bzw. der Wirtschafts-
raum Erfurt. Im Siiden schlieBen sich der Wartburgkreis und die Stadt Eisen-
ach an.

Die Region liegt im westlichen Thiringer Becken abseits der groBen Verkehrs-
achsen des Landes.

Die Region Unstrut-Hainich ist eine landliche Region mit geringer Bevolke-
rungsdichte und einem Bevolkerungspotenzial von knapp 105.000 Einwoh-
nern. Die groRten Stadte (mit mehr als 10.000 Einwohnern) sind Mihlhausen
(33.235 Einwohner *) und Bad Langensalza (17.683 Einwohner).

Die Bevolkerungsentwicklung der Region liegt seit Jahren in etwa im Lan-
destrend. Seit 1998 hat sie etwa ein Zehntel ihrer Einwohner verloren. Die
Wanderungsverluste liegen in den letzten Jahren etwa im Landesdurchschnitt
und auch die natdrliche Entwicklung entwickelt sich im Landestrend.

Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit etwa 33.000 Beschaftigten,
und der Beschaftigtenbesatz (Beschéftigte je Einwohner) liegt um etwa 15 %
unter dem Bundesdurchschnitt.

Von den Beschaftigten am Wohnort sind etwa 35 % Auspendler. Von diesen
Auspendlern arbeiten zwei Drittel in anderen thiiringischen Regionen, darun-
ter 17 % in der Stadt Erfurt, 15 % im Landkreis Eichsfeld, 14 % im Wartburg-
kreis und in der Stadt Eisenach sowie 11 % im Landkreis Gotha. Von den
Pendlern nach Westdeutschland gehen 13 % nach Hessen und 4 % nach Bay-
ern.

Der Einpendleranteil an den Beschéaftigten am Arbeitsort ist mit etwa einem
FUnftel (21 %) vergleichsweise gering, allerdings in den letzten Jahren leicht,
aber kontinuierlich gestiegen. Von den Einpendlern kommen etwa 87 % aus
dem Ubrigen Thiringen. Die starksten Eipendlerstrome aus Thiringen kom-
men aus den Landkreisen Eichsfeld (20 %) und Gotha (17 %) sowie dem Kyff-
hauserkreis (15 %). Lediglich 7 % der Einpendler wohnen in den neuen Bun-
desldandern, Giberwiegend im benachbarten Werra-MeiRner-Kreis. Insgesamt
ergibt sich ein Auspendleriiberschuss von etwa 18 %.

45

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb. 3.7-1: Regionalwirtschaftliche Starken und Schwachen des Unstrut-Hainich-
Kreises
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevolkerungspotenzial 2.181.603 | 455.652 101.312 85.921 |104.947| 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 253.435 -112555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 11954  1.847 1596 | 2.041 1635 1730 2.348 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33.369 28.017 | 32.475 | 19.573 26.950 28.708 38.045  92.803 81.910 22237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87
BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR
6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 125 - 126 121 127 127
7 GroRbetriebe 50 87 - 56 34 30 29 44 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR
8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 85 81
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE
10 Beschiftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 62 92 79 76 91 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 o 4 | e | 7 [0 e s 99 [ o =
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER
12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 94 88 85 82 78 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 121 - 127 126 115 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 - 80 68 70 67 114 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION
15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 151 | 164 _ 135 124 108 106 - 9% 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 98 101 99 101 98 99 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 103 108 99 103 111 108 115 - 114
LOHNE UND EINKOMMEN
18 Lohnniveau 80 84 - 81 78 84 - 77 81 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 79 78 75 81 85 83 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN
20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 46 76 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 48 50 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 55 70 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG
23 Kinder und Jugendliche 82 s [ 7 79 79 80 7
24 Erwerbsfahige 101 104 102 98 101 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 - 124 113 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 20 91 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 31,3 235 -28,3 38,6 37,7 41,0 382  -479
28 Aktuelle naturliche Entwicklung - £29) 515 -18,6 -204 -18,6 24,3
29 Aktuelle Wanderungen -13,4 13,1 -26,3 -51 -18,3 -224 =235
BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG
30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 104 95 92 79 93 86 85
31 ... im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 96 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschaftigtenentwicklung 30 51 74 13 [2a 3 27 48 17 36 20
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (ungiinstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschéftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehélter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfligbhares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschéftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fir Statistik, Bundesagentur fur Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Abb. 3.7-2: Branchenspezialisierung im Unstrut-Hainich-Kreis 2012

Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftszweigen, 2012, in v.H.
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Quelle: Beschiftigtenstatistik der Bundesagenturfiir Arbeit sowie eigene Berechnungen und Schétzungen

Institut fir
Regionalwirtschaft

Quelle: Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fir Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schat-
zungen der CIMA

Wirtschaftsstruktur und = Die BetriebsgroRenstruktur ist in noch stiarkerem MaRe als im Gbrigen Thi-

-entwicklung ringen von kleinen Betrieben gepragt. Der Anteil der Beschaftigten in kleinen
Betrieben unter 50 Beschaftigten ist mit 55 % um etwa ein Drittel hoher als
im Bundesdurchschnitt (41 %) und die Beschaftigung in Grobetrieben mit
500 und mehr Beschaftigten erreicht mit 7 % nur etwa ein Drittel der Bun-
deswertes (21 %).

®= |n der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 32 % der Be-
schaftigten leicht Uberreprasentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Bau-
gewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, Herstellung von Kraftwagen-
teilen und sonstiger Fahrzeugbau, Kunststoffverarbeitung, Erndhrungswirt-
schaft einschlieRRlich Landwirtschaft, Glas- und Keramikindustrie.

= Bei den Dienstleistungen, die mit 64 % der Beschaftigten entsprechend leicht
unterreprasentiert sind, stehen das Gesundheits- und Sozialwesen, die Of-
fentliche Verwaltung sowie Erziehung und Unterricht im Vordergrund. Etwa
durchschnittlich vertreten ist der Einzelhandel. Schwacher reprasentiert sind
das Verkehrsgewerbe sowie die unternehmensbezogenen Dienstleistungen.
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Gastgewerbe sowie Kunst, Kultur und Unterhaltung sind mit deutlich weniger
als 3 % der Beschéftigten unterreprasentiert.

= Die Beschaftigtenentwicklung ist seit langem schwacher als im Landestrend,
so dass von 1998 bis 2012 etwa 15 % der Beschaftigung verloren ging. Seit
2009 ist die Entwicklung wieder positiv und liegt zumindest in etwa im lan-
desweiten Mittel.

=  V.a. die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes war in den letzten Jahren
sehr schwach, aber auch die Dienstleistungen insgesamt sind deutlich zurtick
geblieben. Besondere Beschéaftigungsgewinne verzeichneten das Gesund-
heits- und Sozialwesen sowie Interessenvertretungen, Vereinigungen und Kir-
chen. Uberdurchschnittlich war auch die Beschiftigtenentwicklung des Ver-
kehrsgewerbes. Besondere Verluste verzeichneten Erziehung und Unterricht.
Der Zuwachs von Gastgewerbe, Kunst, Kultur und Unterhaltung ist deutlich
unterdurchschnittlich und macht nur etwa 5 % des gesamten Beschaftigungs-
zuwachses der letzten Jahre aus.

=  Die Arbeitsmarktsituation in der Region Unstrut-Hainich ist ausgesprochen
unglinstig. Die Arbeitslosenquote liegt um 60 % Ulber dem Bundesdurch-
schnitt und damit auch betrachtlich Gber dem Landeswert. Zwar hat sich die
Situation in den letzten Jahren etwas verbessert, weil die Arbeitslosenquote
schrittweise leicht reduziert werden konnte. Der Abstand zum Bundesdurch-
schnitt ist aber seit 2010 in etwa gleich geblieben.

= Die Erwerbsbeteiligung der Manner liegt im Landesdurchschnitt und die der
Frauen nur leicht darunter.

= Die kommunalen Steuereinnahmen sind — wie insgesamt in den ostdeutschen
Kommunen — ausgesprochen schwach. Die Gewerbesteuereinnahmen in der
Region sind mit etwa 41 % des Bundesdurchschnitts ausgesprochen niedrig.
Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen nur etwa 43 % des
Bundesdurchschnitts. Die Position hat sich in den letzten Jahren allerdings
v.a. bei der Einkommensteuer (leicht) verbessert.

Profil Regionalmanagement

Das Regionalmanagement im Unstrut-Hainich-Kreis wurde von November 2005
bis Oktober 2011 gefordert. In diesem Zeitraum standen dem Landkreis fiir den
Aufbau des Regionalmanagements insgesamt 1.296.871 € zur Verfligung, von
denen 1.037.497 € durch die GRW als Zuschuss gewahrt wurden. Theoretisch
ware noch eine weitere Verlangerung der Regionalmanagementférderung von
drei Jahren moglich gewesen, diese war in der Praxis jedoch aufgrund des fehlen-
den Eigenanteils von Seiten des Landkreises nicht umsetzbar.

Das Regionalmanagement wurde als Stabsstelle in die Wirtschaftsférderung des
Landkreises integriert. Hierdurch wurde sowohl der Zugriff auf die Verwaltung
sichergestellt als auch die nétige Flexibilitat, die fur die Arbeiten eines Regional-
managers notwendig sind, gewadhrleistet. Da keine geeignete Person zur Beset-
zung der Stelle des Regionalmanagers gefunden werden konnte, wurde ein Team
aus insgesamt sechs Personen mit unterschiedlichen Qualifikationen gebildet, das
die verschiedenen Handlungsfelder bearbeitet. Kontrolliert wurden die Arbeiten
mit Hilfe eines Beirates. Dieser setzt sich aus verschiedenen Vertretern des Tra-
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gers (Landrat und Fachdienste), der IHK, dem Bundesverband mittelstandischer
Wirtschaft, der Handwerkskammer und Gemeinden der Region zusammen. Neben
der Kontrollfunktion obliegt dem Beirat auch die Entscheidungsbefugnis beziiglich
der letztendlichen Projektauswahl. Die Projektentwicklung und -bearbeitung fand
zunachst in handlungsfeldspezifischen Projektgruppen statt, welche sich in der
Praxis jedoch als nicht sinnvolle Organisationsstruktur herausgestellt haben. Da-
her fand eine Neuorganisation statt, in der die Arbeitsgruppen projektspezifisch
gebildet wurden. Nach Beendigung der Forderung musste die personelle Ausstat-
tung des Regionalmanagements aufgrund des finanziellen Rahmens auf eine Stelle
reduziert werden. Durch diese werden die Arbeiten auch nach Auslaufen der For-
derung fortgefiihrt. Eine Uberfiihrung des Regionalmanagements in eine Gesell-
schaft, wie sie urspriinglich nach Auslaufen der Férderung angedacht war, konnte
bislang nicht realisiert werden.

Die Handlungsschwerpunkte, die im Regionalmanagement gesetzt wurden, beru-
hen auf Arbeiten der Wirtschaftsférderung, die bereits 1997 diese Themen als
besondere Anknilipfungspunkte fiir die regionalwirtschaftliche Entwicklung des
Kreises identifiziert hatte. Mit der Forderung des Regionalmanagements erhielt
der Landkreis die Chance, diese Ansdtze gezielt voranzubringen. Den ,roten Fa-
den” fur die Arbeit des Regionalmanagements bildet der strategische Ansatz, die
Entwicklung aus der Region heraus zu gestalten und bei der Umsetzung der Pro-
jekte v.a. die regionalen Akteure mit einzubeziehen und so Wertschopfung in der
Region zu generieren. Aus diesem Grund wurde das Regionalmanagement auch
nicht an externe Dienstleister vergeben.

Insgesamt wurden vier verschiedene Handlungsfelder definiert: Wirtschaft, Infra-
struktur, Standortmarketing und Tourismus. In diesen wurden verschiedene
Netzwerke unterstitzt und Entwicklungskonzepte erstellt.

Durch das Regionalmanagement wurden keine neuen Netzwerke initiiert, da es
bereits vor Forderbeginn entsprechende Ansatze im Landkreis gab. Das Regional-
management bemihte sich um eine qualitative Verbesserung der Netzwerkarbeit
(Intensivierung der Zusammenarbeit, neue Impulse), unterstiitzte die Netzwerk-
partner bei der Akquise von (Férder-)Mitteln und begleitete die Umsetzung lang-
fristiger Projekte.

Im Handlungsfeld Wirtschaft wurden unter anderem klassische Wirtschaftsforde-
rungsaufgaben mit Gbernommen. Es wurden zum Beispiel Kontakte zu Unterneh-
men, die bei der Entwicklung und Vermarktung ihrer Produkte unterstiitzt werden
konnten, aufgebaut. Des Weiteren wurden verschiedene Initiativen zu den The-
men Berufsausbildung und Fachkréafte unterstiitzt und begleitet.

Im Bereich Infrastruktur wurde eine Wirtschaftsdatenbank aufgebaut sowie eine
Marketingstrategie fiir die Vermarktung regionaler Produkte, vorrangig aus der
Lebensmittelindustrie, erstellt. Mit Blick auf die kiinftige Fachkraftesicherung fir
die regionale Wirtschaft wurde auBerdem ein Konzept fiir ein Berufswahlzentrum
erstellt.

Die Durchfiihrung von Imagekampagnen, Bildungsmessen und (iberregionalem
Marketing in Form von thematisch bedruckten Bussen und Bahnen in Kooperation
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mit Erfurt waren Projekte die unter anderem im Handlungsfeld Standortmarketing
umgesetzt wurden.

Das grofRte Handlungsfeld, in dem die meisten Projekte realisiert wurden, war
jedoch der Tourismus. Innerhalb dieses Schwerpunktes wurden verschiedene
Radwegekonzepte, Konzepte zur Verbesserung der touristischen Infrastruktur
sowie Vermarktungskonzepte erstellt.

Der MalRnahmetrager bewertet die Moglichkeit der Forderung eines Regionalma-
nagements positiv. Innerhalb seiner Arbeit hat er jedoch feststellen missen, dass
der Aufbau von (berregionalen Kooperationen zum Teil sehr schwierig ist und
viele Ressourcen bindet. Fir diese Art von Projekten ist das Budget, welches im
Rahmen der Férderung zur Verfligung steht, haufig nicht ausreichend. Gerade fir
die strukturschwachsten Raume stellt aulerdem der Eigenanteil eine zusatzliche
Hirde dar. Dieser schrankt die Moéglichkeiten der Regionen sehr stark ein.

Zudem sieht der Trager einen zu starken Einfluss und eine zu strikte Steuerung des
Bundes. Durch sie werden zum Teil dringend notwendige Entwicklungsmalinah-
men - auch in diesen Bottom-Up-Programmen, die die Entwicklung von Projekten
aus der Region hinaus ermdglichen sollen - behindert. Aus Sicht des Tragers soll-
ten die Spielrdume fir die Lander bei der Ausgestaltung ihrer Forderrichtlinien
von Seiten des Bundes erweitert werden, damit diese ihre Programme auf die
speziellen Bediirfnisse ihrer Regionen abstimmen kdnnen.

Durch das Regionalmanagement konnte aus Sicht des Tragers das Gesamtwirken
von anderen Forderprogrammen deutlich verbessert werden, indem Fordertopfe
sinnvoll miteinander verbunden (nicht vermischt) wurden. So sei eine Starkung
der gesamten Region erreicht worden.

Profil Regionalbudget

Seit 2011 besteht im Unstrut-Hainich-Kreis eine Regionalbudgetférderung. Diese
befindet sich aktuell am Beginn ihrer zweiten Verlangerungsphase und endet
2016.

Das Regionalbudget ist direkt beim Regionalmanagement des Landkreises ange-
siedelt und eng mit diesem verknilpft. Im Rahmen der Forderung wird auf die
durch das Regionalmanagement aufgebaute Struktur zuriickgegriffen. Auch bei
der Regionalbudgetforderung sind die Arbeitsgruppen fir die Projektentwicklung
zustandig und dem Beirat obliegen die Entscheidungs- sowie Kontrollfunktion. Die
Regionalmanagerin ist koordinierend tatig und ibernimmt die verfahrenstechni-
sche Abwicklung. Somit kénnen die im Regionalmanagement entwickelten Projek-
te unter anderem durch die finanziellen Mittel des Regionalbudgets umgesetzt
werden.

AulRerdem besteht eine enge Zusammenarbeit mit dem Tourismusverband sowie
der LEADER-Initiative, durch die Projekte eng aufeinander abgestimmt und Uber-
schneidungen vermieden werden.

Tourismus, Infrastruktur, Wirtschaft und Standortmarketing — die Handlungsfelder
des Regionalmanagements — werden auch im Regionalbudget weiter verfolgt.
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Hierdurch wird die Arbeit strikt fortgefiihrt und die erstellten Konzepte umge-
setzt. Zusatzliche Projektideen entstehen, so der Trager, u.a. im Rahmen der Be-
standspflege der Wirtschaftsférderung (z.B. Arbeitsbesuche bei den Unternehmen
in der Region).

Insgesamt wurden in der ersten Forderperiode des Regionalbudgets bereits 28
Projekte realisiert. Der Fokus lag, wie bereits im Regionalmanagement, auf Projek-
ten aus dem Bereich Tourismus. Bei den Projekten des Regionalbudgets ist keines
als dominierend hervorzuheben, da sie im Zusammenwirken vieler kleiner Projek-
te und auch mit anderen Fordertopfen regionale Effekte generieren sollen. Ein
Fokus liegt dabei auf dem Wegenetz, das durch Aufwertung der Wege und der
zugehdrigen Infrastruktur in Form eines Gesamtkonzeptes fiir Ubernachtungs-
moglichkeiten, dem Bau von Verbindungswegen, der Vermarktung von Knoten-
punkten und einem einheitlichen Informationssystem ganzheitlich unterstitzt
wird.

Das vom finanziellen Volumen her weitaus grofSte Vorhaben im Regionalbudget
mit rund 245.000 € Forderung ist die Umnutzung einer leerstehenden Turnhalle
als Berufsvorbereitungszentrum sowie Schulungs-/Veranstaltungshalle. Neben der
Schaffung einer wirtschaftsorientierten Bildungseinrichtung, die einen Beitrag zur
Fachkraftesicherung leistet, soll gleichzeitig ein Veranstaltungszentrum in der
Kleinstadt Bad Tennstedt geschaffen und dabei eine innerortliche Brache umge-
nutzt werden.

Bei der Umsetzung aller Projekte wird explizit darauf geachtet, dass die Leistun-
gen, soweit moglich, von regionalen Akteuren aus dem Landkreis bezogen wer-
den. Hiermit wird durch jedes Projekt unabhangig vom Handlungsfeld ein positi-
ver Effekt fiir die regionale Wirtschaft ausgel6st. Die dadurch induzierten Effekte
erstrecken sich vom Handwerk bis hin zu den Dienstleistungen und beeinflussen
sowohl die Wertschépfungs- als auch Beschaftigungsentwicklung in positiver Hin-
sicht.

Aus Sicht der Trager hat das Programm einen wesentlichen Beitrag zur regional-
wirtschaftlichen Entwicklung geleistet und die Rahmenbedingungen in der Region
nachhaltig verbessert. Das Ziel der ,regionalen Wertschopfung” sei erreicht wor-
den: Man gehe davon aus, dass rund 90 % der Wertschopfung in der Region ge-
blieben sind.

Mit Hilfe des Regionalmanagements ist es gelungen, die Projekte sinnvoll aufei-
nander abzustimmen und auch die Finanzierung bestmoglich auszugestalten. Mit-
tels des Regionalbudgets konnten Liicken geschlossen werden, die zwischen den
verschiedenen Forderprogrammen bestehen. Es wird die Umsetzung von Projek-
ten ermoglicht, die das Gesamtentwicklungskonzept vervollstandigen und abrun-
den.

Sehr kritisch wird die Diskussion um den zukiinftigen Eigenanteil gesehen. Hier-
durch wird strukturschwachen Regionen die Moglichkeit genommen, durch das
Regionalbudget den wichtigen Lickenschluss zwischen den anderen Projekten
vollziehen zu kénnen. Auch fiir den Unstrut-Hainich-Kreis scheint eine Regional-
budgetférderung mit einem Eigenanteil nicht mehr attraktiv und umsetzbar.
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Bewertung Regionalmanagement

123

Das Regionalmanagement wurde direkt bei der Wirtschaftsforderung des
Unstrut-Hainich-Kreises angesiedelt. Damit konnte bereits durch die Organi-
sationsstruktur eine wichtige Basis flr eine enge Zusammenarbeit und Ab-
stimmung mit der Wirtschaftsforderung geschaffen werden. Zudem wird tber
die Kontakte der Wirtschaftsforderung zu den regionalen Unternehmen und
deren Einbezug die bedarfsgerechte Projektausgestaltung begiinstigt.

Die Arbeit des Regionalmanagements im Unstrut-Hainich-Kreis erfolgte in
projektspezifischen Arbeitsgruppen, in denen auf der Arbeitsebene regelma-
Rig neue Akteurskonstellationen entstanden. Diese Organisationsform hat es
auf der einen Seite ermoglicht, immer wieder neue Impulse von den unter-
schiedlichsten Akteuren einzubeziehen, auf der anderen Seite sind hierdurch
jedoch keine festen Teams entstanden, die gemeinsam Uber einen ldangeren
Zeitraum eine strategische Bearbeitung eines Themenfeldes verfolgt haben.

Ubergeordnetes Ziel des Regionalmanagements im Unstrut-Hainich-Kreis war
die Verringerung von wirtschaftsstrukturellen und Arbeitsmarktproblemen.
Der gewahlte Ansatz, moglichst groRe Teile der durch die Forderung angesto-
Renen Wertschopfung in der Region zu halten, zieht sich wie ein ,roter Fa-
den” durch das Regionalmanagement und spater auch durch die Férderung
im Rahmen des Regionalbudgets. Durch dieses Vorgehen kann eine zusatzli-
che Nachfrage im Landkreis generiert werden, die auch positive Arbeitsplatz-
effekte auslosen kann. Die Voraussetzung hierfir ist jedoch, dass die Nach-
frage auch innerhalb des Landkreises gedeckt werden kann. Gerade im Hin-
blick auf spezialisierte Beratungsdienstleistungen und strategische Konzep-
terstellung kann dies jedoch problematisch werden.

Das Regionalmanagement tUbernahm klassische Wirtschaftsférderungsaufga-
ben in der Bestandspflege, die die fehlenden Angebote seitens des Landkrei-
ses zum Teil kompensierten. Hierdurch konnte ein Unterstiitzungsangebot fir
die meist kleinen Unternehmen und ein wichtiger Beitrag zum Ausbau der
Wirtschaftsforderungsangebote des Landkreises geschaffen werden.

Mit Bildungsprojekten am Ubergang Schule-Beruf wurde ein Beitrag zur mit-
telfristigen Sicherung des Auszubildenden- und Fachkraftenachwuchses in
den regionalen Unternehmen geleistet. Durch den direkten Einbezug der Un-
ternehmen bei den Projekten konnten deren Bedarfe bei der Ausgestaltung
der Projekte direkt bericksichtigt werden. Hierdurch ist von einem hohen
Wirkungsgrad der Projekte auszugehen.

Im Handlungsfeld Tourismus wurde nicht nur auf die unmittelbaren Effekte
fir das Gastgewerbe, sondern v.a. auch auf induzierte Wirkungen fir Hand-
werk und Bauwirtschaft aber auch den Einzelhandel gesetzt. Diese Herange-
hensweise unterstreicht die ganzheitliche Betrachtung und Bearbeitung des
Themenkomplexes, der ein zentrales Qualitatskriterium darstellt. Nur durch
eine vollstandige Erfassung und Bearbeitung eines Themenkomplexes kénnen
auch die in ihm realisierten Projekte ihre groRtmogliche Wirkung entfalten.
Zudem wurden im Rahmen der verschiedenen Projekte auch konzeptionelle
Arbeiten umgesetzt, die wiederum wichtige Grundlagen fiir die Entwicklung
von Folgeprojekten darstellen und daher im Sinne einer aufeinander aufbau-
enden Projektauswahl positiv zu bewerten sind.
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Durch das Regionalmanagement wurden keine neuen Netzwerke initiiert, da
es bereits vor Férderbeginn entsprechende Ansatze im Landkreis gab. Das
Regionalmanagement bemiihte sich um eine qualitative Verbesserung der
Netzwerkarbeit. Die Schaffung von Doppelstrukturen und ein ineffizienter
Ressourceneinsatz wurden damit an dieser Stelle vermieden.

Nach Ablauf der Férderung konnte das Regionalmanagement nicht in ver-
gleichbarer Weise aufrechterhalten werden. Die Weiterfiihrung erfolgte auf-
grund der knappen Eigenmittel des Kreises in personell eingeschrankter Form
mit nur noch einer Stelle. Durch die Einbindung von regional verankerten
Akteuren abseits der Verwaltung, z.B. Regionalbanken, hatten unter Umstan-
den zusatzliche Finanzmittel generiert werden konnen, die ggf. eine Auf-
rechterhaltung der Strukturen im urspriinglichen Umfang ermdoglicht hatte.

Das Ziel der Uberfiihrung der Regionalmanagementstrukturen in eine Gesell-
schaft konnte bis jetzt nicht erreicht werden. In wie weit eine langfristige
Fortfihrung moglich ist, bleibt daher unklar.

Bewertung Regionalbudget

Das Regionalbudget ist direkt dem Regionalmanagement zugeordnet und
greift auch auf die fiir das Regionalmanagement geschaffenen Entscheidungs-
strukturen zuriick. Somit ist sowohl eine inhaltliche Verknilpfung als auch die
Ausnutzung bestehender Strukturen gewahrleistet, die dem Grundgedanken
der Forderprogramme sowie deren Verknipfung entsprechen.

Es werden die Handlungsfelder aus dem Regionalmanagement, die sich aus
Sicht des Tragers bewahrt haben, weitergefiihrt. Es wurde wiederum ein
deutlicher Schwerpunkt auf den Tourismus gelegt, dem vor dem Hintergrund
der regionalwirtschaftlichen Struktur eher eine untergeordnete Bedeutung
zukommt. Die Chance einer kritischen Reflexion und inhaltlichen Nachjustie-
rung der Handlungsfelder aus dem Regionalmanagement wurde zu Beginn
der Regionalbudgetférderung nicht genutzt.

Im Handlungsfeld Tourismus wurden bislang vorwiegend der Ausbau von
Radwegen und die Erstellung von Informationsangeboten gefordert (Broschii-
ren, Informationstafeln, ,Info-Mobil“). Ein unmittelbarer Bezug zu Unter-
nehmen besteht dabei — abgesehen von der Auftragsvergabe an regionale
Bauunternehmen, Mediendienstleister u.A. — kaum. Im Sinne der Idee, Wert-
schopfung in der Region auszuldsen, ist hier ein guter Ansatzpunkt gegeben.
Allerdings hatte durch den starkeren Einbezug regionaler Unternehmen in die
Projektentwicklung und -ausgestaltung und eine entsprechende Orientierung
an deren Bedarfe der Mehrwert fiir die Unternehmen erh6ht werden kénnen.

Auch im Handlungsfeld Infrastruktur werden derzeit nur Projekte der touristi-
schen Infrastruktur geférdert. Die wirtschaftsnahe Infrastruktur wurde trotz
der Handlungsbedarfe, die aus der unglinstigen wirtschaftlichen Lage resul-
tieren, noch nicht in den Blick ggnommen. Durch eine Bearbeitung von The-
men aus dem Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur kdnnte fiir viele Un-
ternehmen ein zentraler Mehrwert geschaffen und ein positiver Beitrag zur
Verbesserung der Rahmenbedingungen erzielt werden.
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Im Handlungsfeld Wirtschaft wurde noch kein Projekt umgesetzt, das eng an
die wirtschaftliche Entwicklung anknipft. Zum Stand der vorliegen Studie
(Mitte 2013) wurden bislang lediglich erste Ansatze in Bezug auf das Thema
Fachkraftesicherung bearbeitet. Vor dem Hintergrund der regionalwirtschaft-
lichen Situation des Landkreises sollten Projekte im Themenfeld Wirtschaft
deutlich starker in den Mittelpunkt gestellt werden. Hierbei ist insbesondere
darauf zu achten, dass die regionalen Unternehmen explizit in die Projek-
tauswahl und -ausgestaltung mit einbezogen werden.

Auch im Handlungsfeld Standortmarketing waren zum Zeitpunkt der Erstel-
lung der Studie nur wenige Projekte geférdert worden, die zudem nur sehr
allgemeinen Charakter hatten und nicht fest in ein Gesamtkonzept eingebun-
den waren. Vor dem Hintergrund des hohen Mitteleinsatzes und der ver-
gleichsweise geringen Wirkung von MarketingmaRnahmen ist die Einbettung
in ein Gesamtkonzept jedoch unerlasslich.

Beim Unstrut-Hainich-Kreis handelt es sich um eine strukturschwache Region,
die durch kleine Betriebe gepragt ist und keine expliziten Schliisselbranchen
aufweist. Daher gibt es eher wenige Anknlpfungspunkte fiir eine strategische
Wirtschaftsentwicklung. Entsprechend der Ausgangssituation und der sich da-
raus ergebenden Moglichkeiten wird jedoch mit dem Grundsatz der Wert-
schopfungsgenerierung in der Region ein passender Ansatz verfolgt.

Insgesamt sollte das Regionalbudget im Unstrut-Hainich-Kreis inhaltlich da-
hingehend weiterentwickelt werden, dass auch andere wirtschaftliche Aktivi-
taten neben dem Tourismus verstarkt in den Mittelpunkt geriickt werden und
nicht allein auf aus dem Tourismus induzierte Effekte gesetzt wird.

‘CIMA
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Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Raumstruktur und =
Standortbedingungen

Bevolkerung und =
Bevolkerungs-
entwicklung

Arbeitsmarkt- =
verflechtungen

Die Region umfasst die Stadte und Gemeinden des lim-Kreises.

Sie liegt sitdlich der Landeshauptstadt Erfurt und reicht vom Thiringer Wald
bis zum Erfurter Becken. Im Westen grenzt der Landkreis Gotha an, im Stiden
die Landkreise Schmalkalden-Meiningen und Hildburghausen sowie die kreis-
freie Stadt Suhl. Im Osten schlief$t sich der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt an.

Die Region hat eine giinstige Verkehrslage. Die zentrale West-Ost Achse des
Landes (Osthessen —) Eisenach — Gotha — Erfurt — Weimar — Jena — Gera (-
Dresden) verlauft unmittelbar an der nordlichen Kreisgrenze. Die Fernver-
kehrsachse Halle/Leipzig — Erfurt — Nordbayern quert den Thiiringer Wald und
erschlielt das Kreisgebiet in Nord-Siid-Richtung. Das , Erfurter Kreuz” bietet
als Schnittpunkt beider Achsen eine hervorragende Standortgunst.

Der IIm-Kreis ist eine landliche Region mit insgesamt geringer Bevolkerungs-
dichte und einem Bevolkerungspotenzial von etwa 110.000 Einwohnern. Die
groRten Stadte sind llmenau (26.070 Einwohner *°) im stidlichen und Arnstadt
(23.571 Einwohner) im nordlichen Kreisgebiet. Alle Gbrigen Stadte und Ge-
meinden sind deutlich kleiner als 10.000 Einwohner.

Die Region zahlt nach der Impulsregion zu den Gebieten mit geringeren Be-
volkerungsverlusten. Von 2004 bis 2008 war zwar voriibergehend die Bevol-
kerungsentwicklung schwacher als im Landestrend, seit 2009 ist sie aber wie-
der glinstiger. Trotzdem sind die Einwohnerzahlen von 1998 bis 2012 um ins-
gesamt 9 % zurlickgegangen (Landesdurchschnitt -10 %). Wahrend sich die
Abwanderungstendenzen in den letzten Jahren deutlich verringert haben und
2010 sogar ein leichter Wanderungsgewinn zu verzeichnen war, bleibt die na-
turliche Entwicklung unglinstig.

Bei der Region handelt es sich um einen grolReren Wirtschaftsraum mit knapp
40.000 Beschaftigten. Der Beschéftigtenbesatz (Beschaftigte je Einwohner)
liegt um nur etwa 4 % unter dem Bundeswert und damit etwa im Landes-
durchschnitt.

Die Beschaftigten am Wohnort sind zu einem hohen Anteil Auspendler (etwa
35 %). Dies liegt v.a. an den engen Verflechtungen mit der Stadt Erfurt, in der
35 % der Auspendler arbeiten. Weitere 10 % gehen in den Landkreis Gotha,
7 % in die Stadt Suhl sowie 4 % in den Landkreis Schmalkalden-Meiningen.
Etwa 19 % der Auspendler aus dem Landkreis gehen in die westdeutschen
Bundeslander, darunter 7 % nach Bayern und je 4 % nach Hessen und Baden-
Wirttemberg.

46

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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Abb. 3.8-1: Regionalwirtschaftliche Starken und Schwiachen des llm-Kreises
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevolkerungspotenzial 2.181.603 | 455.652 101312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297109.531 287.037 253.435 -112.555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 11.954  1.847 159 2041 1635 1730 | 2.348 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33.369 28.017 32475 19573 26.950 28.708 | 38.045 | 92.803 81.910 22237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87

BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR

6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 . 125 - 126 121 127 127

7 GroRbetriebe 50 87 - 56 34 30 29 44 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR

8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 85 81
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE

10 Beschiaftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 62 92 79 76 91 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 67 40 & 71 74 99 [ o =
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER

12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 94 88 85 82 78 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 121 - 127 126 115 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 - 80 68 70 67 114 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION

15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 151 164 _ 135 124 108 106 - 9% 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 98 101 99 101 98 99 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 103 108 99 103 111 108 115 - 114
LOHNE UND EINKOMMEN

18 Lohnniveau 80 84 - 81 78 84 77 81 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 79 78 75 81 85 83 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN

20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 46 76 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 48 50 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 55 70 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG

23 Kinder und Jugendliche 82 s 8 a1 | & 79 80 7
24 Erwerbsfahige 101 104 102 99 100 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 - 117 108 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 90 89 89 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 31,3 280 -323 -28,3 38,6 37,7 41,0 382  -479
28 Aktuelle naturliche Entwicklung - £29) 55  -191 -168 -204 -18,6 24,3
29 Aktuelle Wanderungen -13,4 13,1 -26,3 -9,2 -15,7 -18,3 -224 =235
BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 85 86 95 92 79 93 86 85
31 ... im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 84 78 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 85 95 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschaftigtenentwicklung 30 51 74 2,8 Bi5) 32 2,7 438 17 36 2,0
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (ungiinstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschéftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschéftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehélter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfligbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fur Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Branchenspezialisierung im llm-Kreis 2012
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Der Einpendleranteil an den Beschaftigten am Arbeitsort ist mit 30 % ver-
gleichsweise hoch. Auch hier spielen die engen Verflechtungen mit der be-
nachbarten Stadt Erfurt eine bedeutsame Rolle, denn von allen Einpendlern
kommen 29 % aus der Landeshauptstadt. Weitere 14 % der Einpendler woh-
nen im Landkreis Gotha, 5% im Weimarer Land und je 4 % in den Kreisen
Schmalkalden-Meiningen und Sémmerda. Nur 8 % der Einpendler kommen
aus den westdeutschen Bundeslandern.

Insgesamt ergibt sich ein geringer Auspendleriiberschuss von 3.100 Personen
oder etwas Uber 7 %.

Die BetriebsgroRenstruktur liegt in etwa im Landesdurchschnitt. Der Anteil
der Beschéftigten in kleineren Betrieben unter 50 Beschaftigten ist mit 51 %
um etwa ein Viertel hoher als im Bundesdurchschnitt (41 %). Die Beschafti-
gung in GroRbetrieben mit mehr als 500 Beschaftigten erreicht mit 9 % knapp
die Hélfte des Bundeswertes (21 %).

In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 46 % der Be-
schaftigten weit Uberrepradsentiert. Die wichtigsten Branchen sind Elektro-
technik/Optik, das Baugewerbe, die Herstellung von Metallerzeugnissen, der
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Maschinenbau, die Erndhrungswirtschaft, die Industrie der Steine und Erden
sowie die Holzindustrie und die Kunststoffverarbeitung.

Bei den Dienstleistungen, die entsprechend mit 52 % der Beschaftigten stark
unterreprasentiert sind, sind Erziehung und Unterricht (einschliefllich Hoch-
schule) sowie die Offentliche Verwaltung die groBten Bereiche. Es folgen das
Gesundheitswesen und das Sozialwesen. Eine durchschnittliche Bedeutung
hat das Verkehrsgewerbe. Deutlich unterreprasentiert sind auch die unter-
nehmensbezogenen Dienstleistungen sowie die Finanzdienstleistungen. Das
Gastgewerbe sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung sind mit knapp tber
3 % an der Gesamtbeschaftigung leicht unterreprasentiert.

Die Beschaftigtenentwicklung war im letzten Jahrzehnt schwacher als im Lan-
destrend, so dass von 1998 bis 2005 fast 18 % der Beschaftigung verloren
gingen. Seit Mitte des letzten Jahrzehnts ist die Beschaftigtenentwicklung
aber ausgesprochen stark und die Dynamik liegt weit liber dem Landes- und
Bundestrend. Von 2005 bis 2012 ist die Beschaftigung um 7.700 Personen
oder 25 % gestiegen, so dass sie nunmehr um 4 % tUber dem Ausgangsniveau
von 1998 liegt. Derzeit wird diese ausgesprochen positive Entwicklung aller-
dings durch die angekiindigte Standortschlielung eines Betriebes der Solarin-
dustrie mit etwa 1.800 Beschaftigten Gberschattet.

Besondere Beschaftigungsgewinne verzeichneten in den letzten Jahren das
Verarbeitende Gewerbe und hier vor allem die Elektrotechnik/Optik, der
Fahrzeug- und der Maschinenbau sowie das Baugewerbe. Die Dienstleistun-
gen wuchsen demgegeniiber insgesamt nur unterdurchschnittlich. Zuwachse
hatten allerdings das Gesundheits- und Sozialwesen und das Verkehrsgewer-
be. Im Gastgewerbe sowie bei Kunst, Unterhaltung und Erholung entstanden
ebenfalls in Gberdurchschnittlichem MalRe zusatzliche Arbeitsplatze, aller-
dings lag die GroRRenordnung nur bei ungefdhr 5 % aller neu geschaffenen Ar-
beitsplatze.

Die Arbeitsmarktsituation in der Region ist vergleichsweise glinstig. Die Ar-
beitslosenquote liegt sogar geringfiigig unter dem Landeswert und damit nur
noch um etwa ein Sechstel Giber dem Bundesdurchschnitt. Damit hat sich die
Situation in den letzten Jahren erheblich verbessert, weil die Arbeitslosen-
guote schrittweise deutlich reduziert werden konnte.

Die Erwerbsbeteiligung sowohl der Manner als auch der Frauen liegt (trotz
der glinstigen Arbeitslosenquote) leicht unter dem Landesdurchschnitt. Be-
riicksichtigt man allerdings die etwa 6.700 Studierenden der Technischen
Universitat Ilmenau (Wintersemester 2011/12), so ist die Ausschopfung des
Arbeitskraftepotenzials ausgesprochen hoch.

Bei den kommunalen Steuereinnahmen zahlen angesichts der starken ge-
werblichen Entwicklung die Gewerbesteuereinnahmen in der Region mit et-
wa 76 % des Bundesdurchschnitts zu den hdchsten in Thiringen. Die Einnah-
men aus der Einkommensteuer erreichen je Einwohner demgegeniiber nur
etwa 50 % des Bundeswertes. Diese Position hat sich in den letzten Jahren al-
lerdings vor allem bei der Einkommensteuer (leicht) verbessert. Insgesamt
liegt damit die Steuereinnahmekraft der Stadte und Gemeinden im Landkreis
bei 70 % des Bundesdurchschnitts, was unter den geférderten Regionen so-
gar die Impulsregion (67 %) leicht Ubersteigt.

‘CIMA
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Profil Regionalmanagement

Der llm-Kreis ist 1994 im Zuge des Zusammenschlusses der Landkreise lImenau
und Arnstadt entstanden. Die Zusammenlegung der Landkreise wurde durch regi-
onale Entwicklungskonzepte begleitet, die den Fokus auf den Riickbau von Brach-
flachen und die Revitalisierung bzw. Renaturierung der Region legten. Erhoffte
Ansiedlungen blieben jedoch zunachst aufgrund fehlender Vermarktungsstrate-
gien aus. Diese Situation gab den Anlass fiir die Region, ein Regionalmanagement
aufzubauen. Nachdem ein erster Férderantrag Anfang der 2000er zunachst abge-
lehnt wurde, wird die Region nun seit Juli 2006 im Rahmen des Regionalmanage-
ments gefordert und befindet sich derzeit am Anfang der dritten Férderphase, die
noch bis Juni 2016 lauft. Fir das Regionalmanagement stehen Mittel in Hohe von
200.000 € pro Jahr zur Verfligung.

Der Trager des Regionalmanagements ist der Landkreis, der auch die Mittel zur
Kofinanzierung aufbringt. Die Bearbeitung des Regionalmanagements wurde ex-
tern an die TechGT mbH vergeben. Aufgrund enger Verbindungen zur Universitat
bietet sich hierdurch die Chance, die Universitat als zentralen Akteur im Landkreis
eng in die neu aufzubauenden Strukturen zu integrieren. Die fachliche Begleitung
sowie letztendliche Auswahl der Projekte wird durch den Lenkungsbeirat des Re-
gionalmanagements Gibernommen. Der Beirat besteht aus verschiedenen regiona-
len und Uberregionalen Partnern und wird von der Landratin geleitet. In monatli-
chen Abstdnden erfolgt aulRerdem eine Berichtserstattung an den Wirtschaftsaus-
schuss des Kreistages und den Kreistag.

Neben dem Regionalmanager besteht eine weitere Stelle zur Projektbearbeitung.
Diese wird entsprechend der thematischen Schwerpunkte in den Forderphasen
mit Personen besetzt, die Uber die entsprechenden fachlichen Qualifikationen
verfligen.

Das urspriingliche Ziel der Forderung, welches gleichzeitig auch den AnstoR gelie-
fert hat, bestand in der Gewerbeflachenvermarktung des Landkreises, insbeson-
dere mit Blick auf die groRen Industrieflichen am Erfurter Kreuz. Somit wurde als
ein Schwerpunkt das Handlungsfeld Standortentwicklung/Infrastruktur definiert.
Dieses hat im Laufe der Férderung mit der zunehmenden Belegung der Gewerbe-
gebiete jedoch an Bedeutung verloren.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf dem Thema Wirtschaft/Wissenschaft/For-
schung. Innerhalb dieses Themenbereiches wird die Vernetzung der Technischen
Universitat Ilmenau und Unternehmen sowie auch zwischen den einzelnen Unter-
nehmen geférdert. Als Erfolg ist nach Angaben des Tragers eine qualitative Ver-
besserung des Unternehmerstammtisches — hinsichtlich der behandelten Themen
und Besetzung — zu verzeichnen. Durch die Vernetzung soll den regionalen Unter-
nehmen ermdglicht werden, von der Universitat und deren Forschungsaktivitaten
sowie von Kontakten zu anderen Unternehmen zu profitieren. Des Weiteren wer-
den technologieorientierte Ausgrindungen aus dem Umfeld der Universitdt un-
terstitzt.

Als drittes Handlungsfeld wurde das Regionalmarketing definiert. Innerhalb dieses
Schwerpunktes soll nicht nur die AuBenwahrnehmung des Landkreises zum Bei-
spiel Uber die Teilnahme an Messen verbessert werden, sondern auch die Identifi-
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kation der Bevolkerung mit dem Landkreis gestarkt werden. Mit letzterem werden
v.a. auch positive Effekte in Bezug auf die Fachkraftesicherung erwartet.

Die Handlungsfelder im Rahmen des Regionalmanagements werden laufend
Uberpriift und den regionalen Bedarfen angepasst. Im Rahmen dieser Uberpri-
fung hat sich v.a. in der jlingeren Vergangenheit das Thema Fachkréaftesicherung
als ein Aspekt von zunehmender Wichtigkeit herausgestellt, der aufgrund seiner
Bedeutung als neues Schwerpunktthema in das Regionalmanagement aufge-
nommen wurde.

Das Thema Tourismus wurde im Regionalmanagement des IIm-Kreises nicht ver-
ankert, da dieses lGiber das Regionalmanagement des Thiiringer Waldes mit bear-
beitet wird, welches ebenfalls Teile des Landkreises abdeckt.

Das Regionalmanagement ist im IIm-Kreis aus Sicht der MalRnahmetrager ein un-
verzichtbarer Baustein, um strategische Wirtschaftsférderung — gerade im Hin-
blick auf die Vernetzung der Akteure und das Marketing — zu betreiben. Die Wirt-
schaftsfoérderung des Landkreises kann diese Aufgaben aufgrund geringer perso-
neller Kapazitaten nicht leisten und hat ihren Fokus im Bereich der Bestandspfle-
ge. Durch die Forderung des Regionalmanagements konnte aus Sicht der Trager
ein wesentlicher Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg des Landkreises geleistet
werden.

Dariuber hinaus erachtet der Trager regelmaRige Evaluierungen der Férderpro-
gramme als sehr hilfreich, denn hierdurch bietet sich die Moglichkeit bestehende
Fehlentwicklungen frihzeitig zu erkennen und Verbesserungsvorschlage in die
Umsetzung der Férderung zu integrieren. Auch ein starkerer Austausch unter den
Malnahmetragern des Landes ware aus Sicht des lIm-Kreises wiinschenswert, um
von Erfahrungen anderer zu lernen und neue Ideen und Impulse fiir die eigene
Arbeit zu erhalten.

Profil Regionalbudget

Seit Juli 2010 wird der IIm-Kreis im Rahmen des Regionalbudgets gefordert. Der-
zeit befindet sich der Kreis in der zweiten Forderverlangerung, die noch bis Juni
2016 lauft. Im Rahmen der Forderung stehen dem Kreis 300.000 € pro Jahr fir
selbst entwickelte Projekte zur Verfligung, die Uber andere Férderprogramme
nicht forderfahig sind.

Das Regionalbudget wurde direkt bei der Wirtschaftsforderung des Landkreises
angesiedelt. Fiir die Bearbeitung wurde hier eine neue Stelle geschaffen. Durch
die direkte Ansiedlung beim Landkreis sollte die Moglichkeit genutzt werden auf
bestehende Strukturen zuriickgreifen zu kénnen. Das Regionalmanagement und
das Regionalbudget des lIm-Kreises sind sehr eng miteinander verflochten. Die
inhaltliche Erarbeitung von Projekten findet nach wie vor im Rahmen des Regio-
nalmanagements statt. Die Umsetzung bzw. Ausschreibung und finanzielle Ab-
wicklung geschieht dann Uiber das Regionalbudget.

Die endgiiltige Auswahl der Projekte wird auch im Regionalbudget von der Len-
kungsgruppe getroffen, die identisch zur Lenkungsgruppe des Regionalmanage-
ments ist.

‘CIMA
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Die inhaltliche Ausrichtung des Regionalbudgets orientiert sich an der Ausrichtung
des Regionalmanagements und bedient ebenfalls die Handlungsfelder Standort-
entwicklung/Infrastruktur, Wirtschaft/Wissenschaft/Forschung und Regionalmar-
keting. Innerhalb dieser Handlungsfelder wurden zahlreiche Projekte wie Mach-
barkeitsstudien und Potenzialanalysen flir den Themenbereich erneuerbare Ener-
gien, der Aufbau einer internetbasierten Kooperationsborse oder auch der Auftritt
auf Messen zur Vermarktung der Region als Technologieregion realisiert. Fiir den
Messeauftritt wurde in Zusammenarbeit mit der Universitadt ein innovatives 3-D-
Modell entwickelt und umgesetzt, welches das Gewerbeflachengebiet des Erfur-
ter Kreuzes darstellt und bewirbt.

Weiche Standortfaktoren wurden als wichtiger Faktor zur Fachkraftesicherung
erkannt. Im Rahmen eines Entwicklungskonzeptes wurden Strategien eruiert, die
einen positiven Beitrag zur Verbesserung der Fachkraftesituation im Landkreis
ermoglichen sollten. Aus diesem Konzept sind in Zusammenarbeit mit den Kom-
munen Folgeprojekte und neue Impulse beispielsweise zur Stadtentwicklung ent-
standen. Die Sicherung der Fachkrafte soll in der ndachsten Férderperiode schon in
den Grundschulen und weiterfiihrenden Schulen ansetzen, indem in Zusammen-
arbeit mit der Universitdt Modelle entwickelt und in den Unterricht eingebracht
werden, die die Kinder spielend an die MINT-Facher heranfiihren.

Durch das Regionalbudget wurde die Umsetzung der im Regionalmanagement
entwickelten MalRnahmen deutlich verbessert bzw. teilweise erst ermdglicht. In
der ersten Phase des Regionalmanagements, als die Region noch nicht lber eine
Regionalbudgetférderung verfligte, scheiterte die Umsetzung der entwickelten
Projekte zum Teil an fehlenden Mitteln. Daher bewertet der Kreis gerade das Zu-
sammenwirken der beiden Forderprogramme als wichtigen Baustein, der einen
wesentlichen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der Region geleistet hat.

Im Laufe ihrer Arbeit haben die Trager festgestellt, dass durch die Umsetzung
mehrerer kleiner Projekte anstelle von wenigen GroRprojekten breitere Wirkun-
gen erzielt werden kénnen.

Die gemeinsame Umsetzung von Projekten mit anderen Regionen gestaltet sich
weit schwieriger als von den Verantwortlichen gedacht. Hier mussten die Trager
feststellen, dass die unterschiedlichen Organisationsformen in den Regionen den
Prozess und die Entscheidungsfindung erschwert haben. So wurden im Rahmen
der Arbeiten zwar informelle Abstimmungen mit Nachbarkreisen getroffen, doch
Projekte konnten auch aufgrund der knappen personellen Ausstattung nicht reali-
siert werden.

Die groRten Probleme und Engpasse des Programms bestehen hinsichtlich der aus
ihrer Sicht nicht eindeutigen Forderbedingungen beziglich der Projektauswahl
und Mittellibertragungen auf das Folgejahr. Beziiglich letzterem werten die Trager
auch die Abschaffung des Mittellibertrages sehr kritisch, da hierdurch der Anreiz
verloren geht, die Projekte moglichst kostengiinstig und effizient umzusetzen.

Im Gegensatz zu anderen Landkreisen bzw. Mallnahmetragern sehen die Verant-
wortlichen des lim-Kreises den diskutierten Eigenanteil an der Férderung durch-
aus positiv. Aus ihrer Sicht ist ein Eigenanteil ein Instrument zur Steigerung des

CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013 132



Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

bewussteren Umgangs und Uberdenkens des Einsatzes der Mittel. Sie wiirden
einen handlungsfeldspezifischen Eigenanteil beflirworten.

Bewertung Regionalmanagement

133

Das Regionalmanagement im lim-Kreis wurde an einen externen Dienstleister
mit engem Bezug zur Technischen Universitat lImenau vergeben, um eine
Verknilipfung des Regionalmanagements mit der Hochschule zu erreichen.
Hiermit konnte auf das Fachwissen des Dienstleisters und seine bereits be-
stehenden Kontakte aufgebaut werden. Dies stellt eine gute Ausgangslage fir
die Entwicklung und Umsetzung regionsspezifischer Projekte dar.

Die personelle Kontinuitat ist eine wichtige Voraussetzung fiir den Aufbau
stabiler Strukturen und eine qualitativ hochwertige Projektarbeit. Die Stelle
des Regionalmanagers war bislang durchgehend von einer Person besetzt,
was den Aufbau einer Vertrauensbasis zwischen den Akteuren begiinstigt hat.
Die weitere Stelle wurde bewusst entsprechend der Schwerpunktsetzungen
regelmalig mit Experten neu besetzt. Diese Personalstrategie hat sich im lIm-
Kreis bewahrt und einen positiven Rahmen fiir die Umsetzung der Projekte
geschaffen.

Mit Hilfe des Regionalmanagements wurde das Ziel verfolgt, die bestehenden
Defizite bei der Wirtschaftsforderung aufgrund der begrenzten finanziellen
Mittel des Landkreises auszugleichen. Vor allem fiir strategische Aufgaben
sind bei der Kreisverwaltung derzeit keine Ressourcen vorhanden. Die im
Rahmen des Regionalmanagements definierten Handlungsfelder erscheinen
durchaus geeignet.

Im Handlungsfeld Standortmarketing konnte mit den umgesetzten Projekten
das Ziel der Vermarktung der verfligbaren Gewerbeflachen erreicht werden.
Diese sind heute nahezu vollstandig belegt, was auf eine zielgruppenspeazifi-
sche und wirksame Projektumsetzung schlieBen Iasst.

Im Handlungsfeld Marketing wird nicht nur Aullenmarketing betrieben, um
den Wirtschaftsstandort fiir iberregionale Ansiedlungen zu bewerben, son-
dern parallel auch im Innenmarketing gearbeitet. Dies stellt zusammen mit
der Weiterentwicklung weicher Standortfaktoren einen wichtigen Baustein
fr die Fachkraftesicherung dar und leistet folglich einen zentralen Beitrag zur
Verbesserung der Rahmenbedingungen fiir die regionalen Unternehmen, de-
nen es nur mit einem ausreichenden Angebot an qualifizierten Arbeitskraften
moglich ist, sich auch zukiinftig im Wettbewerb zu behaupten.

Im Handlungsfeld Wirtschaft und Wissenschaft geht es insbesondere darum,
die technische Universitat Imenau als bedeutende Forschungs- und Bildungs-
einrichtung starker mit der lokal ansassigen Wirtschaft zu verzahnen, um da-
mit einen Beitrag zum Wissenstransfer von der Hochschule in die Wirtschaft
zu leisten. Mit dieser Zielsetzung nimmt der Landkreis Bezug auf seine regio-
nalen Potenziale und versucht diese mit gezielten FérdermalRnahmen und Hil-
festellungen fir die regionalen Akteure noch starker in den Vordergrund zu
stellen. Des Weiteren findet hier explizit eine Einbindung und Ansprache der
regionalen Unternehmen statt, wodurch fir diese ein individueller Mehrwert
geschaffen werden kann.
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Entsprechend der sich wandelnden Bedarfe erfolgte im Verlauf der Forderung
eine Schwerpunktverlagerung. Diese Entwicklung ist ein entscheidendes Qua-
litatskriterium und der Beweis fiir eine stetige Weiterentwicklung des Férder-
konzeptes sowie eine stindige Uberpriifung der Projekte auf Ziel- und Be-
darfsorientierung. Vor dem Hintergrund einer Gesamtférderlaufzeit von neun
Jahren und den stetigen Veranderungen der Rahmenbedingungen ist es no-
tig, die Ausrichtung der Férderung und die ihr zugrundeliegenden Strategien
regelmaRig zu Uberprifen, um eine nachhaltige und qualitativ hochwertige
Forderung zu gewahrleisten. Dies sollte auch in den anderen Forderregionen
regelmalig stattfinden.

Das Handlungsfeld Tourismus wird im IlIm-Kreis bewusst nicht bearbeitet.
Dies ist insofern ein Vorteil fir das Regionalmanagement, als dass die Res-
sourcen auf andere Handlungsfelder konzentriert werden kénnen, die auf-
grund der regionalwirtschaftlichen Struktur eine deutlich hohere Bedeutung
einnehmen. Somit wurden die regionalen Starken und Schwachen explizit bei
der Ausgestaltung des Vorhabens beriicksichtigt.

Vor der Einrichtung des Regionalmanagements war im lIm-Kreis noch keine
ausgepragte Zusammenarbeit und Vernetzung regionaler Akteure vorhanden.
Durch das Regionalmanagement konnte in dieser Hinsicht ein wichtiger Li-
ckenschluss erreicht werden. Insbesondere die Einbindung der Universitat
sowie deren starkere Vernetzung mit den regionalen Unternehmen stellt ei-
nen grofRen Mehrwert dar und bietet vor dem Hintergrund des Fachkréafte-
mangels sowie der steigenden Innovationsanforderungen neue Moglichkei-
ten und Chancen, diesen Herausforderungen zu begegnen.

Dariliber hinaus konnte auch die Zusammenarbeit zwischen den Stadten und
Gemeinden des noch vergleichsweise jungen Landkreises verbessert werden.
Hierdurch wurde ein Beitrag zur Blindelung der Interessen des Landkreises
geleistet, der eine weitere Projektentwicklung mit der groRtmoglichen Inte-
ressens- und Bedarfsbericksichtigung erméglicht. Zudem wurde die Kommu-
nikation zwischen den Akteuren erleichtert und dem Aufbau von Doppel-
strukturen oder der parallelen Bearbeitung gleicher oder dhnlicher Projekte
vorgebeugt.

Die intensivere Zusammenarbeit in der Region ist jedoch nicht ausschlieRlich
auf die Aktivitaten des Regionalmanagements zuriickzufiihren. Auch aus ei-
genem Antrieb der Unternehmen wurde eine Vernetzung vorangetrieben.
Dies ist ein Zeichen dafiir, dass die Betriebe den Mehrwert von Kooperatio-
nen mit anderen regionalen Akteuren erkannt haben und sich aus Eigeninte-
resse an Projekten und Netzwerken beteiligen. Im Vergleich zu anderen For-
derregionen kommt dem lim-Kreis hierbei jedoch auch seine vergleichsweise
glinstige regionalwirtschaftliche Ausgangssituation zu Gute.

Das Regionalmanagement im IIm-Kreis hat gute Chancen, auch nach Auslau-
fen der Forderung in dhnlicher Form weitergefiihrt zu werden. Bei vielen re-
gionalen Akteuren — sowohl auf kommunaler als auch z.T. auf unternehmeri-
scher Seite — besteht die Bereitschaft, Mittel fiir eine Fortfilhrung des Regio-
nalmanagements aufzubringen, da sie durch den engen Einbezug einen klaren
Mehrwert der Strukturen erkannt haben. Ein Vorteil war von Beginn an die
enge Verknipfung zur Hochschule, die fiir alle Akteure eine Zusammenarbeit
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interessant machte. Ebenfalls hat es sich als hilfreich erwiesen, dass touristi-
sche Themen nicht vorgesehen waren.

Bewertung Regionalbudget

135

Das Regionalbudget im lim-Kreis greift ganz wesentlich auf die im Rahmen
des Regionalmanagements geschaffenen Strukturen und inhaltlichen Ausrich-
tungen zuriick. Damit wird dem im Koordinierungsrahmen beschriebenen
Kerngedanken entsprochen, der hier zusatzlich durch die zeitlich parallele
Forderung beginstigt wird.

Das Regionalbudget wird genutzt, um Projektideen umzusetzen, die im Rah-
men des Regionalmanagements aufgrund begrenzter Mittel nicht realisiert
werden konnten. In vielen Fallen wurden die Projekte, die derzeit umgesetzt
werden, konzeptionell im Rahmen der Regionalmanagementférderung vorbe-
reitet. Hierdurch wird eine enge Verzahnung zwischen der konzeptionellen
Arbeit und deren tatsachlichen Umsetzung erreicht.

Die inhaltliche Schwerpunktsetzung des Regionalbudgets entspricht der des
Regionalmanagements. Da diese bereits auf Grundlage der Stdrken und
Schwachen entsprechend der Potenziale des Landkreises ausgestaltet war
und laufend an verdnderte Bedarfe angepasst wird, ist eine Fortflihrung im
Regionalbudget sehr positiv zu bewerten.

Der Anteil von konzeptionellen Arbeiten, die (iber das Regionalbudget finan-
ziert werden, ist im llm-Kreis vergleichsweise groR und vor dem Hintergrund
der Entwicklung neuer und nachhaltiger Projekte sehr zu begriiRen. Entspre-
chende Projekte finden sich in allen Handlungsfeldern. Dariliber hinaus wird
bei diesen Projekten Wert gelegt auf die Einbettung in entsprechende Ge-
samtstrategien und Konzepte. Diese Einbettung ist ein zentrales Qualitatskri-
terium und ermoglich ein Zusammenspiel der einzelnen Teilprojekte, die bei
einer fundierten Ausrichtung aufeinander ihre Wirkungen gegenseitig erho-
hen kénnen.

In der Regel sind die regionalen Unternehmen unmittelbar in die Projekte
einbezogen und es findet eine bedarfsgerechte und problemlésungsorientier-
te Ausgestaltung statt. Im Handlungsfeld Wirtschaft und Wissenschaft wird
derzeit mit den Modellausleihsystemen fiir Schulen ein Schwerpunkt gesetzt,
der nicht unmittelbar auf die Unternehmen bezogen ist. Hiermit soll ein eher
langfristiger Beitrag zur Sicherung von Fachkraftebedarfen in der Region ge-
leistet werden. Auch hier ware zukiinftig ein starkerer Einbezug der Unter-
nehmen wiinschenswert.

Im Handlungsfeld Marketing wird eine Reihe von MaBnahmen zur Aullendar-
stellung finanziert, die zwar einen Beitrag zur Komplettierung einer Corporate
Identity des Standorts leisten, aber nur wenige direkte Wirkungen auf die re-
gionalwirtschaftliche Entwicklung entfalten. Daher bietet sich eine kritische
Reflexion der MalBnahmen vor dem Hintergrund der anderen zentralen Her-
ausforderungen an. Um die Kosten fiir die Standortvermarktung so gering wie
moglich zu halten, ware evtl. auch eine gemeinsame Vermarktung mit be-
nachbarten Regionen zu priifen.
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Mit den inhaltlichen Schwerpunkten und den im Rahmen der Handlungsfel-
der umgesetzten Projekte wird ein klarer Bezug zur regionalwirtschaftlichen
Ausgangssituation hergestellt und eine auf die spezifischen Starken und
Schwachen abgestimmte Projektausgestaltung vorgenommen. Dariiber hin-
aus wird durch die kritische Reflexion der Arbeit eine fortlaufende Anpassung
der MalRnahmen an die sich verdandernden Rahmenbedingungen und Heraus-
forderungen vorgenommen, was sich in den unterschiedlichen Handlungsfel-
dern in den einzelnen Férderperioden spiegelt.

Durch die inhaltliche und zeitliche Verkniipfung mit dem Regionalmanage-
ment und die starke Ausrichtung der beiden Férdervorhaben auf die regiona-
le Wirtschaftsforderung wird ein konsistenter strategischer Rahmen ge-
spannt, in den sich die einzelnen Projekte einfligen. Diese zentrale Vorausset-
zung ermoglicht ein komplementares Zusammenwirken der einzelnen MaR-
nahmen.

In allen Handlungsfeldern durchgefiihrte konzeptionelle Arbeiten geben Im-
pulse flr weiterfiihrende Projekte und die Initiierung von fir die Region ge-
winnbringenden Kooperationen. Diese Form der Mittelverwendung impliziert
eine Vielzahl von Ausstrahlungseffekten.
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3.9

Impulsregion Erfurt-Weimar-Jena

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Die Region besteht aus den Stadten Erfurt, Weimar und Jena sowie dem
Landkreis Weimarer Land.

Sie verflugt Uber die besonderen Standortqualititen des zentralen Wirt-
schaftsraums des Landes mit herausragender (iberregionaler Anbindung
durch die zentrale West-Ost-Achse des Landes sowie die sich entwickelnde
Nord-Siid-Achse.

Das wirtschaftliche Umfeld und die Arbeitsmarkte der drei Kernstadte gehen
allerdings zum Teil tiber die Regionsgrenze hinaus.

Die Region hat ein Bevolkerungspotenzial von nahezu einer halben Million
Einwohnern. Die dominierenden Stidte sind Erfurt (203.485 Einwohner V'),
Jena (106.915 Einwohner) und Weimar (63.236 Einwohner). Im Landkreis
Weimarer Land hat nur die Stadt Apolda (21.820 Einwohner) mehr als 10.000
Einwohner.

Die Bevolkerungsentwicklung ist im Vergleich zu anderen thiiringischen Regi-
onen ausgesprochen glinstig. Die Region verzeichnet seit Jahren deutliche
Wanderungsgewinne, so dass die Defizite der schwachen natirlichen Ent-
wicklung ausgeglichen werden kdénnen und die Einwohnerzahlen seit Mitte
des letzten Jahrzehnts sogar zunehmend steigen. V.a. die drei groRen Stadte
profitieren aufgrund ihrer Funktion als Ausbildungs- und Hochschulstandorte
sowie der glinstigen Beschaftigungsentwicklung von der Zuwanderung junger
Menschen im Alter von 18 bis unter 30 Jahren.

Auf die Region entfallen etwa 26 % der Beschaftigten des Landes. Der Be-
schaftigtenbesatz (Beschaftigte je Einwohner) liegt entsprechend um mehr als
ein Flnftel Gber dem Landesdurchschnitt.

Von den BetriebsgrofRenstrukturen hat die Region die geringsten Abweichun-
gen vom Bundeswert. Der Anteil der Beschéftigten in Betrieben bis unter 50
Beschéftigte ist geringfiigig kleiner als im Bundesdurchschnitt. Ahnliches gilt
fiir die Beschaftigung in GroBbetrieben. Die mittleren BetriebsgrofRen zwi-
schen 50 und 500 Beschéftigten sind entsprechend Uberreprasentiert. GroR-
betriebliche Strukturen haben innerhalb der Region eine besondere Bedeu-
tung in den Stadten Jena und Erfurt, wo mit 21 % bzw. 19 % etwa jeder 5. Ar-
beitnehmer in einem Betrieb mit 500 und mehr Beschaftigten tatig ist.

In der Wirtschaftsstruktur ist insgesamt das Produzierende Gewerbe mit 20 %
der Beschaftigten deutlich unterreprasentiert. Wichtige Industriezweige sind
gleichwohl Elektrotechnik, Optik, Erndhrungswirtschaft, Herstellung von Me-
tallerzeugnissen, Maschinenbau und Energieversorgung.

a7
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Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
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CIMA
Abb. 3.9-1: Regionalwirtschaftliche Starken und Schwéachen der Impulsregion
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevolkerungspotenzial 2.181.603 | 455.652 [101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 253.435 -112.555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 11954 | 1.847 1596 2.041 1635 1730 2.348 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 | 33.369 28.017 32475 19573 26.950 28.708 38.045  92.803 81.910 22237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87
BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR
6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 125 - 126 121 127 127
7 GroRbetriebe 50 87 - 56 34 30 29 44 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR
8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 85 81
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE
10 Beschaftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 62 92 79 76 91 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 & 4 e 71 |29 a7 99 [ o =n
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER
12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 94 88 85 82 78 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 121 - 127 126 115 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 80 68 70 67 114 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION
15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 151 164 _ 135 124 108 106 - 9% 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 98 101 99 101 98 99 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 103 108 99 103 111 108 115 - 114

LOHNE UND EINKOMMEN

18 Lohnniveau 80 84 - 81 78 84 - 77 81 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 79 78 75 81 85 83 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN

20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 46 76 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 48 50 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 55 70 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG

23 Kinder und Jugendliche 82 86 81 89 77 79 79 80 -
24 Erwerbsfahige 101 104 102 99 100 98 101 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 117 108 124 113 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 90 89 89 91 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 313 280 323 235 -28,3 -386 37,7 41,0 382  -479
28 Aktuelle natirliche Entwicklung 2,9 55  -191 -168 -18,6 -20,4 -18,6 24,3
29 Aktuelle Wanderungen -13,4 13,1 -26,3 -9,2 -15,7 -5,1 -18,3 -22,4 -235

BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 85 86 83 95 92 79 93 86 85
31 ...im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 84 78 77 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 85 95 88 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschiftigtenentwicklung 30 sa | 74 28 35 05 13 11 32 27 48 17 36 20
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (ungunstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschéftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschaftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschéftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschéftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehalter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfiigbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevélkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fir Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Abb. 3.9-2: Branchenspezialisierung in der Impulsregion 2012
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Die Dienstleistungen sind mit etwa 79 % der Beschaftigten entsprechend
Uberreprasentiert. Zum einen sind die unternehmensbezogenen Dienstleis-
tungen sehr stark vertreten, darunter Informationsdienstleistungen, wissen-
schaftliche und technische Dienstleistungen (v.a. Forschung und Entwicklung)
sowie sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen wie Arbeitnehmeriberlas-
sung, Sicherheitsdienste und Gebaudebetreuung. Einen hohen Stellenwert
haben auch Bildung, Wissenschaft und Forschung (traditionsreiche Hochschu-
len). Die Offentliche Verwaltung ist v.a. wegen der Funktion der Landesver-
waltung lGberdurchschnittlich vertreten.

Tourismus sowie groRstadtische haushaltsbezogene Dienste wie Unterhal-
tung und Erholung haben aufgrund der international bedeutsamen kulturel-
len Angebote (européische Kulturhauptstadt Weimar, Erfurt) eine besondere
Bedeutung. Die Zahl der Ubernachtungen je Einwohner liegt in der Region
insgesamt im Bundesdurchschnitt. In der Stadt Weimar ist sie aber mehr als
doppelt so hoch wie im Bundesdurchschnitt.

Die Beschaftigtenentwicklung ist deutlich glinstiger als im Landesdurchschnitt
und seit Mitte des vorigen Jahrzehnts insgesamt auch etwas glinstiger als im
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Bundestrend. Die Beschaftigung insgesamt liegt heute in der Impulsregion
nur etwa 2 % unter dem Niveau von 1998, im Landesdurchschnitt sind es et-
wa 9 % und in einigen landlichen Regionen sogar bis zu 30 %.

=  Die Arbeitsplatzzuwachse der letzten Jahre entfielen v.a. auf die Dienstleis-
tungen, wobei an der Spitze die wissenschaftlichen und technischen Dienst-
leistungen, die sonstigen unternehmensbezogenen Dienste sowie Gesund-
heits- und Sozialwesen und auch der Einzelhandel standen. Verluste ver-
zeichneten der GroBhandel und die Telekommunikation.

= Die Arbeitslosenquote in der Impulsregion liegt leicht unter dem Landes-
durchschnitt und damit 15 % Ulber dem Bundeswert. Dabei sind die Arbeits-
marktungleichgewichte in Erfurt und Weimar hoher als in Jena und dem
Weimarer Land. Die Arbeitslosenzahlen sind seit 2006 (mit Ausnahme des Kri-
senjahres 2009) riicklaufig. Der Abstand zum Bundesdurchschnitt hat sich seit
dem Jahr 2007, als die Arbeitslosigkeit noch 50 % hoher als im Bund war, er-
heblich reduziert.

=  Die Erwerbsbeteiligung liegt bei den Mannern und den Frauen jeweils deut-
lich unter dem Landeswert. Dies gilt allerdings nur fur die Stadte, nicht fir das
Weimarer Land. Es ist davon auszugehen, dass dafiir v.a. die Hochschulfunk-
tionen verantwortlich sind.

=  Die Steuereinnahmekraft der Stadte und Gemeinden in der Impulsregion liegt
genau um ein Drittel unter dem Bundeswert (67 %), was deutlich den Lan-
desdurchschnitt (59 %) Ubertrifft. Wahrend die Gewerbesteuereinnahmen
(netto) je Einwohner bei 68 % des Bundesdurchschnitts liegen, erreichen die
Gemeindeeinnahmen aus der Einkommensteuer 60 %.

Profil Regionalbudget

Die Impulsregion setzt sich aus den Stadten Erfurt, Weimar, Jena und dem Land-
kreis Weimarer Land zusammen. Die Anfange dieser interkommunalen Zusam-
menarbeit gehen auf das Kulturstadtjahr 1999 in Weimar zuriick. Anlasslich des
Kulturstadtjahres wurde ein regionaler Beirat gegriindet, der auch Uber diese Ak-
tivitdten hinaus in anderen Themenbereichen zusammenarbeiten wollte. Darauf-
hin wurde 2004 die Kommunale Arbeitsgemeinschaft (KAG) gegriindet, die 2005
ein kommuneniibergreifendes Regionalkonzept in Auftrag gegeben hat. Dieses
bildet die Grundlage fiir die weitere Zusammenarbeit zwischen den Stadten und
dem Landkreis und wurde auch fir die Ausgestaltung des Regionalbudgets zu-
grunde gelegt.

Die Forderung befindet sich aktuell am Anfang der zweiten Periode, die im Januar
2013 begonnen hat und somit noch bis einschlielich Dezember 2015 reicht. Im
Anschluss hieran ist eine weitere Verlangerung um drei Jahre moglich. Der Impuls-
region stehen im Rahmen des Regionalbudgets jahrlich 300.000 € zur Verfigung.

Der Trager des Regionalbudgets ist die Stadt Erfurt, die von der KAG Impulsregion
mit der formalen Abwicklung beauftragt wurde. Die Geschaftsstelle der KAG ist
fiir die Vor- und Nachbereitung sowie Durchfiihrung der Lenkungsgruppensitzun-
gen und Regionalkonferenzen zustindig und iibernimmt die Offentlichkeitsarbeit.
Ihr Sitz rotiert im Jahresrhythmus zwischen den Stadten und dem Landkreis. Die
formale Abwicklung gegeniiber dem Landesverwaltungsamt wird dauerhaft von
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der Stadt Erfurt ibernommen. Entsprechend der ausgewdahlten Handlungsfelder,
die im Rahmen des Regionalkonzeptes definiert worden waren, wurden Arbeits-
gruppen (AG) gebildet, die fiir die Entwicklung, Ausarbeitung und Umsetzung der
Projekte zustandig sind. Neu entwickelte und innerhalb der AG bestatigte Projekte
werden an die Lenkungsgruppe weitergeleitet, die aus den Oberblrgermeistern
der Stadte und dem Landrat des Landkreises besteht. Diese entscheidet Uber die
Weiterverfolgung oder Ablehnung der Projekte.

Das Rotationssystem der Geschaftsfiihrung zwischen den Stadten und dem Land-
kreis hat einen standigen Personalwechsel zur Folge, der mit jeweils neuen Einar-
beitungszeiten und Informationsverlusten verbunden ist. Um diese in Zukunft zu
vermeiden und fir mehr Kontinuitdt bei der Bearbeitung zu sorgen, soll zum Ja-
nuar 2014 ein Verein gegriindet werden, der seinen Geschaftssitz in Weimar ha-
ben und die Arbeiten der jetzigen Geschaftsfiihrung libernehmen wird. An diesen
soll nach Moglichkeit auch die formale Abwicklung des Regionalbudgets (iberge-
ben werden.

Die Handlungsfelder fiir das Regionalbudget beruhen auf dem Regionalen Ent-
wicklungskonzept (REK) von 2005. Aus den im REK identifizierten Handlungsfel-
dern wurden drei ausgewahlt, die nach Auffassung der regionalen Akteure die
Realisierung von nachhaltigen Projekten ermdéglichen und eine Wirkung fiir die
gesamte Region entfalten. Aufgenommen wurden die Handlungsfelder Touris-
mus/weiche Standortfaktoren, Wirtschaft/Wissenschaft/Technologie sowie Regi-
onalmarketing. Im Rahmen dieser Handlungsfelder wurden bereits zahlreiche
Projekte realisiert. Dazu zdhlen unter anderem die Teilnahme an verschiedenen
Messen und die Veranstaltung von Fachkongressen zu Zukunftsthemen wie zum
Beispiel Elektromobilitat, die Unterstitzung bei der Organisation und Vermark-
tung verschiedener Veranstaltungen (Lange Nacht der Museen, Lange Nacht der
Wissenschaft, Themenjahr) oder auch die Erstellung wirtschaftlicher und touristi-
scher Informationsmedien und -systeme (u.a. Technologieatlas, Themenflyer,
Entwicklung einer App). Mit einer Evaluierung des regionalen Entwicklungskon-
zeptes sollen die Handlungsfelder Gberprift werden. Die Ergebnisse dieser Evalu-
ierung werden dann in die Ausgestaltung des Regionalbudgets integriert.

Aus Sicht der Impulsregion ist das Regionalbudget ein positiv zu bewertendes
Forderprogramm. Aufgrund der breiten Aufstellung bietet es die Mdglichkeit,
zahlreiche Projekte aus verschiedenen Bereichen zu realisieren, die im Rahmen
von anderen Forderprogrammen nicht forderfahig sind. Teilweise problematisch
wird die Umsetzung im Handlungsfeld Tourismus gesehen, z.B. im Bereich der
Radwegeforderung, da Projekte von der Regionalbudgetforderung ausgeschlossen
sind, wenn diese theoretisch lber eine andere Richtlinie gefordert werden kén-
nen.

Aus Sicht des MalRnahmetrdgers ware eine projektbezogene lberregionale Ko-
operation mit anderen Regionen wiinschenswert. So kdnnten beispielsweise ge-
meinsam mit dem IIm-Kreis Projekte zur Starkung der Regionalwirtschaft am Er-
furter Kreuz realisiert werden.

Bezliglich der verfahrenstechnischen Abwicklung wird der Mittellibertrag in das
nachste Forderjahr sowie auch die Projektabwicklung tGber ein Férderjahr hinaus
als kompliziertes und aufwéandiges Verfahren erachtet.

‘CIMA

Handlungsfelder und
Schwerpunkte

Bewertung aus Sicht der
MaRnahmeempfanger
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Des Weiteren wird der zukiinftig zu erbringende Eigenanteil kritisch bewertet, da
hierdurch der gemeinsame Haushalt der Gebietskorperschaften zuséatzlich belas-
tet wird. Derzeit wird ein Teil dieser Mittel fiir Projekte aufgewendet, die nicht
forderfahig sind. Der Spielraum hierfir wirde mit der Einfihrung eines Eigenan-
teils deutlich reduziert.

Dartiber hinaus ist es aus Sicht des MalRnahmetragers aufgrund der Richtlinien
schwierig, Projekte in zuklinftig relevanten Themengebieten zu platzieren, bei
denen die Wirkungen der MaRnahmen nicht eindeutig von vornherein abzuschat-
zen sind. Wiinschenswert aus Sicht des Tragers ist eine Ausweitung der Férderung
auf entsprechende Themenbereiche.

Bewertung Regionalbudget

= Die bisherige Organisationsstruktur des Regionalbudgets in der Impulsregion
mit einer rotierenden Geschaftsstelle hat zu Reibungsverlusten bei der Um-
setzung der Forderung gefiihrt. Mit der Griindung des Vereins und dem damit
verbundenen dauerhaften Personalstamm wird diesem Problem begegnet.
Daher ist die Veranderung der Organisationsstruktur sehr zu begriiRen.

= Bei der gewdhlten Regionsabgrenzung ist auf der einen Seite positiv hervor-
zuheben, dass die Forderung Uber die Stadt- und Landkreisgrenzen hinaus-
geht und somit ein im Vergleich zu anderen Regionen relativ grolRer Wirt-
schaftsraum erfasst wird. Auf der anderen Seite bildet die gewahlte Regions-
abgrenzung jedoch nicht die tatsdchlichen Wirtschafts- und Arbeitsmarktver-
flechtungen ab, die weit in die Umlandkreise hineinreichen.

=  Mit der deutlichen Schwerpunktsetzung im Marketingbereich wurde ein
Handlungsfeld in den Mittelpunkt gestellt, in dem vorwiegend kostenintensi-
ve Projekte umgesetzt und vergleichsweise wenig direkte Effekte fir die regi-
onale Unternehmensbasis generiert und die wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen kaum verbessert werden.

= AuBerhalb des Handlungsfeldes Regionalmarketing wurde auch in den ande-
ren Themenbereichen ein starker Fokus auf die Vermarktung der Region ge-
legt. Im Tourismus wurden neben den Marketingaktivitaten auch investive
Projekte umgesetzt. Konzeptionelle Arbeiten wurden dagegen bis auf eine
Ausnahme im Tourismusbereich nicht durchgefiihrt. Die MarketingmaRnah-
men erscheinen eher als Ausweitung von bereits bestehenden Aktivitaten,
wirklich neue MalRnahmen und Projektideen wurden hingegen kaum ange-
stolRen.

®=  Durch die teilweise Fokussierung einzelner Branchen im Handlungsfeld Wirt-
schaft/Wissenschaft/Technologie wurde punktuell an bestehende Potenziale
in der Region angeknipft. Bezogen auf die Potenziale konzentrierten sich die
MaBnahmen jedoch zu stark auf deren Vermarktung und haben weniger das
Ziel verfolgt, die Rahmenbedingungen fir die Entwicklung der Branchen zu
verbessern und so nur wenig unmittelbare Wirkungen fiir Unternehmen er-
zeugt. Durch den direkten Einbezug der Unternehmen in die Entwicklung und
Umsetzung der Projekte kann es gelingen, diese bedarfsgerecht und prob-
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lemldsungsorientiert auszugestalten und so einen spirbaren Mehrwert fir
die Unternehmen zu generieren.

Da das zugrundeliegende Regionale Entwicklungskonzept bereits 2005 erstellt
wurde, ist in naher Zukunft eine Evaluierung der Handlungsfelder geplant, um
deren Giltigkeit und Ausrichtung auf regionale Bedarfe zu Uberprifen. Vor
dem Hintergrund der aktuellen Ausgestaltung der Forderung kann eine kriti-
sche Priifung sehr wichtige Hinweise geben und einen positiven Beitrag zu ei-
ner bedarfsspezifischeren und problemorientierteren Ausgestaltung leisten.
Eine Aktualisierung des Regionalen Entwicklungskonzeptes bietet die Chance,
sich mehr auf den Kernbereich der regionalen Wirtschaft zu konzentrieren
und das Handlungsfeld Marketing in nur noch geringem Umfang zu bedienen.

Durch den Zusammenschluss der Impulsregion sollten die drei Stadte sowie
das Weimarer Land einen Bedeutungsgewinn als attraktiver Wirtschafts- und
Lebensstandort Thiringens erfahren. Um die Wirkungen aus diesem Zusam-
menschluss jedoch vollstandig ausschopfen zu kénnen, sollten sich die ge-
meinsamen Aktivitdten nicht auf MarketingmaRRnahmen konzentrieren, son-
dern starker an den bestehenden 6konomischen Potenzialen der Region aus-
gerichtet werden. Projekte konzeptioneller Art oder mit dem Ziel der Verbes-
serung von Rahmenbedingungen fiir die regionale Wirtschaft konnten hier
einen wichtigen Beitrag leisten.

‘CIMA

Einbettung in
Gesamtstrategie
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3.10 Stddtedreieck am Saalebogen (Bad Blankenburg, Saalfeld, Rudolstadt)
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-entwicklung

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Der Kooperationsraum des Stadtedreiecks am Saalebogen umfasst die Stadte
Saalfeld, Rudolstadt und Bad Blankenburg im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt.

Das Stadtedreieck liegt etwas abseits der groBen Verkehrsachsen von Thiirin-
gen und Nordbayern in West-Ost- und Nord-Siid-Richtung siidlich der Impuls-
region mit der zentralen Stadteachse Erfurt — Weimar — Jena.

Das Stadtedreieck bildet das Zentrum einer landlichen Region mit geringer
Bevolkerungsdichte. Das Bevolkerungspotenzial des gesamten Landkreises
umfasst etwa 112.000 Einwohner *. Die Bevdlkerung der drei Stidte zusam-
men liegt bei 55.000 Einwohnern oder knapp der Halfte des Landkreises, da-
runter 25.278 Einwohner in der Stadt Saalfeld, 22.811 in der Stadt Rudolstadt
und 6.816 Einwohner in der Stadt Bad Blankenburg.

Die Bevolkerungsentwicklung des Landkreises Saalfeld-Rudolstadt und des
Stadtedreiecks ist vergleichsweise unglinstig. Von 1998 bis 2012 ist die Ein-
wohnerzahl im Landesdurchschnitt um etwa 10 %, im Stadtedreieck hingegen
um fast 16 % gesunken. Wahrend die Bevdlkerungsentwicklung in den Stad-
ten bis Mitte des letzten Jahrzehnts sogar noch etwas unglinstiger war als im
Ubrigen Kreisgebiet, hat sich ihre Entwicklung in den letzten Jahren etwas
stabilisiert. Nach wie vor U(berlagern sich aber eine ungiinstige natirliche
Entwicklung und Wanderungsverluste.

Die drei Wirtschaftsstandorte des Stadtedreiecks haben zusammen etwas
mehr als 22.000 Beschaftigte am Arbeitsort. Das entspricht etwa 62 % des ge-
samten Landkreises Saalfeld-Rudolstadt. Der Beschéftigtenbesatz der drei
Stadte liegt angesichts der Konzentration der Arbeitsplatze um etwa 10 %
Uber dem Bundesdurchschnitt, derjenige des gesamten Kreises hingegen
13 % darunter.

Bei 22.200 Beschaftigten am Arbeitsort (Arbeitspldtzen) und 19.900 Beschaf-
tigten am Wohnort * (Erwerbstatigen) in den drei Stadten ergibt sich ein Ein-
pendlerliberschuss von 12 %, der ihre Funktion als Arbeitsplatzzentren im
Landkreis belegt. Allerdings hat der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt insgesamt
einen Auspendleriiberschuss von 17 %. Damit wird deutlich, dass die verfiig-
baren Erwerbsmoglichkeiten in den drei Stadten nicht ausreichen, um die
Nachfrage zu decken.

In der BetriebsgroBenstruktur sind kleine Betriebe Uberreprasentiert und
GroBRbetriebe nur noch schwach vertreten. Der Anteil der Beschéftigten in Be-
trieben bis unter 50 Beschaftigte liegt mit 52 % liber dem Bundesdurchschnitt
(41 %). Die Beschaftigung in GroBbetrieben mit 500 und mehr Beschéftigten
erreicht mit 8 % nur etwa ein Drittel des Bundeswertes (21 %).

48

49

Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013
2012
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Abb. 3.10-1: Regionalwirtschaftliche Stirken und Schwachen des Landkreises Saalfeld-
Rudolstadt und des Stadtedreiecks
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BEVOLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL
1 Bevolkerungspotenzial 2.181.603 | 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 253.435 -112.555
2 Bruttoinlandsprodukt 46.081 11954 1.847 1596 2.041 1635 1730 2.348 r 5.215 2.207
3 Wirtschaftskraft 68 86 58 58 62 58 69 67 66 62
4 Arbeitsplatze (Beschaftigte) 758.858 | 197.083 33.369 28.017 32475 19573 26.950 28.708 38.045  92.803 ﬁ 81.910 | 22237 35.602
5 Arbeitsplatzbesatz 97 121 90 89 85 69 78 77 96 90 95 90 110 87
BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR
6 Kleinbetriebe 116 96 136 115 136 125 - 126 121 127 127
7 GroRbetriebe 50 87 - 56 34 . 30 29 44 39 31 36
BRANCHENSTRUKTUR
8 Bedeutung des Prod. Gewerbes 113 68 142 108 107 119 125 140 151 139 129 139
9 Bedeutung der Dienstleistungen 92 114 80 95 93 87 86 79 76 80 - 85 81
GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE
10 Beschiftigung im Gastgewerbe 88 102 _ 62 92 79 76 91 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 & 4 e 71 |29 el s 99 [ | @ =
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER
12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 94 88 85 82 78 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 121 - 127 126 115 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 - 80 68 70 67 114 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION
15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 151 164 _ 135 124 108 106 - 9% 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 98 101 99 101 98 99 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 103 108 99 103 111 108 115 - 114
LOHNE UND EINKOMMEN
18 Lohnniveau 80 84 - 81 78 84 - 77 81 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 79 78 75 81 85 83 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN
20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 45 46 76 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 45 48 50 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 52 55 70 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG
23 Kinder und Jugendliche 82 86 - 81 89 80 77 79 79 80 -
24 Erwerbsfahige 101 104 102 99 100 99 98 101 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 - 117 108 118 124 113 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 90 89 89 91 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 31,3 280 -323 235 -28,3 386 37,7 410 | 382 @ -479
28 Aktuelle natiirliche Entwicklung A 20 55 o1 s 186 204 186 243
29 Aktuelle Wanderungen -13,4 13,1 -26,3 -9,2 -15,7 -5,1 -18,3 -22,4 -235
BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG
30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 85 86 83 104 95 92 79 93 86 85
31 ... im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 84 78 77 73 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 85 95 88 78 96 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschaftigtenentwicklung 30 51 74 2,8 Bi5) 05 13 - 32 2,7 438 17 3,6 2,0
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (ungiinstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschaftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschéftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschéftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschaftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfahigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehélter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfligbhares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Naturliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschéftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thiringer Landesamt fir Statistik, Bundesagentur fur Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Abb. 3.10-2:
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Branchenspezialisierung im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt 2012
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Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftszweigen, 2012, in v.H.

@ Vergleichsregion Deutschland

B Saalfeld-Rudolstadt, LK
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Quelle: Beschaftigtenstatistik der Bundesagentur fiir Arbeit sowie eigene Berechnungen und Schéatzungen

N

Quelle: Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fiir Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schat-

zungen der CIMA

In der Branchenstruktur des Landkreises Saalfeld-Rudolstadt ist das Produzie-
rende Gewerbe mit fast 39 % der Beschaftigten (129 *°) weit tiberreprasen-
tiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, Herstellung von Metall-
erzeugnissen, die Elektrotechnik sowie der Maschinenbau und die Ernah-
rungswirtschaft (Abb. 3.10-1). Bei den Dienstleistungen, die mit 59 % der Be-
schéaftigten (85) insgesamt deutlich unterreprasentiert sind, stehen die haus-
haltsorientierten Dienstleistungen sowie Offentliche Verwaltung und Erzie-
hung und Unterricht im Vordergrund. Die unternehmensorientierten Dienst-
leistungen sind stark unterreprasentiert.

Die Spezialisierung des Stadtedreiecks auf das Gast- und Beherbergungsge-
werbe liegt knapp unter dem Bundesdurchschnitt. Die Ubernachtungen im
Gastgewerbe je Einwohner sind deutlich unterdurchschnittlich.

Die Beschéftigtenentwicklung des Stadtedreiecks und auch des Landkreises
Saalfeld-Rudolstadt war bis Mitte des vorigen Jahrzehnts ausgesprochen un-
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Spezialisierung: Anteil des Wirtschaftszweiges an der Beschaftigung insgesamt, jewei-
liger Bundeswert = 100
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glnstig. Die Beschaftigung ist in Thiringen von 1998 bis 2005 um etwa 15 %
und im Stadtedreieck und dem Landkreis um 20 % gesunken. Seitdem steigen
die Beschaftigtenzahlen zwar wieder, die Entwicklungsdynamik ist aber nach
wie vor nicht so stark wie im Landestrend. Aktuell liegt die Beschaftigung aber
immer noch um fast 15 % unter dem Niveau des Ausgangsjahres 1998.

= Die Branchenentwicklung im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt zeigt in den letz-
ten Jahren, dass es keine ,,groBen” Gewinner und Verlierer des Strukturwan-
dels gibt. V.a. die Industriezweige entwickeln sich mehr oder weniger in den
jeweiligen Branchentrends. Insgesamt dominieren aber die Wirtschaftszweige
mit leicht schwacherer Entwicklung.

=  Die Arbeitsmarktungleichgewichte im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt liegen in
etwa im Landesdurchschnitt. Sie haben sich auch in den letzten Jahren im
Landestrend entwickelt. Im Stadtedreieck ist die Arbeitslosigkeit — wie (bli-
cherweise in stadtischen Zentren — deutlich hoher. Der Abstand zum Bundes-
durchschnitt ist in den letzten Jahren etwas geringer geworden.

= Der Riickgang der Arbeitslosenzahlen wird zum einen von wieder leicht, aber
kontinuierlich steigenden Erwerbsmoglichkeiten fir die Bewohner der drei
Stadte getragen (Abb. 3.10-2). Besonders deutlich wird zum anderen aber
auch, dass die Zahlen der Erwerbsfdhigen im Zuge des demographischen
Wandels weit Gberdurchschnittlich gesunken sind. Dies dirfte ebenfalls den
Arbeitsmarkt spirbar entlastet haben.

= Die Erwerbsbeteiligung der Manner liegt im Bundesdurchschnitt, die der
Frauen deutlich dariiber. Offensichtlich haben die Frauen in den letzten Jah-
ren in besonderer Weise von der Entwicklung der Region profitiert.

®=  Die kommunalen Steuereinnahmen sind — wie insgesamt in den ostdeutschen
Kommunen — vergleichsweise schwach, sie liegen aber leicht liber dem
Durchschnitt der Ubrigen landlichen Raume in Thiringen. Dariber hinaus hat
sich die Position in den letzten Jahren aufgrund der positiven Wirtschafts-
und Arbeitsmarktentwicklung kontinuierlich (leicht) verbessert. Sowohl die
Gewerbesteuereinnahmen in der Region als auch die Einnahmen aus der Ein-
kommensteuer erreichen etwa 45 % des Bundesdurchschnitts.

Profil Regionalbudget

Die Zusammenarbeit der drei Stadte, in deren Rahmen heute das Regionalbudget
umgesetzt wird, ist bereits in den 90er Jahren entstanden. Schon damals haben
die Stadte erkannt, dass eine gemeinsame Bearbeitung verschiedener Themenbe-
reiche sinnvoll ist. 1996 wurde ein gemeinsames Regionales Entwicklungskonzept
ausgearbeitet, auf dessen Grundlage die Zusammenarbeit zwischen den Stadten
immer weiter ausgebaut wurde. Fiir die Koordination der Aktivitdten der Stadte
war die LEG zustédndig. Ihre Arbeiten wurden bis 2002 (ber Fordermittel finan-
ziert, danach haben die Stadte die Kosten selbst getragen. Im Jahr 2002 wurde das
Regionale Entwicklungskonzept der Stadte aktualisiert und dient heute als Grund-
lage fiir die Aktivitdten der Stadte im Rahmen des Regionalbudgets.

Obwohl die Regionalbudgetforderung erst ab der Landkreisebene vorgesehen ist,
hat das Stadtedreieck eine Forderung erhalten, da es bereits eine sehr feste und
langjdhrige Kooperation vorweisen konnte und zudem 2006 im Rahmen des

‘CIMA
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Regionsentstehung
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KommKoop-Wettbewerbs®" als beste interkommunale Kooperation Deutschlands
ausgezeichnet wurde. Der (ibrige Landkreis ist in die Regionalbudgetforderung
nicht eingeschlossen, wird aber zum Teil durch das Regionalbudget des Thiiringer
Waldes mit abgedeckt. Nach Angaben des Tragers wurde diese Entscheidung sehr
bewusst getroffen, da mit dem Regionalbudget das Stadtedreieick als Leuchtturm
des Landkreises, in dem sich das wirtschaftliche Zentrum befindet und ca. 50 %
der Bevolkerung leben, gestarkt werden soll.

Das Stadtedreieck wird seit Juli 2010 mit dem Regionalbudget geférdert. Die Regi-
on befindet sich demnach aktuell am Anfang ihres zweiten Férderzeitraumes, in
dem ihr in den kommenden drei Jahren erneut insgesamt 900.000 € zur Verfi-
gung stehen.

Der organisatorische Aufbau im Rahmen des Regionalbudgets sowie die Einbin-
dung in die etablierten Kooperationsstrukturen erfolgt auf drei Ebenen. In ver-
schiedenen Themenarbeitsgruppen, in denen Fachvertreter der drei Stadte sowie
gegebenenfalls externe Experten vertreten sind, werden die Projektinhalte erar-
beitet sowie die Projekte begleitet und umgesetzt. Oberhalb dieser Themenar-
beitsgruppen wurde die Arbeitsgruppe Regionalbudget eingerichtet, die sich aus
Vertretern der drei Stidte sowie der LEG zusammensetzt. |hre Aufgabe ist es,
Bericht (iber die aktuellen Sachstande der laufenden Projekte zu erstatten, Hand-
lungserfordernisse zu den laufenden Projekten sowie neue Projektideen zu disku-
tieren. Die LEG Gbernimmt hierbei eine koordinierende und beratende Funktion
und begleitet den Prozess. Die Arbeitsgruppe stellt die Informationsbasis fiir den
Rat der Birgermeister dar, der sich aus den drei Blrgermeistern der Stadte zu-
sammensetzt und das regionale Entscheidungsgremium bildet. Formell ist die
Stadt Rudolstadt der Trager der MalRnahme.

Ziel der Forderung im Rahmen des Regionalbudgets ist die Starkung der regiona-
len Identitdit der Kommunen sowie der regionalen Wirtschaftsstruktur. Hierzu
wurden drei bzw. vier Handlungsfelder identifiziert, in denen Projekte umgesetzt
werden sollen. In der ersten Forderperiode waren die Handlungsfelder Gewerbe,
Tourismus und Energieversorgung vorgesehen. Es stellte sich jedoch bald heraus,
dass das im Handlungsfeld Energieversorgung angedachte Projekt, die Erstellung
einer Studie, nicht forderfahig war, eine ungtlinstige Akteurs-Konstellation bestand
und folglich keine darauf aufbauenden Projekte platziert werden konnten. Aus
diesem Grunde wurde das Handlungsfeld Energieversorgung mit Beginn der zwei-
ten Forderperiode gestrichen und durch das Handlungsfeld Infrastruktur ersetzt.
Im Handlungsfeld Infrastruktur sollen MaBnahmen der integrierten Standortent-
wicklung sowie zur Erhaltung und zum Ausbau der infrastrukturellen Anbindung
der Stadt vorangetrieben werden. Das Handlungsfeld Infrastruktur bietet dariiber
hinaus die Moglichkeit, Projekte zum Thema Energie zu bearbeiten.

In der ersten Forderperiode wurden in den Handlungsfeldern Tourismus und Ge-
werbe bereits zahlreiche Projekte umgesetzt. Zu diesen zahlen unter anderem die
Prasentation und Investorenansprache auf der ExpoReal, die Aktualisierung des
Standortmarketings fiir das Stadtedreieck, die Verbesserung der Infrastrukturen

> Wettbewerb des BBSR zur Identifizierung der besten interkommunalen Kooperationen
in Deutschland, Projektlaufzeit Mai 2005 bis November 2006
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(insbesondere Radwege) und die Anpassung an die zukinftig zu erwartenden
Entwicklungen (z.B. Erstellung eines Baderkonzeptes).

Die MaRnahmetradger bewerten die Fordermoglichkeiten im Rahmen des Regio-
nalbudgets als positive Ergdnzung zu den anderen Férderprogrammen. Als zentra-
len Vorteil bewerten sie das mit der Forderung umgesetzte Bottom-Up-Prinzip.
Dieses ermoglicht aus ihrer Sicht die Umsetzung von auf die Region zugeschnitte-
nen Projekten. Auferdem bietet das Programm den Vorteil, die Projekte sehr
zligig umzusetzen. Im Laufe der vergangenen Férderperiode hat sich aus Sicht des
Malnahmetragers die interkommunale Zusammenarbeit weiter verstarkt, die
Identitat mit der Region gestarkt und auch die Kommunikation zur Landeshaupt-
stadt Erfurt wurde deutlich verbessert. Hierdurch hat das Stadtedreieck innerhalb
des Landes Thiiringens an Bedeutung gewonnen.

Aufgrund der lang gewachsenen Strukturen ist der Abstimmungsprozess unter
den drei Stadten problemlos. Die Unterstiitzung durch die LEG als auRenstehen-
den Berater mit Koordinierungsfunktion wird sehr positiv bewertet.

Kritisch wurde von Seiten des MalRnahmetragers gesehen, dass ausschlieflich
Projekte gefordert werden kdnnen, die nicht Giber andere Forderrichtlinien forder-
fahig sind. Haufig besteht in Bezug auf andere Forderrichtlinien das Problem, dass
diese zu geringe Budgets besitzen und die geplanten Projekte deshalb nicht um-
gesetzt werden kdnnen. Fir solche Falle wiinschen sich die MaBnahmetrager die
Moglichkeit einer Forderung im Rahmen des Regionalbudgets.

AuRRerdem wird der aktuell diskutierte Eigenanteil als problematisch angesehen.
Es steht zu beflirchten, dass hierdurch Probleme bei der Umsetzung der Projekte
entstehen kénnen, da die Stadte in ihren Haushalten unterschiedliche Méglichkei-
ten zur Aufbringung des Eigenanteils sehen. Somit bestlinde die Gefahr, dass die
regionale Zusammenarbeit gefahrdet wird.

Bewertung Regionalbudget

® Im Zuge der teilweisen Vergabe der organisatorischen Abwicklung an einen
externen Dienstleister findet gleichzeitig eine fachliche Beratung statt, die die
Akteure im Stadtedreieck bei der Auswahl der Regionalbudgetprojekte unter-
stltzt. Darliber hinaus wird die organisatorische Abwicklung der Forderung
aufgrund des Erfahrungswissens des Dienstleisters sehr kosteneffizient umge-
setzt.

= Die Forderregion ist sehr eng abgegrenzt und weist daher nur sehr beschrank-
te Wirtschaftspotenziale sowie eine geringe Anzahl an Akteuren auf. Fir die
Umsetzung verschiedener Projekte ist jedoch das Vorhandensein einer kriti-
schen Masse eine notwendige Voraussetzung. Somit ist aufgrund der sehr
kleinen Foérderregion bereits von vornherein die Umsetzung bestimmter Pro-
jekte erschwert. Aus Sicht der Gutachter ist die Forderregion viel zu klein, um
effiziente und wirkungsvolle MaRnahmen im Rahmen des Regionalbudgets
umzusetzen, die einen wirklichen Mehrwert fir die Unternehmen bringen
sowie splirbare Veranderungen der Rahmenbedingungen leisten kénnen.

‘CIMA
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Innerhalb der Handlungsfelder findet eine deutliche Konzentration auf den
Tourismus statt. Dieser spielt jedoch im Vergleich zur Industrie eine eher ge-
ringe Rolle in der Region. Damit scheint die Ausrichtung der Forderung auf die
regionale Wirtschaftsstruktur nicht konsequent aus den regionalen Starken
und Schwachen abgeleitet.

Wahrend der Schwerpunkt insgesamt auf investiven Projekten liegt, wurden
vereinzelt auch konzeptionelle MaBnahmen umgesetzt, aus denen weitere
Impulse flr Projekte oder die gemeinsame Wahrnehmung von kommunalen
Aufgaben resultieren konnen. Bei der Durchfiihrung konzeptioneller Projekte
ist deren Perspektive aufgrund des kleinrdumigen Zuschnitts der Férderregion
stark begrenzt, hier hatte ein groRerer Regionszuschnitt die MaBnahmen auf
eine breitere Basis stellen kdnnen. Keine konzeptionellen Arbeiten gab es im
Bereich Wirtschaft. Gleichwohl waren sie auch hier wiinschenswert gewesen.

Gerade mit den konzeptionellen Projekten wurde an konkreten Bedarfen der
Region angesetzt und in den verschiedenen Handlungsfeldern neue Impulse
fir die Entwicklung weiterer Projekte gegeben. Mit dem Baderkonzept wurde
sogar eine Grundlage fir die klinftige Zusammenarbeit in Hinblick auf die ge-
meinsame Wahrnehmung bzw. Sicherung kommunaler Aufgaben geschaffen.

Die Uberdurchschnittliche Bedeutung der Industrie in der Region wurde in der
Auswahl und Ausgestaltung der Projekte kaum berlcksichtigt. Ansatze, die
sich explizit an Unternehmen richten und ihre Bedarfe in den Vordergrund
stellen, wurden nicht umgesetzt.

Die Forderung bezieht sich ausschliellich auf die drei Stadte, nicht auf die
Ubrigen Gemeinden im Landkreis. Hierdurch werden die Mittel einerseits
raumlich sehr stark konzentriert, andererseits sind die Wirkungen jedoch
auch regional eng begrenzt. Mit der Forderung wird das Ziel verfolgt, die drei
Stadte als zentrales Wirtschaftszentrum des Landkreises zu starken, was
durch die Mittelkonzentration beginstigt wird. Die thematische Konzentrati-
on der Mittel ist im Tourismusbereich jedoch fiir die Region nicht passend.

Fiir die Starkung der Stadte als regionales Wirtschaftszentrum des Landkrei-
ses, konnte eine starkere inhaltliche Ausrichtung der Forderung auf Themen-
gebiete der klassischen Wirtschaftsférderung und Verbesserung der Rah-
menbedingungen fir die Unternehmen einen zentralen Beitrag leisten.

Das Fehlen eines GRW geforderten Regionalmanagements ist moglicherweise
fir die mangelhafte Bearbeitung des wirtschaftlichen Bereichs und die ver-
engte Ausrichtung auf den Tourismus verantwortlich. Unter Einbindung des
gesamten Landkreises oder sogar der benachbarten Landkreise, ware die Ein-
richtung eines Regionalmanagements eine Moglichkeit, umfassendere Effekte
zu erzielen.
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3.11 Eichsfeld

Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung)

Die Region umfasst die Stadte und Gemeinden im Landkreis Eichsfeld.

Sie liegt im Norden des Landes und grenzt im Norden und Westen an Nieder-
sachsen (Raum Duderstadt/Gottingen) und Hessen (Eschwege bzw. Kassel).

Die Region verfligt darliber hinaus Uber eine sehr gute Verkehrsanbindung
durch die Lage an einer wichtigen Verkehrsachse in West-Ost-Richtung (Ruhr-
gebiet — Kassel — Halle — Leipzig).

Der Landkreis Eichsfeld ist eine landliche Region mit geringer Bevolkerungs-
dichte und einem Bevolkerungspotenzial von knapp Gber 100.000 Einwoh-
nern. Die groRten Stidte sind Leinefelde-Worbis (18.544 Einwohner *%) und
Bad Heiligenstadt (16.188 Einwohner). Alle Ubrigen Stadte und Gemeinden
haben deutlich weniger als 10.000 Einwohner.

Sie zahlt nach der Impulsregion zu den Gebieten mit vergleichsweise geringen
Bevolkerungsverlusten. Zwar sind die Wanderungsverluste héher als im Lan-
desdurchschnitt, die natiirliche Entwicklung ist aber relativ glinstig.

Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit etwa 33.000 Beschéftigten, der
Beschaftigtenbesatz (Beschéftigte je Einwohner) liegt aber nur etwa ein Zehn-
tel unter dem Bundesdurchschnitt.

Von den Beschaftigten am Wohnort sind mit 16.000 oder 39 % deutlich mehr
als ein Drittel Auspendler. Die Region profitiert v.a. von starken Auspend-
lerstrémen nach Niedersachsen und Hessen. Insgesamt gehen 76 % der Aus-
pendler in die alten Bundesldander. 41 % der Auspendler arbeiten im benach-
barten Landkreis Gottingen und weitere 6 % in den slidniedersachsischen
Kreisen Osterode am Harz und Northeim. 18 % der Auspendler gehen nach
Hessen, darunter 11 % in den unmittelbar angrenzenden Werra-Meissner-
Kreis und 5 % in Stadt und Landkreis Kassel. Von den 24 % der Auspendler in
die neuen Bundeslander arbeiten 8 % im Unstrut-Hainich-Kreis, 6 % im Land-
kreis Nordhausen und 3 % in der Stadt Erfurt.

Mit insgesamt 7.700 Einpendlern ist der Einpendleranteil an den Beschaftig-
ten am Arbeitsort mit 23 % vergleichsweise gering, allerdings in den letzten
Jahren kontinuierlich gestiegen. Von den Einpendlern kommen 74 % aus den
neuen Bundeslandern, darunter 27 % aus dem benachbarten Unstrut-
Hainich-Kreis und 24 % aus dem angrenzenden Landkreis Nordhausen.

Insgesamt ergibt sich ein Auspendleriiberschuss von 8.300 Personen bzw.
20 %, was fir intensive AulRenverflechtungen spricht.

Die BetriebsgrofRenstruktur ist in besonderer Weise von kleinen Betrieben
gepragt. Der Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 50 und mehr Beschaf-
tigten ist mit 55 % um mebhr als ein Drittel hoher als im Bundesdurchschnitt
(41 %). Die Beschaftigung in GroRbetrieben erreicht mit 5 % sogar nur etwa
ein Viertel des Bundeswertes.
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Abb. 3.11-1:  Regionalwirtschaftliche Starken und Schwachen des Landkreises Eichsfeld
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GAST- und BEHERBERGUNGSGEWERBE
10 Beschaftigung im Gastgewerbe 88 102 62 92 79 76 91 117 92 67 76 82 99
11 Ubernachtungen im Gastgewerbe 84 99 & | 4 e 7 [0 el 99 [ o =n
QUALIFIKATIONSSTRUKTUR DER ARBEITNEHMER
12 Berufliche Erstausbildung 80 86 85 94 88 85 82 78 77 74 78
13 Mittlere Qualifikationen 119 106 130 121 130 127 126 115 123 126 123
14 Hochqualifizierte 97 157 80 68 70 67 114 81 72 91
ARBEITSMARKTSITUATION
15 Arbeitslosigkeit * 126 125 95 151 164 _ 135 124 108 106 - 9% 151 122
16 Erwerbsbeteiligung Manner 101 91 109 98 101 99 101 98 99 106 110 102
17 Erwerbsbeteiligung Frauen 110 106 113 103 108 99 103 111 108 115 - 114
LOHNE UND EINKOMMEN
18 Lohnniveau 80 84 - 81 78 84 - 77 81 81 81 81
19 Haushaltseinkommen 82 79 79 79 78 75 81 85 83 84 85 82
KOMMUNALE FINANZEN

20 Gewerbesteuereinnahmen 55 68 76 58 56 60
21 Einn. aus der Einkommensteuer 52 60 50 53 53 47
22 Steuereinnahmekraft 59 67 70 62 61 60
BEVOLKERUNGSSTRUKTUR UND -ENTWICKLUNG

23 Kinder und Jugendliche 82 86 79 79 80 o
24 Erwerbsfahige 101 104 101 100 101 98
25 Bevolkerung im Rentenalter * 112 101 113 115 111 126
26 Langfristige Bevolkerungsdynamik 90 101 91 91 88 88 88 84 84
27 Aktuelle Bevolkerungsdynamik 29,7 10,3 235 -28,3 38,6 37,7 41,0 382  -479
28 Aktuelle natirliche Entwicklung - ) -18,6 -204 -18,6 24,3
29 Aktuelle Wanderungen 134 131 51 -183 224 2215

BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

30 Langfristige Beschaftigungsdynamik 91 98 98 85 86 83 95 92 79 93 86 85
31 ...im Produzierenden Gewerbe 87 76 100 84 78 77 95 95 83 86
32 ... im Dienstleistungssektor 95 107 98 85 95 88 91 85 86 90
33 Aktuelle Beschiftigtenentwicklung 30 sa | 74 | 28 35 05 13 11 32 27 48 17 36 20
Bewertung: griin = hoher (giinstiger) Wert ... rot = niedriger (ungunstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge keine Werte

*umgekehrte Reihenfolge: rot = hoher (unglinstiger) Wert, griin = niedriger (glinstiger) Wert

1: Bevolkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschaftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschaftigten in Betrieben bis unter 50 Beschaftigten
2010, D = 100; 7: Anteil der Beschaftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschéftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe
2012, D = 100; 9: Anteil der Beschaftigten in Dienstleistungen 2012, D = 100; 10: Anteil der Beschaftigten im Gast- und Beherbergungsgewerbe 2012, D = 100;
11: Ubernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
2011, D = 100; 13: Anteil der Beschaftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbil-
dung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschaftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschaftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslo-
senquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der mannlichen Beschéftigten am Wohnort an den mannlichen Erwerbsfihigen (18 bis unter 65 Jahren)
2012, D = 100; Anteil der weiblichen Beschaftigten am Wohnort an den weiblichen Erwerbsfahigen 2012, D = 100; 18; Bruttolohne und Gehalter je Arbeitneh-
mer 2010, D = 100; Verfugbares Einkommen je Einwohner 2009, D = 100; 20: Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner 2012, D = 100; 21: Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer je Einwohner 2012, D = 100; 22: Steuereinnahmekraft 2012, D = 100; 23: Anteil der Bevolkerung unter 18 Jahren 2012, D = 100;
24: Anteil der Bevolkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevolkerung 65 Jahre und &lter 2012, D = 100; 26: Bevolkerungsentwicklung
1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natirliche Bevolkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in
v.T. 2008-2012; 30: Beschaftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleis-
tungssektor

Quellen: Statistisches Bundesamt, Thuringer Landesamt fiir Statistik, Bundesagentur fir Arbeit

Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen
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Abb. 3.11-2:  Branchenspeazialisierung im Landkreis Eichsfeld 2012
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In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe weit Uberreprasen-
tiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, Herstellung von Metall-
erzeugnissen, Maschinenbau, Kunststoffverarbeitung und Erndhrungswirt-
schaft. Bei den Dienstleistungen, die insgesamt deutlich unterreprasentiert
sind, stehen die haushaltsorientierten Dienstleistungen sowie Offentliche
Verwaltung und Erziehung und Unterricht im Vordergrund. Bei den unter-
nehmensorientierten Dienstleistungen sind Arbeitnehmeriberlassung und Si-
cherheitsdienste stark vertreten.

Die Beschaftigtenentwicklung lag bis Mitte des letzten Jahrzehnts in etwa im
Landestrend, fiel in den letzten Jahren aber deutlich glinstiger aus. Die Zu-
wachse Ubertrafen dabei sogar deutlich den Bundestrend. Insgesamt lag die
Beschaftigung 2012 nur noch um knapp 2 % unter dem Ausgangswert von
1998, im Landesdurchschnitt waren es immerhin noch 9 %.

Besondere Gewinner in den letzten Jahren waren die unternehmensbezoge-
nen Dienstleistungen sowie einzelne Industriezweige. Zuwachse verzeichne-
ten aber auch die haushaltsbezogenen Dienstleistungen wie Einzelhandel und
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Heime. Beschaftigungsverluste hatten Erziehung und Unterricht sowie das
Baugewerbe.

=  Die Arbeitsmarktsituation in der Region ist ausgesprochen glinstig. Die Ar-
beitslosenquote liegt nicht nur deutlich unter dem Landeswert, sondern auch
unter dem Bundesdurchschnitt. Dabei hat sich die Situation seit Mitte des
letzten Jahrzehnts schrittweise verbessert. Die Erwerbsbeteiligung der Man-
ner liegt deutlich und die der Frauen leicht (iber dem Landesdurchschnitt. Of-
fensichtlich profitieren die Frauen aufgrund geringerer raumlicher Mobilitat
nicht ganz so stark von den Auspendlermoglichkeiten (v.a. nach Niedersach-
sen und Hessen).

=  Die kommunalen Steuereinnahmen sind — wie insgesamt in den ostdeutschen
Kommunen — vergleichsweise schwach, sie liegen aber leicht Uber dem
Durchschnitt der tbrigen landlichen Raume in Thiringen. Dariliber hinaus hat
sich die Position in den letzten Jahren aufgrund der positiven Wirtschafts-
und Arbeitsmarktentwicklung kontinuierlich (leicht) verbessert. Sowohl die
Gewerbesteuereinnahmen in der Region als auch die Einnahmen aus der Ein-
kommensteuer erreichen etwa 45 % des Bundesdurchschnitts.

Profil Regionalbudget

Die Forderung im Rahmen des Regionalbudgets hat erst Anfang 2013 begonnen
und lauft bis Ende 2015. Damit handelt es sich um das jlingste Regionalbudget
innerhalb Thiringens, welches erst am Anfang seiner Arbeiten steht. Jahrlich steht
ein Budget von 300.000 € zur Verfiigung, von denen nach Abzug der Geschafts-
kosten 240.000 € fiir das Umsetzen von Projekten bleiben.

MalRnahmetrager des Regionalbudgets ist der Landkreis, die operative Durchfiih-
rung ist extern an die Eichsfeldwerke, eine Tochtergesellschaft des Landkreises
mit Sitz in Heilbad Heiligenstadt vergeben. Die Grundlage fiir die Konzeption und
das Handeln durch das Regionalbudget stellt die Regionale Arbeitsgemeinschaft
(RAG) Eichsfeld dar, welche auch fur die Durchfihrung des LEADER-Prozesses
zustandig ist und aus dem Landkreis Eichsfeld und dem Verein Eichsfeld Aktiv e.V.
gebildet wurde. Entscheidungsprozesse laufen zunachst tGber den personell aus
den Schwerpunktfeldern besetzen Fachbeirat , Regionalbudget”. Dessen Bera-
tungsergebnisse werden vom Vorstand, der auch fiir das LEADER-Management
zustandig ist, in zweiter Instanz beschlossen.

Projektideen fiir die erste Forderphase wurden aus einer Projektliste ausgewahlt.
Die extern angegliederte Verwaltungsform fiir die Geschaftsbesorgung wurde
gewahlt, da in der Landkreisverwaltung nach dem Abteilungswechsel des Leiters
der Wirtschaftsforderung keine ausreichenden fachlichen Kompetenzen mehr
vorhanden waren. Zudem verfiigen die Eichsfeldwerke durch lange Aktivitdten in
der Region Uber ein stabiles Netzwerk zu wichtigen Akteuren. Fir die Betreuung
des Regionalbudgets und die damit zusammenhdngenden Projekte wurde eine
Sachbearbeiterstelle implementiert.

Inhaltlich orientiert sich das Regionalbudget in weiten Teilen an der fiir andere
Zwecke erstellten Tourismuskonzeption ,Eichsfeld-Tourismus 2012+“, aus der
Maflnahmen und konzeptionelle Ansitze abgeleitet wurden. Zudem wurde von
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der RAG Eichsfeld eine Projekteinstiegsliste formuliert. Die Regionalbudgetprojek-
te verteilen sich auf drei Handlungsfelder.

Der Schwerpunkt liegt auf dem Handlungsfeld Tourismus. Aufbauend auf dem
Papstbesuch ist eine Schaffung touristischer Leuchttlirme zur nachhaltigen Ver-
marktung des Besuches geplant, was aus dem Tourismuskonzept abgeleitet ist.
Das Bauprojekt ,Infopoint Etzelsbach” ist das Kernprojekt der ersten Férderphase,
welches den Papstbesuch im Jahr 2011 aufarbeiten soll und bereits einen Grofteil
des Budgets im ersten Forderjahr umfasst.

Im Handlungsfeld Wirtschaft sollen die Entwicklungs- und Ansiedlungsbedingun-
gen verbessert werden. Es wird eine Férderung der Kernkompetenzen der Region
fokussiert, mit der vor allem die Potenziale des Eichsfelder Handwerks gestarkt
und vermarktet werden sollen. Insgesamt soll ein ganzheitlicher strategischer
Ansatz entwickelt werden, der den wirtschaftlichen Bereich starkt.

Mit dem Handlungsfeld Regionalmarketing wird das Ziel verfolgt, den Bekannt-
heitsgrad zu steigern und innerhalb der Region das Zusammengehorigkeitsgefiihl
zu starken. Dazu soll eine Dachmarke entwickelt werden, die alle Vermarktungs-
aktivitaten blndelt und der Region eine einheitliche AuRenwirkung verleiht.

Insgesamt wird die Férderung von den Verantwortlichen als sehr hilfreich bewer-
tet, da diese regionale Spezifika in den Mittelpunkt riickt. Von den Verantwortli-
chen besteht der Wunsch nach einer starkeren Vernetzung unter den geférderten
Regionen. Gerade als spater Einsteiger in die Forderung hatte der Landkreis Eichs-
feld von der Erfahrung anderer Regionen profitieren kénnen. Zwar gab es durch-
aus Unterstlitzung von Seiten anderer Vorhabentrager im Regionalbudget, diese
ware aber noch ausbaufahig gewesen.

Kritisch angemerkt wird von den Verantwortlichen vor Ort der hohe Verwaltungs-
aufwand, der im Bezug zur Férdersumme unverhaltnismalig erscheint.

Bewertung Regionalbudget

= |nsgesamt konnen aufgrund der kurzen Férderdauer bislang nur erste Hinwei-
se und Tendenzen zur Umsetzung der Forderung im Landkreis Eichsfeld zu-
sammengetragen werden. Gleichzeitig bestehen aber angesichts der relativ
langen Restlaufzeit noch die groRten Potenziale fir Veranderungen der Aus-
richtung.

=  Das Regionalbudget im Landkreis Eichsfeld kann organisatorisch an dem LEA-
DER-geférderten Regionalmanagement ankniipfen und damit v.a. auf die mit
regionalen Akteuren besetzten Entscheidungsstrukturen zuriickgreifen.

®  |nhaltliche Anknipfungspunkte gibt es wegen der Fokussierung des LEADER-
Regionalmanagements auf den landlichen Raum kaum. Grundlage fiir die ers-
ten geplanten Projekte im noch jungen Regionalbudgetvorhaben des Land-
kreises Eichsfeld bildet die fir eine andere, nicht erfolgreiche Férderanfrage
ausgearbeitete Tourismuskonzeption. Daraus ergibt sich auch eine zunachst
starke Ausrichtung auf die Handlungsfelder Tourismus und Marketing. Diese
Ausrichtung ist jedoch aufgrund der regionalen Wirtschaftsstruktur und der
geringen Bedeutung des Tourismus nur wenig auf die Spezifika und Ausgangs-
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lage der Region angepasst. Eine starkere Ausrichtung auf andere Wirtschafts-
zweige ware hier wiinschenswert.

Bislang wurde im Rahmen der Anfang 2013 begonnenen Regionalbudgetfor-
derung erst ein Projekt zur Umsetzungsreife gebracht, das nahezu die gesam-
ten verfligbaren Fordermittel des ersten Forderjahres bindet. Kiinftig soll die
Umsetzung des Regionalbudgets aber nach Angaben der Trager nicht mit wei-
teren groRen, baulich ausgerichteten Projekten fortgefiihrt werden. Diese
Umorientierung ist positiv zu bewerten. Ziel des Landkreises sollte es sein, die
regionalen Unternehmen in die Entwicklung und Umsetzung direkt mit einzu-
beziehen und die Férderung entsprechend ihrer Bedarfe auszugestalten.

Die Vorschldge fir kommende Projekte lassen durchaus eine Kurskorrektur
erwarten. So soll kiinftig auch die gewerbliche Wirtschaft in den Blick ge-
nommen werden, v.a. im Rahmen konzeptioneller Projektansatze. Vor dem
Hintergrund eines stark Uberdurchschnittlichen Industriebereichs ist diese
Anderung der Ausrichtung positiv zu bewerten und l3sst kiinftig eine stiarkere
Orientierung an den Potenzialen des Landkreises erwarten.

Bislang wird mit dem spirituellen Tourismus zwar eine regionale Besonderheit
in den Blick genommen, aber es ist fraglich, ob damit breite Wirkungen fir
die regionale Wirtschaft erzeugt werden konnen. Es besteht ein Weiterent-
wicklungsbedarf, weil gerade das Eichsfeld iber mehr wirtschaftliche Poten-
ziale und damit mehr Anknipfungspunkte fiir wirtschaftsbezogene Projekte
verfligt als die meisten anderen thiringischen Regionen.

Die bisherigen Ergebnisse sind u.a. gepragt durch eine schwierige Auftaktpha-
se aufgrund fehlender Vorarbeiten und Erfahrungen aus dem Regionalma-
nagement. Abseits des Tourismus fehlt eine strategische Grundlage, anhand
derer die Projektentwicklung und -auswahl erfolgen kdnnte. Es wéare ratsam
gewesen, zunachst eine konzeptionelle Basis zu erarbeiten bzw. erarbeiten zu
lassen, anstatt erhebliche Mittel in einem kostenintensiven Projekt im Tou-
rismusbereich zu binden.
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4 FAzZIT UND HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

‘CIMA

Im nachfolgenden Kapitel wird die Gesamtbewertung der in Thiiringen umgesetz-
ten Foérderprogramme Regionalmanagement und -budget vorgenommen sowie
auf dieser Bewertung aufbauend, Handlungsempfehlungen fir die kiinftige For-
derperiode abgeleitet.

Bevor die Bewertung der Programme vorgenommen wird, erfolgt ein kurzer Blick
auf die Umsetzung der Programme in anderen Bundeslandern. Hierdurch kann ein
Eindruck zur Ausgestaltung der Férderung in anderen Regionen gewonnen wer-
den, der als Vergleich fiir die Bewertung dienen und dariiber hinaus wichtige Hin-
weise fiir die Ableitung von Handlungsempfehlungen geben kann.

AnschlieBend werden auf Grundlage der Einzelbewertungen aus Kapitel 3 die For-
derprogramme Regionalmanagement und Regionalbudget als Ganzes bewertet.
Hierbei wird auf das bereits in Kapitel 3 angewendete Bewertungsraster zurlick-
gegriffen.

Weitergehend schlieBt sich auf Basis der Bewertung die Ableitung der Handlungs-
empfehlungen an. Da diese jedoch nur vor dem Hintergrund der zukiinftigen Aus-
gestaltung des Koordinierungsrahmens stattfinden kann, erfolgt zuvor ein kurzer
Exkurs Gber die aktuelle Diskussion der Ausgestaltung des Koordinierungsrahmens
ab der Forderperiode 2014.

4.1 Regionalmanagement- und Regionalbudgetvorhaben in anderen

Bundeslandern

Aus den Erfahrungen anderer Bundeslander mit GRW-geforderten Regionalma-
nagement- und Regionalbudgetvorhaben lassen sich wichtige Anknipfungspunkte
fir die kinftige Ausgestaltung in Thiringen ableiten. Im Folgenden werden einige
Ansatze beispielhaft skizziert. Eine unterschiedliche Tiefe der Ausfiihrungen ist der
uneinheitlichen Qualitat der verfiigbaren Informationen geschuldet.

Regionalmanagement

Im Rahmen der GRW wurden von 2000 — 2013 insgesamt 50 Regionalmanage-
ments in den Bundeslandern Berlin, Brandenburg, Hessen, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und
Thiringen gefordert *>.

> Deutscher Bundestag (2007): SechsunddreiRigster Rahmenplan der Gemeinschafts-

aufgabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur” fir den Zeitraum 2007
bis 2010. Verfiigbar unter: http://efre.rlp.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente/Foerder-
handbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_8a_SechsunddreissigsterRahmenplan_GA.pdf.
Abruf: 09.08.2013.

Bundesweit 50 Regional-
managementvorhaben
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Brandenburg >*

Uberwiegend In Brandenburg wurden insgesamt sechs Regionalmanagements in den Regionen
groBraumiger Oderland-Spree, Brandenburgische Lausitz, Slidost-Brandenburg, Uckermark-
Regionszuschnitt in Barnim und Nord-West-Brandenburg geférdert. Spater erhielt auch noch die Stadt
Brandenburg Brandenburg ein Regionalmanagement. Bis auf den letztgenannten Fall ist der

Regionsausschnitt relativ grofraumig gewahlt und umfasst zwei bis vier Landkrei-
se. Die Forderphasen begannen zwischen 2000 und 2002. Eine Verlangerung lber
den anfanglichen Bewilligungszeitraum von drei Jahren hinaus wurde von einigen
Regionen in Anspruch genommen.

Folgende Ziele wurden in den Regionalmanagements verfolgt:

= Zusammenfihren lokaler Akteure,
= Netzwerkbildung,

®=  Forderung der Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Einrichtungen und
Bildungstragern,

= Vermarktung von in der Region hergestellten Produkten,
= Neuansiedlung von Unternehmen und Starkung von Investoren,

=  Erarbeitung reprasentativer Internetauftritte.

Hessen >
Hessen: nur ein Im Bundesland Hessen gab es nur ein Regionalmanagement fir die vergleichswei-
Regionalmanagement se strukturschwache Region Nordhessen. Das Regionalmanagement Nordhessen
im strukturschwachen ist organisiert als GmbH und umfasst die finf Landkreise Kassel, Hersfeld-
Norden Rotenburg, Schwalm-Eder, Waldeck-Frankenberg und Werra-Meiflner sowie die

Stadt Kassel. Gesellschafter sind die Fordergesellschaft Nordhessen mbH (Stadt
Kassel und funf nordhessische Landkreise), die IHK Kassel, die Handwerkskammer
Kassel und der Forderverein Pro Nordhessen. Im Aufsichtsrat sind die Universita-
ten Kassel, Marburg und Fulda, der Oberbirgermeister der Stadt Kassel, die flnf
Landrate, der Verband der hessischen Unternehmer, Wirtschaftsférderer, Vertre-
ter der Sparkassen und Genossenschaftsbanken, der Regierungsprasident, Vertre-
ter der Volkswagen AG und als Gast das Land Hessen vertreten.

Unter Federfiihrung der Fordergesellschaft Nordhessen, den nordhessischen
Kammern, der Universitat Kassel, dem Regierungsprasidium und dem Verein Pro
Nordhessen wurde im Voraus ein Regionales Entwicklungskonzept als Grundlage
des Regionalmanagements erarbeitet. Inhaltlich war und ist das Regionalma-
nagement ausgerichtet auf die Starkung von Beschaftigung und Wachstum, Siche-
rung und Schaffung von Arbeitspldtzen, Definition und Forderung von Wissen-
sclustern und die Koordinierung der Vertragspartner. Aufgaben waren beispiels-
weise eine Unterstlitzung des wirtschaftlichen Strukturwandels in der Region, die
Starkung der Wettbewerbsfahigkeit und die Vertiefung und Ausweitung von Ko-
operationsbeziehungen, um Synergiepotenziale auszunutzen und wirtschaftsfor-
dernde Aktivitaten gemeinsam zu steuern.

> Landtag Brandenburg (2003): Regionalmanagement-Projekte. Verfiigbar unter:

http://www.parldok.brandenburg.de/parladoku//w3/drs/ab_6200/6272.pdf. Abruf:
12.08.2013.

> Quelle: http://www.regionnordhessen.de/UEber-uns.1993.0.html Abruf: 12.08.2013.
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Das Regionalmanagement besteht auch nach Auslaufen der Férderung von 2002
bis 2004 fort und finanziert sich Uber die Gesellschafter, das Land Hessen und
regionale Forderprogramme. Zu den Hauptaufgaben des Regionalmanagements
gehoren Clustermanagement, die Funktion als Ansprechpartner der Wirtschafts-
forderung fir Unternehmensansiedlungen sowie Standortmarketing und Netz-
werkarbeit.

Mecklenburg-Vorpommern *°

In Mecklenburg-Vorpommern wurden flaichendeckend auf Ebene der vier Pla-
nungsregionen Vorpommern, Westmecklenburg, Mecklenburgische Seenplatte
und Mittleres Mecklenburg/Rostock sowie im Landkreis Uecker Randow Regio-
nalmanagementvorhaben eingerichtet.

Folgende Aufgaben standen bei der Bearbeitung im Vordergrund:

®=  Bildung von branchenspezifischen Netzwerken
= Verbesserung der Kommunikation zwischen den Landkreisen
®=  Vermarktung der Region nach Innen und AuBen

=  Forderung der Tourismuswirtschaft.

Niedersachsen *’

In Niedersachsen wurden im Nordosten und Siden zu Beginn der Forderphase
sechs Regionalmanagementvorhaben auf Kreisebene in den strukturschwachen
Landesteilen bewilligt (Landkreise Goslar, Helmstedt, Hameln-Pyrmont, Liichow-
Dannenberg, Osterode am Harz und Uelzen). In den Landkreisen Osterode am
Harz und Lichow-Dannenberg wurden die Laufzeiten nach Ablauf der ersten For-
derphase noch einmal verlangert.

Inhaltlich lag der Fokus auf der Verbesserung der Wirtschaftsstruktur und Wett-
bewerbsfahigkeit, wobei u.a. Ansiedlungen und Grindungen unterstiitzt oder
kleine und mittlere Unternehmen durch MaRnahmen der Qualifizierungs- und
Beschaftigungsférderung gestarkt wurden. Im Bereich Gewerbeflachen sind Ge-
biete neu entwickelt bzw. im Fall von altindustrieller Vornutzung revitalisiert wor-
den.

®  Deutscher Bundestag (2007): SechsunddreiRigster Rahmenplan der Gemeinschafts-

aufgabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur” fir den Zeitraum 2007
bis 2010. Verfiigbar unter: http://efre.rlp.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente/Foerder-
handbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_8a_SechsunddreissigsterRahmenplan_GA.pdf.
Abruf: 09.08.2013.

>’ Deutscher Bundestag (2006): FinfunddreiRigster Rahmenplan der Gemeinschaftsauf-

gabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur” fir den Zeitraum 2006 bis
2009. Verfugbar unter: http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/16/017/1601790.pdf.
Abruf: 09.08.2013.
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Sachsen *®

In Sachsen gab es zunédchst die vier Regionalmanagementvorhaben in den Regio-
nen Erzgebirge, Sidliche Oberlausitz/Sachsische Lausitz, Riesa-GroRenhain und
Torgau-Oschatz-Débeln, die jeweils oberhalb der Landkreisebene angesiedelt
waren. 2008 ging aufgrund der Gebietsstandreform aus letzterem das neue Regi-
onalmanagement Leipzig-Westsachsen (Landkreise Nordsachsen und Leipzig) her-
vor, das bis Ende 2012 geférdert wurde.

Inhaltlich wurden die Schwerpunkte beispielsweise im Regionalmanagement
Leipzig-Westsachsen auf die Schwerpunkte ldentifizierung neuer Schnittstellen,
den Ausbau des Gewerbestandortmarketings und des Regionalmarketings sowie
den Ausbau und die Vermarktung der Wertschépfungskette ,,Gesunde Ernahrung”
gelegt. Nach Ende der Forderung sind die Aufgabebereiche von der neuen Wirt-
schaftsférderung ,,Region Leipzig” ibernommen worden.

Sachsen-Anhalt *°

In Sachsen-Anhalt wurden im Rahmen der GRW ab 2002 fiinf Regionalmanage-
ments in Halle, Magdeburg, Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg, Altmark und Werni-
gerode gefordert, die alle oberhalb der Landkreisebene angesiedelt waren.

In der Altmark bestand eine enge Anbindung an die Regionalplanung. Themen-
schwerpunkte lagen hier auf der Koordinierung der regionalen Akteure, der Fort-
schreibung des Regionalen Entwicklungskonzepts, der Netzwerkarbeit sowie der
Offentlichkeitsarbeit und der Initiierung und Begleitung regionaler Projekte.

Beim Regionalmanagement Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg bestand eine enge Ver-
bindung zur Wirtschaftsférderung Anhalt GmbH, als Trager des Vorhabens.
Folgende Themen wurden vom Regionalmanagement bearbeitet:

= Verbesserung der Arbeitsmarktsituation
= Revitalisierung von Brachflachen

®=  Forderung interdisziplindrer Kooperation
= (Offentlichkeitsarbeit

=  Netzwerkbildung

= Umsetzung der Teilraumentwicklungskonzepte.

> Regionalmanagement Region Leipzig-Westsachsen (2012): Abschlussbericht Regio-

nalmanagement Region Leipzig-Westsachsen. Zeitraum 2010 — 2012. Verfligbar un-
ter: http://www.region-leipzig-westsachsen.de/downloads_details.php?lang=de&NID
=19&SUBNID=86&sel_kat=16&seite =1&start=0&ID=77. Abruf: 13.08.2013.

> Schaffer, V. (2003): Regionalmanagement in Sachsen-Anhalt. Theoretische Grundla-

gen und praktische Ausgestaltung im Vergleich dreier Regionen. Diplomarbeit. In:
Manuskripte zur empirischen, theoretischen und angewandten Regionalforschung.
Berlin. Verfligbar unter: http://www.geo.fu-berlin.de/geog/fachrichtungen/anthro-
geog/teas/medien/download/publikationen/metar/METAR_44_Schaeffer_2003.pdf.
Abruf: 12.08.2013.
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Es wurden Projekte wie Clusterforderung (Lebensmittel, Gegenkolben-Motor,
Bauen/Energie), Ausbau des Hafens Aken und die Entwicklung des Tourismuskon-
zeptes fir die Bewerbung zur Kulturhauptstadt Europas 2010 umgesetzt.

Die Ubrigen Regionalmanagementvorhaben wiesen dhnliche Schwerpunkte auf.

Schleswig-Holstein *

Im Gegensatz zu anderen Bundeslandern sind die sieben Managements in Schles-
wig-Holstein thematisch ausgerichtet, z.B. auf Industriestandortvermarktung,
Konversionsflaichen oder Tourismus. Es wurden die Regionen K.E.R.N. (Kiel,
Eckernforde, Rendsburg), Ostholstein (Maritime Wirtschaft), Westkiste (Wind-
comm-Netzwerk), Brunsbittel (Industriepark Wirtschaftsraum), Nordfriesland
(Gesundheitstourismus) und Flensburg/Schleswig sowohl in ihrer Funktion als
Tourismus- als auch als Konversionsregion in Schleswig-Holstein mit einem Regio-
nalmanagement gefordert.

Berlin ®

In Berlin wurden ab 2004 vier Regionalmanagementvorhaben geférdert. In den
Bezirken Pankow, Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf und Friedrichshain-Kreuzberg
wurden die Regionalmanagements flir zunachst drei Jahre bewilligt. Die Umset-
zung fand in enger Kooperation mit der Wirtschaftsférderung statt. Nach erfolg-
reicher Bearbeitung gab es teilweise Verlangerungen bis 2008. Im Mittelpunkt
standen v.a. wirtschaftsnahe Themen wie Clustermanagement, Netzwerkarbeit
und die Erstellung von Konzepten, wie z.B. Marketingkonzepte, Konzepte fir
Netzwerkentwicklung oder ein Konzept fiir die Griindung einer Wirtschaftsférde-
rung. Daneben wurden mit Tatigkeiten im Bereich der Bestandspflege oder dem
Aufbau einer Gewerbeflachendatenbank auch Aufgaben der Wirtschaftsforderung
Ubernommen. Wichtig war dabei immer die Einbindung lokaler Akteure in regio-
nale Prozesse.

Regionalbudget

Im Vergleich zu Thiringen sind die Regionalbudgets in anderen Bundeslandern
kaum an die Regionalmanagements angegliedert. Ein weiterer Unterschied be-
steht in zu erbringenden Eigenanteilen, die die Trager dazugeben miissen und die
bei 10 bis 20 % liegen. Voraussetzung ist allgemein, dass die Regionen Uber ein
funktionierendes Regionalmanagement oder ein tragfdhiges Integriertes Entwick-
lungskonzept verfliigen. Durch Freiheiten der Lander bei der Ausgestaltung von
Regionalbudgetrichtlinien sind die Vorhaben sehr vielfaltig. In Sachsen-Anhalt
beispielsweise gab es eine Vergabe des Regionalbudgets von je 300.000 EUR im
Jahr an die funf Planungsregionen. Das Geld wird so vergeben, dass Einzelprojekte
bei der Region beantragt werden kdnnen und diese darliber abstimmt. Die Projek-

% Deutscher Bundestag (2006): FinfunddreiRigster Rahmenplan der Gemeinschaftsauf-

gabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur” fiir den Zeitraum 2006 bis
2009. Verfugbar unter: http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/16/017/1601790.pdf.
Abruf: 09.08.2013.

' Deutscher Bundestag (2007): SechsunddreiRigster Rahmenplan der Gemeinschafts-

aufgabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur” fir den Zeitraum 2007
bis 2010. Verfugbar unter: http://efre.rlp.de/fileadmin/mwviw/Dokumente
/Foerderhandbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_8a_SechsunddreissigsterRahmenplan_
GA.pdf. Abruf: 09.08.2013.
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te missen mindestens einen finanziellen Rahmen von 20.000 EUR aufweisen und
mit einem Eigenanteil von 20 % kofinanziert werden.

Brandenburg ®

In Brandenburg wurden die Regionalbudgets an alle Regionalen Wachstumskerne
(RWK) vergeben. Laut der Forderrichtlinie des Landes kdnnen die Regionalbudgets
ausschlieBlich an solche Wachstumskerne und die sie umgebenen bzw. angren-
zenden Landkreise vergeben werden. Die Personalkosten, die beim Trager anfal-
len, sind nicht forderfahig. Zudem ist ein Eigenanteil von 20 % gefordert und die
Fordersumme auf 150.000 EUR im Jahr fiir maximal drei Jahre gedeckelt.

Wachstumskerne sind oberhalb der Landkreisebene gebildete Regionen. Inhaltlich
wird der Schwerpunkt v.a. auf das Thema Fachkraftegewinnung sowie die Star-
kung der regionalen Wirtschaftsstruktur gelegt. Teilweise sind MaBnahmen auf
bestimmte Branchen zugeschnitten. Der Tourismus steht im Gegensatz zu den
Thiringer Vorhaben nicht im Vordergrund.

Der RWK Westlausitz besteht beispielsweise aus den Landkreisen Finsterwalde,
GroRraschen, Lauchhammer, Schwarzheide und Senftenberg und arbeitet seit
2006 zusammen. Die Geschaftsfihrung und Vertretung wechselt jahrlich. Ziel des
RWK ist es Unternehmensansiedlungen und -erweiterungen zu unterstitzen,
Branchenkompetenzen zu starken, Infrastrukturdefizite abzubauen, Interessen zu
bindeln und die interkommunale Kooperation zu verbessern sowie Entwicklungs-
hemmnisse durch gemeinsame Projekte abzubauen. Uber das Regionalbudget
werden dabei Projekte zum Gewerbeflichenmanagement, zur Fachkraftesiche-
rung und zur Vermarktung der Region bearbeitet. Zur Erreichung dieser Ziele wur-
den z.B. Projekte wie eine regionale Ausbildungsmesse, Vermarktung auf Messen
oder MaRnahmen zum Gewerbeflachenmanagement umgesetzt.

Niedersachsen ®

In Niedersachsen ist die Vergabe der Regionalbudgets an bestimmte Kriterien
gebunden. Die Region muss Uber eine landkreisiibergreifende interkommunale
Zusammenarbeit auf Kreisebene verfligen, die Projekte missen in einer unter-
nehmerischen Struktur umgesetzt werden und eine Sichtung der wirtschaftlichen
Potenziale in der Region, die die Grundlage fiir eine regionsspezifische Ausrich-
tung darstellt, muss vorab erfolgt sein.

Es wurden flinf Regionalbudgets vergeben, von denen aber nur eins aus Mitteln
der GRW finanziert wurde. In den Regionen Braunschweig, Hansalinie, JadeBay

2 |nvestitionsbank des Landes Brandenburg (2010): Richtlinie des Ministeriums fur

Wirtschaft zur Férderung der wirtschaftsnahen kommunalen Infrastruktur im Rah-
men der Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur®-
GRW - (GRW-I). Verfligbar unter: http://www.bravors.brandenburg.de/sixcms/detail
.php?gsid=land_bb_bravors_01.c.49973.de. Abruf: 12.08.2013.

Zenker, T. (2010): GRW Regionalbudget — RWK Westlausitz. Prasentation vom
09.08.2010. Potsdam. Verfligbar unter: http://www.mwe.brandenburg.de/media/
bb2.a.5599.de/Regionalbudget_Westlausitz.pdf. Abruf: 10.08.2013.

%  Niedersichsisches Ministerialblatt (2008): Richtlinie Gber die Gewahrung von Zuwen-

dungen zur Starkung der regionalen Wirtschaftsstruktur und zur Forderung wirt-
schaftsnaher InfrastrukturmaBnahmen. Nr. 10/2008. Seite 405.
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und Weserbergland plus fand eine Finanzierung aus dem EFRE statt. Thematisch
stehen die Fachkraftesicherung sowie der Aufbau von Branchennetzwerken und
Clustern im Fokus.

Beispiel Wachstumsregion Ems-Achse *

Bei der Wachstumsregion Ems-Achse handelt es sich um einen vergleichsweise
wirtschaftsstarken landlichen Raum im Westen Niedersachsens, bestehend aus
den Landkreisen Aurich, Emsland, Grafschaft Bentheim, Leer und Wittmund. Das
Regionalbudget ist ausgelegt auf das Thema Fachkraftesicherung und wurde 2010
fir drei Jahre bewilligt. Fir die geplanten sechs Projekte standen somit aus dem
Regionalbudget 900.000 EUR (300.000 EUR pro Jahr) zur Verfligung, zusatzlich
wurde eine Kofinanzierung von 900.000 EUR durch die Landkreise und die Stadt
Emden sowie die Mitgliedsunternehmen des Ems-Achse e.V. aufgebracht, was ein
groRes Engagement der regionalen Akteure belegt.

Folgende Projekte werden im Rahmen der Fachkréftestrategie bearbeitet:

= Servicestelle fiir zuziehende Fachkrafte: Betreuung von zuziehenden Fach-
und Flahrungskraften.

= Bundesweite Akquisition von Fachkraften: Teilnahme an Job- und Absolven-
tenmessen, neue Stellenbérse fiir Unternehmen.

= Kontaktpflege zu Absolventen aus der Region: Aufbau einer Absolventenda-
tenbank fur Schulabsolventen, damit diese nach Abschluss ihres Studiums fiir
die Region zurlickgewonnen werden kénnen.

= Entrepreneurship-Offensive an den regionalen Hochschulen: Griindungswilli-
ge Studierende beraten und unterstiitzen, durch Veranstaltungen Interessen-
ten gewinnen.

= Notfallbetreuung fir Kinder: Wegen geringer Frauenerwerbstatigkeit sind
Frauen eine zentrale Zielgruppe. Fest angestellte Tagesmitter stehen in Not-
fallen fir einen Tag kostenlos bereit.

= Gezieltes Regionalmarketing: Umsetzung einer einheitlichen Marketingstra-
tegie sowie Teilnahme an Messen.

o Kiel, M. (2011): Im Spannungsfeld zentraler Verwaltung und dezentraler Entfaltung —

Regionalisiertes Teilbudget und Regionalbudget am Beispiel des Landkreises Graf-
schaft Bentheim. In: Elbe, S.; Langguth, F. (Hrsg.): Finanzierung regionaler Entwick-
lung. Seite 155-170. Shaker Verlag Aachen. Verfligbar unter:
http://www.sprintconsult.de/de/bilder/Buch%20Finanzierung%20regionaler%20Ent
wicklung%20final.pdf. Abruf: 14.08.2013.
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4.2 Gesamtbewertung der Regionalmanagements und Regionalbudgets in
Thiiringen

Bevolkerungs- und
Wirtschaftspotenziale
der geforderten
Regionen

Die regionalpolitischen Instrumente des Regionalmanagement und des Regional-
budget der GRW sind eng miteinander verwandt und erganzen sich. Von daher
missen viele Bewertungskriterien flir beide Instrumente herangezogen werden.
Im Folgenden wird beim Regionalbudget deshalb teilweise auf wiederholte grund-
legende Ausfiihrungen zu den Prifkriterien verzichtet und auf die jeweiligen
Passagen zum Regionalmanagement verwiesen.

Die nachfolgenden Bewertungen sind untergliedert nach
= Qrganisationsstruktur: Aufbau effizienter Managementstrukturen

=  Strategische/Inhaltliche Ausrichtung auf zentrale regionalwirtschaftliche Po-
tenziale oder Entwicklungshemmnisse sowie

= Projekt- und themenbezogene Kooperationen und Netzwerke

Regionalmanagement

Die nachfolgende Bewertung bezieht sich auf die Regionalmanagement-Vorhaben
Thiringer Rhon, Thiringer Wald, Kyffhduserkreis, Landkreis Nordhausen, Land-
kreis Altenburger Land, Landkreis Greiz, Unstrut-Hainich-Kreis sowie IIm-Kreis.

Organisationsstruktur: Aufbau effizienter Managementstrukturen

Die geforderten Regionen, auf die sich die Regionalmanagement-Férderung be-
zieht, haben in den einzelnen Bundeslandern sehr unterschiedliche GroRenord-
nungen. Die Férderregionen sollten ,zusammengehdrige Wirtschaftsraume” sein,
die moglichst gemeinsame Entwicklungsprobleme und -chancen aufweisen.
Grundsatzlich dirfte gelten, dass in groferen Regionen mit mehr Bevélkerungs-
und Wirtschaftspotenzial mehr finanzielle und institutionelle Ressourcen zur Ver-
fligung stehen, um auch anspruchsvollere (spezialisiertere) Projekte durchzufiih-
ren.

= Die geférderten Regionen der Regionalmanagement- und Regionalbudget-
vorhaben in Thiringen sind mit Ausnahme des Thiiringer Waldes und der Im-
pulsregion ® einzelne Landkreise bzw. sogar nur Teilrdume von Landkrei-
sen ®. Angesichts der relativ kleinen Zuschnitte der Kreisgebiete in Thiiringen
weisen die meisten geférderten Regionen damit vergleichsweise geringe Be-
volkerungs- und Wirtschaftspotenziale auf, was gegeniiber groRen Koopera-
tions- und Wirtschaftsraumen die Handlungsspielrdume hinsichtlich an-
spruchsvollerer Projekte tendenziell einschrénkt (Abb. 4.2-1).

®  nur Regionalbudget

6 Stadtedreieck; Thiringer Rhon
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Abb. 4.2-1: Bevolkerungs- und Wirtschaftspotenzial der Férderregionen des Regional-
management (RM) und Regionalbudget (RB)
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Regionalmanagementvorhaben kénnen innerhalb der (kommunalen) Verwaltung
oder auBerhalb in Vereinen u.A. angesiedelt sein. Dariiber hinaus kann die Umset-
zung des Regionalmanagements auch an externe Dienstleister vergeben werden.
Grundsatzlich hat keine der moglichen Organisationsformen per se Vorteile ge-
geniber anderen. Allerdings beziehen sich rein kommunale Projekte in der Regel
auf einen Landkreis und richten sich von daher an eine eher kleinere Region.
Malnahmen fiir mehrere Landkreise und ggf. auch kreisfreie Stadte stehen in der
besonderen Herausforderung der Koordinierung (iber Kreisgrenzen hinweg.
Dienstleister von auRerhalb kdnnen solche (ibergreifenden Koordinierungsaufga-
ben von einer neutralen Position aus vornehmen und dariiber hinaus besondere
fachliche Kompetenzen oder Managementerfahrungen einbringen, die bei kleinen
(wenig ausdifferenzierten) Verwaltungen haufig nicht vorliegen.

= Trager der Regionalmanagementvorhaben waren bzw. sind die Landkreise
oder in einigen Fallen auch regional verankerte Vereine, die zum Teil sogar fir
diesen Zweck neu gegriindet wurden ®’. In den nicht kreisscharf abgegrenzten
Regionen Thiringer Rhon und Thiringer Wald bot sich eine Vereinsstruktur
als Trager an, da keine gemeinsame Verwaltung der beteiligten Gebietskor-
perschaften existierte.

=  Die Umsetzung des Regionalmanagements wurde teilweise an externe
Dienstleister vergeben und teilweise unmittelbar vom Trager Glbernommen.

2.B.in den Landkreisen Nordhausen und Greiz
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In letzterem Fall wurde das Regionalmanagement in die jeweiligen (Land-
kreis-)Verwaltungen oder Vereinsstrukturen integriert. Die Wahl der instituti-
onellen Verortung wurde wesentlich durch spezifische regionale Rahmenbe-
dingungen wie die Verfligbarkeit von Kompetenzen innerhalb der Verwaltung
sowie die inhaltliche Ausrichtung des Regionalmanagementvorhabens be-
stimmt. In den Regionen, in denen das Regionalmanagement extern vergeben
wurde, war tendenziell eine inhaltlich anspruchsvollere Bearbeitung der
Themen zu beobachten. Dies lag nach Einschdatzung der Gutachter vor allem
daran, dass Erfahrungen im Bereich der Wirtschaftsforderung vorlagen ® o-
der auch neue und andere Perspektiven und Arbeitsweisen z.B. durch Hoch-
schulpartner eingebracht wurden. Rein privatwirtschaftliche Unternehmens-
beratungen wurden nicht einbezogen ®. Die Vergabe an externe Trager ist
somit insgesamt als positiv zu bewerten.

Der Aufbau von dauerhaften Kooperationen zwischen den regionalen Akteuren
aus Kommunen, Verbanden und Wirtschaft ist eine Kernaufgabe des Regionalma-
nagements und gilt als zentraler Erfolgsfaktor. Denn nur im breiten Konsens iden-
tifizierte regionsspezifische Handlungsfelder und daraus abgeleitete Projekte kon-
nen erfolgreich umgesetzt werden.

= Dieser Prozess des Aufbaus der regionalen Kooperationsstrukturen hat sich
auch in Thiiringen durchgehend als ausgesprochen aufwandig und zeitinten-
siv erwiesen. Positiv wirkte sich dabei eine personelle Kontinuitat auf Seiten
des Regionalmanagements mit dauerhaften Ansprechpartnern aus.

Bei der Ausarbeitung und Umsetzung von regionalen Entwicklungsstrategien
kommt es auf einen Schulterschluss aller relevanten regionalen Akteure an. In
diesem Zusammenhang kdnnen die Regionalbanken eine wichtige Rolle spielen,
weil sie aufgrund ihrer Bindung an regionale Geschaftsgebiete ein gleichlaufendes
Interesse an der Entwicklung von Regionen haben.

= Teilweise arbeiten die regionalen Kreditinstitute bereits in den Regionalma-
nagementprozessen mit und unterstiitzen auch einzelne Vorhaben. Dies ge-
lingt v.a. dann, wenn die Tragerschaft bei einem Verein liegt °. Solche Ansét-
ze sind flr die Nachhaltigkeit der Vorhaben wichtig und sollten konsequent
ausgebaut werden.

Die Leistungsfahigkeit eines Regionalmanagements hangt eng mit der personellen
Ausstattung zusammen. Nur fachlich qualifizierte und motivierte Mitarbeiter kon-
nen die besonders herausfordernden Tatigkeiten im Umgang mit unterschiedli-
chen Akteuren, Behoérden und Unternehmen leistungsgerecht durchfiihren. Ein
Stab von mehreren Mitarbeitern erméglicht eine fachliche Spezialisierung und vor
allem den Aufbau von regionsspezifischem Erfahrungswissen. Allerdings besteht
grundsatzlich innerhalb des Regionalmanagements auch die Méglichkeit, Leistun-
gen, die von Mitarbeitern erbracht werden kdénnten, iber externe Dienstleistun-

68 Landesentwicklungsgesellschaft Thiringen (LEG)

% mit Ausnahme der ersten Forderung im Kyffhauserkreis

7 im Verein der Thiringer Rhon, Unterstitzung bei einzelnen Projekten in Greiz und

Unterstlitzung beim Eigenanteil in Nordhausen

CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013 166



Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

gen zu substituieren (z.B. Moderationen, Konzeptstudien, Machbarkeitsstudien
0.A.).

Die personelle Ausstattung der Regionalmanagements hinsichtlich Zahl und
Qualifikation der Mitarbeiter ist bzw. war in den einzelnen Regionen sehr un-
terschiedlich. So wurden zum Teil Teams von bis zu sechs Mitarbeitern mit
den Aufgaben betraut, die mit unterschiedlichen beruflichen Hintergriinden
verschiedene Themen bearbeiteten ’*.

Einen positiven Einfluss auf die Qualitdt des aufgebauten Regionalmanage-
ments Ubt die personelle Kontinuitat, insbesondere in Bezug auf der Stelle
des Regionalmanagers aus. Kontinuierliche Arbeit ist Voraussetzung fir ein-
gespielte Zusammenarbeit und Vertrauen zwischen den Partnern. Nur in we-
nigen Regionen konnte eine hohe personelle Kontinuitat Gber die gesamt Pro-
jektlaufzeit gewahrleistet werden 2.

Der Erfolg einer nachhaltigen Etablierung von Regionalmanagementstrukturen ist
von einer Reihe von Einflussfaktoren abhingig. Ein wichtiger Faktor ist die Uber-
zeugung der regionalen Akteure von einem mit dem Regionalmanagement ver-
bundenen regionalwirtschaftlichen Mehrwert der eingesetzten eigenen Mittel.
Eine (aus Sicht der mitarbeitenden regionalen Akteure) effiziente Zusammenar-
beit sowie die Entwicklung und Umsetzung erfolgreicher Projekte sind weitere
beglinstigende Aspekte.

Die Finanzierung der personellen Ausstattung stellt in vielen Regionen nach
Ablauf der Férderung ein Problem dar. Nur wenigen ist es gelungen, Unter-
nehmen oder andere Akteure als Geldgeber einzubinden. In diesen Regionen
sind die Unternehmen von Anfang an in Projekte und Netzwerke eingebun-
den worden und es konnte offenbar ein entsprechender Mehrwert generiert
werden 73,

Nach Ablauf der Férderung sind die Regionalmanagementvorhaben lberwie-
gend in die Strukturen der Landkreisverwaltung eingegliedert worden (soweit
sie nicht bereits dort angesiedelt waren). Die Weiterflihrung erfolgte nach
Aussagen der Trager angesichts der angespannten Haushaltslage in den
Kommunen in personell zum Teil deutlich reduzierter Form. Durch die perso-
nellen Einschrankungen konzentrierten sich die Aufgaben u.a. auf die Koordi-
nierung von Akteuren, Akquise von anderen Fordermitteln oder die Weiter-
fihrung der wichtigsten Projekte.

Teilweise liegt der Schwerpunkt in den Regionen zum Ende der Forderung auf
einer Uberfiihrung von den Projekten und Netzwerken in die Nachhaltigkeit.
Dies gelingt in Regionen der Regionalmanagements, die eng mit Unterneh-
men zusammenarbeiten, besser als bei Vorhaben, die nicht so stark mit der
Wirtschaft vernetzt sind. Die extern vergebenen Regionalmanagements
zeichnen sich i.d.R. durch eine vergleichsweise hohe Nachhaltigkeit aus.

71

72

73

167

z.B. im Landkreis Greiz mit einem Mitarbeiter je Handlungsfeld oder auch im Unstrut-
Hainich-Kreis

Thiiringer Rhén, lim-Kreis, Nordhausen

Landkreis Greiz, Thiiringer Rhon
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Strategische/Inhaltliche Ausrichtung auf zentrale regionalwirtschaftliche
Potenziale oder Entwicklungshemmnisse

Grundlage fir die inhaltliche Ausrichtung eines Regionalmanagementvorhabens
missen aktuelle Regionale Entwicklungskonzepte sein, in denen auf der Grundla-
ge einer differenzierten regionalwirtschaftlichen Starken-Schwachen-Analyse
Chancen und Risiken der zukiinftigen Entwicklung aufgezeigt werden, aus denen
sich zentrale Handlungsfelder ableiten lassen.

= Zwar lagen fir alle Vorhaben (teilweise auch altere) Regionale Entwicklungs-
konzepte und/oder Integrierte Landliche Entwicklungskonzepte vor, in denen
die Potenziale und Chancen der Regionen analysiert wurden. Diese Konzepte
waren aber offensichtlich in den meisten Fallen zu unspezifisch, um als Basis
fir ein auf die jeweiligen Spezifika ausgerichtetes Regionalmanagement zu
dienen.

Der Vorteil der Ableitung von Handlungsfeldern aus umfassenden Starken-
Schwachen- und Chancen-Risiken-Analysen besteht in der Orientierung an regio-
nalwirtschaftlich zentralen und bedeutsamen Potenzialen oder auch Entwick-
lungshemmpnissen (und der daraus resultierenden Moglichkeit einer Schwerpunkt-
setzung).

®= |n vielen thiringischen Regionen war das Spektrum, der im Regionalma-
nagement bearbeiteten Handlungsfelder, sehr breit angelegt. Dabei wiesen
die in den einzelnen Regionen abgesteckten Handlungsfelder und bearbeite-
ten Projekte im Kern groRe Ahnlichkeiten auf. Eine Fokussierung auf stringent
abgeleitete regionsspezifische Themen und Strukturen (wie z.B. die Bran-
chenstruktur) fand nur in wenigen Regionen statt "

Die Ausrichtung des Regionalmanagements auf zentrale regionalwirtschaftliche
Entwicklungspotenziale oder -risiken lenkt automatisch den Blick auf die Unter-
nehmen und die Besonderheiten der Wirtschaftsstruktur. Neben allgemeinen
Fragen wie den wirtschaftlichen Standortbedingungen sind wichtige Unterneh-
men und strukturpragende Wertschépfungsketten, aber auch kleine, wachstums-
tréchtige Bereiche und/oder vom innovations- und qualifikationsorientierten
Strukturwandel besonders betroffene Aktivitaten wichtige Zielgruppen und ,,Priif-
auftrage” fur zu entwickelnde Strategien und MaRnahmenfelder.

=  Die mangelnde regionalwirtschaftliche Ausrichtung sowie Spezifizierung der
Strategien und zentralen Handlungsfelder ist das grofSte Defizit der meisten
Regionalmanagementvorhaben in Thiringen. Ubiquitdre, unspezifische Hand-
lungsfelder wie auch die einseitige Ausrichtung auf den Tourismus, der in ei-
nigen Fallen als einziger forderwirdiger Wirtschaftszweig benannt wird, sind
die Folge.

®=  Die inhaltliche Ausrichtung ist in den meisten geforderten Regionen stark auf
den Tourismus konzentriert, obwohl der aber i.d.R. eine eher untergeordnete
Bedeutung in der Wirtschaftsstruktur hat. Der Anteil des Gast- und Beherber-
gungsgewerbes sowie des Wirtschaftszweiges Kunst-, Kultur- und Freizeit-
wirtschaft liegt in fast allen Regionen des Landes deutlich unter 5 % der sozi-
alversicherungspflichtig Beschaftigten. In der Thiringer Rhén und auch im

% 2.B. lIm-Kreis und Thiiringer Rhon (teilweise)
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engeren Naturpark Thiiringer Wald stehen die Entwicklungspotenziale des
Tourismus (und seines Umfeldes) sicherlich im Vordergrund und rechtfertigen
die starke Ausrichtung. Aber bereits beim Einbezug des unmittelbaren regio-
nalwirtschaftlichen Umfeldes des Thiringer Waldes, treten andere bedeut-
same Herausforderungen und Themen der Standortbedingungen sowie des
wirtschaftlichen Strukturwandels nach vorn. Grundsatzlich ist somit eine star-
ke Verengung auf den Tourismus nicht angeraten, weil sie andere regional-
wirtschaftliche Entwicklungspotenziale verschenkt.

®= |n den Fallen, wo eine Ausrichtung auf den Tourismus durchaus sinnvoll er-
scheint und die regionale Wirtschaft starken kénnte, fehlt haufig eine Einbin-
dung der regionalen Wirtschaft und der Unternehmen aus diesem Bereich. Es
wurden vor allem die Weiterentwicklung der spezifischen Infrastruktur (We-
genetz, Beschilderung) sowie die Vermarktung touristischer Ziele in den Blick
genommen. Die Einbindung der Unternehmen ist aber zur Generierung des
Mehrwertes fiir die Region unverzichtbar und sollte fokussiert werden >. Um
diese sinnvoll auszugestalten, fehlen in vielen Regionen noch weitere Arbeits-
schritte, wie beispielsweise Unternehmensbefragungen, Bedarfsanalysen o-
der Gesprache mit regionalen Akteuren.

Eine enge Anbindung des Regionalmanagements an die regionale Wirtschaftsfor-
derung ist ausdriicklich gewiinscht, wobei allerdings keine Substitution stattfinden
darf und die Zusatzlichkeit der geforderten Aktivitdten garantiert werden muss.

= Vor allem bei den Mallnahmen auf Landkreisebene wurden haufig auch klas-
sische Wirtschaftsforderungsaufgaben Gbernommen, wie z.B. Griindungsbe-
ratungsangebote oder Férdermittelakquise °. Angesichts einer iiberwiegend
sehr schwachen Aufstellung der kommunalen Wirtschaftsférderung in Thi-
ringen wurden somit bestehende Liicken geschlossen. Eine Substitution be-
stehender Aktivitdten hat nach Kenntnis der Gutachter nicht stattgefunden.

Das Regionalmanagement ertffnet den Regionen grundsatzlich die Moglichkeit,
neue Wege und innovative Ansatze zu verfolgen, die mit den zur Verfligung ste-
henden eigenen Ressourcen und Férdermitteln nicht umsetzbar gewesen waren.

= Diese Moglichkeiten wurden in Thiringen nur wenig genutzt. In der Umset-
zung des Regionalmanagements wurden eher traditionelle Wege beschritten.
Vor allem die Chancen, durch Konzeptstudien bzw. Machbarkeitsanalysen Vo-
raussetzungen flr neue Projekte zu erarbeiten, sind nur in wenigen Fallen er-
griffen worden. Zudem waren diese Ansatze eher punktuell und (mit Aus-
nahme des Tourismus) nicht in groBere strategische Felder eingebunden.

Eine wichtige Aufgabe von Regionalmanagementprozessen kann es sein, Defizite
und Handlungsbedarfe im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur zu bestim-
men und entsprechende MalRnahmen zu entwickeln.

= Die Weiterentwicklung der Infrastruktur wurde von mehreren Regionalmana-
gements (allerdings in unterschiedlicher Form) aufgegriffen und stand in der

> wurde am ehesten im Ilm-Kreis, in der Thiringer Rhén und im Landkreis Greiz durch-

gefiihrt

® 2.B. Landkreis Greiz
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Regel auch in engem Bezug zur wirtschaftlichen Entwicklung. So wurden u.a.
die Bestrebungen zur Verbesserung der verkehrlichen Anbindung oder auch
die Entwicklung von Gewerbeflachenkonzepten in vielen Regionen durch das
Regionalmanagement begleitet.

Regionales Standortmarketing im Sinne einer Kommunikation der Wirtschafts-
standorte nach aulRen ist ohne Zweifel ein wichtiges Handlungsfeld der regionalen
Wirtschaftsforderung. Allerdings wird Standortmarketing in seiner Wirkung haufig
Uberschatzt. Die Kommunikation eines Wirtschaftsstandorts nach auBen ist in der
Regel sehr aufwandig und kostenintensiv. Die MaBnahmen sind aufgrund unspezi-
fischer Zielgruppen durch Streuverluste oftmals wenig effizient. Auf jeden Fall sind
eine (regions-)spezifische Ausgestaltung und eine enge Verzahnung mit effizien-
ten und eingespielten MalBnahmen der Wirtschaftsforderungsakteure (nach in-
nen) notwendig.

®=  Das Standortmarketing wurde regelmaRig als ein Schwerpunkt der Regional-
managementvorhaben benannt und meist im Zusammenhang mit weiteren
Wirtschafts- bzw. Infrastrukturthemen bearbeitet, wie beispielsweise als Be-
gleitung der Gewerbeflachenentwicklung und -vermarktung. Fraglich bleibt,
ob sich der finanzielle Aufwand fiir diese MarketingmaRnahmen auf der Ebe-
ne relativ kleiner Regionen angesichts der insgesamt doch sehr geringen
Uberregionalen Ansiedlungspotenziale lohnt.

Die Herausforderungen der Wissensgesellschaft sowie die Leitlinien eines innova-
tions- und qualifikationsorientierten Strukturwandels machen eine starkere Fo-
kussierung der Wirtschaftsforderungsaktivitaiten auf Innovationen notwendig.
Eine zukunftsorientierte Férderung der Wettbewerbsfahigkeit der KMU des Pro-
duzierenden Gewerbes und der unternehmensnahen Dienstleistungen, die in
Thiringen in den meisten Regionen strukturpragend sind, muss vor allem Innova-
tionsprozesse anstoRen und die Entwicklung innovativer Produkte und Dienstleis-
tungen unterstitzen.

®= |n Thiringen liegt ein Schwerpunkt auf der Forderung landesweiter Cluster,
die Uber das Thiringer Clustermanagement gebilindelt werden. Eine Anbin-
dung von Regionalmanagementvorhaben an das Thiringer Clustermanage-
ment gab es nicht.

=  Neben den landesweiten Forderansatzen bleiben in der Innovationsférderung
auch auf regionaler Ebene weitere wichtige Aufgaben bestehen, u.a. in der
Forderung von Netzwerken zwischen Hochschulen bzw. Forschungseinrich-
tungen und Unternehmen oder auch der Bereitstellung von Beratungsdienst-
leistungen, um zielgerichtet Partner in Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen zusammenzubringen. Die Handlungsfelder der Innovationsférderung
sind bislang von fast keinem Regionalmanagement aufgenommen worden ”’.

Eine zentrale Herausforderung angesichts des demographischen Wandels sowie
des weiter voranschreitenden innovations- und qualifikationsorientierten Struk-
turwandels ist das Themenfeld Fachkraftesicherung. In Thiringen geht es dabei
nicht nur um die Verfiigbarkeit von hochqualifizierten Kraften, sondern auch um

77 Ausnahme: Der llm-Kreis strebt u.a. eine Vernetzung von Unternehmen und Hoch-

schule an.
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den massiv steigenden Uberregionalen Wettbewerb um nachwachsende Fachar-
beitskrafte. Durch den Einbruch der Geburten unmittelbar nach der Wende ist die
Nachfrage von Jugendlichen nach Ausbildungsplatzen in den vergangenen Jahren
erheblich zurlickgegangen. Die Auszubildendenzahlen sind so stark gesunken, dass
der Nachwuchs an Facharbeitskraften die altersbedingten Abgange bei weitem
nicht mehr kompensieren kann.

= Diese besonders drangenden Herausforderungen sind nur im Zusammenspiel
mit den Unternehmen sowie den Bildungs- und Ausbildungsinstitutionen vor
Ort zu bewaltigen. Fragen der beruflichen Erstausbildung und der Fachkrafte-
sicherung wurden im Regionalmanagement bislang kaum aufgegriffen. Punk-
tuell wurden Projekte aus dem Bildungsbereich bearbeitet, die jedoch in der
Regel keinen engen Wirtschaftsbezug aufweisen und somit nur schwache
Wirkungen im Hinblick auf Fachkraftesicherung und die Verminderung der
Abwanderung entfalten.

Projekt- und themenbezogene Kooperationen und Netzwerke

Im Rahmen der Umsetzung von regionalwirtschaftlichen Entwicklungsprojekten
spielen projekt- und themenbezogene Kooperationen und Netzwerke zwischen
Unternehmen (Branchen, Wertschépfungsketten) sowie ggf. auch weiteren Akt-
euren wie Hochschulen und Forschungseinrichtungen eine wichtige Rolle ’®. Bei
den Unternehmensnetzwerken und den sonstigen Akteursnetzwerken ist das
Vorhandensein einer gewissen , kritischen Masse” eine zentrale Voraussetzung fir
ihre Funktionsfahigkeit. Darliber hinaus gelten fiir Netzwerke die Grundregeln des
Projektmanagements (Projektziele, Aufteilung in Arbeitspakete, Ablaufplanung,
Meilensteine, Ressourcenkalkulation, Zeitplanung, Erfolgskontrolle), wobei die
Aufrechterhaltung der Motivation der Beteiligten ein wichtiger Erfolgsfaktor ist.
Die in landlichen Raumen haufig einzubindenden kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU) sind aufgrund ihrer begrenzten Ressourcen besonders schwer
dauerhaft in Netzwerke einzubinden und stellen daher besonders hohe Anforde-
rungen an das Projektmanagement.

®= Im Handlungsfeld Wirtschaft liegt der Schwerpunkt haufig auf der Netzwerk-
bildung oder dem Ubernehmen von klassischen Wirtschaftsférderungsaufga-
ben. Auch wenn die Trager des Regionalmanagements die Netzwerkbildung in
vielen Fallen als gelungen bewerten, steht in Frage, inwieweit Netzwerke auf
Ebene der Landkreise einen deutlichen, langfristigen Mehrwert fir die Unter-
nehmen schaffen kénnen. Ist dieser fur die Unternehmen nicht ersichtlich,
brechen die Strukturen leicht wieder auseinander.

®  Fir die langfristige Fortfihrung der Regionalmanagementvorhaben ware es
dartber hinaus von Vorteil, die Unternehmen starker einzubinden, um so
moglichst finanzielle Mittel fiir die Weiterfilhrung des Regionalmanagements
einwerben zu kénnen. Fihlen sich Unternehmen dort angesprochen und
wurden schon vorher in Projekte integriert, sind sie eher bereit das Regio-

® " Sie sind zu unterscheiden von der Kooperation und Netzwerken der regionalen Ak-

teure zur Entwicklung und Steuerung des Regionalmanagementprozesses, die unter
Organisationsstruktur behandelt worden sind.

‘CIMA
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nalmanagement auch nach Ende der Forderung zu unterstiitzen. Bislang lasst
sich das nur in wenigen Regionen beobachten ”°.

Langfristige Erfolge beim Netzwerkaufbau sind allerdings nicht in allen Regio-
nen zu verzeichnen. Teilweise brachen die geschaffenen Strukturen nach Aus-
laufen der Forderung auseinander, teilweise scheiterten die Ansatze bereits
nach kirzerer Zeit. In einigen Fallen ist es jedoch gelungen, sich selbst tra-
gende Netzwerke zu etablieren, die von den beteiligten Akteuren auch nach
Ende der Férderung aufrechterhalten werden .

Viele regionalwirtschaftliche Starken und Engpassen sowie Chancen und Risiken
machen an den Regionsgrenzen nicht halt, so dass grenziibergreifende regional-
politische Aktivitaiten mit benachbarten Regionen zielfihrend waren. GroRere
Potenziale von Einwohnern und Unternehmen, mehr Fordermittel und mehr eige-
ne finanzielle Ressourcen sowie vor allem die Moglichkeiten zur Spezialisierung
bei der Durchfiihrung von MaBnahmen konnten die Effizienz des Instrumenten-
einsatzes deutlich erhéhen.

Der raumliche Bezug der Netzwerke bleibt in Thiringen in aller Regel auf die
(im Vergleich zu anderen Bundeslandern) eng zugeschnittenen eigenen For-
derregionen beschrankt. Offenbar sind die regionalen Kooperationskulturen
in den geforderten Regionen noch zu schwach entwickelt, um lber die eige-
nen Grenzen hinaus Kontakte zu knilipfen.

Eine projektbezogene Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Regionen mit
Regionalmanagementférderung fand nach Angaben der Trager kaum statt ®.
Dies liegt zum Teil auch an der Ausgestaltung der Férderrichtlinien .

Landergrenzen lbergreifende Mallnahmen oder Projekte gibt es im Thiiringer
Regionalmanagement nicht, obwohl sich die wirtschaftlichen Strukturen in
den Grenzregionen mit denen der Nachbarlander oft so dhnlich sind, dass ei-
ne Zusammenarbeit naheliegend wire %,

Die engen Regionszuschnitte bieten daneben auch Unternehmen, fiir die eine
Uberregionale Zusammenarbeit attraktiver ware, wenig Anreiz fir ein Enga-
gement im Rahmen des Regionalmanagements.

79

80

81

82
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in der Thiringer Rhon, wahrscheinlich nach Auslaufen der Férderung auch im lim-
Kreis

2.B. Im LK Greiz, Thiringer Rhon und llm-Kreis (llm-Kreis ist noch in der Forderung)

mit Ausnahme der Thiringer Rhon, wo eine landerlibergreifende Zusammenarbeit
nahe liegt

siehe Ausfiihrungen zum Altenburger Land

z.B. Raum Sonneberg und Coburger Land in Bayern oder auch die Landkreise Greiz
und Altenburger Land sowie die sdchsischen Regionen Zwickau und Chemnitz

CIMA Institut fiir Regionalwirtschaft GmbH 2013 172



Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

Uberblick iiber die Gesamtbewertung des Regionalmanagements

Insgesamt stellt das Regionalmanagement ein wichtiges regionalpolitisches In-
strument fir die Starkung der Wirtschaft im Land Thiiringen dar. Mit seinem An-
satz die endogenen Potenziale der Férderregionen durch eine Blindelung der Kraf-
te und Interessen zu mobilisieren, ist es grundsatzlich gut geeignet, die regionale
Wirtschaftskraft zu starken.

Trotz der sehr unterschiedlichen Ausrichtung und thematischen Fokussierung der
einzelnen Regionalmanagements in den verschiedenen Fordergebieten konnten in
der Gesamtheit betrachtet, gute Ergebnisse und Wirkungen durch die umgesetz-
ten Projekte erzielt werden. Die Tabelle 4.2-1 gibt einen Uberblick tber die Be-
wertung der einzelnen Regionalmanagementvorhaben und weist besonders gut
umgesetzte Teilvorhaben oder organisatorische Losungen aus, die auch fir ande-
re Regionen einen Vorbildcharakter haben kénnen.

Um den Wirkungsgrad jedoch kiinftig weiter zu erhéhen, besteht eine Reihe von
Vorschlagen fiir die weitere Scharfung des Instruments.

®  Durch die VergroBerung des raumlichen Zuschnitts konnen innerhalb der
Vorhaben mehr Potenziale in das Blickfeld der Férderung genommen werden.

®  Eine detailliertere regionalokonomische Analyse kann dazu beitragen, die
regionalen Profile zu scharfen und so die Férderung noch starker auf die vor-
handenen endogenen Potenziale abzustimmen.

®=  Darilber hinaus ermoglicht die Starkung von Kooperationen zwischen den
Forderregionen oder auch mit Landkreisen benachbarter Bundesldnder eine
Steigerung der Wirkungen und eroffnet neue Moglichkeiten der Projek-
tumsetzung.

®=  Durch eine Verbesserung der Kommunikation zwischen den MalRnhahmentra-
gern wird die Moglichkeit eroffnet, Lerneffekte und Erfahrungen bei der Pro-
jektumsetzung weiterzugeben.

‘CIMA
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CIMA
Tab. 4.2-1: Bewertung der Regionalmanagement-Vorhaben in Thiiringen im Uberblick
. . . . . . LK Nord- LK Altenburger . Unstrut- .
Regionalmanagement Thir. Rhon Thar. Wald  [Kyffhduserkreis 8 LK Greiz . . lIm-Kreis
hausen Land Hainich-Kreis
Bevoélkerungs- und
Wirtschaftspotenziale o o o o o o o o
Tragerschaft / ggf. externe
Umsetzung + + + (o] (o] P o +
. Einbeziehung wichtiger
Organisations- -
struktur Akteure (u.a. regionale + o o + (o] + (o] +

Kreditinstitute)
Personelle Ausstattung/
Kontinuitét + + + + o + o +
Nachhaltigkeit der
geschaffenen RM-Strukturen + o o o o o
Fundierung durch REK + o + (o] (o] + (o] (o]
Ausrichtung auf spezifische
Potenziale / Hemmnisse v o o o o & o v
angemessene Ausrichtung
auf Tourismus + + o o o o +
Einbindung der regionalen
Wirtschaft + o o o o + o +
Anbindung an kommunale
Wirtschaftforderung o o o o + + + +

Inhaltliche

Ausrichtung
Chancen fiir neue Wege und
innovative Projekte o o o o o + o +
Wirtschaftsnahe
Infrastruktur o o v v o o o v
Regionales
Standortmarketing + + o o o o o +
Innovationsférderung +
Fachkréftesicherung o o o (o] (o] + + +
Unternehmens-netzwerke + o o + (o] + (o] +

Netzwerke und
Koopera-
tionen Regions- und
Landeriibergreifende + (o) (o) [} [} [} [} [}
Kooperation
+ Vorbildcharakter (o] Verbesserungsbedarf nicht zutreffend

Synopse der Bewertungen in Kapitel 3. und 4.2
CIMA Institut fur Regionalwirtschaft Stand: 30.09.2013
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Regionalbudget

Organisation der Regionalmangementvorhaben

Die mit dem Regionalbudget geférderten Regionen weisen, wie auch die Regio- Bevdlkerungs- und
nalmanagementregionen, in den einzelnen Bundeslandern sehr unterschiedliche  Wirtschaftspotenziale
GroBenordnungen auf. Die Forderregionen im Regionalbudget sollten — wie auch  der geférderten

im Regionalmanagement — als ,zusammengehorige Wirtschaftsraume” abge- Regionen

grenzt sein und eine gewisse MindestgroRe aufweisen (vgl. Bewertung Regional-

management).

= Die geforderten Regionen der Regionalbudgetvorhaben in Thiringen sind mit
Ausnahme des Thiringer Waldes und der Impulsregion ausgesprochen klein-
raumig abgegrenzt und verfligen damit Gber vergleichsweise geringe Bevolke-
rungs- und Wirtschaftspotenziale (vgl. Bewertung Regionalmanagement).

Ein erfolgreiches Regionalbudget ist in engem Zusammenhang mit einem strate- Organisatorische
gisch unterlegten Regionalmanagement umzusetzen. Idealerweise sollten sich aus  Verkniipfung und

den Arbeiten des Regionalmanagements Projektansdtze entwickeln, deren Um-  zeitlicher Zusammen-
setzung — sollten keine anderen Fordermoglichkeiten zur Verfligung stehen — Glbber  hang mit dem

das Regionalbudget realisiert werden kann. Regionalmanagement

= Die meisten Regionalbudgetvorhaben kénnen in der Tat auf Strukturen, ins-
besondere Lenkungs- und Entscheidungsgremien, zuriickgreifen, die im Rah-
men des Regionalmanagements geschaffen worden sind. Auch inhaltlich bau-
en die Regionalbudgetvorhaben meist auf den Regionalmanagements auf.
Dabei werden oftmals Projekte bearbeitet, die im Regionalmanagement an-
gestolRen, aber aufgrund fehlender finanzieller Mittel bisher nicht umgesetzt
werden konnten. Das Regionalbudget bietet somit die Moéglichkeit diese be-
stehenden Liicken zu schlieRen.

®  Ein Bezug zu einem fortlaufenden Regionalmanagement ist u.a. wichtig, um
Inhalte und Strategien nachjustieren oder weiterentwickeln zu kénnen. Insge-
samt weisen die Regionen mit einem engen zeitlichen Zusammenhang (oder
sogar zeitlicher Uberschneidung) der Regionalmanagement- und Regional-
budgetforderung ® eine weitaus intensivere Verzahnung der Vorhaben auf,
als Regionen, in denen mehrere Jahre dazwischen liegen ® (zur zeitlichen Ab-
folge vgl. Tab.4.2-2). In zu letztgenannten Fallen sind durch die Auflésung o-
der das Wegfallen der geschaffenen Strukturen kaum noch Anknipfungs-
punkte fiur die inhaltliche Fortfiihrung gegeben, was einen effizienten Einsatz
der finanziellen Mittel im Sinne einer Gesamtstrategie nicht ermaéglicht.

®  |n der Impulsregion, im Stadtedreieck am Saalebogen sowie im Landkreis
Eichsfeld wurden keine Regionalmanagements aus GRW-Mitteln gefordert.
Dennoch haben bereits bestehende Aktivitaten Anknipfungspunkte fir das
Regionalbudget geboten. In den beiden erstgenannten Regionen existierten
bereits im Vorfeld interkommunale Kooperationen, aus denen inhaltliche

¥ Nahezu parallele Férderung: LK Greiz, llm-Kreis; zeitliche Uberlappung: Unstrut-

Hainich-Kreis, Kyffhauserkreis

& Altenburger Land
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Abb. 4.2-2: Geforderte Regionalmanagements und -budgets in Thiiringen in ihrer zeit-
lichen Abfolge

2001|2002 2003 2004|2005 | 2006| 2007|2008 (2009| 2010|2011 2012] 2013 | 2014 2015|2016

Regionalbudget

Regionalbudget

Regionalmanagement

Kyffhauserkreis .
Regionalbudget

Regionalmanagement
Regionalbudget

LK Nordhausen

Regionalmanagement

LK Altenburger Land .
Regionalbudget

Regionalmanagement
Regionalbudget

LK Greiz

Regionalmanagement
Regionalbudget

Unstrut-Hainich-Kreis

Regionalmanagement
Regionalbudget

IIm-Kreis

Impulsregion .
Regionalbudget

Stadtedreieck am Saalebogen .
Regionalbudget

LK Eichsfeld

|
b

Regionalbudget

Quelle: Eigene Zusammenstellung nach Thirringer Landesverwaltungsamt

Vorarbeiten in die Regionalbudgetvorhaben einflieRen konnten. Im Landkreis
Eichsfeld bestand im Vorfeld hingegen ein LEADER-gefordertes Regionalmanage-
ment, welches eine Basis fiir die nétigen Lenkungs- und Entscheidungsstrukturen
bot. Dessen Fokus lag jedoch sehr stark auf der Entwicklung des landlichen Rau-
mes, sodass die Kernthemen der Wirtschaftsentwicklung nur am Rand behandelt
wurden.

Strategische/Inhaltliche Ausrichtung auf zentrale regionalwirtschaftliche
Potenziale oder Entwicklungshemmnisse

Gefahr mangelnder In Regionen, in denen kein leistungsstarkes Regionalmanagement vorhanden ist
strategischer oder die entsprechende Verkniipfung fehlt, besteht das Problem einer mangeln-
Fundierung den strategischen Fundierung des Regionalbudgetvorhabens. Ein ineffizienter

Mitteleinsatz aufgrund der Zersplitterung in kleinteilige Einzelprojekte, die bei der
ErschlieBung von regionalwirtschaftlichen Potenzialen nicht optimal zusammen-
wirken, kann die Folge sein. Des Weiteren flihrt dies verstarkt dazu, dass auf Ein-
zelinteressen beruhende Projektvorschlage an die Entscheider herangetragen
werden, von denen aber ggf. nicht die Region als Ganzes profitiert.

= Die strategische Fundierung ist in Regionen, in denen zuvor bereits der Auf-
bau eines Regionalmanagements gefordert wurde, beglinstigt worden. Gera-
de in Regionen, in denen sich die Forderungen zeitlich Gberlappen oder nur
einen geringen zeitlichen Abstand aufweisen, ist eine deutliche strategische

CIMA Institut fir Regionalwirtschaft GmbH 2013 176



Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

Ausrichtung auf die Vorarbeiten des Regionalmanagements erkennbar .

Gleichwohl ergibt sich hieraus die Gefahr, dass eine fehlerhafte Ausrichtung
des Regionalmanagements auf die Regionalbudgetforderung (ibertragen
wird. Im Falle von einer vorhergehenden Regionalmanagementférderung, die
auf zu unspezifischen Regionalen Entwicklungskonzepten beruht, haben diese
auch Auswirkungen auf die Arbeiten im Regionalbudget.

®= Im Landkreis Eichsfeld gab es im vorausgehenden LEADER-geférderten Regio-
nalmanagement kaum inhaltliche Bezlige auf wirtschaftlich relevante Ent-
scheidungsvorhaben. Abseits des Tourismusbereichs, fiir den eine Konzeption
vorliegt, ist daher keine inhaltliche Grundlage vorhanden.

= |m Stadtedreieck am Saalebogen und der Impulsregion existierte zuvor keine
Regionalmanagementférderung. Die vor der Foérderung vorhandenen Ent-
wicklungskonzepte, die die Grundlage fiir die Ausrichtung der Forderung bil-
den, waren zu unspezifisch um einen tatsachlichen strategischen Rahmen fir
die Férderung des Regionalbudgets zu spannen.

Eine umfassende Starken-Schwachen-Analyse der regionalwirtschaftlichen Aus-
gangssituation bildet, ebenso wie im Regionalmanagement, die Grundlage fir
eine an den endogenen Potenzialen der Region ausgerichtete Forderung.

®=  Wie auch in der Regionalmanagementforderung zeigt sich beim Regional-
budget, dass die definierten Handlungsfelder sehr breit gefasst wurden und
Uiber die Regionen hinweg eine hohe Ahnlichkeit aufweisen. Eine stringente
Ableitung der Handlungsfelder und eine klare Fokussierung auf regionsspezi-
fische Potenziale fand nur in wenigen Regionen statt ®’.

®= |n fast allen Regionen hat, dhnlich wie bereits im Rahmen der Arbeiten im
Regionalmanagement, eine sehr starke Fokussierung auf den Tourismus
stattgefunden. Anhand der regionalwirtschaftlichen Strukturen der Férderre-
gionen ist diese Schwerpunktsetzung jedoch in den meisten Regionen zu hin-
terfragen. Mit Ausnahme der Thiringer Rhon und des Thiringer Waldes, die
erhebliche endogene Entwicklungspotenziale im Tourismus aufweisen, wer-
den durch diese Fokussierung andere bedeutende Herausforderungen und
Themen, die aufgrund der Ausgangslage einen hoheren Mehrwert verspre-
chen, vernachladssigt. Besonders kritisch ist in diesem Zusammenhang, dass
einige Regionen ihre Fokussierung auf den Tourismus gegeniiber dem Regio-
nalmanagement weiter verstarkt haben .

Vor dem Hintergrund einer nachhaltigen Projektentwicklung ist ein strategischer
Rahmen oder ein ganzheitliches Konzept ein wichtiges Qualitatskriterium. Mit
Hilfe von konzeptionellen Arbeiten kann ein Rahmen gesteckt werden, der es
ermoglicht, einzelne Teilprojekte so aufeinander abzustimmen, dass sie die
groRtmogliche Wirkung entfalten. Des Weiteren leisten solche konzeptionellen
Arbeiten haufig auch einen zentralen Beitrag zur Entwicklung neuer Projektideen
und zeigen einen langerfristigen Entwicklungspfad auf.

8 2B. Thiringer Rhon, Kyffhauser-Kreis, LK Nordhausen, LK Greiz, Unstrut-Hainich-

Kreis, llm-Kreis

8  2B. Thiringer Rhon, Thiiringer Wald, LK Greiz und lim-Kreis

8%  2B. Kyffhauser-Kreis, Nordhausen

‘CIMA

Ausrichtung auf
spezifische Potenziale /
Hemmnisse

Angemessene
Fokussierung auf den
Tourismus

Konzepterstellung
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Einbindung der
regionalen Wirtschaft

Anbindung an
kommunale
Wirtschaftsforderung

Chancen fiir neue Wege
und innovative Projekte

Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

= Der Umsetzung konzeptioneller Projekte wurde in den Regionen eine ganz
unterschiedliche Bedeutung beigemessen. Entsprechend der inhaltlichen Aus-
richtung der Regionalbudgets wurde diese Ausrichtung auch auf die erstellten
Konzepte Ubertragen. Sie reichen von Konzepten zur Verbesserung der touris-
tischen Infrastruktur, Gber Marketingkonzepte bis hin zu thematischen Stu-
dien.

Eine direkte Einbindung der regionalen Wirtschaft beeinflusst die bedarfsgerechte
und problemlésungsorientierte Ausgestaltung der Projekte positiv. Aullerdem
tragt sie dazu bei, dass die regionalen Akteure einen persoénlichen Mehrwert der
Forderung erfahren und die Umsetzung der Projekte sowie auch die Entwicklung
neuer Ideen unterstitzt wird.

= Mit Ausnahme der Thiringer Rhon, des Landkreis Greiz und des lim-Kreis
kommt die Einbindung der regionalen Akteure, insbesondere der Unterneh-
merschaft, in den meisten Regionen zu kurz. Haufig stehen eher Projekte aus
dem Bereich Standortmarketing (Prasenz auf Messen, Erstellung von Bro-
schiiren) oder der Ausbau der Infrastruktur (mit deutlichen Fokus auf die tou-
ristische Infrastruktur) im Vordergrund. Wie bereits im Rahmen der Regio-
nalmanagementbewertung geschildert, sind flir den stdrkeren Einbezug der
regionalen Wirtschaft noch erhebliche Arbeitsschritte notwendig.

Ahnlich wie beim Regionalmanagement ist auch beim Regionalbudget eine enge
Verbindung zur kommunalen Wirtschaftsforderung sehr wiinschenswert. Durch
eine enge Verknlpfung zur Wirtschaftsforderung kann einerseits an deren beste-
henden Verbindungen zu regionalen Unternehmen angeknlipft und andererseits
deren Wissen Uber Bedarfe und Herausforderungen in die Projektentwicklung
einbezogen werden. Dariiber hinaus kann die enge Verknlipfung einen positiven
Einfluss auf die Fokussierung auf wirtschaftliche Kernthemen nehmen.

®=  Der Grad der Anbindung des Regionalbudgets an die kommunale Wirtschafts-
forderung gestaltet sich zwischen den Regionen sehr unterschiedlich. In eini-
gen Regionen ist eine Ansiedlung beim Landkreis, teilweise sogar direkt im
Amt fur Wirtschaftsférderung, erfolgt. In anderen Regionen hingegen erfolgt
die Abwicklung Gber externe Trager oder wird durch regionale Vereine vor-
genommen. Dies bedeutet jedoch nicht grundsatzlich, dass keine Verknip-
fung mit der regionalen Wirtschaftsférderung vorhanden ist. Als Positivbei-
spiele kdnnen hier vor allem das Altenburger Land, der Landkreis Greiz und
der llm-Kreis herangezogen werden.

Neue Wege und innovative Projekte lassen sich mit den klassischen Forderpro-
grammen meist nicht umsetzen und missen durch eigene kommunale Mittel fi-
nanziert werden. Aufgrund der angespannten Haushaltslage der thiringischen
Landkreise stehen diese Mittel jedoch meist nicht zur Verfiigung. Das Regional-
budget bietet an dieser Stelle die Moglichkeit, diese Liicke zu schlieRRen.
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= Diese Moglichkeit wurde durch die Regionen jedoch, ebenso wie im Rahmen
der Regionalmanagementférderung, nur in geringem Umfang ergriffen. Auch
im Rahmen des Regionalbudgets wurden mit wenigen Ausnahmen ¥ eher
klassische Wege beschritten.

Projekte im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur dienen vor allem dazu, die
Rahmenbedingungen fiir regionale Unternehmen zu verbessern und ihnen mit
Hilfe einer gut ausgebauten wirtschaftsnahen Infrastruktur die Grundvorausset-
zungen fiir eine glnstige Entwicklung zur Verfligung zu stellen.

®= |n einigen Regionen sind vereinzelt gute Ansitze des Ausbaus der wirt-
schaftsnahen Infrastruktur festzustellen *°. Besonders der llm-Kreis kann in
diesem Zusammenhang als Vorbild fiir die anderen Regionen dienen, da die
hier umgesetzten Infrastrukturprojekte auf die Wirtschaft fokussiert waren.
In anderen Regionen hingegen wurden eher touristische Infrastrukturprojekte
umgesetzt, was nicht zuletzt auf eine allgemein starke Ausrichtung auf diesen
Wirtschaftszweig zurlickzufiihren ist.

Die Vermarktung einer Region stellt ein wichtiges Handlungsfeld dar. Projekte des
Standortmarketings sind jedoch immer mit einem hohen Kostenaufwand und
erheblichen Streuverlusten verbunden, weshalb eine regionsspezifische und ziel-
gerichtete Ausgestaltung von besonderer Bedeutung ist.

= Ahnlich wie im Bereich Infrastruktur, ist auch das Marketing in vielen Regio-
nen stark auf den Tourismus ausgerichtet. Ein weiteres zentrales Thema stellt
daneben die Vermarktung von Gewerbeflachen dar. Der lIm-Kreis kann hier
als eine Region mit Vorbildcharakter benannt werden, da es gelungen ist, mit
Hilfe geeigneter MaRnahmen die Gewerbegebiete nahezu vollstindig zu ver-
markten. Darliber hinaus hat der Kreis nach der Zielerreichung eine Anpas-
sung der Handlungsfelder bzw. Schwerpunktsetzung vorgenommen und sich
auf Themen und Fragestellungen auRerhalb des Marketings konzentriert. An-
dere Regionen hingegen haben einen besonderen Schwerpunkt auf das Mar-
keting gelegt °*. Aufgrund der hohen Kostenintensitit und den erheblichen
Streuverlusten sollten diese Regionen ihre Ausrichtung jedoch nochmals
Uberdenken.

Vor dem Hintergrund des zunehmenden internationalen Wettbewerbs und den
Herausforderungen in Bezug auf den strukturellen Wandel hin zur Wissensgesell-
schaft, nimmt die Innovationsférderung einen immer héheren Stellenwert ein und
sollte ebenso wie im Regionalmanagement auch im Rahmen der Regional-
budgetférderung beriicksichtigt werden.

8 2.B. LK Greiz: Machbarkeitsstudie zur Erstellung eines Ausbildungsportal, Projektent-

wicklung mit Jugendlichen; Iim-Kreis: 3-D-Modell Erfurter-Kreuz, Schiilerforschungs-
zentrum

0 2B. Projekte zum Breitbandausbau in den Landkreisen Nordhausen, Greiz und Kyff-

hduserkreis

91 .
z.B. Impulsregion

‘CIMA

Projekte im Bereich der
wirtschaftsnahen
Infrastruktur

Regionales
Standortmarketing

Innovationsférderung
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Fachkraftesicherung

Fazit Gesamtbewertung

Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

= Wie bereits im Rahmen der Bewertung des Regionalmanagement erlautert,
bestehen neben den landesweiten Initiativen im Rahmen der Innovationsfor-
derung ebenfalls erhebliche Potenziale auf der kommunalen Ebene. Das
Thema Innovationsférderung wurde jedoch bislang nur in geringem Male
vom lIm-Kreis in die Férderung einbezogen.

Das Themenfeld Fachkraftesicherung stellt vor dem Hintergrund der aktuellen
und zukiinftigen Entwicklungen eines der zentralen Themenfelder in Bezug auf die
Wettbewerbsfahigkeit der Unternehmen dar.

®= |m Rahmen der Regionalbudgetférderung haben fast alle Regionen Projekte
zum Thema Fachkréaftesicherung umgesetzt. Jedoch ist auch hier festzuhalten,
dass die Projekte haufig an einem sehr friihen Zeitpunkt der Bildungsbiogra-
phie (z.B. Grundschule) ansetzen und daher die regionalen Unternehmen nur
in sehr geringem Umfang mit einbeziehen. Folglich sind die MaBnahmen nur
wenig auf die Bedarfe und Probleme der Unternehmen abgestimmt. Um
problemlosungsorientierte MalRnahmen zu entwickeln und einen tatsachli-
chen Mehrwert zu schaffen, empfiehlt sich jedoch eine eng abgestimmte Pro-
jektentwicklung mit den Unternehmen, die vor allem an der Schnittstelle zwi-
schen Schule und Beruf ansetzt.

Uberblick iiber die Gesamtbewertung des Regionalbudgets

Das Regionalbudget ist aufgrund seines liickenschlieBenden Charakters ein wichti-
ges regionalpolitisches Instrument. Es ermdglicht auch auBerhalb der (blichen
Forderprogramme die Umsetzung von Projekten, die fir die Regionen von beson-
derer Bedeutung sind. Grundsatzlich ist dieses, nach dem Bottom-Up-Prinzip ge-
staltete Forderinstrument gut geeignet, um die regionseigenen Krafte nachhaltig
zu starken.

Obwohl die Regionalbudgets zwischen den einzelnen Regionen sehr unterschied-
lich ausgestaltet waren und zum Teil sich deutlich voneinander unterscheidende
Projekte umgesetzt wurden, konnte in der Gesamtbetrachtung eine Vielzahl guter
Projekte verwirklicht werden. Einen Uberblick hierzu gibt Tabelle 4.2-2, die dieje-
nigen Teilbereiche der Férderung in den verschiedenen Regionen hervorhebt, die
einen Vorbildcharakter aufweisen. Sowohl die strategische Fundierung als auch
die Wirkung der Férderung erwiesen sich tendenziell in solchen Regionen héher,
die einen zeitlich engen Bezug zum Regionalmanagement aufweisen.
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Tab. 4.2-2:

Bewertung der Regionalbudget-Vorhaben in Thiiringen im Uberblick

Kyffhduser{ LK Nord LK Alten- Unstrut- Stadte Impuls
Regionalbudget Thir. Rhén| Thiir. Wald ¥ . burger LK Greiz | Hainich- | llm-Kreis X p' LK Eichsfeld
kreis hausen . dreieck Region
Land Kreis
Bevolkerungs- und *
Wirtschaftspotenziale o + o o o o o o o + (0)
Organisations-
struktur
Zeitlicher Zusammen-hang
von RM und RB o o o o o + o +
Fundierung durch
Vorarbeiten + + + + o + + + o o (O) *
(RM, REK etc.)
Ausrichtung auf spezifische *
Potenziale / Hemmnisse + + o o o + o + o o (0)
angemessene Ausrichtung *
auf Tourismus + + o o o o o o o (O)
Konzepterstellung [0} + (o] (o] (o] + (o) + + (o] (0) *
Einbindung der regionalen *% *
Wirtschaft + (o) o o o + o it o o (o)
Inhaltliche  |Anbindung an kommunale * % *
Ausrichtung | Wirtschaftsférderung o (0) o o + + o + o o (0)
Chancen fir neue Wege und *% *
innovative Projekte o (0) o o o + o + o o (0)
Wirtschaftsnahe *% *
Infrastruktur o (0) o o (o] o o + o (o} (0)
Regionales Standort- *% *
marketing o (o) o o o o o + o o (o)
Innovationsforderung (o]
Fachkriftesicherung o (o] (o] (o] (o] + (o] (O) o
+ Vorbildcharakter o Verbesserungsbedarf nicht zutreffend

* MaBnahme lauft erst ab Anfang 2013

Synopse der Bewertungen in Kapitel 3. und 4.2
CIMA Institut flr Regionalwirtschaft Stand: 20.09.2013

Zur Erhohung des Wirkungsgrades der im Regionalbudget umgesetzten Projekte
empfiehlt es sich:

Auf eine enge zeitliche Verknlipfung der Programme Regionalmanagement
und Regionalbudget zu achten. Hierdurch wird eine inhaltliche und organisa-
torische Verzahnung beglinstigt, die sich positiv auf die Qualitat auswirkt.

Des Weiteren gelten die im Rahmen des Regionalmanagements vorgeschla-
genen Empfehlungen, da sich, wie bereits erwahnt, aufgrund der engen Ver-
kniipfung eine strategisch fundierte Ableitung der Handlungsempfehlungen
sowie eine enge Vernetzung der Akteure positiv auf die Ausgestaltung des
Regionalbudgets auswirkt. Direkte Vorteile sind:

181

= ein besseres Zusammenwirken der einzelnen Projekte,

= eine effizientere Projektumsetzung sowie

= eine hohere Problemldsungsorientierung und Zielfokussierung.

** Regionalbudget ausschlieBlich auf Tourismus ausgerichtet

Handlungs-
empfehlungen
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Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thiiringen

4.3 Perspektiven und Handlungsempfehlungen fiir die Weiterentwicklung
von Regionalmanagement- und Regionalbudgetforderung in Thiiringen

Uberarbeitung des
Koordinierungsrahmens
fiir die kommende
Forderperiode

Veranderungen beim
Regionalmanagement

Veranderungen beim
Regionalbudget

Vorschlage zur
Ausgestaltung des GRW
Koordinierungsrahmens

Implikationen des neuen GRW-Koordinierungsrahmens fiir die kommen-
de Forderperiode ab 2014

Derzeit findet die Uberarbeitung des Koordinierungsrahmens zur GRW-Férderung
fur die kommende Forderperiode statt. Laut aktueller Diskussion sollen die For-
dertatbestande des Regionalmanagements und Regionalbudgets auch grundsatz-
lich in den nichsten Jahren weiterbestehen. Es zeichnen sich jedoch kleinere An-
derungen der Richtlinie ab.

Das Regionalmanagement soll mit seiner Ausrichtung und Zielsetzung auch in
Zukunft so fortgefiihrt werden wie in der vergangenen Forderperiode. Aufgrund
der immer knapper werdenden Haushaltsmittel werden die Férdersummen je-
doch voraussichtlich gekirzt. Wahrend in der ersten moglichen Forderphase die
jahrliche Hochstfordersumme von 200.000 EUR beibehalten werden soll, sollen in
den Verlangerungsphasen die Fordersdtze degressiv ausgestaltet werden. Der
derzeitige Entwurf sieht eine Absenkung der Mittel je Verlangerungsperiode um
10 %-Punkte vor. Dariiber hinaus wird der Kofinanzierungsanteil der Kommune
um 5 %-Punkte auf 25 % erhoht.

Das Regionalbudget, welches zundchst als Modellvorhaben bis Ende 2013 ange-
legt war, wird auch in der kommenden Férderperiode in seiner inhaltlichen Aus-
richtung und Zielsetzung weiterhin beibehalten. Wahrend aufgrund des Modell-
charakters in der vergangenen Foérderperiode noch keine mehrfache Verlangerung
der Forderung vorgesehen war, soll ab 2014 dhnlich wie bei den Regionalmana-
gements die Moglichkeit bestehen, die Budgets zweimal um jeweils bis zu drei
Jahre zu verlangern. Auch hier soll eine degressive Gestaltung der Férdersatze mit
einer Absenkung um mindestens 10 %-Punkte pro Verlangerungszeitraum zur
Anwendung kommen. Wahrend die Regionalbudgets in der vergangenen Forder-
periode nicht mit Eigenmitteln der Trager kofinanziert werden mussten, soll die-
ser Anteil ab 2014 auf 25 % festgelegt werden. Im Regionalbudget sollen auRer-
dem keine Personalkosten mehr forderfahig sein.

Die folgenden ,Handlungsempfehlungen fiir die kinftige Umsetzung von Regio-
nalmanagement- und Regionalbudgetvorhaben” enthalten unter (10) ,Sicherung
ausreichender personeller und finanzieller Ressourcen” auch Empfehlungen fiir
die Ausgestaltung des GRW-Koordinierungsrahmens.
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Empfehlungen fiir die kiinftige Umsetzung von Regionalmanagement-
und Regionalbudgetvorhaben

(1)

(1.1)

(1.2)

(1.3)

(1.4)

Neuorientierung der Férderung mit Neuzuschnitt der Forderregionen als
Voraussetzung fiir langfristig leistungsfahige Kooperationsstrukturen

Regionalmanagement und Regionalbudget sind grundsatzlich geeignete
Instrumente, um in strukturschwachen Raumen durch die Biindelung regi-
onseigener Krafte die strukturelle und wirtschaftliche Entwicklung voranzu-
bringen. Angesichts der regionalwirtschaftlichen Herausforderungen im
Freistaat Thiiringen ist eine Fortfilhrung beider Programme °* wiinschens-
wert. Allerdings sollten in einer Neuausrichtung deutliche Anpassungen
vorgenommen werden, um die Wirksamkeit zu erhéhen. Dabei gilt es vor
allem, von einer bislang breiten Mittelverteilung ausgehend eine starkere
Fokussierung auf zentrale regionalwirtschaftliche Handlungsschwerpunkte
zu erreichen.

Viele Schwachen der bisherigen Férderung resultieren aus der zu kleinteili-
gen und nicht auf Wirtschaftsrdaume ausgerichteten Abgrenzung der Forder-
regionen. Die schwerpunktmaRig adressierten Landkreise sind deutlich zu
klein, um ausreichende Unternehmenszahlen und Wirtschaftspotenziale fiir
anspruchsvollere und spezialisiertere Projekte zu vereinen. Andere Zu-
schnitte von Regionalmanagement und Regionalbudgetvorhaben durch-
schneiden Wirtschafts- und Arbeitsmarktregionen: Im 0Ostlichen Thiiringen
ist die Grof3stadt Gera von ihrem Umland, dem Landkreis Greiz getrennt. Im
Stadtedreieck konzentriert sich die Forderung nur auf das Zentrum. Und
auch die Impulsregion Erfurt-Jena-Weimar mit dem Landkreis Weimarer
Land umfasst nur einen Teil des Einzugsgebietes ihrer groflstadtischen Zen-
tren. Vor diesem Hintergrund wird als wichtigster Schritt ein Neuzuschnitt
der Forderregionen und damit verbunden ein ,Neustart der Férderung”
vorgeschlagen.

Die aus Sicht der Gutachter anzustrebende Neuordnung der Regionszu-
schnitte bietet nicht nur die Chance, die Forderung auf gréRBere Regionen
mit deutlich mehr Potenzialen und Ansatzpunkten auszurichten, sondern
auch bislang nicht geférderte Teilrdume einzubeziehen, in denen es ange-
sichts des absehbaren Strukturwandels erhebliche Handlungsbedarfe gibt
(z.B. Stidthiringen).

Die neuen Regionen sollten eine MindestgréRe von 250.000 bis 300.000
Einwohnern aufweisen. Mogliche, auf Kreisebene abgegrenzte Forderregio-
nen, waren: Ostthiringen (300.000 Einwohner), Nordthiringen (380.000
Einwohner), Jena / Saale-Holzland / Saale-Orla (280.000 Einwohner), Eisen-
ach / Wartburgkreis / Gotha (309.000 Einwohner), Schmalkalden-
Meiningen / Suhl / Hildburghausen / Sonneberg (292.000 Einwohner) sowie
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Auch wenn die Férderungshochstdauer in den bislang geférderten Regionalmanage-
ments bereits abgelaufen ist, ist eine Fortfiihrung ratsam, da es sich ggf. anbietet un-

ter neuen Regionszuschnitten noch einmal neue AnstoRe fiir den Aufbau von Regio-

nalmanagements zu geben. Ndhere Erlduterungen dazu geben die folgenden Ab-
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Erfurt / Sémmerda / Weimar / Weimarer Land (429.000 Einwohner) sowie
lIm-Kreis / Saalfeld-Rudolstadt (228.000).

Die Festlegung der zukiinftigen Forderkulisse sollte in weiteren Arbeits-
schritten sorgfaltig abgewogen werden. Kriterien waren beispielsweise Ar-
beitsmarktverflechtungen, Gemeinsamkeiten bei Branchenstrukturen und
Wertschopfungsketten sowie letztlich auch die Akzeptanz der beteiligten
Akteure.

Enge Verzahnung von Regionalmanagement und Regionalbudget

Die beiden Programme Regionalmanagement und Regionalbudget entfalten
die grofRten Wirkungen, wenn sie aufeinander ausgerichtet und inhaltlich
eng miteinander verzahnt sind.

Voraussetzung dafiir ist u.a. auch eine geeignete zeitliche Verzahnung der
Forderinstrumente: Mit dem Regionalmanagement sollten in einer ersten
Phase wichtige Vorarbeiten geleistet werden, um regionale Vernetzungs-
strukturen aufzubauen und Projekte vorzubereiten. Um diese Projekte dann
auch zeitnah umsetzen zu konnen, empfiehlt es sich, die Regional-
budgetférderung mit geringem Zeitabstand (z.B. ein bis zwei Jahre Vorlauf
fir das Regionalmanagement) beginnen zu lassen.

Organisatorische Weiterentwicklung durch Einbindung aller
regionalwirtschaftlich relevanten Akteure

Die neuen kreisgrenzen Ubergreifenden Regionen setzen fiir das Regional-
management neue privatrechtliche Organisationsformen (Gesellschaften,
Vereine 0.3.) voraus, in denen die unterschiedlichen Landkreise sowie die
weiteren regionalen Akteure (z.B. Kammern, Unternehmensorganisationen,
Gewerkschaften, Hochschulen u.d.) zusammenarbeiten. Ublicherweise wird
ein enger abgegrenztes Steuerungsgremium um weiter getffneten Bera-
tungsgremien erganzt.

In die Erarbeitung und Begleitung einer Regionalmanagementstrategie soll-
ten neben den Landkreisen auch wichtige Stadte und Gemeinden einge-
bunden werden, weil sie letztlich die ,Standorte” fir Projekte darstellen.
Die Gemeinden missen in die ,Grundphilosophie” einer regionalwirtschaft-
lich orientierten Entwicklungsstrategie eingebunden werden, damit sie ei-
nen Beitrag zu den notwendigen Rahmenbedingungen leisten. Erfahrungen
aus erfolgreichen Entwicklungsprozessen in Niedersachsen belegen die
wichtige Funktion im Rahmen einer regionalen Konsensbildung und Festle-
gung von zentralen Projekten.

Damit Uber Regionalmanagement und Regionalbudget zentrale regional-
wirtschaftliche Handlungsbedarfe adressiert werden kénnen, ist eine Ein-
bindung von Kammern, Wirtschaftsverbanden und auch von einzelnen Un-
ternehmen in die Beratungs- und Steuerungsgremien duferst wiinschens-
wert. Allerdings zeigen die Erfahrungen, dass Unternehmen hinsichtlich ei-
ner dauerhaften Beteiligung nur dann aufgeschlossen sind, wenn durch die
Arbeit des Regionalmanagements ein erkennbarer Mehrwert fiir die Region
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generiert werden kann. Eine Mitfinanzierung von regionalen Management-
prozessen ist realistischerweise allenfalls durch GroBunternehmen zu er-
warten. Angesichts der vorherrschenden klein- und mittelbetrieblichen
Strukturen dirfte es schon schwer fallen die Beteiligung an dem einen oder
anderen Projekt zu erreichen. Trotzdem bleibt die dauerhafte Einbindung
von Unternehmen ein grundlegendes Ziel.

Als wichtige Partner gelten dariiber hinaus die regionalen Kreditinstitute
(Sparkassen, Volksbanken). Aufgrund ihrer engen ,,Marktbindung” sollte ihr
Interesse an dynamischen regionalen Entwicklungsprozessen ausgespro-
chen grol} sein. Die Regionalbanken sollten in die Begleitstrukturen einge-
bunden werden und an der Erarbeitung der Entwicklungsstrategien beteiligt
werden. Angesichts der besonderen Interessenlage kann auch eine Beteili-
gung an der Finanzierung regionaler Managementstrukturen oder eine Mit-
finanzierung von regionalen Projekten erwartet werden.

Um eine qualitativ hochwertige regionale Strategie als Ausgangspunkt fir
eine gezielte Projektentwicklung zu schaffen, sollte bei fehlenden Ressour-
cen innerhalb der Region auf externe Beratungsleistungen zuriickgegriffen
werden, um einen moglichst wirkungsvollen und effizienten Mitteleinsatz
zu gewahrleisten. Die Untersuchung der Vorhaben hat gezeigt, dass ten-
denziell in denjenigen Regionen anspruchsvollere Projekte umgesetzt wur-
den, die auf externe Expertise zuriickgegriffen haben.

Die externen Dienstleistungen kénnen aber immer nur Hilfe auf Zeit sein.
Ziel muss es sein, ein nachhaltiges Regionalmanagement mit den entspre-
chenden Leitungs- und Begleitstrukturen aufzubauen. Hierzu miissen Wis-
sen und (Kooperations-)Erfahrungen in der Region generiert werden, um
diese kiinftig auch ohne Unterstiitzung eines externen Dienstleisters ent-
sprechend einsetzen zu kdnnen.

Uberregionale und landesgrenzeniibergreifende Kooperationen

Spezifische regionalwirtschaftliche Herausforderungen und Handlungsbe-
darfe machen haufig an Regionsgrenzen nicht halt. Vor allem bei der Bear-
beitung anspruchsvoller Projekte diirften Kooperationen mit benachbarten
Regionen nahelegen. Bei der Konzeption der Richtlinien ist darauf zu ach-
ten, dass solche grenziiberschreitenden Vorhaben nicht unnétig erschwert
werden.

Einige Regionen haben Standortbedingungen und Wirtschaftsstrukturen,
die groRe Ahnlichkeiten mit benachbarten Regionen jenseits der Landes-
grenze aufweisen (z.B. der Landkreis Sonneberg und das bayerische Cobur-
ger Land oder auch das Altenburger Land und benachbarte sachsische Krei-
se). Eine Harmonisierung von Forderansatzen ist hier sicherlich besonders
schwierig. Im Interesse der Entwicklung gemeinsamer regionaler Entwick-
lungsprojekte sollten aber landeriibergreifende Projekte grundsatzlich mog-
lich sein.
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Strategische Weiterentwicklung durch starkere
Unternehmensorientierung

Eine wichtige Aufgabe der Regionalmanagements ist der Aufbau und die
Begleitung von Unternehmensnetzwerken. In vielen Regionen ist es trotz in-
tensiver Bemiihungen nicht gelungen, entsprechende Netzwerke dauerhaft
zu etablieren. Angesichts der kleinen, meist strukturschwachen Regionen
mit einem geringen Unternehmensbesatz dirfte dies als Scheitern mangels
,kritischer Masse” anzusehen sein. Hier wird wiederum die Notwendigkeit
eines groReren Regionszuschnitts deutlich. Vor dem Hintergrund der Netz-
werkarbeit ist bei der Regionsbildung darauf zu achten, dass die Zusam-
menschlisse zwischen Landkreisen mit dhnlichen Branchenstrukturen bzw.
Wertschopfungsketten erfolgen, um den wirtschaftlichen Akteuren ent-
sprechende Anknipfungspunkte zu bieten.

Um eine starkere Fokussierung der bearbeiteten Projekte auf die Bedarfe
der regionalen Wirtschaft zu erreichen, ist ein intensiver Einbezug von Un-
ternehmensnetzwerken anzustreben. Aus den Unternehmensnetzwerken
heraus kénnen Projekte angeschoben und Partner fir die Umsetzung (ggf.
auch im Sinne der Aufbringung eines nétigen Eigenanteils) akquiriert wer-
den.

Inhaltliche Fokussierung auf zentrale regionalwirtschaftliche Potenziale
oder Engpdsse der neuen Forderregionen

Der Regionalmanagementprozess und die zu erarbeitenden Regionalbud-
getvorhaben missen sehr viel starker als bislang auf die spezifischen regio-
nalwirtschaftlichen Chancen und Risiken in der Region ausgerichtet werden.
Dazu bedarf es differenzierter Starken-Schwachen-Analysen, die die Chan-
cen und Risiken flr die zentralen Zielgruppen in der Region herausarbeiten
und Handlungsnotwendigkeit und -mdoglichkeiten benennen. Dies ist nur in
engem Schulterschluss mit der Wirtschaftsforderung, den Kammern und
anderen wirtschaftsrelevanten Akteuren sowie den wichtigsten Branchen
und Unternehmen vor Ort moglich. Durch das Aufbrechen der engen, kreis-
grenzen bezogenen Sichtweisen (die den Unternehmen ohnehin fremd
sind) wird es moglich sein, differenziertere und spezialisiertere Projektan-
satze zu entwickeln.

Die Erarbeitung neuer, strategisch-konzeptioneller Grundlagen sollte fir die
Beantragung eines Regionalmanagement verbindlich gemacht werden. An-
gesichts der personellen Schwachen und geringen thematischen Breite
der bisherigen Wirtschaftsforderungsaktivitaten sollten verstarkt externe
Dienstleister mit Erfahrungen in anderen Landern in die Erarbeitung einge-
bunden werden. Regionalwirtschaftlich fundiert und qualitativ hochwertige
Konzepte sollten Voraussetzung fiir eine Forderung sein. Ggf. kénnten hier-
fiir Fordermittel fir ein Integriertes Regionales Entwicklungskonzept einge-
setzt werden.

Angesichts der bundesweit zunehmend geringeren Potenziale fiir Gberregi-
onale Unternehmensansiedlungen sollten die Sicherung und Weiterent-
wicklung des Unternehmensbestands vor Ort den Kern einer regionalen
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Entwicklungsstrategie bilden und die Projekte gemeinsam mit Akteuren aus
der Wirtschaft (vgl. oben) entsprechend ausgestaltet werden.

Die Unternehmenslandschaft ist in vielen Teilen des Landes stark durch
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) gepragt. Diese weisen typische
Unterstiitzungsbedarfe auf, die durch eine gut aufgestellte regionale Wirt-
schaftsférderungsstrategie bedient werden kénnen. Aufgrund der ange-
spannten Haushaltslage der Kommunen muss die Wirtschaftsférderung als
freiwillige Aufgabe in vielen thiringischen Landkreisen mit ausgesprochen
knappen Ressourcen auskommen. Bestehende Liicken kénnten geschlossen
werden, wenn Uber das Regionalmanagement und das Regionalbudget ver-
starkt regionalwirtschaftlich bedeutsame Aufgaben ibernommen werden,
die sich an den spezifischen Engpadssen und Bedarfen der KMU orientieren.
Wichtige Themen koénnten u.a. Strategische Personalplanung und Fachkraf-
tesicherung, Innovationsforderung, Exportorientierung oder Unterneh-
mensnachfolge sein. Voraussetzung fiir solche Projekte ist eine groBraumi-
ge Regionsabgrenzung, da fiir die effiziente Bereitstellung eines hochwerti-
gen und spezialisierten Beratungsangebots ein gewisser Mindestbestand an
ansassigen Betrieben erforderlich ist (vgl. oben).

Darliber hinaus gilt es, in Regionalmanagement und Regionalbudget die
bislang haufig anzutreffende einseitige Fokussierung auf den Tourismus
aufzugeben und diejenigen Branchen starker in den Blick zu nehmen, die
die regionale Entwicklung tatsachlich pragen und Entwicklungspotenziale
aufweisen. Es fallt auf, dass die Forderung in den anderen Bundeslandern
sehr viel weniger auf touristische Themen ausgerichtet ist (vgl. Kap. 4.1).
Auch in den meisten Regionen Thiringens stehen in der Wirtschaftsstruktur
wettbewerbsfahige Branchen, v.a. aus dem Verarbeitenden Gewerbe, mit
glnstigen Zukunftsperspektiven im Vordergrund (z.B. Metallverarbeitung,
Elektrotechnik, Erndhrungsgewerbe, Kunststoffverarbeitung). Bei der Ver-
kniipfung von Wirtschaftsférderung und Tourismus ist zu beachten, dass
sich die Tourismusférderung in der Regel sehr stark an (haufig naturrdum-
lich definierten) Destinationen orientiert, die teilweise deutlich andere
raumliche Zuschnitte aufweisen als die Wirtschaftsregionen.

Thematisch sollte der Fokus auch auf der Bearbeitung von Zukunftsthemen
liegen. Von besonderer, branchenilbergreifender Relevanz sind dabei die
Themen Fachkraftesicherung im demographischen Wandel sowie Innovati-
onen und KMU. Aufgrund des langfristigen Charakters ist gerade bei KMU
noch nicht durchgehend ein Bewusstsein fiir die strategische Bedeutung
dieser Handlungsfelder vorhanden. Mit der Umsetzung einer Ubergreifen-
den Wirtschaftsforderungsstrategie zu diesen Themen — beginnend mit der
Sensibilisierung der Unternehmer, tber die individuelle Beratung bis hin zur
gemeinsamen Umsetzung von Projekten — kdnnten Regionalmanagement
und Regionalbudget einen wichtigen Beitrag zur langfristigen wirtschaftli-
chen Entwicklung in den Regionen leisten.

Das Regionalmanagement sollte alle regionalen Férderansatze im Blick be-
halten. Von daher besteht eine besondere Herausforderung der regionalen
Strategie in der intelligenten Verknilpfung mit landeweiten Initiativen wie
beispielsweise der Thiringer Cluster-Initiative.
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Aufbau effizienter Kommunikationsstrukturen

Weiterhin ist es flr die fortlaufende inhaltliche Weiterentwicklung der Vor-
haben sinnvoll, einen regelmaRigen (z.B. jahrlichen) Austausch zwischen
den Regionen zu organisieren. In einem moderierten Forum kdnnten sich
die einzelnen Trager Uber Erfahrungen aus andern Regionen informieren,
Anregungen fir die eigene Arbeit erhalten und Kontakte fiir eine eventuelle
Zusammenarbeit kniipfen. Gleichzeitig bieten solche Veranstaltungen auch
flr Vertreter aus dem Thiringer Ministerium far Wirtschaft, Arbeit und
Technologie und dem Landesverwaltungsamt die Moglichkeit, sich ergan-
zend zu der allgemeinen Berichtspflicht Gber die Umsetzung der Vorhaben
zu informieren und sich mit den regionalen Trdgern lber erfolgreiche An-
satze, aber auch Umsetzungsschwierigkeiten auszutauschen. Daraus ergibt
sich die Moglichkeit, bei sich abzeichnenden Qualitatsdefiziten mit entspre-
chenden Unterstiitzungsangeboten friihzeitig nachzusteuern.

Der angestrebte Aufbau von Regionalmanagementstrukturen in wichtigen
Wirtschaftsraumen des Landes sowie die zukiinftige Bearbeitung an-
spruchsvollerer Zukunftsthemen bedarf einer gezielten Unterstiitzung auf
Landesebene durch zentral angebotene Informations-, Beratungs- und Ko-
ordinationsdienstleistungen. Eine mit diesen Aufgaben beauftragte Institu-
tion sollte

= eine Plattform fiir Diskussion Uber regionalpolitische Herausforderun-
gen und Zukunftsthemen bieten,

®=  (ber neue Trends und Entwicklungen in der Wirtschaftsférderung so-
wie Uber ,best practice” (in anderen Landern) informieren,

=  bei der Ausgestaltung der Zusammenarbeit zwischen den relevanten
regionalwirtschaftlichen Akteuren beraten,

= einen regelmaligen Erfahrungsaustausch zwischen den Tragern orga-
nisieren,

= Hilfestellungen bei Mallnahmen- und Projektentwicklungen organisie-
ren sowie

®  zur Qualitatssicherung bei der Inanspruchnahme externer Dienstleis-
tungen in den Regionen beitragen.

Qualitdtsmanagement und Evaluierung

Die 0.g. Kommunikationsprozesse, vor allem die Diskussionen zwischen den
Akteuren im Land, aber auch die Einbindung von Experten sind wichtige Vo-
raussetzungen fir ein zu etablierendes Qualitdtsmanagement in den ein-
zelnen Regionalmanagementvorhaben. Die organisationsinterne konse-
guente Anwendung der Qualitats- und Priifkriterien wiirde bei den Vorha-
ben und Projekten ggf. laufende Anpassungen und Umsteuerungen offenle-
gen.
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Regionale Entwicklungsstrategien und Forderansatze bedirfen einer regel-
maRigen Uberpriifung und Evaluierung. Die vorliegende erstmalige Evaluie-
rung hat bei vergleichsweise geringem Ressourceneinsatz weitreichende
Erkenntnisse zur Verbesserung der beiden wichtigen regionalpolitischen In-
strumente erbracht. Eine Uberpriifung von Regionalmanagement- und Re-
gionalbudgetforderung sollte zukiinftig in kiirzeren Intervallen stattfinden,
um nachsteuern zu kdnnen oder aber auch Anregungen aus ,guten Beispie-
len” zu geben.

Neustart der Férderung

Die neue Ausrichtung auf groBere Wirtschaftsraume, zwischen deren Teil-
raumen es bislang kaum oder gar keine Kooperationen gab, sowie die in-
haltliche Neuorientierung (auf anspruchsvollere kreisgrenzen Gbergreifende
Themen) rechtfertigt einen Neustart der Forderung. D.h. selbst wenn Teil-
raume der neuen Forderregionen in der Vergangenheit bereits in den Ge-
nuss von Fordermitteln gekommen sind, sollte eine erneute Férderung (von
Beginn an) moglich sein. Wichtigstes Argument dafiir ist, dass der aufwan-
dige und langwierige Prozess der Abstimmung und Kooperationsanbahnung
von regionalwirtschaftlich relevanten Akteuren in den dann zusammenge-
fhrten Teilrdumen von neuem initiiert und begleitet werden muss. So
misste beispielsweise eine neue Initiative Ostthiiringen die bislang ge-
trennt arbeitenden Regionen Landkreis Greiz und Landkreis Altenburger
Land mit der kreisfreien Stadt Gera zusammenbinden, die bislang noch kei-
nerlei Forderung erhalten hat.

Dieses Argument des Neustarts sollte auch fiir das Regionalbudget gelten,
weil auch hier neue, auf die gesamte Region bezogene Projekte entwickelt
und umgesetzt werden missen.

Sicherung ausreichender personeller und finanzieller Ressourcen

(10.1) Um die neu zu schaffenden Organisationsstrukturen des Regionalmanage-

ment in den nunmehr deutlich gréReren Regionen auch mit ausreichenden
Ressourcen ausstatten zu kdnnen, wird vorgeschlagen, im Unterausschuss
auf eine Aufstockung der gefoérderten Mittel fiir Regionalmanagementvor-
haben von 200.000 auf 300.000 EUR pro Jahr hinzuwirken. Zusammen mit
dem Eigenanteil von 25 % wiirden dann 375.000 EUR zum Aufbau schlag-
kraftiger institutioneller Strukturen zur Verfligung stehen.

(10.2) Nach Erfahrungswerten aus Wirtschaftsforderungsgesellschaften sind fir

Personalkosten von einem Geschaftsfiihrer, einer Sekretariatskraft sowie
drei bis vier weiteren Fachkraften etwa 240.000 bis 260.000 EUR pro Jahr zu
veranschlagen. Zusammen mit Sachkosten und Miete (35.000 EUR) verblei-
ben 80.000 bis 100.000 EUR fir die Durchfiihrung von Veranstaltungen so-
wie die Inanspruchnahme externer Dienstleistungen (wie Projekt-, Mach-
barkeitsstudien u.a.).

(10.3) Fur eine erfolgreiche Arbeit des Regionalmanagements — u.a. auch als
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Grundlage fiir die Umsetzung des Regionalbudgets — ist die personelle Kon-
tinuitdat von hoher Bedeutung. Daflir missen geeignete Voraussetzungen
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geschaffen, d.h. die Beschaftigungsbedingungen attraktiv gestaltet werden.
Ein wichtiger Bestandteil dabei ist eine langfristige Beschaftigungsperspek-
tive. Aufgrund der zeitlich limitierten Forderzeitraume muss daher friihzei-
tig eine Sicherung der langfristigen Tragfahigkeit durch die MaRnahmetra-
ger angestrebt werden.

(10.4) Ein wichtiger Baustein, um die Strukturen des Regionalmanagements auch

nach Auslaufen der Férderung in einem angemessenen Umfang aufrecht-
erhalten zu kénnen, ist die Wahl groBerer regionaler Zuschnitte **. Wenn
einzelne Landkreise die Aufgabe aufgrund einer angespannten Haushaltsla-
ge langfristig nicht Gbernehmen kdnnen, kann Uber einen gréoRBeren Regi-
onszuschnitt — ggf. mit einer Beteiligung, die an die jeweilige Finanzkraft der
Kommunen angepasst ist — viel eher eine angemessene finanzielle Ausstat-
tung des Regionalmanagements auf Dauer sichergestellt werden.

(10.5) Der mit dem aktuellen GRW-Koordinierungsrahmen avisierte Eigenanteil ist

beim Regionalmanagement als ein sinnvolles Instrument zur Qualitatssiche-
rung zu betrachten. Da die Regionalmanagementférderung dazu beitragen
soll, nachhaltige Organisationsstrukturen zu entwickeln und aufzubauen,
die spater in eigener Regie der beteiligten Kommunen sowie ggf. weiterer
Akteure (Sparkassen, ggf. auch Unternehmen der Region) weiter betrieben
werden sollen, ist ein Eigenbeitrag durchaus sinnvoll. Die degressive Forde-
rung fuhrt dazu, dass der Eigenbeitrag schrittweise erhoht werden muss
und die Beteiligten sich daran gewdhnen, langfristig die Aktivitaten voll-
standig zu finanzieren. Ublicherweise gibt es bei Regionalmanagementvor-
haben einen Eigenbeitrag: Im Fall der Ems-Achse, die aus EFRE-Mitteln ge-
fordert wird, sind dies z.B. 50 %, wobei 25 % von Unternehmen der Region
und 25 % von der kommunalen Ebene aufgebracht werden.

(10.6) Beim Regionalbudget sind demgegeniber Eigenbeitrag und degressive For-

derung nicht einsichtig, weil sie eigentlich nur das Férdervolumen reduzie-
ren. Die Zielgenauigkeit von Projekten sollte zukiinftig durch ein Qualitats-
management und die Umsetzung von effizienten Entscheidungs-, Begleit-
und Kontrollstrukturen auf der Ebene der einzelnen Regionalmanagement-
projekte gewahrleistet werden.
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Tab: 4.3:

‘CIMA

Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung von Regionalmanagement

und Regionalbudget in Thiiringen

Nr.

Themenbereiche / Handlungsempfehlungen

Regional-
manage-
ment

Regional-
budget

Neuorientierung der Férderung mit Neuzuschnitt der Foérderregionen als
Voraussetzung fir langfristig leistungsfahige Kooperationsstrukturen
Fortsetzung wiinschenswert, aber Notwendigkeit der Neuorientierung
Neuzuschnitt der Férderregionen
Analyse der Verflechtungen von Wirtschaft und Arbeitsmarkt als Grundlage
GroBenordnungen von mindestens 250.000 bis 300.000 Einwohnern
Abgrenzungsprozess

Enge Verzahnung von Regionalmanagement und Regionalbudget

Zusammenwirken der Férderinstrumente
Zeitliche Verkniipfung

Organisatorische Weiterentwicklung durch Einbindung aller
regionalwirtschaftlich relevanten Akteure

Neue Organisationsformen

Einbindung von wichtigen Stadten und Gemeinden
Einbindung von Akteuren aus der Wirtschaft
Regionalbanken als Partner der Regionalentwicklung
Sicherung hoher Qualitat durch externe Expertise
Nachhaltige Regionalmanagementstrukturen

Uberregionale und landesgrenzeniibergreifende Kooperationen

Regionsubergreifende Kooperationen
Landerlbergreifende Kooperationen

Strategische Weiterentwicklung durch starkere Unternehmensorientierung

Aufbau von Unternehmensnetzwerken
Starkerer Einbezug von Unternehmen
Inhaltliche Fokussierung auf zentrale regionalwirtschaftliche Potenziale oder
Engpésse der neuen Férderregionen
Orientierung der Inhalte an regionsspezifischen Chancen und Risiken
Gehaltvolle Strategie als Férdervoraussetzung
Sicherung und Weiterentwicklung des Unternehmensbestandes vor Ort
Ausrichtung auf Unterstitzungsbedarfe der KMU
Potenziale abseits des Tourismus nutzen
Bearbeitung von Zukunftsthemen wie Fachkréftesicherung und Innovationen
Intelligente Verkniipfung mit landesweiten Initiativen

Aufbau effizienter Kommunikationsstrukturen

Austausch zwischen Regionen und Dialog mit der Landesebene
Begleitung und Management durch eine Institution auf Landesebene
Qualitdtsmanagement und Evaluierung
Qualitatsmanagement in den Regionalmanagementvorhaben
RegelméaBige Evaluierung
Neustart der Férderung mit neuen Foérderregionen
Neustart mit neuen Férderregionen im Regionalmanagement und Regionalbud
Sicherung ausreichender personeller und finanzieller Ressourcen
Aufstockung der Férdermittel beim Regionalmanagement
Finanzbedarf fiir eine schlagkréaftige Organisation
Sicherung der personellen Kontinuitat
Mehr Ressourcen durch gréBere Regionszuschnitte

Eigenanteil als Instrument zur Qualitatssicherung
Kein Eigenbeitrag bei Regionalbudget

Synopse der Handlungsempfehlungen, Stand 30.09.2013
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5 ANHANG

Projektlisten der Regionalbudgetvorhaben in Thiiringen

Quelle: eigene Zusammenstellung auf Grundlage der Forderdokumentation der
Malnahmetrager, Stand: August 2013
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	Die in diesem Arbeitsschritt erarbeiteten Befunde werden im sich anschließenden Kapitel zu regionalwirtschaftlichen Kurzprofilen der einzelnen Förderregionen zusammengefasst und dienen als erster Bewertungsrahmen für die bedarfsgerechte und passgenaue Ausgestaltung der Förderung. Die Herausarbeitung der Entwicklungspotenziale der geförderten Regionen gibt darüber hinaus wichtige Hinweise für die Fortführung der Programme in der kommenden Förderperiode. 
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	den regionalen Kooperationsstrukturen. 
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	-

	Probleme und Hemmnisse aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Probleme und Hemmnisse aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Evaluationsebenen 
	Qualitative Wirkungen auf der Angebotsseite zu erwarten 
	Bewertungskriterien 
	Bewertungskriterien 
	Abschließende Gesamtbewertung 

	Figure

	Ableitung von Handlungsempfehlungen für die Ausgestaltung der Programme 
	-

	
	
	
	
	

	Ziele und Ausrichtung auf regionale Spezifika, 

	
	
	

	thematische Schwerpunkte der Förderung, 

	
	
	

	Organisationsstruktur, 

	
	
	

	Ausnutzung vorhandener Strukturen, 

	
	
	

	Vernetzung regionaler Akteure, 

	
	
	

	Ausstrahlungseffekte, 

	
	
	

	Zielerreichungsgrad im Hinblick auf die jeweils angestrebten Ziele, 

	
	
	

	Effizienz des Einsatzes der GRW-Mittel sowie 

	
	
	

	Nachhaltigkeit geförderter regionaler Strukturen. 


	Abschließend wird aus den Einzelbewertungen eine Gesamtbewertung der Fördertatbestände Regionalmanagement und Regionalbudget erstellt, in die die oben genannten Kriterien einfließen. Hinsichtlich der Ergebnisse und Wirkungen der Förderung werden dabei auch Vergleiche zu anderen Bundesländern gezogen. Daneben finden weiterhin die in den Interviews mit den Projektträgern identifizierten Probleme und Engpässe Berücksichtigung. Diese geben wichtige Hinweise auf künftige Anpassungsbedarfe im Zuge einer Fortführu
	-
	-
	-

	Anhand der Ergebnisse aus den vorhergehenden Arbeitsschritten und der aktuellen Diskussion zur Ausgestaltung der GRW-Förderung in der Förderperiode 20142020 können wichtige, konkrete Handlungsempfehlungen für die zukünftige Ausgestaltung der Fördertatbestände des Regionalmanagements und Regionalbudgets sowie der Förderpraxis des Landes Thüringen gegeben werden. Dabei sollen 
	-
	-
	-
	-

	v.a. die Möglichkeiten der Weiterentwicklung des Regionalmanagements als wichtiges Instrument einer regionalisierten Entwicklungspolitik für strukturschwache Regionen ausgelotet werden. 
	-


	Sect
	Figure


	1.2 Beschreibung der Fördertatbestände 
	1.2 Beschreibung der Fördertatbestände 
	Mitte der 90er Jahre ist die nicht-investive Förderung als dritte Säule in die GRW-Förderung aufgenommen worden. Zuvor war die Förderung der GRW ausschließlich auf investive Maßnahmen für Unternehmen und Infrastrukturen begrenzt. Seit der Einführung dieser Fördertatbestände können nicht-investiven Unternehmensaktivitäten kleiner und mittlerer Unternehmen sowie Kommunen unterstützt werden. Mit Hilfe der Unterstützung nicht-investiver Maßnahmen von Kommunen sollen deren endogene Entwicklungspotenziale gestärk
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	1

	Vgl. GEFRA, MR (2011): Evaluierung des Einsatzes von Fördermitteln im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW) in Thüringen für den Zeitraum 2004-2010. Endbericht zum 30. September 2011. Im Auftrag für das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie des Freistaats Thüringen. Seite 286ff. 
	1 
	-
	-

	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 

	Seit August 2000 können im Rahmen der GRW-Förderung Regionalmanagements gefördert werden. Ziel dieser Förderung ist die Mobilisierung der Entwicklungspotenziale der Regionen sowie die Ausrichtung der Entwicklungsaktivitäten auf Wachstum und Beschäftigung. Hierzu sollen auf der regionalen Ebene geeignete Organisationsstrukturen geschaffen werden, die diese Entwicklungsprozesse unterstützen können. Die Strukturen sollten hierbei möglichst flexibel, leistungsfähig, wirtschaftsstark und auf Dauer angelegt werde
	-
	-
	-
	-

	
	
	
	

	integrierte regionale Entwicklungskonzepte zu entwickeln und v.a. umzusetzen, 
	-


	
	
	

	regionale Entwicklungsmaßnahmen zu identifizieren und zu fördern, 

	
	
	

	regionale Konsensbildungsprozesse in Gang zu setzen, 

	
	
	

	regionale Netzwerke, Verbundmaßnahmen, Innovationscluster und ähnliches aufzubauen sowie 


	Deutscher Bundestag (2009): Unterrichtung durch die Bundesregierung. Koordinierungsrahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ ab 2009. Seite 24f. 
	-
	-

	Nicht-investive Fördertatbestände 
	Nicht-investive Fördertatbestände 
	Organisationsstrukturen zur Mobilisierung von Entwicklungspotenzialen 
	Organisationsstrukturen zur Mobilisierung von Entwicklungspotenzialen 
	-

	Beteiligung der regionalen Wirtschaft und gesellschaftlicher Akteure 

	Figure
	Eigenständige Durchführung von Projekten 
	Fördervoraussetzungen 
	
	
	
	
	

	verborgene regionale Beschäftigungs-und Wachstumspotenziale zu mobilisieren. 
	-


	An der Konzeption und Umsetzung der Regionalmanagements sollte die regionale Wirtschaft intensiv beteiligt werden. Häufig werden diese Vorhaben von Wirtschaftsförderungsgesellschaften oder Vereinen getragen, die in ihren Konzepten verschiedene Schwerpunkte setzen. Häufige Ziele innerhalb der Regionalmanagements sind: 
	-
	-


	
	
	

	Aufbau eines Regionalmarketing und Vernetzung touristischer Angebote, 

	
	
	

	Förderung von branchenspezifischen Kompetenzzentren, 

	
	
	

	Gewerbeflächenentwicklung, 

	
	
	

	Stärkung der regionalen Identität, 

	
	
	

	Einrichtung von Internet-Portalen, 

	
	
	

	Einrichtung regionaler Netzwerke und Kommunikationsstrukturen aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik, Verwaltung und Kultur oder auch 
	-


	
	
	

	Aufbau regionaler Direktvermarktungsstrukturen. 


	Die Regionalmanagements werden zunächst für einen Zeitraum von drei Jahren bewilligt, wobei die Möglichkeit besteht, die Förderung zweimal für jeweils weitere drei Jahre zu verlängern. Die Kommunen sind dazu verpflichtet, sich an der Umsetzung mit mindestens 20 % der Kosten zu beteiligen . 
	-
	2

	Deutscher Bundestag (2009): Unterrichtung durch die Bundesregierung. Koordinie
	2 
	-



	Regionalbudget 
	Regionalbudget 
	Regionalbudget 
	Mit der Änderung des 36. GRW-Rahmenplans 2008 wurde das Regionalbudget als neuer Fördertatbestand in die GRW eingeführt. Hierbei handelt es sich zunächst um ein Modellprojekt mit einer Probephase bis Ende 2013. Ziel der Regionalbudgets ist die Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft sowie die Festigung der regionalen Identität. Das Regionalbudget ermöglicht den geförderten Regionen die eigenständige Durchführung von Projekten zur Mobilisierung der regionalen Wachstumspotenziale sowie zur Stärkung der regio
	-
	-
	-
	-

	Voraussetzung für die Förderung eines Regionalbudgets ist ein tragfähiges Integriertes Entwicklungskonzept und/oder ein Regionalmanagement. Die Region muss den Nachweis erbringen, dass eine funktionsfähige regionale Struktur vorhanden ist und ein regionaler Konsens zwischen den beteiligten regionalen Akteuren besteht. Die durch das Regionalbudget geförderten Projekte sollen sich an einem aktuellen regionalen Leitbild orientieren. 
	-
	-
	-

	rungsrahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschafts
	-

	struktur“ ab 2009. Seite 24,52. 

	Sect
	Figure

	Generell können im Rahmen des Regionalbudgets Projekte gefördert werden, die eine regionale Wirkung aufweisen und ausgerichtet sind auf: 
	
	
	
	

	die Stärkung regionseigener Kräfte, 

	
	
	

	die Verbesserung der regionalen Kooperation, 

	
	
	

	die Mobilisierung regionaler Wachstumspotenziale und Initiierung regionaler Wachstumsprozesse sowie 

	
	
	

	das Marketing für die Region. 


	Darüber hinaus sind bei der Antragstellung die Handlungsfelder, in denen verschiedene Projekte umgesetzt werden sollen, verbindlich zu benennen. Die Handlungsfelder sowie die Projekte sollen im Wesentlichen in den Zuständigkeitsbereich des Thüringischen Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit und Technologie (TMWAT)fallen und müssen der Entwicklung der gewerblichen Wirtschaft dienen. 
	-
	-
	-

	Das Regionalbudget kann eine jährliche Förderung von bis zu 300.000 € für die einzelnen Regionen betragen. Die Bewilligung kann hierbei zunächst für einen Zeitraum von drei Jahren ausgesprochen werden. Die maximale Förderhöhe ist auf 900.000 € begrenzt und wird als nicht rückzahlbarer Zuschuss ohne die Notwendigkeit eines Eigenanteils gewährt. 
	-

	Die Förderung ist mit einer jährlichen Berichtspflicht verbunden, in der die umgesetzten Projekte in den Handlungsfeldern benannt werden müssen . 
	-
	3

	Projekte mit regionaler Wirkung 
	Projekte mit regionaler Wirkung 
	Handlungsfelder 
	Berichtspflicht 

	Deutscher Bundestag (2009): Unterrichtung durch die Bundesregierung. Koordinierungsrahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ ab 2009. Seite 24f., 53. 
	-
	-



	2 REGIONALWIRTSCHAFTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN UND REGIONALE EINBETTUNG DER VORHABEN 
	2 REGIONALWIRTSCHAFTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN UND REGIONALE EINBETTUNG DER VORHABEN 
	2.1 Grundlagen der regionalwirtschaftlichen Analyse 
	Stadt-und Landkreise 
	Regionen des Regionalmanagements bzw. Regionalbudgets 
	In dem vorliegenden ersten Baustein wird eine regionalökonomische Analyse des Bundeslandes Thüringen und der für die oben genannten Maßnahmen relevanten Regionen/Landkreise vorgenommen, um bei der Bewertung der Fördervorhaben deren Wirkung und Passgenauigkeit auf die spezifischen Bedarfe der Regionen einschätzen zu können. Ziel ist es, im Sinne einer SWOT-Analyse die Charakteristika der geförderten Regionen hinsichtlich ihrer sozioökonomischen Situation und Entwicklungsdynamik herauszuarbeiten, um daraus sp
	In dem vorliegenden ersten Baustein wird eine regionalökonomische Analyse des Bundeslandes Thüringen und der für die oben genannten Maßnahmen relevanten Regionen/Landkreise vorgenommen, um bei der Bewertung der Fördervorhaben deren Wirkung und Passgenauigkeit auf die spezifischen Bedarfe der Regionen einschätzen zu können. Ziel ist es, im Sinne einer SWOT-Analyse die Charakteristika der geförderten Regionen hinsichtlich ihrer sozioökonomischen Situation und Entwicklungsdynamik herauszuarbeiten, um daraus sp
	-
	-


	Abgrenzung der Untersuchungsregionen 
	Abgrenzung der Untersuchungsregionen 
	Abgrenzung der Untersuchungsregionen 
	Die nachfolgende regionalwirtschaftliche Analyse erfolgt auf der Ebene der Stadt-und Landkreise Thüringens. In einzelnen Themenbereichen (Wirtschaftsstandorte, Bevölkerungs-und Beschäftigtenentwicklung, Arbeitslosigkeit, Tourismusstandorte) konnten darüber hinaus für die nicht kreisscharf abgegrenzten Regionen auch Daten der Gemeinden erarbeitet werden. Eine besondere Herausforderung bei der Bereitstellung von Zeitreihen der Gemeindedaten bestand in den zahlreichen Gebietsreformen auf Gemeindeebene. 
	-
	4 

	Die Regionen, die in den Genuss von Fördermitteln im Rahmen von Regionalmanagement bzw. Regionalbudget gekommen sind, können mit Ausnahme von drei Regionen auf der Ebene von Stadt-und Landkreisen abgegrenzt werden. Insgesamt werden die folgenden Regionen analysiert (Karte 2.1-1): 
	-
	-

	
	
	
	

	die gemeindescharf abgegrenzte Region „Thüringer Rhön“ (Regionalmanagement und Regionalbudget), 
	-


	
	
	

	die gemeindescharf abgegrenzte Region „Naturpark Thüringer Wald“ (Regionalmanagement), 
	-


	
	
	

	die kreisscharf abgegrenzte Region „Regionalverbund Thüringer Wald“ (Regionalbudget), 
	-


	
	
	

	Region Kyffhäuserkreis (Regionalmanagement und Regionalbudget), 

	
	
	

	Region Landkreis Nordhausen (Regionalmanagement und Regionalbudget), 

	
	
	

	Region Landkreis Altenburger Land (Regionalmanagement und Regionalbudget), 
	-


	
	
	

	Region Landkreis Greiz (Regionalmanagement und Regionalbudget), 

	
	
	

	Region Unstrut-Hainich-Kreis (Regionalmanagement und Regionalbudget), 

	
	
	

	Region Ilm-Kreis (Regionalmanagement und Regionalbudget), 


	Thüringer Rhön, Region Naturpark Thüringer Wald, Region Regionalverbund Thüringer Wald, Städtedreieck am Saalebogen 
	4 
	-


	Sect
	Figure

	Karte 2.1-1: Abgrenzung der Regionalmanagement- und Regionalbudgetmaßnahmen in Thüringen 
	Quelle: Thüringer Landesverwaltungsamt 
	
	
	
	

	Impulsregion (Regionalbudget), die aus den Städten Erfurt, Jena und Weimar sowie dem Landkreis Weimarer Land gebildet wird, 

	
	
	

	die kreisscharf abgegrenzte Region Städtedreieck am Saalebogen (Regionalbudget) 
	-


	
	
	

	Region Landkreis Eichsfeld (Regionalbudget). 

	
	
	

	die gemeindescharf abgegrenzte Region „Regionalverbund Thüringer Wald“ (Regionalbudget) bzw. die kreisscharf abgegrenzte Region Thüringer Wald (für Daten die nicht auf Gemeindeebene vorliegen), die sich aus den kreisfreien Städten Eisenach und Suhl sowie den Landkreisen Wartburgkreis, Gotha, Schmalkalden-Meiningen, Ilm-Kreis, Hildburghausen, Sonneberg, Saale-Orla-Kreis und Saalfeld-Rudolstadt zusammensetzt, 
	-
	-


	
	
	

	die gemeindescharf abgegrenzte Region Thüringer Rhön (Regionalmanagement und Regionalbudget) sowie die kreisscharf abgegrenzte Region Thüringer Rhön (für Daten die nicht auf Gemeindeebene vorliegen), die aus dem Wartburgkreis und dem Landkreis Schmalkalden-Meiningen gebildet wird, sowie 
	-
	-


	
	
	

	die gemeindescharf abgegrenzte Region Städtedreieck am Saalebogen (Regionalbudget) aus den Städten Saalfeld, Rudolstadt und Bad Blankenburg bzw. 
	-



	Sect
	Figure

	Vier große Städte 
	15 Städte zwischen 45.000 und 20.000 Einwohnern 
	15 Städte zwischen 20.000 und 10.000 Einwohnern 
	(für Daten die nicht auf Gemeindeebene vorliegen) die kreisscharf abgegrenzte Region Landkreis Saalfeld-Rudolstadt. 
	(für Daten die nicht auf Gemeindeebene vorliegen) die kreisscharf abgegrenzte Region Landkreis Saalfeld-Rudolstadt. 
	-



	Grundzüge der Raumstruktur 
	Grundzüge der Raumstruktur 
	Grundzüge der Raumstruktur 
	Die Siedlungsstruktur des Landes Thüringen ist durch vier große Städte geprägt, die zusammen etwa 21 % der Bevölkerung des Landes umfassen: 
	
	
	
	

	die Landeshauptstadt Erfurt (204.000 Einwohner ), 
	5


	
	
	

	die Stadt Jena (106.900 E.), 

	
	
	

	die Stadt Gera (95.400 E.) sowie 

	
	
	
	

	die Stadt Weimar (63.200 E.). 

	Die übrigen Städte des Landes haben z.T. deutlich weniger als 50.000 Einwohner. Die weiteren 15 größten Städte mit 20.000 und mehr Einwohnern sind: 

	
	
	

	Gotha (44.400 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis, 

	
	
	

	Nordhausen (41.900 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis, 

	
	
	

	Eisenach (41.700 E.) als kreisfreie Stadt, 

	
	
	

	Suhl (36.000 E.) als kreisfreie Stadt, 

	
	
	

	Altenburg (33.300 E.) als Kreisstadt im Landkreis Altenburger Land, 

	
	
	

	Mühlhausen/Thüringen (33.200 E.) als Kreisstadt im Unstrut-Hainich-Kreis, 

	
	
	

	Ilmenau (26.100 E.) im Ilm-Kreis, 

	
	
	

	Saalfeld/Saale (25.300 E.) als Kreisstadt im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt, 

	
	
	

	Arnstadt (23.600 E.) als Kreisstadt im Ilm-Kreis, 

	
	
	

	Rudolstadt (22.800 E.) im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt, 

	
	
	

	Sondershausen (22.200 E.) als Kreisstadt im Kyffhäuserkreis, 

	
	
	

	Apolda (21.800 E.) als Kreisstadt im Landkreis Weimarer Land, 

	
	
	

	Sonneberg (21.800 E.) als Kreisstadt im Landkreis Sonneberg, 

	
	
	

	Greiz (21.600 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis sowie 

	
	
	
	

	Meiningen (20.800 E.) als Kreisstadt im Landkreis Schmalkalden-Meiningen. 

	Weitere 15 Städte in Thüringen haben zwischen 20.000 und 10.000 Einwohner, darunter sind sechs Kreisstädte und sieben weitere Städte 
	6 

	Schmalkalden, Kurort (19.400 E.), Leinefelde-Worbis (18.500 E.), Bad Langensalza 
	6 


	
	
	

	Sömmerda (19.200 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis, 

	
	
	

	Heilbad Heiligenstadt (16.200 E.) als Kreisstadt im Landkreis Eichsfeld, 

	
	
	

	Bad Salzungen (15.600 E.) als Kreisstadt im Wartburgkreis, 

	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
	5 


	(17.700 E.), Zeulenroda-Triebes (17.400 E.), Pößneck (12.300 E.), Schmölln (11.500 E.), Zella-Mehlis (10.900 E.), Meuselwitz (10.900 E.) sowie Waltershausen (10.300 E.). 

	Sect
	Figure

	
	
	
	

	Hildburghausen (11.700 E.) als Kreisstadt im gleichnamigen Landkreis, 

	
	
	

	Eisenberg (10.700 E.) als Kreisstadt im Saale-Holzland-Kreis sowie 

	
	
	

	Schleiz (8.500 E.) als Kreisstadt im Saale-Orla-Kreis. 


	Die Landkreise in Thüringen haben eine sehr unterschiedliche Einwohnerstärke. Acht der insgesamt 17 Landkreise haben Einwohnerzahlen von mehr als 100.000 Einwohnern. Dazu zählen 
	Gotha (135.400 E.), 
	Gotha (135.400 E.), 
	
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	
	
	
	

	der Wartburgkreis (127.200 E.), 

	
	
	

	Schmalkalden-Meiningen (126.200 E.), 

	
	
	

	Saalfeld-Rudolstadt (111.500 E.), 

	
	
	

	der Ilm-Kreis (109.500 E.), 

	
	
	

	der Unstrut-Hainich-Kreis (104.900 E.), 

	
	
	
	

	Greiz (104.900 E.) und 


	
	
	
	

	das Eichsfeld (101.300 E.). 

	Die übrigen neun Landkreise haben zwischen knapp 60.000 und 100.000 Einwohner. Dazu zählen: 
	-


	
	
	

	das Altenburger Land (94.700 E.), 

	
	
	

	Nordhausen (85.900 E.), 

	
	
	

	der Saale-Orla-Kreis (85.300 E.), 

	
	
	

	der Saale-Holzland-Kreis (84.400 E.), 

	
	
	

	das Weimarer Land (82.100 E.), 

	
	
	

	der Kyffhäuserkreis (78.600 E.), 

	
	
	

	Sömmerda (71.000 E.), 

	
	
	

	Hildburghausen (65.500 E.) sowie 

	
	
	
	

	Sonneberg (57.800 E.) als kleinster Landkreis. 

	Die Raumstruktur in Thüringen wird neben den naturräumlichen Gegebenheiten in besonderem Maße durch die Städte und die sie verbindenden großen Fernverkehrsachsen geprägt. 
	-


	
	
	

	Den zentralen Wirtschaftsraum des Landes bilden die Städte Erfurt – Weimar -Jena und ihr Umfeld. Zusammen mit dem Landkreis Weimarer Land sind die drei Städte zur Impulsregion zusammengeschlossen. 

	
	
	

	Der wirtschaftliche Zentralraum des Landes wird in besonderem Maße durch die große West-Ost-Verkehrsachse des mittleren Deutschlands geprägt, die aus Hessen kommend die thüringischen Städte Eisenach, Gotha, Erfurt, Wei-


	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
	Acht Landkreise mit mehr als 100.000 Einwohnern 
	Acht Landkreise mit mehr als 100.000 Einwohnern 
	Neun Landkreise zwischen 50.000 und 
	100.000 Einwohnern 
	Raumstruktur prägende Fernverkehrsachsen 
	Figure

	Karte 2.1-2: Grundzüge der Raumstruktur in Thüringen 
	Figure
	Quelle: Bevölkerungsfortschreibung des Thüringer Statistischen Landesamtes; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; BBSR Bundesamt für Bau, Städtebau und Raumordnung, Erreichbarkeit der Bundesautobahnen; CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen 
	-

	mar, Jena und Gera erschließt und an die sächsischen Wirtschaftsräume anbindet. 
	-

	Der Norden des Landes wird durch die seit einigen Jahren fertiggestellte West-Ost-Achse der A 38 Kassel/Göttingen – Heiligenstadt – Bleicherode – 
	Der Norden des Landes wird durch die seit einigen Jahren fertiggestellte West-Ost-Achse der A 38 Kassel/Göttingen – Heiligenstadt – Bleicherode – 
	

	Nordhausen und Sondershausen – Sangerhausen – Halle (Sachsen-Anhalt) geprägt. 

	Sect
	Figure

	
	
	
	

	Die zentrale Nord-Süd-Achse des Landes (Halle – Sangerhausen –) Kölleda – Erfurt – Arnstadt – Ilmenau – Zella-Mehlis – Suhl mit Abzweigungen nach Schweinfurt sowie nach Coburg – Bamberg – Nürnberg ist im nördlichen Thüringen noch nicht ganz fertiggestellt. Sie schneidet die A 4 im Raum Erfurt, so dass sich im Bereich des „Erfurter Kreuzes“ entsprechend eine herausragende Standortqualität ergibt. 
	-


	
	
	
	

	Das östliche Thüringen ist durch die Nord-Süd-Achse der A 9 Berlin – Leipzig – Nürnberg – München sowie die A 4 an die großen Wirtschaftsräume angebunden. 
	-


	Einige Regionen des Landes haben entsprechend eine ungünstigere Erreichbarkeit der großen Fernverkehrsachsen und sind über weniger leistungsfähige Bundesstraßen angebunden (Karte 2.1-2). Zu diesen Regionen zählen 
	-
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	
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	Teile des nordwestlichen Thüringens (Unstrut-Hainich-Kreis und Kyffhäuserkreis) mit den Wirtschaftsstandorten Mühlhausen, Sondershausen und Bad Langensalza, 
	-


	
	
	

	Teile des südwestlichen Thüringens (Wartburgkreis) mit den Standorten Schmalkalden und Bad Salzungen, 

	
	
	

	das südliche Saaletal (Landkreis Saalfeld-Rudolstadt) mit den Standorten Saalfeld und Rudolstadt. 
	-



	Regionen mit ungünstigerer Erreichbarkeit der Fernverkehrsachsen 
	Regionen mit ungünstigerer Erreichbarkeit der Fernverkehrsachsen 
	Figure



	2.2 Wirtschaftsstruktur und wirtschaftlicher Strukturwandel 
	2.2 Wirtschaftsstruktur und wirtschaftlicher Strukturwandel 
	Wirtschaftliche Leistung 
	Grundzüge der Wirtschaftsstruktur 
	Typische Stärken und Schwächen von kleinen und großen Betrieben 
	Fast jeder zweite Arbeitnehmer in Betrieb bis unter 50 Beschäftigte 
	Wirtschaftliches Potenzial 
	Wirtschaftliches Potenzial 
	Wirtschaftliches Potenzial 
	Die Leistung der thüringischen Wirtschaft gemessen am Bruttoinlandsprodukt betrug 2010 etwa 11,954 Mrd. EUR , die von insgesamt 1,018 Mio. Erwerbstätigen erbracht wurde. Die Wirtschaftskraft des Landes – gemessen am Bruttoinlandsprodukt je Einwohner – lag 2010 mit 20.557 EUR (68 ) um fast ein Drittel unter dem Bundesdurchschnitt und war auch niedriger als in Ostdeutschland insgesamt (75). Die Arbeitsproduktivität der Wirtschaft lag mit einem Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen von 42.270 EUR (74 ) um etw
	8
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	In der Wirtschaftsstruktur des Landes stehen die Dienstleistungen mit 66,0 % (94 ) der Bruttowertschöpfung zwar im Vordergrund, im Vergleich zum Bundesdurchschnitt sind sie jedoch nach wie vor unterrepräsentiert. Das Produzierende Gewerbe ist entsprechend mit 32,5 % (112) überdurchschnittlich vertreten. Eine nach wie vor besondere Bedeutung hat das Baugewerbe, das 6,7 % (155) zur gesamten Wertschöpfung beiträgt. Das Verarbeitende Gewerbe erstellt in Thüringen mit 19,5 % der Erwerbstätigen etwa 22 % der Wert
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	-
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	-
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	Betriebsgrößenstruktur 
	Betriebsgrößenstruktur 
	Betriebsgrößenstruktur 
	Ein wichtiges Strukturmerkmal der Wirtschaft ist die Zusammensetzung nach Betriebsgrößen. Kleine und mittlere Betriebe und Unternehmen sind zwar häufig besonders dynamisch, ihnen werden aber auch spezifische Merkmale nachgesagt, die längerfristig zu Entwicklungshemmnissen werden können. So verfügen sie in der Regel über ein weniger differenziertes Qualifikationsspektrum, haben seltener eigenes Personal für Forschungs-und Entwicklungsaufgaben und sind sehr viel weniger auf Auslandsmärkten präsent. Da die Ent
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	Die Wirtschaft in Thüringen ist in besonderer Weise von kleinen und mittleren Betrieben geprägt. Während im Bundesdurchschnitt knapp 41 % der Beschäftigten auf Betriebe mit bis zu 50 Beschäftigten entfallen, sind es in Ostdeutschland 45 % (110) und vor allem in Thüringen mit 47 % (116) beträchtlich mehr. Demnach arbeitet in Thüringen fast jeder Zweite in einem kleinen Betrieb mit bis zu 50 Beschäftigten. Ähnliches gilt für Betriebe mit 50 bis unter 250 Beschäftigten, die 
	-
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	Spezialisierung: Anteil an der Bruttowertschöpfung insgesamt, jeweiliger Bundeswert 
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	Abb. 2.2-1: Betriebsgrößenstruktur der Wirtschaft in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen sowie seinen Stadt- und Landkreisen 2012 
	Abb. 2.2-1: Betriebsgrößenstruktur der Wirtschaft in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen sowie seinen Stadt- und Landkreisen 2012 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schät
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	bundesweit weitere 28 % der Arbeitnehmer beschäftigten. Auch hier ist in Ostdeutschland der Anteil mit 30 % (107) und vor allem in Thüringen mit 33 % (119) deutlich höher. Auf Großbetriebe mit mehr als 500 Beschäftigten entfallen im Bundesdurchschnitt 21 % der Beschäftigten. In Ostdeutschland sind es hingegen 16 % (75) und in Thüringen sogar nur 11 % (50). 
	bundesweit weitere 28 % der Arbeitnehmer beschäftigten. Auch hier ist in Ostdeutschland der Anteil mit 30 % (107) und vor allem in Thüringen mit 33 % (119) deutlich höher. Auf Großbetriebe mit mehr als 500 Beschäftigten entfallen im Bundesdurchschnitt 21 % der Beschäftigten. In Ostdeutschland sind es hingegen 16 % (75) und in Thüringen sogar nur 11 % (50). 
	-


	Großbetriebe mit 500 und mehr Beschäftigten konzentrieren sich auf die Städte Jena, Eisenach, Erfurt und Weimar und machen dort etwa ein Fünftel der Beschäftigten aus. In allen anderen Regionen ist der Anteil weitaus geringer. 
	Großbetriebe mit 500 und mehr Beschäftigten konzentrieren sich auf die Städte Jena, Eisenach, Erfurt und Weimar und machen dort etwa ein Fünftel der Beschäftigten aus. In allen anderen Regionen ist der Anteil weitaus geringer. 
	-

	Konzentration der Großbetriebe auf die Städte 

	In den meisten thüringischen Regionen liegt der Anteil der Beschäftigten in Kleinbetrieben über dem Bundesdurchschnitt. Die höchsten Anteile verzeichnen die Kreise Greiz und Kyffhäuserkreis. Aber auch im Weimarer Land sowie den Kreisen Unstrut-Hainich, Schmalkalden-Meiningen und Eichsfeld sind die Anteile weit überdurchschnittlich. 
	In den meisten thüringischen Regionen liegt der Anteil der Beschäftigten in Kleinbetrieben über dem Bundesdurchschnitt. Die höchsten Anteile verzeichnen die Kreise Greiz und Kyffhäuserkreis. Aber auch im Weimarer Land sowie den Kreisen Unstrut-Hainich, Schmalkalden-Meiningen und Eichsfeld sind die Anteile weit überdurchschnittlich. 
	-

	Kleine und mittlere Unternehmen in fast allen Regionen überrepräsentiert 

	Die typischen Strukturmerkmale kleiner und mittlerer Unternehmen, wie etwa besondere Entwicklungshemmnisse und -risiken, aber auch Potenziale dürften in den meisten thüringischen Wirtschaftsräumen überrepräsentiert sein. Dies bedarf besonderer und spezifischer Anstrengungen der Wirtschaftsförderung. 
	Die typischen Strukturmerkmale kleiner und mittlerer Unternehmen, wie etwa besondere Entwicklungshemmnisse und -risiken, aber auch Potenziale dürften in den meisten thüringischen Wirtschaftsräumen überrepräsentiert sein. Dies bedarf besonderer und spezifischer Anstrengungen der Wirtschaftsförderung. 
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	Branchenstruktur auf Basis der Beschäftigtenstatistik 
	Ein Drittel der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 
	-

	Spezialisierungsmuster des Produzierenden Gewerbes 
	Größte Dienstleistungsbereiche 
	Spezialisierungsmuster der Dienstleistungen 
	Schwächer vertretene Dienstleistungen 

	Wirtschafts- und Beschäftigungsstruktur und wirtschaftlicher Strukturwandel 
	Wirtschafts- und Beschäftigungsstruktur und wirtschaftlicher Strukturwandel 
	Wirtschafts- und Beschäftigungsstruktur und wirtschaftlicher Strukturwandel 
	-

	Die Branchenstruktur der Wirtschaft lässt sich in tieferer Gliederung nur auf Basis der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten erfassen. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die nicht Sozialversicherungspflichtigen – Selbständige, Beamte sowie geringfügig Beschäftigte – ausgeblendet sind . 
	-
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	Von den insgesamt knapp 759.000 Beschäftigten in Thüringen im Jahr 2012 entfielen mehr als 34 % (113 ) auf das Produzierende Gewerbe. Die Dienstleistungen waren insgesamt mit knapp 64 % (92) der Beschäftigten leicht unterrepräsentiert. 
	-
	13

	Innerhalb des Produzierenden Gewerbes in Thüringen sind die größten Wirtschaftszweige (vgl. zum Folgenden Abb. 2.2-1 und Karte 2.2-1): 
	-

	das Baugewerbe (138 ), 
	
	14

	
	
	
	

	die Metallerzeugung und -verarbeitung sowie Herstellung von Metallwaren (139), 

	
	
	

	die Elektrotechnik und Optik (130), 

	
	
	

	der Maschinenbau (81), 

	
	
	

	das Ernährungsgewerbe (109) sowie 

	
	
	
	

	die Kunststoffverarbeitung (168). 

	Die größten Dienstleistungsbereiche in Thüringen sind der Einzelhandel, die sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen, öffentliche Dienstleistungen sowie Gesundheitswesen, Sozialwesen und Heime. In besonderer Weise spezialisiert ist die thüringische Wirtschaft auf: 
	-
	-


	
	
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	die Arbeitnehmerüberlassung (144), 

	
	
	

	Erziehung und Unterricht (140), 
	15 


	
	
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	das Sozialwesen (123), 

	
	
	

	die Öffentliche Verwaltung und Verteidigung (118) sowie 

	
	
	

	Kunst, Unterhaltung und Erholung (108). 


	Etwa durchschnittlich vertreten ist das Gesundheitswesen (101). Unterrepräsentiert sind in der Wirtschaftsstruktur des Landes hingegen: 
	-

	Für die Selbständigen und auch für die Beamten gibt es v.a. auf regionaler Ebene nur grobe Schätzungen. Die geringfügig Beschäftigten werden seit einigen Jahren erfasst, allerdings dürfen nur die ausschließlich geringfügig Beschäftigten mit den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten kombiniert werden, um Doppelzählungen von Mehrfachbeschäftigten auszuschließen. 
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	Spezialisierung: Anteil an den Beschäftigten am Arbeitsort insgesamt, jeweiliger Bundeswert = 100 
	13 
	-

	Spezialisierung, Bundesdurchschnitt = 100 
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	einschließlich Hochschulen 
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	Abb.: 2.2-1: Branchenstruktur der Beschäftigung in Thüringen 2012 
	Abb.: 2.2-1: Branchenstruktur der Beschäftigung in Thüringen 2012 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik, Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
	
	
	
	

	das Verkehrsgewerbe (93), 

	
	
	
	

	der Einzelhandel (92), 

	
	
	

	das Gastgewerbe (89), 

	
	
	

	der Großhandel (61), 


	
	
	

	die wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen (61), 

	
	
	

	die Informations-und Kommunikationsdienstleistungen (54) sowie 

	
	
	

	die Finanzdienstleistungen (53). 


	Die regionalen Branchenstrukturen in Thüringen sind sehr vielfältig. In vielen Re-Fast flächendeckend gionen des Landes steht das Produzierende Gewerbe im Vordergrund. Die stärks-starke Bedeutung des te Prägung haben die Kreise Wartburgkreis (162 ), Saale-Orla (157), Sonneberg Produzierenden (156), Ilm-Kreis (151), Eichsfeld (142), Greiz (140), Sömmerda und Schmalkalden-Gewerbes 
	16

	Spezialisierung: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe an allen Beschäftigten, jeweiliger Bundeswert = 100; 2012 
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	Konzentration der Dienstleistungen auf die großen Städte 
	Bedeutung von Dienstleistungszweigen 
	Wissensintensive Wirtschaftszweige 
	Meiningen (beide 139) sowie die Stadt Eisenach (142). Ausgesprochen gering ist die industrielle Prägung der großen Städte Weimar und Erfurt, etwas stärker ist sie in Jena. 
	Meiningen (beide 139) sowie die Stadt Eisenach (142). Ausgesprochen gering ist die industrielle Prägung der großen Städte Weimar und Erfurt, etwas stärker ist sie in Jena. 
	Die Dienstleistungen konzentrieren sich entsprechend auf die großen Städte des Landes. An der Spitze stehen Weimar (125), Erfurt (120), Gera (116) und Jena (109). In den Kreisen des Landes haben die Dienstleistungen nur eine unterdurchschnittliche Bedeutung. 
	-

	Die Spezialisierung auf einzelne Dienstleistungszweige ist allerdings unterschiedlich (Karte 2.2-1). 
	-

	
	
	
	

	Das Verkehrsgewerbe steht vor allem in den Umlandkreisen der großen Städte (Weimarer Land, Landkreise Gotha, Sömmerda, Saale-Holzland-Kreis) sowie im östlichen Thüringen (Altenburger Land, Landkreis Greiz) und im Eichsfeld im Vordergrund. 

	
	
	

	Die unternehmensbezogenen Dienstleistungen konzentrieren sich in besonderer Weise auf die städtischen Standorte (Erfurt, Eisenach, Gera, Jena). 
	-
	-


	
	
	

	Informations-und Kommunikationsdienstleistungen haben nur in der Stadt Erfurt ein ausgeprägtes Gewicht. 

	
	
	

	Bildung und Wissenschaft spielen in den großen Städten bzw. auch den kleineren Hochschulstandorten (Ilmenau, Schmalkalden, Nordhausen) eine besondere Rolle. 
	-


	
	
	

	Das Sozial-und Gesundheitswesen spielt neben den Städten Jena, Weimar und Gera auch in ländlichen Räumen eine besondere Bedeutung, so in den Kreisen Weimarer Land, Unstrut-Hainich-Kreis, Nordhausen, Hildburghausen und Saalfeld-Rudolstadt. 
	-


	
	
	

	Die öffentlichen Dienstleistungen stehen in der Landeshauptstadt Erfurt sehr stark im Vordergrund, aber auch in Weimar und Suhl sowie dem Kyffhäuserkreis und dem Unstrut-Hainich-Kreis. 


	In Thüringen sind knapp 30 % (82 ) der Beschäftigten in den wissensintensiven Wirtschaftszweigen tätig. Dabei sind die wissensintensiven Industrien mit 10 % der Beschäftigten (84) genauso unterrepräsentiert wie die wissensintensiven Dienstleistungen mit etwas mehr als 19 % der Beschäftigten (81). 
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	Spezialisierung, Bundesdurchschnitt = 100 
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	vgl. zum Folgenden u.a. Gehrke, B.; Frietsch, R.; Rammer, Ch. u.a. (2010) sowie Jung, H.-U.: Regionalbericht Norddeutschland 2010. Aktuelle wirtschaftliche Entwicklungen in den Regionen von Schleswig-Holstein und Niedersachsen und den angrenzenden Hansestädten sowie in den 16 Bundesländern. Niedersächsisches Institut für Wirtschaftsforschung, Hannover 2010, Seite 100ff. 
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	Karte 2.2-1: Branchenstruktur der Beschäftigung in den thüringischen Landkreisen 2012 
	Figure
	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen 
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	Karte 2.2-2: Wissensintensive Wirtschaftszweige in Thüringen 2012 
	Figure
	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen 
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	Die wissensintensiven Wirtschaftszweige konzentrieren sich in besonderer Weise in den wirtschaftlichen Schwerpunkträumen des Landes (Karte 2.2-2). Die mit 50 % der Beschäftigten ausgeprägteste Ausrichtung auf wissensintensive Wirtschaftszweige hat die Stadt Jena. Überdurchschnittliche Anteile verzeichnen außerdem die Städte Weimar, Erfurt, Eisenach sowie der Ilm-Kreis. Eine relativ hohe Bedeutung haben die wissensintensiven Wirtschaftszweige außerdem in den Kreisen Nordhausen und dem Wartburgkreis sowie in 
	-
	-
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	Tourismusgewerbe 
	Tourismusgewerbe 
	Tourismusgewerbe 

	Ein besonderes Interesse in der Wirtschaftsförderung gilt in den meisten Regionen des Landes dem Tourismus. Von daher ist es wichtig, die wirtschaftliche Bedeutung dieses Wirtschaftszweiges abzuschätzen. 
	-
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	
	
	

	Das Land Thüringen verzeichnet in Betrieben mit mehr als 9 Betten insgesamt etwa 9,2 Mio. Übernachtungen . Bei den Übernachtungen je Einwohner liegt Thüringen damit unter den deutschen Bundesländern allerdings nur auf dem 11. Rang. 
	19 


	
	
	

	Die räumliche Verteilung der Übernachtungen zeigt eine herausragende Konzentration auf die Stadt Weimar und das Weimarer Land (Karte 2.2-3). Aber auch Eisenach und der Wartburgkreis sowie die Anrainer des Thüringer Waldes und der Rhön haben ausgesprochen hohe Übernachtungszahlen. Im nördlichen Landesgebiet und im Osten sind die Übernachtungszahlen bezogen auf die Einwohner demgegenüber vergleichsweise gering. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Hinsichtlich der Beschäftigung im Tourismusgewerbe liegt Thüringen insgesamt im Durchschnitt der Bundesländer. Die landesweit 20.800 Beschäftigten im Gastgewerbe machen 2,7 % (89 ) der Gesamtbeschäftigung aus und die 6.900 Beschäftigten in Kunst, Unterhaltung und Erholung weitere 0,9 % (109). Dieser Bereich als Ganzes ist damit knapp unterdurchschnittlich in der Wirtschaftsstruktur vertreten. Wenn auch weitere (schwer quantifizierbare) Effekte in anderen Dienstleistungsbereichen wie dem Einzelhandel und dem
	-
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	
	
	

	In den Tourismusstandorten und -regionen des Landes übersteigt der Beschäftigungsanteil des Gastgewerbes und des Bereiches Unterhaltung und Erholung den Landesdurchschnitt deutlich. In der Stadt Weimar entfallen immerhin 11,5 % der Beschäftigten (297 ) auf Gastgewerbe, Unterhaltung und Erholung und belegen damit auch die regionalwirtschaftliche Bedeutung Weimars als europäischen Kulturhauptstadt. 
	-
	-
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	22



	2012, ohne Campingübernachtungen 
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	2012 
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	Spezialisierung: Anteil an den Beschäftigten am Arbeitsort insgesamt, jeweiliger Bundeswert = 100 
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	Spezialisierung: Anteil an den Beschäftigten am Arbeitsort insgesamt, jeweiliger Bundeswert = 100 
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	Konzentration der wissensintensiven Wirtschaftszweige auf die wirtschaftlichen Schwerpunkträume des Landes 
	Konzentration der wissensintensiven Wirtschaftszweige auf die wirtschaftlichen Schwerpunkträume des Landes 
	Regionalwirtschaftliche Bedeutung des Tourismus 
	Figure

	Karte 2.2-3: Übernachtungen im Reiseverkehr 2012 
	Figure
	Quelle: Statistisches Landesamt Thüringen, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen 

	Wirtschafts- und Beschäftigungsentwicklung 
	Wirtschafts- und Beschäftigungsentwicklung 
	Die Beschäftigtenentwicklung in Thüringen lag über lange Jahre deutlich unter dem Bundestrend und folgte in etwa dem ostdeutschen Durchschnitt (Abb. 2.2-2). Von 1998 bis 2005 ist die Beschäftigung in Thüringen damit insgesamt um etwa 15 % gesunken. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrzehnts setzte ein wirtschaftlicher Erholungsprozess ein, der die Beschäftigung bis zum aktuellen Zeitpunkt steigen ließ. Der positive Trend wurde lediglich kurzzeitig im Jahr 2009 durch die Wirtschaftskrise unterbrochen. Von 
	-

	Das räumliche Muster der Beschäftigtenentwicklung in den letzten Jahren zeigt deutliche Unterschiede innerhalb des Landes (Karte 2.2-4). 
	
	
	
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	Die Zuwächse konzentrieren sich zum einen in starkem Maße auf den zentralen Wirtschaftsraum Erfurt – Weimar – Jena und sein unmittelbares Umfeld. An der Spitze stehen die Stadt Jena und der Ilm-Kreis, geprägt v.a. durch die positiven Entwicklungen am „Erfurter Kreuz“. Aber auch die Kreise Sömmerda und Weimarer Land verzeichnen starke Zuwächse. 
	-


	
	
	

	In den letzten Jahren war auch die Entwicklung im Westen des Landes überdurchschnittlich. Die stärksten Zuwächse verzeichnete hier der Landkreis Eichsfeld. Aber auch in der Stadt Eisenach sowie im Wartburgkreis und im Unstrut-Hainich-Kreis war die Entwicklung positiv. 
	-


	
	
	

	Deutlich schwächer war die Beschäftigtenentwicklung im übrigen mittleren sowie im südlichen und östlichen Landesgebiet. 

	
	
	

	Die Landkreise Schmalkalden-Meiningen, Gotha und Kyffhäuserkreis sowie die Städte Gera und Suhl hatten sogar Beschäftigungsrückgänge zu verkraften. 
	-
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	Figure
	Beschäftigtenentwicklung langfristig schwächer als im Bundestrend 
	-

	Deutliche regionale Unterschiede 
	Figure
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	Abb. 2.2-2: Entwicklung der Beschäftigten am Arbeitsort in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit Ende der 90er Jahre 
	Abb. 2.2-2: Entwicklung der Beschäftigten am Arbeitsort in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit Ende der 90er Jahre 
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	Verkettung der Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen: 1998 bis 2008 nach der WZ 2003 und 2008 bis 2012 nach der WZ 2008 Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen 
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	Karte 2.2-4: Aktuelle Beschäftigungsentwicklung 
	Figure
	Quelle: Beschäftigungsstatistik, Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen der CIMA 
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	2.3 Bevölkerungsstruktur und demographischer Wandel 
	2.3 Bevölkerungsstruktur und demographischer Wandel 
	Land Thüringen mit deutlichem Bevölkerungsrückgang 
	Ausgeprägtes ZentrumPeripherie-Gefälle in der Bevölkerungsentwicklung 
	-
	-

	Abschwächung der Wanderungsverluste in den letzten Jahren 
	Erfurt, Jena und Weimar profitieren besonders von der Reurbanisierung 
	Bevölkerungsentwicklung 
	Bevölkerungsentwicklung 
	Bevölkerungsentwicklung 
	Das Bundesland Thüringen hat von 1998 bis 2012 etwas mehr als 256.000 Einwohner verloren, das sind 10,4 % der Bevölkerung (Abb. 2.3-1). Unter den ostdeutschen Ländern hat es damit nach Sachsen-Anhalt die ungünstigste Position inne. Die Bevölkerungsverluste waren zwar in der Mitte des vorigen Jahrzehnts noch größer als heute, aber nach wie vor sind die Einwohnerzahlen in den letzten drei Jahren um durchschnittlich mehr als 15.000 Personen zurückgegangen. 
	-
	-

	Innerhalb des Landes gibt es deutliche Unterschiede in der Bevölkerungsentwicklung, die ein Zentrum-Peripherie-Gefälle widerspiegeln (Karte 2.3-1). 
	-

	
	
	
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	Die Städte Erfurt, Jena und Weimar gewinnen seit einigen Jahren wieder an Einwohnern und die Verluste in ihren Umlandbereichen sind geringer als in den übrigen Landesteilen. Die Städte Eisenach und Gera hingegen verlieren weiterhin an Bevölkerung. 

	
	
	

	Besonders deutlich sind die Bevölkerungsrückgänge in den östlichen Landesteilen im Altenburger Land und im Landkreis Greiz. 
	-


	
	
	

	Aber auch der Kyffhäuserkreis im Norden sowie die Grenzräume zu Bayern und Hessen verlieren überdurchschnittlich an Einwohnern. 

	
	
	

	Besonders ausgeprägt sind die Verluste in der Stadt Suhl und in den Landkreisen Hildburghausen und Sonneberg. 
	-


	
	
	

	Vergleichsweise gering sind demgegenüber die Bevölkerungsrückgänge in den Landkreisen Nordhausen und Eichsfeld im Nordwesten des Landes. 


	Das Bundesland Thüringen hat seit 1998 per Saldo etwa 130.000 Einwohner durch Abwanderung verloren. Allerdings haben sich die Wanderungsverluste in den letzten Jahren deutlich reduziert. In den letzten vier Jahren lag der Wanderungsverlust bei durchschnittlich 6.000 Personen pro Jahr, Mitte des letzten Jahrzehnts waren die Zahlen noch mehr als doppelt so hoch. 
	-

	Auffallend ist bei den Wanderungen die Positionsverbesserung der zentralen Städte in den letzten Jahren. Der bundesweite Trend der „Reurbanisierung“ hat auch die Städte im Bundesland Thüringen erfasst. Dies gilt in besonderem Maße für junge Erwachsene im Alter von 18 bis unter 30 Jahren (Karte 2.3-2). Weimar und Jena haben seit Ende der 90er Jahre fast durchgehend und die Stadt Erfurt seit 2002 Wanderungsüberschüsse vorzuweisen. Auch die Stadt Eisenach verzeichnete in den letzten Jahren wieder mehr Zu-als F
	-
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	-
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	Abb. 2.3-1: Bevölkerungsentwicklung in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit 1998 
	Abb. 2.3-1: Bevölkerungsentwicklung in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit 1998 


	Quellen: Bevölkerungsfortschreibung, Statistisches Bundesamt, Statistische Landesämter, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen 
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	Karte 2.3-1: Aktuelle Bevölkerungsentwicklung 
	Figure
	Quelle: Bevölkerungsfortschreibung, Statistische Landesämter, eigene Berechnungen der CIMA 
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	Karte 2.3-2: Wanderungen der Jugendlichen zwischen 18 und 30 Jahren 
	Figure
	Quelle: Bevölkerungsfortschreibung, Statistische Landesämter, eigene Berechnungen der CIMA 
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	Ausgeprägter Altersaufbau der Bevölkerung durch „Geburtenschock“ und Abwanderungen 
	Junge Erwerbsfähige im Alter von 20 bis unter 35 Jahren 
	Kinder im Vorschulalter und im schulrelevanten Alter 

	Bevölkerungsstruktur 
	Bevölkerungsstruktur 
	Bevölkerungsstruktur 
	Der Altersaufbau der Bevölkerung entspricht zwar in den Grundzügen dem Bundesdurchschnitt mit seinen typischen Einschnitten und Ausbuchtungen (geburtenstarke Jahrgänge), die Abweichungen von der „Normalform“ einer Pyramide, die bei stabiler Bevölkerungsentwicklung entsteht, sind aber in Thüringen in einzelnen Altersgruppen deutlicher ausgeprägt. Besonders der schockartige Einbruch und der erst allmähliche Wiederanstieg der Geborenenzahlen nach der Wiedervereinigung sowie die starken Wanderungsverluste der m
	-
	-
	-
	-
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	
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	Der Anteil der Kinder unter 6 Jahre (92 ) ist im Vergleich zum Bundeswert unterdurchschnittlich. 
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	
	
	

	Noch geringer besetzt sind die Jahrgänge zwischen 6 bis unter 10 Jahren (87), 10 bis unter 15 Jahren (78) und v.a. 15 bis unter 20 Jahren (62). Nach dem „Geburtenschock“ der Wendezeit sind die Geborenenzahlen zwar allmählich wieder angestiegen, die „Deformationen“ der Altersstruktur sind aber bis heute spürbar. 

	
	
	

	Die jungen Erwachsenen zwischen 25 bis unter 30 Jahren (103) sind aufgrund der Bedeutung der Hochschulen im Lande sogar überdurchschnittlich vertreten. 
	-


	
	
	

	Der Anteil der Erwerbsfähigen im mittleren Alter zwischen 35 bis unter 45 Jahren (90) an der Gesamtbevölkerung liegt demgegenüber deutlich unter dem Bundesdurchschnitt. Die Bevölkerungsgruppen, die nach der Öffnung der innerdeutschen Grenze nach Westdeutschland abgewandert sind, gehörten v.a. zu diesen Kohorten. 
	-


	
	
	

	Entsprechend der schwächeren Besetzung der meisten übrigen Jahrgänge ist der Anteil der Bevölkerung im Vorruhestands-und Ruhestandsalter (teilweise deutlich) überdurchschnittlich (110). 


	Junge Erwerbsfähige im Alter von 20 bis unter 35 Jahren konzentrieren sich in starkem Maße in der Impulsregion (Abb. 2.3-2). Hier sind weit überdurchschnittliche Anteile v.a. in den Städten Erfurt, Weimar und insbesondere Jena (mit Hochschulen und sonstigen Bildungseinrichtungen) zu finden. In einigen Regionen sind die Jahrgänge der jungen Erwerbsfähigen zwischen 20 und 25 Jahren bzw. 25 und 30 Jahren überdurchschnittlich besetzt. Zu diesen zählen insbesondere die Kreise Schmalkalden-Meiningen, Hildburghaus
	-
	-
	-

	Der Anteil der Kinder im Vorschulalter und im schulrelevanten Alter ist entsprechend innerhalb des Landes sehr unterschiedlich. 
	-

	In den Städten der Impulsregion sind die Jahrgänge der Kinder im Vorschulalter mittlerweile sogar wieder überdurchschnittlich vertreten. In der Stadt Jena liegt der Anteil der Kinder unter 3 Jahren aufgrund der hohen Zahl junger Haushalte sogar um fast ein Viertel über dem Bundesdurchschnitt (123). Ähn
	
	-
	-
	-

	Anteil der jeweiligen Altersgruppe an insgesamt, jeweiliger Bundeswert = 100, 2012 
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	Abb. 2.3-2: Altersstruktur der Bevölkerung in den Stadt-und Landkreisen von Thüringen 2012 
	-

	rot: weit überdurchschnittlich; ... ; gelb: durchschnittlich; ... ; grün: unterdurchschnittlich Quelle: Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der VZ 1987, Statistisches Landesamt Thüringen, CIMA Regionaldatenbank, 
	eigene Berechnungen 
	eigene Berechnungen 

	lich hohe Werte verzeichnen die Städte Weimar (115) und Erfurt (110). Auch die Stadt Eisenach (97) erreicht schon fast wieder den Bundesdurchschnitt. 
	
	
	
	
	

	Sehr schwach besetzt sind dagegen die Jahrgänge der Kinder unter 3 Jahren nach wie vor in der Stadt Gera (89) und in den ostthüringischen Landkreisen Altenburger Land und Greiz sowie v.a. in der Stadt Suhl (69). 

	Die Anteile der älteren Menschen über 50 bzw. 65 Jahren an der Bevölkerung sind in allen Teilräumen höher als im Bundesdurchschnitt. 

	
	
	

	Besonders ausgeprägt ist die Überalterung der Bevölkerung in den ostthüringischen Landkreisen Altenburger Land und Greiz sowie im Süden in den Landkreisen Saalfeld-Rudolstadt, Sonneberg und in der Stadt Suhl. 
	-
	-


	
	
	

	Am geringsten ist der Anteil der älteren Menschen in den Städten der Impulsregion sowie im Nordwesten im Landkreis Eichsfeld. 
	-



	Der Altersaufbau der Bevölkerung determiniert in besonderer Weise die zukünftige Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials. Die Zahlen der Erwerbsfähigen im Alter von 18 bis unter 65 Jahren haben sich in Thüringen deutlich ungünstiger entwickelt als im Bundestrend (Abb. 2.4-3). Ein enger Zusammenhang besteht auch zwischen der Altersstruktur und den gesunkenen Zahlen an Auszubildenden. 
	-

	V. a. in den Regionen mit schwach besetzten nachwachsenden Jahrgängen dürften in Zukunft Fachkräfte fehlen, sofern dies nicht durch Zuwanderungen kompensiert werden kann. 
	-
	-
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	Erwerbsbeteiligung als Charakteristikum der Arbeitsmarktsituation 

	Figure

	Erwerbsbeteiligung in Thüringen 
	Messprobleme auf regionaler Ebene 
	Leichtes Gefälle bei der Erwerbsbeteiligung der Männer 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 



	2.4 Erwerbsbeteiligung, Arbeitslosigkeit und soziale Situation 
	2.4 Erwerbsbeteiligung, Arbeitslosigkeit und soziale Situation 
	2.4 Erwerbsbeteiligung, Arbeitslosigkeit und soziale Situation 

	Erwerbsbeteiligung 
	Erwerbsbeteiligung 
	Erwerbsbeteiligung 
	Die Erwerbsbeteiligung ist ein wichtiger Indikator zur Charakterisierung der Arbeitsmarktsituation von Regionen, denn sie beschreibt den Ausschöpfungsgrad des regionalen Arbeitskräftepotenzials. Die Höhe der Erwerbsbeteiligung wird von der Angebotsseite, insbesondere der Wirtschaftsstruktur und -entwicklung vor Ort sowie den Pendelmöglichkeiten in benachbarte Regionen geprägt. Auf der Nachfrageseite kann es Einschränkungen geben z.B. in Ausbildungs-und Hochschulregionen, wo Schüler und Studierende in der Au
	-
	-
	-

	Die Erwerbsbeteiligung ist in den ostdeutschen Regionen traditionell höher als in Westdeutschland. V.a. die Erwerbsneigung und -beteiligung der Frauen ist aufgrund der Erwerbsbiographien aus der ehemaligen DDR sehr viel ausgeprägter. 
	-

	Auf der regionalen Ebene gibt es für die Erwerbsbeteiligung Einschränkungen durch die mangelnde Verfügbarkeit von Daten. Die zur Verfügung stehenden sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort blenden die Selbständigen und die Beamten aus und berücksichtigen darüber hinaus nicht die geringfügig Beschäftigten. Letztere können seit einigen Jahren auch auf regionaler Ebene erfasst werden, sofern die Daten von Doppelzählungen bereinigt sind (ausschließlich geringfügig Beschäftigte). Die Erwerbsbeteili
	-
	-
	-

	Die (tatsächliche) Erwerbsbeteiligung der Männer in Thüringen liegt geringfügig unter dem Bundesdurchschnitt und ist leicht höher als im Durchschnitt der ostdeutschen Bundesländer. Das regionale Gefälle innerhalb des Landes ist vergleichsweise gering und auch schwächer als bei den Frauen (Karte 2.4-1 und 2.4-2). 
	-
	-
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	
	
	

	An der Spitze stehen die Regionen und Landkreise an der Grenze zu den westdeutschen Ländern, weil hier Auspendler zusätzliche Beschäftigung finden. Entsprechend haben die Kreise Wartburgkreis, Hildburghausen, Sonneberg und Eichsfeld die höchsten Erwerbstätigenquoten. 
	-
	-


	
	
	

	Aber auch im Umfeld der zentralen und dynamischen Wirtschaftsstandorte Thüringens ist die Erwerbsbeteiligung höher, so z.B. in den Kreisen Gotha, Sömmerda und Weimarer Land. 

	
	
	

	Vergleichsweise gering sind die Erwerbsquoten in den von Hochschulen geprägten Städten Weimar, Erfurt und Jena sowie dem Ilm-Kreis. 
	-


	
	
	

	Am geringsten ist die Erwerbsbeteiligung der Männer im östlichen Thüringen in den Kreisen Altenburger Land und Greiz bzw. in der Stadt Gera sowie im strukturschwächeren Norden in den Kreisen Unstrut-Hainich-Kreis, Kyffhäuserkreis und Nordhausen. 
	-
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	Karte 2.4-1: Erwerbsbeteiligung der Männer 2012 
	Figure
	Quelle: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Wohnort, ausschließlich geringfügig Beschäftigte am Wohnort, Bundesagentur für Arbeit, Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 65 Jahren, Statistische Landesämter, eigene Berechnungen der CIMA 
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	Karte 2.4-2: Erwerbsbeteiligung der Frauen 2012 
	Figure
	Quelle: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Wohnort, ausschließlich geringfügig Beschäftigte am Wohnort, Bundesagentur für Arbeit, Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 65 Jahren, Statistische Landesämter, eigene Berechnungen der CIMA 
	-
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	Abb.: 2.4-1: Entwicklung der Erwerbsbeteiligung der Männer und Frauen in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit 1998 
	Abb.: 2.4-1: Entwicklung der Erwerbsbeteiligung der Männer und Frauen in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit 1998 
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	Erwerbsbeteiligung hier: Beschäftigte am Wohnort bezogen auf die Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 65 Jahren Quellen: Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der VZ 1987, Statistisches Bundesamt, Statistische Landesämter; Beschäftigungsstatistik, Bundesagentur für Arbeit; CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen 
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	Deutlicheres Gefälle bei der Erwerbsbeteiligung der Frauen 
	Entwicklung der Erwerbsbeteiligung 
	Rückläufige Arbeitslosenzahlen 
	Regionale Unterschiede in den Arbeitsmarktungleichgewichten 
	-

	Bei der Erwerbsbeteiligung der Frauen ist das Gefälle etwas ausgeprägter als bei den Männern, wenngleich das regionale Muster ähnlich ist (Karte 2.4-2). 
	Bei der Erwerbsbeteiligung der Frauen ist das Gefälle etwas ausgeprägter als bei den Männern, wenngleich das regionale Muster ähnlich ist (Karte 2.4-2). 
	
	
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	An der Spitze stehen hier ebenfalls die Landkreise, die an entwicklungsstärkere westdeutsche Regionen angrenzen: Hildburghausen, Sonneberg, Wartburgkreis und Schmalkalden-Meiningen. Das Eichsfeld liegt nur im Mittelfeld, möglicherweise ist dies auch auf die höheren Kinderzahlen der Region zurückzuführen. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Begünstigt sind darüber hinaus die Umlandregionen der städtischen Entwicklungszentren des Landes. 
	-


	
	
	

	Am niedrigsten ist die Erwerbsbeteiligung der Frauen im Altenburger Land sowie im Kyffhäuserkreis und im Landkreis Nordhausen. 


	Die Erwerbsbeteiligung sowohl der Männer als auch der Frauen ist seit Mitte des letzten Jahrzehnts mit dem Beschäftigtenwachstum wieder gestiegen (Abb. 2.4-1). 


	Arbeitslosigkeit 
	Arbeitslosigkeit 
	Arbeitslosigkeit 
	Die Arbeitslosenzahlen sinken bundesweit seit Mitte des vorigen Jahrzehnts. In Thüringen sind sie noch deutlich stärker zurückgegangen als im Bundestrend. Entsprechend hat sich der Abstand der Arbeitslosenquoten zum Bundesdurchschnitt in den letzten Jahren stetig verringert (Abb. 2.4-2). 
	-

	Derzeit liegt die Arbeitslosenquote im Land Thüringen noch etwa 2 v.H.-Punkte über dem Bundesdurchschnitt. Noch vor wenigen Jahren waren es 4 und mehr v.H.-Punkte. Lediglich in der Wirtschaftskrise 2009 sind die Arbeitsloszahlen in Thüringen kurzfristig stärker gestiegen als im Bundesdurchschnitt, was auf die stärkere industrielle Prägung zurückzuführen sein dürfte. Im Übrigen ist das Ausmaß der Arbeitsmarktungleichgewichte in Thüringen seit langem geringer als im Durchschnitt der ostdeutschen Länder. 
	-

	Nach wie vor sind allerdings die regionalen Unterschiede in den Arbeitsmarktungleichgewichten innerhalb des Landes erheblich (Karte 2.4-3). Die Spannweite der Arbeitslosenquoten auf der Landkreisebene beträgt fast 1:3. 
	-
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	
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	Die geringsten Arbeitsmarktprobleme haben die an Nordbayern angrenzenden Kreise Sonneberg und Hildburghausen, der an Niedersachsen angrenzende Kreis Eichsfeld sowie die Kreise Wartburgkreis und Schmalkalden-Meiningen. 
	-
	-
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	Vergleichsweise gering ist die Arbeitslosigkeit auch in den Umlandkreisen der entwicklungsstarken Städte des Landes, insbesondere im Weimarer Land sowie in den Kreisen Gotha und Ilm-Kreis. 
	-


	
	
	

	In den Städten konzentrieren sich traditionsgemäß die Problemgruppen des Arbeitsmarktes stärker als in den Umlandgebieten. Von daher sind die Arbeitslosenquoten in Weimar und Erfurt höher als in ihrem Umland. Lediglich die Stadt Jena hat ausgesprochen geringe Arbeitsmarktprobleme. 
	-
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	
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	Ausgesprochen hoch sind die Arbeitsmarktprobleme im Osten und Norden des Landes. An der Spitze liegen das Altenburger Land und die Stadt Gera, und auch im Landkreis Greiz ist die Situation nur geringfügig besser. Eine weit 



	Sect
	Figure

	ringen seit Ende der 90er Jahre 
	0,0 2,0 4,0 6,0 8,0 10,0 12,0 14,0 16,0 18,0 20,0 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 Arbeitslosenquoten (bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen), jeweils 30.6., in v.H. Abweichung Thüringen vom Bundesdurchschnitt Deutschland Ostdeutschland Thüringen Thüringen 
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	Quelle: Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen 
	überdurchschnittliche Arbeitslosigkeit haben darüber hinaus die Kreise Kyffhäuserkreis, Unstrut-Hainich-Kreis, Nordhausen und Sömmerda. 
	-

	Die Zahlen der Leistungsempfänger nach SGB II bestätigen die Befunde der Arbeitslosenstatistik und zeichnen ein Bild von den sozialen Problemen in den Regionen des Landes (Karte 2.4-4). 
	-
	-
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	Demnach ergeben sich besondere Handlungsbedarfe im östlichen Thüringen in der Stadt Gera sowie den Landkreisen Altenburger Land und Greiz. 

	
	
	

	Weit überdurchschnittliche Anteile an hilfebedürftigen Personen finden sich auch im Norden des Landes in den Kreisen Kyffhäuserkreis, Nordhausen und Unstrut-Hainich-Kreis. 

	
	
	

	Darüber hinaus wird die Konzentration an sozialen Problemgruppen in den Städten des Landes deutlich. Besonders deutlich werden die Handlungsbedarfe neben Gera in Erfurt sowie in den Städten Eisenach, Weimar und Suhl. 
	-
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	

	Ausgesprochen gering ist die soziale Hilfebedürftigkeit in den an die westdeutschen Länder angrenzenden Kreisen, in denen die Arbeitsmärkte durch die Pendelmöglichkeiten nach Westen entlastet werden. 
	-
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	Karte 2.4-3: Arbeitslosigkeit in den Stadt- und Landkreisen von Thüringen 2013 
	Figure
	Quelle: Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen 
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	Karte 2.4-4: Leistungsempfänger nach SGB II 2012 
	Figure
	Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Bevölkerung im Alter bis unter 65 Jahren, Statistische Landesämter, eigene Berechnungen der CIMA 
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	Abb. 2.4-3: Komponenten der Arbeitsmarktentwicklung in Thüringen seit 1998 
	Abb. 2.4-3: Komponenten der Arbeitsmarktentwicklung in Thüringen seit 1998 


	Quelle: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Wohnort, ausschließlich geringfügig Beschäftigte am Wohnort, Bundesagentur für Arbeit, Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 65 Jahren, Statistische Landesämter, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
	-

	Steigende Erwerbstätigkeit durch mehr Beschäftigung am Arbeitsort 
	Steigende Erwerbstätigkeit durch mehr Beschäftigung am Arbeitsort 
	Steigende Erwerbstätigkeit durch mehr Beschäftigung am Arbeitsort 
	Insgesamt zeigt die Darstellung der Arbeitsmarktkomponenten, dass zum einen die steigende Beschäftigung am Arbeitsort in Thüringen seit Mitte des letzten Jahrzehnts auch zu wachsenden Zahlen von Beschäftigten am Wohnort geführt hat (Abb. 2.4 3). Dabei hat das Land auch von leicht steigenden Auspendlerzahlen profitiert, also Beschäftigten am Wohnort, die außerhalb des Landes eine Beschäftigung gefunden haben. Der Auspendlerüberschuss beträgt aktuell etwa 71.000 Personen oder 9 % der Beschäftigten am Wohnort.
	-


	Bedeutung der Pendlerverflechtungen mit den alten Bundesländern 
	Bedeutung der Pendlerverflechtungen mit den alten Bundesländern 
	Von großer Bedeutung für den thüringischen Arbeitsmarkt – vor allem in den grenznahen Kreisen – sind in diesem Zusammenhang die etwa knapp 82.000 Auspendler in die alten Bundesländer, darunter 32.000 nach Bayern, 22.000 nach Hessen und 13.000 nach Niedersachsen. Den Auspendlern in die alten Bundesländer stehen bislang nur etwas mehr als 16.000 Einpendler gegenüber. 
	-
	-


	Entlastung des Arbeitsmarktes durch die demographische Entwicklung 
	Entlastung des Arbeitsmarktes durch die demographische Entwicklung 
	Darüber hinaus wird deutlich, dass der Arbeitsmarkt in erheblichem Maße durch den demographisch bedingten Rückgang des Arbeitskräftepotenzials entlastet worden ist. Die Arbeitslosenzahlen sind entsprechend seit Mitte des letzten Jahrzehnts deutlich zurückgegangen. 
	-





	2.5 Bildung und Qualifizierung, Wissenschaft und Forschung 
	2.5 Bildung und Qualifizierung, Wissenschaft und Forschung 
	Qualifizierte und hochqualifizierte Arbeitskräfte gewinnen im wirtschaftlichen Strukturwandel in Deutschland eine zentrale Bedeutung. Folglich sind das Angebot und die Mobilisierbarkeit von qualifizierten Kräften Standortfaktoren von steigendem Gewicht. Der Trend zur Produktion anspruchsvollerer Erzeugnisse und zur Bereitstellung hochwertiger Dienstleistungen setzt entsprechende Qualifikationen bei den Mitarbeitern voraus. Nicht zuletzt aufgrund der wachsenden Internationalisierung der Wirtschaftsbeziehunge
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Berufliche Erstausbildung 
	Berufliche Erstausbildung 
	Die berufliche Erstausbildung ist eine wichtige Grundlage für die Bereitstellung von qualifiziertem Facharbeiternachwuchs. Gerade angesichts der Ausrichtung der thüringischen Wirtschaftsstruktur mit dominierenden kleinen und mittleren Unternehmen und Schwerpunkten im Produzierenden Gewerbe sowie in haushaltsorientierten Dienstleistungen spielen Ausbildungsberufe eine ganz besondere Rolle. 
	-
	-

	Die Zahlen der Auszubildenden in Thüringen sind über lange Jahre weitgehend konstant geblieben, seit Ende des letzten Jahrzehnts aber kontinuierlich zurückgegangen (Abb. 2.5-1). Gab es im Jahr 2006 noch mehr als 45.000 Auszubildende, sind die Zahlen bis 2012 auf knapp über 29.000 bzw. um 36 % geschrumpft. Dieser Rückgang ist weitgehend demographisch bedingt, weil in den letzten Jahren die Besetzungszahlen der ausbildungsrelevanten Altersjahrgänge aufgrund des Einbruchs der Geborenenzahlen nach der Wende sta
	-
	-
	-
	-

	Der Anteil der Auszubildenden an den Beschäftigten, der auch als Auszubildendenquote bezeichnet werden kann, lag in Ostdeutschland und Thüringen bis Mitte des letzten Jahrzehnts über dem Bundesdurchschnitt. Seitdem sind auch die Auszubildendenquoten aufgrund der oben geschilderten demographischen Entwicklung kontinuierlich zurückgegangen und unter den Bundesdurchschnitt gefallen. Derzeit liegt die Auszubildendenquote in Thüringen mit 3,8 % (80) um ein Fünftel unter dem Bundesdurchschnitt. 
	-
	-
	-

	Die früher ausgeprägten regionalen Unterschiede in der beruflichen Erstausbildung sind mit dem starken Rückgang der Auszubildendenquoten zwar geringer geworden, aber nach wie vor deutlich festzustellen (Karte 2.5-1 und Abb. 2.5-2). 
	-

	An der Spitze liegt der Landkreis Nordhausen (94), der fast den Bundesdurchschnitt erreicht. 
	
	-
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	Figure
	Innovations-und qualifikationsorientierter Strukturwandel 
	-

	Bedeutung für den Facharbeiternachwuchs 
	Stark rückläufige Zahlen an Auszubildenden 
	Auszubildendenquote unter dem Bundesdurchschnitt 
	Regionale Unterschiede in der beruflichen Erstausbildung 
	Figure

	0 20.000 40.000 60.000 80.000 100.000 120.000 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 Entwicklung der Auszubildenden und der relevanten Altersgruppen Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 21 Jahren in Thüringen Auszubildende in Thüringen Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 21 Jahren im Bundestrend Auszubildende im Bundestrend 
	Abb. 2.5-1: Entwicklung der Auszubildenden sowie der altersrelevanten Bevölkerung in Deutschland und Thüringen seit 2004 
	Abb. 2.5-1: Entwicklung der Auszubildenden sowie der altersrelevanten Bevölkerung in Deutschland und Thüringen seit 2004 


	Quelle: Bevölkerungsfortschreibung, Statistisches Landesamt, Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen 
	
	
	
	
	
	

	Das obere Mittelfeld nehmen der Unstrut-Hainich-Kreis (88), die Impulsregion 

	(86) sowie die Landkreise Eichsfeld (85), Kyffhäuserkreis (85) und Altenburger Land (82) ein. 

	
	
	

	In den übrigen Regionen sind die Auszubildendenquoten noch geringer. Die absolut niedrigste Auszubildendenquote weist der Landkreis Greiz auf (Karte 2.5-2). 



	Ernste Bedrohung für Insgesamt stellen die stark gesunkenen Auszubildendenquoten eine ernste Beden Facharbeitskräfte-drohung für einen ausreichenden Nachwuchs an qualifizierten Facharbeitskräften nachwuchs dar. Vor diesem Hintergrund sind alle Möglichkeiten zur Stärkung der beruflichen 
	-

	Erstausbildung auszuschöpfen. 
	Erstausbildung auszuschöpfen. 

	Sect
	Figure

	Karte 2.5-1: Auszubildendenquoten in Thüringen 2012 
	Figure
	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen 
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	Abb. 2.5-2: Entwicklung der Auszubildendenquote in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit Ende der 90er Jahre 
	Abb. 2.5-2: Entwicklung der Auszubildendenquote in Deutschland, Ostdeutschland und Thüringen seit Ende der 90er Jahre 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schät
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	zungen 

	Berufs- und Qualifikationsstruktur der Beschäftigten bzw. der Erwerbstätigen 
	Berufs- und Qualifikationsstruktur der Beschäftigten bzw. der Erwerbstätigen 
	-


	Kontinuierlicher Anstieg der hochqualifizierten Beschäftigten 
	Kontinuierlicher Anstieg der hochqualifizierten Beschäftigten 
	Der Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschul-und Hochschulausbildung lag 2011 in Deutschland bei über 13 %. Entsprechend dem qualifikatorischen Strukturwandel ist der Anteil über viele Jahre kontinuierlich gestiegen, seit Ende der 90er Jahre um mehr als ein Viertel. Der Anteil ist nach wie vor in den ostdeutschen Ländern höher, weil in der ehemaligen DDR mehr Arbeitnehmer als im Westen vergleichbare berufliche Abschlüsse vorwiesen. 
	-
	-


	Anteil der hochqualifizierten Beschäftigten unter dem Bundesdurchschnitt 
	Anteil der hochqualifizierten Beschäftigten unter dem Bundesdurchschnitt 
	In Thüringen erreicht der Anteil der Hochqualifizierten mit 12,1 % (91 24) den Bundesdurchschnitt nicht ganz (Abb. 2.5-1). Die Wirtschaft des Landes konnte mit dem Bundestrend und auch dem Trend der ostdeutschen Länder nicht mithalten und ist kontinuierlich zurückgefallen. Trotzdem ist der Anteil der Hochqualifizierten in Thüringen in der Vergangenheit kontinuierlich leicht gestiegen. 
	-
	-



	Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschul-und Hochschulabschluss an den Beschäftigten insgesamt, 2011, jeweiliger Bundeswert = 100 
	Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschul-und Hochschulabschluss an den Beschäftigten insgesamt, 2011, jeweiliger Bundeswert = 100 
	24 
	-
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	0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschul-und Hochschulabschluss an allen Beschäftigten, in v.H. Impulsregion Ostdeutschland Ilm-Kreis Deutschland Thüringen Saalfeld-Rudolstadt, LK Nordhausen, LK Regionalverbund Thüringer Wald (kreisscharf) Region Thüringer Rhön (kreisscharf) Kyffhäuserkreis Greiz, LK Unstrut-Hainich-Kreis Altenburger Land Eichsfeld, LK 
	Abb. 2.5-3: Entwicklung der Beschäftigten mit Fachhochschul- und Hochschulausbildung in den Regionalmanagement- und Regionalbudget-Regionen von Thüringen seit Ende der 90er Jahre 
	Abb. 2.5-3: Entwicklung der Beschäftigten mit Fachhochschul- und Hochschulausbildung in den Regionalmanagement- und Regionalbudget-Regionen von Thüringen seit Ende der 90er Jahre 
	-
	-



	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schät
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	zungen 
	zungen 

	Innerhalb des Landes gibt es erhebliche regionale Unterschiede in der Beschäftigung von hochqualifizierten Arbeitskräften (Abb. 2.5-1 und Karte 2.5-1). 
	-

	
	
	
	
	

	Der Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss ist in der Impulsregion 

	(150) weit überdurchschnittlich und auch in der Vergangenheit stärker gestiegen als im Bundestrend. Getragen wurde diese Entwicklung v.a. von dem Standort Jena, der bundesweit mit 30 % der Beschäftigten (221) eine Spitzenstellung einnimmt. Aber auch in Weimar (159) und Erfurt (128) liegt die Beschäftigung hochqualifizierter Kräfte weit über dem Bundesdurchschnitt. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Vergleichsweise hoch und deutlich steigend ist zudem die Beschäftigung von hochqualifizierten Kräften im Ilm-Kreis (108). Hier spielen neben der Technischen Universität Ilmenau auch die technologieorientierten Produktionsbetriebe eine wichtige Rolle. 
	-
	-


	
	
	

	Leicht unter dem Landesdurchschnitt liegt der Anteil der Beschäftigten mit Fachhochschul-und Hochschulabschluss in der Region Saalfeld-Rudolstadt (85), im Landkreis Nordhausen (76) sowie im weiteren Umfeld des Thüringer Waldes (76). 

	
	
	

	Ausgesprochen gering ist die Bedeutung der Hochqualifizierten im Kyffhäuserkreis (66) und der Thüringer Rhön (67) sowie in den Regionen Unstrut-Hainich-Kreis (62), Greiz (62), Altenburger Land (59) und Eichsfeld (54). 
	-



	Regionale Unterschiede in der Beschäftigung von hochqualifizierten Arbeitskräften 
	Regionale Unterschiede in der Beschäftigung von hochqualifizierten Arbeitskräften 
	Figure

	Karte 2.5-1: Hochqualifizierte Erwerbstätige 2011 
	Figure
	Quelle: Zensus 2011, eigene Berechnungen der CIMA 

	Hochschulen 
	Hochschulen 
	Hochschulen 

	Hochschulen sind im Zuge des innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandels aus mehrfacher Sicht von großer Bedeutung. In ihren Ausbildungsfunktionen bilden sie zum einen hochqualifizierte Nachwuchskräfte aus, die in einer Wissensgesellschaft einen der wesentlichen Wettbewerbsfaktoren darstellen. Zum anderen verbreitern sie mit ihrer Grundlagenforschung die Basis des nationalen und internationalen Innovationssystems. Außerdem sind sie mit ihrer Angewandten Forschung ein wichtiger Partner von Unt
	-
	-
	-
	-
	-

	Im Wintersemester 2010/11 waren an den thüringischen Hochschulen knapp 
	54.000 Studierende eingeschrieben. Bezogen auf die Einwohnerzahlen lag der Studierendenbesatz (88 ) um etwa ein Achtel unter dem Bundesdurchschnitt 
	25

	(100) und war ebenfalls niedriger als der Durchschnitt der ostdeutschen Länder (103). 
	Von der Fächerstruktur stehen im Vergleich zum Bundesdurchschnitt die Geisteswissenschaften (144), Kunst/Kunstwissenschaften (126) sowie die Ingenieurwissenschaften (124) besonders im Vordergrund. Die Sprach-und Kulturwissenschaften (109) sind leicht überrepräsentiert. Schwächer vertreten sind Medizin (87), Mathematik/Naturwissenschaften (80) und Rechtswissenschaften (80). Die vergleichsweise geringste Bedeutung haben die Wirtschaftswissenschaften (65). 
	-
	-
	-
	-

	Die bedeutendsten Studienstandorte in Thüringen sind Jena mit der renommierten Friedrich-Schiller-Universität und der Ernst-Abbe-Fachhochschule (25.700 Studierende ), Erfurt mit der Universität und den beiden Fachhochschulen (10.300), Ilmenau mit der Technischen Universität (6.400) sowie Weimar mit der Bauhaus-Universität und der Hochschule Franz Liszt (4.800). Fachhochschulstandorte sind Schmalkalden (2.900), Nordhausen (2.600), Gotha (500) und Gera (400). Auch die großen Ausbildungsstandorte in den Nachba
	-
	26
	-
	-

	Nach Auswertungen des NIW erreicht Thüringen (unter Einbeziehung der Drittmittelforschung) beim Lehr-und Forschungspersonal (97 ) in etwa den Bundesdurchschnitt. Westdeutsche Länder wie Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein sowie Sachsen-Anhalt und Brandenburg liegen zum Teil deutlich dahinter. 
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	Studierende je Einwohner, jeweiliger Bundeswert = 100, 2010/11 
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	Jung, Hans-Ulrich: Regionalbericht Norddeutschland 2010. Aktuelle wirtschaftliche 

	TR
	Entwicklungen in den Regionen von Schleswig-Holstein und Niedersachsen und den 

	TR
	angrenzenden Hansestädten sowie in den 16 Bundesländern. Niedersächsisches Insti
	-
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	tut für Wirtschaftsforschung, Hannover 2010, Seite 127ff. 

	28 
	28 
	Lehr-und Forschungspersonal an Hochschulen je Einwohner 2008 


	Sect
	Figure
	Regionalwirtschaftliche Bedeutung von Ausbildung und Forschung an Hochschulen 
	Studierendenbesatz unter dem Bundesdurchschnitt 
	Wirtschaftsrelevante Bereiche: Ingenieurwissenschaften über-sowie Natur-und Wirtschaftswissenschaften unterrepräsentiert 
	-
	-

	Bedeutendste Studienstandorte in Thüringen und seinem Umfeld 
	Hochschulforschung gemessen am Forschungspersonal im Bundesdurchschnitt 
	Figure
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	Abb. 2.5-3: Studierende der Hochschulen nach Fachrichtungen in den Stadt- und Landkreisen von Thüringen im Wintersemester 2010/11 
	Abb. 2.5-3: Studierende der Hochschulen nach Fachrichtungen in den Stadt- und Landkreisen von Thüringen im Wintersemester 2010/11 
	-



	Quelle: Hochschulstatistik, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen 
	FuE-Aufwendungen etwa halb so hoch wie im Bundesdurchschnitt 
	FuE-Personal bei 60 % des Bundeswertes 
	Regionale Konzentration der FuE-Aktivitäten 

	Forschung und Entwicklung der Wirtschaft 
	Forschung und Entwicklung der Wirtschaft 
	Forschung und Entwicklung der Wirtschaft 
	Die Forschungs-und Entwicklungsaktivitäten der Wirtschaft können an den Ausgaben für Forschung und Entwicklung sowie am Forschungspersonal abgeschätzt werden. 
	-

	Die Aufwendungen für Forschung und Entwicklung (FuE), bezogen auf die Wertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes, liegen in Deutschland bei etwa 9 % (100). Es existiert ein starkes Gefälle zu Ostdeutschland (61). In Thüringen (51) sind die Aufwendungen gemessen an der Wertschöpfung sogar nur etwa halb so hoch. 
	-

	Der Anteil des Forschungspersonals an der Beschäftigung im Verarbeitenden Gewerbe liegt bei etwa 5 %. Auch hier ist der Anteil in Ostdeutschland (73) um mehr als ein Viertel niedriger. In Thüringen (59) werden sogar nur knapp 60 % des Bundeswertes erreicht. Insgesamt ist die Forschungs-und Entwicklungsintensität der Wirtschaft somit beträchtlich niedriger als im Durchschnitt der bundesdeutschen Regionen. 
	-
	-

	Innerhalb des Landes konzentrieren sich die FuE-Aktivitäten in besonderer Weise auf den Standort Jena mit seiner Optischen Industrie. Die FuE-Aufwendungen liegen bei dem 2,5-fachen des Bundesdurchschnitts und das FuE-Personal bei mehr als dem dreifachen. Überdurchschnittliche Werte beim FuE-Personal erzie-
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	Abb. 2.5-3: Forschung und Entwicklung der Wirtschaft in den Stadt- und Landkreisen von Thüringen 2009 
	Abb. 2.5-3: Forschung und Entwicklung der Wirtschaft in den Stadt- und Landkreisen von Thüringen 2009 


	Quelle: Stifterverband der Wirtschaft, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen 
	len darüber hinaus Schmalkalden-Meiningen, Saalfeld-Rudolstadt, Eisenach/Wartburgkreis, der Ilm-Kreis und die Stadt Erfurt. Über 50 % des Bundeswertes beträgt die FuE-Personalintensität darüber hinaus in den Landkreisen Eichsfeld und Greiz. In allen anderen Regionen des Landes sind die Forschungs-und Entwicklungsaktivitäten der Wirtschaft ausgesprochen gering. Die FuE-Personalintensität liegt zum großen Teil deutlich unter 50 %. 
	-
	-
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	2.6 Regionalwirtschaftliche Handlungsbedarfe vor dem Hintergrund des demographischen Wandels und des innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandels 
	2.6 Regionalwirtschaftliche Handlungsbedarfe vor dem Hintergrund des demographischen Wandels und des innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandels 
	-

	Probleme des Entwicklungsstandes 
	Probleme der Entwicklungsdynamik 
	Das Land Thüringen steht vor beträchtlichen Herausforderungen angesichts des demographischen Wandels und des innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandels. In erster Linie geht es darum, die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft in den zentralen Regionen des Landes zu stärken und auf diese Weise die Attraktivität für die Zuwanderung (von jungen Menschen) zu erhöhen und Abwanderungen zu stoppen. 
	Das Land Thüringen steht vor beträchtlichen Herausforderungen angesichts des demographischen Wandels und des innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandels. In erster Linie geht es darum, die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft in den zentralen Regionen des Landes zu stärken und auf diese Weise die Attraktivität für die Zuwanderung (von jungen Menschen) zu erhöhen und Abwanderungen zu stoppen. 
	
	
	
	

	Zentrale Ansatzpunkte sind die wichtigen Wertschöpfungsketten des Landes, die im Thüringer Cluster-Management gefördert werden. 
	-


	
	
	

	Besondere Herausforderungen stellen die typischen Entwicklungshemmnisse und -risiken der in weiten Teilen des Landes dominierenden KMU dar. 
	-


	
	
	

	Weitere Ansatzpunkte stellen die Hochschulen und Forschungseinrichtungen des Landes dar, die noch besser mit den KMU in den ländlichen Regionen des Landes vernetzt werden müssen. 
	-
	-


	
	
	

	Insgesamt geht es um die Verbesserung der Voraussetzungen für den innovationsorientierten Strukturwandel u.a. auch durch die nachhaltige Sicherung des Fachkräftebedarfs. 
	-
	-



	Die Voraussetzungen für Fortschritte im Strukturwandel sind in dem großstädtischen Zentralraum des Landes vergleichsweise günstig. Erhebliche regionalpolitische Handlungsbedarfe ergeben sich aber aus den erheblichen Struktur-und Entwicklungsunterschieden zwischen den Regionen des Landes. 
	-
	-
	-

	Probleme des Entwicklungsstandes, insbesondere gekennzeichnet durch hohe Arbeitsmarktungleichgewichte und geringe Erwerbschancen, ergeben sich in den folgenden Teilräumen: 
	
	
	
	

	im Norden des Landes mit den Landkreisen Kyffhäuserkreis, Unstrut-Hainich-Kreis und Nordhausen, 

	
	
	

	im Osten des Landes mit der Stadt Gera und dem Altenburger Land sowie 

	
	
	
	

	in den Kernstädten Erfurt und Weimar. 

	Probleme der Entwicklungsdynamik insbesondere der demographischen Entwicklung durch Abwanderungen bzw. Überalterung der Bevölkerung sowie der Beschäftigtenentwicklung charakterisieren die folgenden Teilräume des Landes: 
	-
	-


	
	
	

	die Landkreise Altenburger Land und Greiz sowie die Stadt Gera im Osten, 

	
	
	

	der Kyffhäuserkreis im Norden, 

	
	
	

	die Landkreise Hildburghausen, Sonneberg sowie der Saale-Orla-Kreis und Saalfeld-Rudolstadt im Süden des Landes sowie 

	
	
	

	mit Einschränkungen auch die Kreise Schmalkalden-Meiningen und der Wartburgkreis im Westen. 
	-




	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Sect
	Figure

	2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2010 2011 2012 2013 Deutschland 1,0 1,1 1,4 1,4 56,6 57,3 58,6 59,4 49,1 49,9 50,9 51,9 7,5 6,9 6,6 6,6 Ostdeutschland -5,4 -5,1 -5,0 -4,8 51,4 52,9 54,4 55,2 52,0 53,3 54,3 55,0 11,6 10,9 10,2 9,9 Thüringen -10,0 -9,3 -9,2 -8,6 15,9 15,6 15,6 15,3 6,6 7,0 7,1 7,4 55,8 57,5 59,2 59,9 53,4 55,0 56,4 57,3 9,5 8,4 8,1 7,8 Erfurt, St. 40,2 41,4 39,2 35,6 26,7 26,6 27,0 28,0 47,7 48,1 47,6 46,9 49,7 51,4 53,4 54,1
	Abb. 2.6-1: Regionalwirtschaftliche Indikatoren zum „Entwicklungsstand“ der Stadt-und Landkreise in Thüringen 
	Abb. 2.6-1: Regionalwirtschaftliche Indikatoren zum „Entwicklungsstand“ der Stadt-und Landkreise in Thüringen 


	Pendlerbilanz: Ein-abzüglich Auspendler in v.H. der Beschäftigten am Wohnort; Auspendlerquote: Auspendler n v.H. der Beschäftigten am Wohnort; Einpendlerquote: Einpendler in v.H. der Beschäftigten am Arbeitsort; Erwerbsquote der Männer bzw. Frauen: Beschäftigte am Wohnort bezogen auf die Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 65 Jahren, in v.H.; Arbeitslosenquote: Arbeitslose in v.H. aller zivilen Erwerbspersonen Quelle: Bevölkerungsfortschreibung der VZ 1987, Statistisches Landesamt Thüringen; Beschäftigung
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	CIMA Institut für Regionalwirtschaft GmbH 2013 
	Figure
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	Abb. 2.6-2: Regionalwirtschaftliche Indikatoren zur „Entwicklungsdynamik“ der Stadt-und Landkreise in Thüringen 
	Abb. 2.6-2: Regionalwirtschaftliche Indikatoren zur „Entwicklungsdynamik“ der Stadt-und Landkreise in Thüringen 


	Bevölkerungsentwicklung: Veränderung zum Vorjahr in v.T.; Natürliche Bevölkerungsentwicklung (Geborene abzüglich Gestorbene), je 1.000 Einwohner; Wanderungen: Wanderungssaldo (Zu-abzüglich Fortzüge), je 1.000 Einwohner; Betriebe: Betriebe mit sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, Veränderung zum Vorjahr in v.H.; Beschäftigte am Arbeitsort: Veränderung zum Vorjahr in v.H.; Beschäftigte am Wohnort: Veränderung zum Vorjahr in v.H. Quelle: Bevölkerungsfortschreibung der VZ 1987, Statistisches Landesamt Th
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	In den an Niedersachsen, Hessen und Bayern angrenzenden Landkreisen im Westen und Süden des Landes wird der Arbeitsmarkt durch die Pendlermöglichkeiten in die angrenzenden Regionen stark entlastet, so dass die teilweise geringe Entwicklungsdynamik überdeckt wird. 
	-
	-

	Die nachfolgende Analyse der Regionen mit Regionalmanagement-und Regionalbudget-Förderung macht deutlich, dass bislang nicht alle Regionen des Landes mit deutlichen Struktur-und Entwicklungsproblemen einbezogen sind. So fehlen beispielsweise 
	-
	-

	
	
	
	

	die südthüringischen Landkreise Schmalkalden-Meiningen , Hildburghausen, Sonneberg sowie der Saale-Orla-Kreis , 
	29
	-
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	
	
	

	die Region Eisenach und Wartburgkreis , 
	31


	
	
	
	

	die Stadt Gera und 


	
	
	

	der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt abseits des Städtedreiecks Saalfeld, Rudolstadt und Bad Blankenburg. 
	-
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	Entlastung des Arbeitsmarktes in den Grenzregionen 
	Regionalmanagement-und Regionalbudget-Förderung: nicht alle Regionen mit Struktur-und Entwicklungsproblemen einbezogen 
	-


	mit Ausnahme der Tourismusförderung in der Thüringer Rhön abseits der Tourismusförderung des Thüringer Waldes mit Ausnahme der Tourismusförderung in der Thüringer Rhön 
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	3 PROFILE UND BEWERTUNGEN DER REGIONALMANAGEMENTUND REGIONALBUDGETVORHABEN IN THÜRINGEN 
	3 PROFILE UND BEWERTUNGEN DER REGIONALMANAGEMENTUND REGIONALBUDGETVORHABEN IN THÜRINGEN 
	-

	Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Regionalwirtschaftliche Kurzprofile 
	Förderprofile 
	Projektlisten 
	Bewertung der Vorhaben 
	Seitdem ab 2000 die Möglichkeit der Förderung des Regionalmanagements im Rahmen der GRW besteht, wurden in Thüringen insgesamt acht Landkreise/Regionen beim Aufbau eines Regionalmanagements unterstützt. Die Regionen Thüringer Wald und Thüringer Rhön waren die Ersten, die im Rahmen dieser Förderung ab 2001 eine Unterstützung erhalten haben. Zum jetzigen Zeitpunkt sind die meisten Regionalmanagementvorhaben bereits abgeschlossen. Ausnahmen stellen der Landkreis Greiz (Regionalmanagement bewilligt bis 2013) un
	Seitdem ab 2000 die Möglichkeit der Förderung des Regionalmanagements im Rahmen der GRW besteht, wurden in Thüringen insgesamt acht Landkreise/Regionen beim Aufbau eines Regionalmanagements unterstützt. Die Regionen Thüringer Wald und Thüringer Rhön waren die Ersten, die im Rahmen dieser Förderung ab 2001 eine Unterstützung erhalten haben. Zum jetzigen Zeitpunkt sind die meisten Regionalmanagementvorhaben bereits abgeschlossen. Ausnahmen stellen der Landkreis Greiz (Regionalmanagement bewilligt bis 2013) un
	-
	-
	-
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	Im nachfolgenden Kapitel werden die Regionen anhand von Kurzprofilen charakterisiert, bevor eine Bewertung der Fördervorhaben erfolgt. 
	-

	Um einen Eindruck über die regionalwirtschaftliche Ausgangssituation der Regionen zu erhalten, werden auf Grundlage der Erkenntnisse des zweiten Kapitels regionalwirtschaftliche Kurzprofile für die Regionen erstellt. Dieses Kurzprofil vermittelt einen Eindruck über regionsspezifischen Stärken und Schwächen und gibt erste Hinweise auf aktuelle und zukünftige Handlungsbedarfe. Darüber hinaus können auf Grundlage der regionalen Wirtschaftsstruktur erste Hinweise auf eine sinnvolle inhaltliche Ausrichtung der F
	-
	-
	-

	Anschließend wird mit Hilfe von Kurzprofilen der Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben der einzelnen Regionen ein Überblick der Förderungen gegeben. Die Profile dienen als Informationsgrundlage für die anschließende Bewertung und geben Aufschluss über den Förderzeitraum, die Höhe der Fördermittel, die Organisationsstrukturen, die identifizierten Handlungsfelder und die in diesen umgesetzten Projekten sowie die Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger. 
	-
	-
	-

	Ergänzend sind die geförderten Projekte im Rahmen des Regionalbudgets im Anhang aufgeführt. 
	-

	Aufbauend auf den Kurzprofilen der regionalwirtschaftlichen Ausgangslage sowie der Fördervorhaben erfolgt für jede Region eine separate Bewertung ihrer Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben. 
	-


	Sect
	Figure

	Zur systematischen Bewertung und zur Ermöglichung der Vergleichbarkeit unter den Programmen wurden vier verschiedene Themenfelder bestimmt, die eine ganzheitliche Bewertung der Programme ermöglichen. 
	
	
	
	

	Unter Einbezug der Ergebnisse der regionalökonomischen Analyse wird in einem ersten Themenblock die Ausrichtung der Konzepte auf regionale Spezifika und Bedürfnisse überprüft. Hierbei wird bewertet, inwieweit diese in den benannten Handlungsfeldern und Förderschwerpunkten sowie den umgesetzten Projekten berücksichtigt wurden. 
	-
	-


	
	
	

	In einem zweiten Themenblock wird die Umsetzung der geplanten Konzepte und Projekte tiefergehend betrachtet. Im Mittelpunkt stehen hierbei die organisatorische Abwicklung, deren Einbettung in bereits vorhandene Organisationsstrukturen und effiziente Durchführung. Darüber hinaus sollen Ursachen für mögliche Planabweichungen bei der Umsetzung verschiedener Projekte identifiziert werden. 
	-
	-


	
	
	

	Anschließend soll im Sinne einer Zielerreichungskontrolle verifiziert werden, inwieweit die gesteckten Ziele bzw. Teilziele mit Hilfe der Förderung erreicht werden konnten. Da die Ziele individuell durch die beteiligten regionalen Akteure definiert wurden, unterscheiden sie sich zum Teil deutlich voneinander. Aufgrund der Ausrichtung der Förderung können diese im Wesentlichen den folgenden Themenfeldern zugeordnet werden: Mobilisierung von regionalem Entwicklungspotenzial, Unterstützung von Wachstums-und Be
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Der vierte in die Bewertung der Programme mit einzubeziehenden Themenblock soll die Wirkungen der Maßnahmen für die Region beleuchten. Hierbei wird der Fokus auf Ausstrahlungseffekte der Förderung auf andere Themenbereiche, die Nachhaltigkeit der geschaffenen Strukturen und Projekte sowie den Zielerreichungsgrad gelegt. 
	-
	-



	Auf Grundlage der Einzelbewertungen wird im sich anschließenden vierten Kapitel der Studie eine Gesamtbewertung der Fördertatbestände Regionalmanagement und Regionabudget vorgenommen und Handlungsempfehlungen für die Fortführung der Programme in den kommenenden Förderperiode abgeleitet. 
	-
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	Figure


	3.1 Thüringer Rhön 
	3.1 Thüringer Rhön 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region Thüringer Rhön besteht aus 20 Städten und Gemeinden im Wartburgkreis und weiteren 25 Gemeinden im Landkreis Schmalkalden-Meiningen. Sie liegt im Südwesten des Landes an der Grenze zu Hessen und Bayern und umfasst damit den thüringischen Teil der Rhön. 
	-


	
	
	

	Die überregionalen Verkehrsachsen in Hessen, Thüringen und Bayern verlaufen in deutlichem Abstand zum Mittelgebirgsraum der Rhön. Entsprechend ist die Erreichbarkeit der Thüringer Rhön schon aufgrund der topographischen Verhältnisse vergleichsweise ungünstig. Deutlich verbessert wurde die Erreichbarkeit im südöstlichen Teil durch den Bau der Autobahn A 71 Halle/Leipzig – Erfurter Kreuz – Schweinfurt. 
	-
	-
	-
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	
	
	

	Die Region ist sehr ländlich geprägt und weist eine ausgesprochen geringe Bevölkerungsdichte sowie ein sehr geringes Bevölkerungspotenzial von etwa 

	46.000Einwohnern auf. Im Gebiet gibt es als größeres Zentrum (mit mehr als 
	10.000 Einwohnern) nur die Stadt Meiningen, die allerdings nur mit einem Ortsteil eingezogen ist. Die 26 Gemeinden des Wartburgkreises haben einen Anteil von 26 % an der Bevölkerung des Kreises, die 21 Gemeinden im Landkreis Schmalkalden-Meiningen umfassen 11 % der Bevölkerung des Kreisgebietes. 
	32 


	
	
	
	

	Eine kreisscharfe Abgrenzung der Region mit den beiden betroffenen Landkreisen Wartburgkreis (127.227 Einwohner ) und Schmalkalden-Meinigen 
	-
	33


	(126.208 Einwohner) geht mit etwas mehr als 250.000 Einwohnern erheblich über die gemeindescharfe Abgrenzung der Thüringer Rhön hinaus. Die entsprechenden regionalwirtschaftlichen Daten, die nur auf Landkreisebene vorliegen, dürften damit nur begrenzt repräsentativ für das eigentliche Untersuchungsgebiet sein. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Region hat seit 1998 etwa 12 % der Einwohner verloren. In den letzten Jahren war die Bevölkerungsentwicklung deutlich ungünstiger als in Thüringen insgesamt. Die natürliche Entwicklung war schwächer und die Wanderungsverluste waren deutlich stärker als im Landestrend. 
	-
	-


	
	
	

	Die Altersstruktur der Bevölkerung in der kreisscharf abgegrenzten Region Thüringer Rhön entspricht etwa dem Landesdurchschnitt. Der Anteil der Kinder und Jugendlichen ist deutlich geringer als im Bundesdurchschnitt und der Anteil der Bevölkerung im Rentenalter überdurchschnittlich. 
	-


	
	
	

	Die gemeindescharf abgegrenzte Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit nur etwas mehr als 9.000 Beschäftigten. Der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt mit etwa 56 % weit unter dem Bundesdurchschnitt. Die kreisscharf abgegrenzte Region der beiden Landkreise hat etwa 82.000 Beschäftigte und einen Beschäftigtenbesatz, der nur etwa 10 % unter dem Bundesdurchschnitt liegt. 
	-
	-
	-



	ohne Stadt Meiningen, die nur mit einem Ortsteil einbezogen ist 
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	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
	33 


	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Sect
	Figure

	116 96 136 115 136 150 125 148 126 127 50 87 24 56 34 21 30 29 44 36 81 82 ThüringenImpuls-RegionEichsfeld, LKNordhausen, LKUnstrut-Hainich-KreisKyffhäuserkreisAltenburger LandGreiz, LKIlm-KreisNaturpark Thüringer Wald(gemeindescharf)Regionalverbund Thüringer Wald(kreisscharf)Thüringer Rhön(gemeindescharf)Region ThüringerRhön (kreisscharf)Städtedreieck(gemeindescharf)Saalfeld-Rudolstadt,LK BEVÖLKERUNGS-UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL 1 Bevölkerungspotenzial 2.181.603 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 10
	Abb. 3.1-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen der Thüringer Rhön im Vergleich der Förderregionen 
	Abb. 3.1-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen der Thüringer Rhön im Vergleich der Förderregionen 


	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	keine Werte 

	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
	-
	-
	-
	-

	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit 
	Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Figure

	Arbeitsmarktverflechtungen 
	-

	Arbeitsmarktsituation 
	Regionsentstehung 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	
	
	
	

	Bei hohen Auspendler und vergleichsweise geringen Einpendlerzahlen beträgt der Auspendlerüberschuss 25 % der Beschäftigten am Wohnort, d.h. rechnerisch pendelt jeder vierte zur Aufnahme einer Beschäftigung aus. 
	-


	
	
	

	Die langfristige Beschäftigtenentwicklung der gemeindescharf abgegrenzten Kernregion war ausgesprochen ungünstig, seit Ende der 90er Jahre sind mehr als 20 % der Beschäftigung verloren gegangen. Auch in den beiden Landkreisen Wartburgkreis und Schmalkalden-Meinigen war die Entwicklung schwächer als im Landestrend, so dass von 1998 bis 2010 etwa 15 % der Beschäftigung verloren ging, während es im Landesdurchschnitt lediglich 10 % waren. Seit 2010 ist die Entwicklung ausgesprochen dynamisch, so dass ein Teil 
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeitslosenzahlen in der Thüringer Rhön sind vergleichsweise niedrig. Die Arbeitsmarktungleichgewichte liegen in den letzten Jahren sogar leicht unter dem Bundesdurchschnitt und sind damit deutlich geringer als im Landesdurchschnitt. 
	-


	
	
	

	Sowohl die Erwerbsbeteiligung der Männer als auch die der Frauen liegt deutlich über dem Bundes-und Landesdurchschnitt. Darin spiegeln sich auch die guten Erwerbschancen für Pendler in den benachbarten westdeutschen Wirtschaftsräumen. 
	-
	-




	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Das Regionalmanagement der Thüringer Rhön erstreckt sich über Teile des Landkreises Schmalkalden-Meiningen und Teile des Wartburgkreises. Der Ausgangspunkt der Regionsbildung war die länderübergreifende Zusammenarbeit zwischen Bayern, Hessen und Thüringen bezüglich der Vermarktung der Rhön als touristische Region Mitteldeutschlands. Auf Seiten Thüringens wurde hierzu eine Kommunale Arbeitsgemeinschaft gegründet, da es zuvor keinen einheitlichen Ansprechpartner für die länderübergreifende Zusammenarbeit gab.
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Die Regionalmanagementförderung in der Thüringer Rhön lief von September 2001 bis einschließlich August 2007. Über die gesamte Förderperiode standen der Thüringer Rhön im Rahmen der Förderung Mittel in Höhe von 585.505 € zur Verfügung, die durch die GRW in Höhe von 466.804 € bezuschusst wurden. Im damals zugrundeliegenden GRW-Rahmenplan war nur eine einmalige Verlängerung vorgesehen, sodass eine Weiterförderung nach 2007 nicht möglich war. 
	-
	-

	Das durch die GRW geförderte Regionalmanagement in der Thüringer Rhön konnte auf ersten Regionalmanagementerfahrungen aus dem Wettbewerb „Regionen der Zukunft“ aufbauen und wurde zunächst beim Landratsamt des Wartburgkreises angesiedelt. Zur Bearbeitung des Programms wurden hier zwei zusätzliche Stellen geschaffen. Nach der ersten Förderperiode wurde der Verein Rhönforum 
	-
	-

	e.V. gegründet, der die Trägerschaft des Regionalmanagements ab diesem Zeitpunkt übernommen hat. Dadurch gelang es, neben den Kommunen eine Vielzahl weiterer regionaler Akteure als Vereinsmitglieder einzubeziehen, wie z.B. die örtlichen Regionalbanken, Vereine und eine Reihe von in der Region ansässigen Unternehmen, v.a. aus dem Gastgewerbe. Der Eigenanteil der Förderung wurde wei-
	e.V. gegründet, der die Trägerschaft des Regionalmanagements ab diesem Zeitpunkt übernommen hat. Dadurch gelang es, neben den Kommunen eine Vielzahl weiterer regionaler Akteure als Vereinsmitglieder einzubeziehen, wie z.B. die örtlichen Regionalbanken, Vereine und eine Reihe von in der Region ansässigen Unternehmen, v.a. aus dem Gastgewerbe. Der Eigenanteil der Förderung wurde wei-
	-
	-
	-

	terhin vom Landkreis aufgebracht. Die Projektauswahl wurde durch den Vorstand des Vereins und die Mitgliederversammlung vorgenommen. 


	Innerhalb der Förderperiode gab es mehrfach Personalwechsel, die jedoch nicht die zentrale Position der Regionalmanagerin betroffen haben. Diese war seit Beginn der Förderung dabei. Auch nach Auslaufen der Förderung ist sie weiterhin beim Rhönforum e.V. tätig und führt die Arbeit im Regionalmanagement fort. 
	-

	Auch nach der Förderung wurde das Regionalmanagement durch den Verein weiter fortgeführt und die im Rahmen der Förderung aufgebauten Kontakte weiter gepflegt sowie die Netzwerke betreut. Finanziert wird der Verein nach Auslaufen der Förderung durch Mitgliedsbeiträge, Vereinstätigkeiten und Projektabwicklungen/Dienstleistungen. 
	-
	-

	Ein Schwerpunkt der Aktivitäten lag im Bereich der länderübergreifenden Interessenvertretung, der Öffentlichkeitsarbeit und der Förderung einer regionalen Identität. Weiterhin wurde das Netzwerk regionaler Akteure in der Thüringer Rhön durch Moderation und Organisation unterstützt. 
	-
	-

	Der inhaltliche Schwerpunkt wurde im Bereich Tourismus und beim Ausbau der spezifischen Infrastruktur gesetzt. Die Ziele für das Handlungsfeld und die passend dazu ausgewählten Projekte beruhen dabei auf bereits vor der Förderung erstellten Konzepten. Die Aufgaben des Regionalmanagements lagen dabei neben der Vermarktung der Destination Rhön in der Interessenvertretung der Thüringer Rhön in der ARGE Rhön und der Verbesserung der Zusammenarbeit mit den beiden benachbarten Bundesländern. Daneben wurden versch
	-
	-

	Darüber hinaus wurden auch Kontakte mit den umliegenden Regionalmanagements aufgebaut, zum Beispiel zum Unstrut-Hainich-Kreis sowie zum Thüringer Wald. Hier findet zum Teil auch ein Austausch über Projektideen statt. 
	-

	Aus Sicht der Verantwortlichen bietet das Regionalmanagement eine gute Möglichkeit, regionalspezifisch zu fördern. In der Thüringer Rhön bedeutet das, dass zur einheitlichen Vermarktung der kleinteiligen Strukturen der Landkreise und zur Generierung von Ausstrahlungseffekten für die ganze Region ein Ansatz geschaffen werden kann. Die Flexibilität und der Bottom-Up-Ansatz gewährleisten, dass das Management auf die lokalen Probleme reagieren kann. 
	-
	-


	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 

	Die Regionalbudgetförderung besteht in der Thüringer Rhön, die Deckungsgleich zum Regionalmanagement-Fördergebiet ist, seit 2009. Derzeit läuft die zweite Verlängerungsphase, welche noch bis Mitte Mai 2015 andauert. 
	Das Regionalbudget wurde in die vom Regionalmanagement aufgebauten Strukturen integriert. Träger ist der Verein Rhönforum e.V., welcher auch das Regionalmanagement übernommen hat. Für die Abwicklung der Förderung wurden im 
	-
	-
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	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 

	Figure

	Verein 2,5 zusätzliche Sachbearbeiterstellen geschaffen (derzeit 2 besetzt). Die Auswahl der Projekte erfolgt auf die gleiche Art und Weise wie bereits zuvor beim Regionalmanagement. 
	Verein 2,5 zusätzliche Sachbearbeiterstellen geschaffen (derzeit 2 besetzt). Die Auswahl der Projekte erfolgt auf die gleiche Art und Weise wie bereits zuvor beim Regionalmanagement. 
	Die Auswahl der Handlungsfelder, die im Rahmen der Regionalbudgetförderung bearbeitet werden sollen, beruht einerseits auf Erfahrungen aus der Arbeit des Regionalmanagements und andererseits auf Erkenntnissen aus dem vorliegenden Regionalen Entwicklungskonzept sowie einem entsprechenden Integrierten Ländlichen Entwicklungskonzept. 
	-

	Aufgrund der landschaftlichen Gegebenheiten stellt der Tourismus eine zentrale Branche für die wirtschaftliche Entwicklung der Region dar und wurde auch im Regionalbudget erneut als zentrales Handlungsfeld benannt. Übergeordnetes Ziel der Projekte im Handlungsfeld Tourismus ist es, Grundlagen für eine bessere Vermarktung zu schaffen und die Aufenthaltsdauer der Gäste zu verlängern. 
	Besonders hervorzuheben ist beispielsweise aus dem Bereich Tourismus die Vermarktung der Kelten-Erlebniswelt, mit der die Region innerhalb des Verbundes ein Alleinstellungsmerkmal erarbeiten möchte. Innerhalb dieses thematischen Konzeptes werden mehrere kleinere Teilbausteine als Projekte umgesetzt. Bei der Weiterentwicklung des touristischen Wegenetzes ist es den Verantwortlichen wichtig, nicht immer neue Wege zu bauen, was v.a. aufgrund der langfristig anfallenden Unterhaltungskosten kritisch gesehen wird
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	In einem weiteren Handlungsfeld, das sich mit neuen Kooperationen sowie Wirtschaft und Infrastruktur beschäftigt, steht der Aufbau von Kooperationen zwischen Unternehmen im Rahmen eines „Wirtschaftsforum Rhön“ im Vordergrund. Hier werden die regionalen Unternehmen direkt angesprochen und mit der Netzwerkinitiierung und -begleitung Aufgaben aus dem Bereich Wirtschaftsförderung übernommen. Künftig soll auch ein Projekt zur Berufsorientierung mit engem Bezug zu den Ausbildungsmöglichkeiten in den regionalen Be
	-
	-
	-
	-

	Ein weiteres Handlungsfeld ist der Bereich Regionalmarketing. Geplant ist u.a. eine Kampagne zum Innenmarketing in der thüringischen Rhön, da die Rhön als ehemalige Grenzregion historisch gesehen nicht als Einheit in den Köpfen der Menschen verankert ist. Außerdem werden kleine Unternehmen aus der Region (insbesondere aus dem Gastgewerbe) bei der Produktentwicklung und Vermarktung unterstützt. 
	-

	Grundsätzlich bewerten die Maßnahmeträger das Programm sehr positiv. Durch die organisatorische Abwicklung in den Vereinsstrukturen wurde eine flexible Umsetzung ermöglicht. Diese Organisationsform ist aus Sicht der Träger für die Umsetzung der Förderung gut geeignet, trotz der steuerlichen Nachteile und den 

	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Sect
	Figure

	zusätzlichen Schwierigkeiten in Hinblick auf die Förderfähigkeit verschiedener Kosten. 
	Auf der anderen Seite gibt es auch Aspekte, die der Maßnahmeträger eher kritisch bewertet. So werden v.a. die Möglichkeiten der Kombination der Fördermittel mit denen anderer Ministerien und Richtlinien als verbesserungsbedürftig gesehen. Des Weiteren wird eine Verstetigung und Intensivierung des Erfahrungsaustauschs unter den im Rahmen des Regionalmanagements und Regionalbudgets geförderten Regionen gewünscht. Durch einen regelmäßigen Austausch könnten die Erfahrungen anderer Regionen in die Planungen und 
	-
	-


	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	
	
	
	

	Das Regionalmanagement in der Thüringer Rhön konnte an bestehenden Erfahrungen bei der regionalen Zusammenarbeit anknüpfen. Mit der Einbeziehung von Unternehmen, Regionalbanken und weiterer regionaler Akteure in den Trägerverein Rhönforum e.V. wurden eine breite Basis für das Regionalmanagement geschaffen und die Interessen der Akteure gebündelt. Die Bereitschaft Mitgliedsbeiträge zu entrichten deutet darauf hin, dass aus Sicht der Akteure ein klarer Mehrwert durch den Verein generiert wird. Die Organisatio
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Regionalmanagement profitierte außerdem von seiner personellen Kontinuität. Hierdurch konnte ein Vertrauensverhältnis zwischen den Akteuren aufgebaut werden, welches eine wichtige Voraussetzung für eine eingespielte und qualitativ hochwertige Zusammenarbeit darstellt. 
	-


	
	
	

	Die Auswahl des Handlungsfeldes Tourismus ist vor dem Hintergrund der regionalwirtschaftlichen Bedeutung dieser Branche als angemessen und auf die Stärken und Potenziale abgestimmt zu bewerten und ermöglicht die weitere Stärkung des Wirtschaftszweiges. Bei der Entwicklung der touristischen Infrastruktur fehlte es jedoch zunächst an einem Gesamtkonzept, in das die Einzelmaßnahmen eingeordnet werden konnten. Darüber hinaus wurden eher „weiche“ Themen der regionalen Entwicklung (Netzwerkarbeit, regionale Ident
	-
	-
	-


	
	
	

	Nach Angabe der Träger konnte durch den Auf-und Ausbau der Netzwerke die Zusammenarbeit der regionalen Akteure in der Region nachhaltig gestärkt werden. Auch die länderübergreifende Zusammenarbeit, die in der Rhön von großer Bedeutung ist, profitierte von dem neu geschaffenen, einheitlichen Ansprechpartner. Durch eine länderübergreifende Umsetzung von Projekten und Vermarktung der Region konnten positive Auswirkungen für die regiona-
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	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Netzwerkarbeit und Kooperationen 
	Figure

	Nachhaltigkeit 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	le Wirtschaft generiert werden. Die im Rahmen des Regionalmanagements aufgebauten Kooperationen sind sowohl in ihrer intra-als auch interregionalen Ausrichtung positiv zu bewerten. 
	le Wirtschaft generiert werden. Die im Rahmen des Regionalmanagements aufgebauten Kooperationen sind sowohl in ihrer intra-als auch interregionalen Ausrichtung positiv zu bewerten. 
	-

	
	
	
	

	Der Mitteleinsatz im Rahmen der Regionalmanagementförderung war im Vergleich zu anderen Regionen relativ gering, gleichwohl konnten in den zentralen Feldern Erfolge erzielt und v.a. – anders als in einigen anderen Regionen – eine dauerhafte Etablierung des Regionalmanagements ohne größere personelle Einschnitte nach Auslaufen der Förderung erreicht werden. Dies lässt auf einen effizienten Einsatz der Mittel schließen. 
	-
	-


	
	
	

	Die Sicherung der Nachhaltigkeit ist u.a. auf die enge Einbindung regionaler Akteure über den gesamten Förderzeitraum zurückzuführen. Die Einbindung der Regionalbanken zeigt, dass auch diese einen Gewinn für die Region sehen. Der so geschaffene Mehrwert für Unternehmen und die Region sowie die langfristig erhaltenen Netzwerke spiegeln den Erfolg des Regionalmanagements wider. 
	-
	-





	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Die bereits mit dem Regionalmanagement geschaffenen Strukturen und Entwicklungskonzepte wurden für die Ausgestaltung des Regionalbudgets genutzt. Der gelungene Einbezug regionaler Akteure über den Verein bot zudem die Möglichkeit, auf regionale Bedarfe einzugehen. 
	-
	-


	
	
	

	Der inhaltliche Schwerpunkt liegt entsprechend der Ausrichtung des Regionalmanagements im Bereich Tourismus, was aufgrund der naturräumlichen Potenziale als sinnvoll zu erachten ist. Unmittelbare Bezüge zu Unternehmen gibt es an dieser Stelle allerdings nicht, der Fokus wird entsprechend der Vorarbeiten des Regionalmanagements v.a. auf die touristische Infrastruktur gelegt. Der dabei verfolgte Ansatz der Weiterentwicklung des Bestands und des weitgehenden Verzichts auf Neuanlagen ermöglicht eine langfristig
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeiten und Projekte, die im Rahmen des „Wirtschaftsforum Rhön“ anvisiert werden, sind vor dem Hintergrund der Unternehmenseinbindung und orientierung sehr positiv zu bewerten. Durch die Ansprache und Ausrichtung auf die unternehmerischen Bedarfe werden problemlösungsorientierte Angebote geschaffen, die die Weiterentwicklung und den Erhalt der regionalen Unternehmensbasis stärken. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Im Bereich Marketing wird mit der Vermarktung der Region unter einer Dachmarke eine geschlossene Strategie verfolgt. Durch die Einbeziehung der Unternehmen wird die Akzeptanz der Dachmarke und der dahinter stehenden Strategie durch die regionalen Akteure gefördert, sodass die Entwicklung eines wirkungsvollen Marketinginstrumentes für die Region ermöglicht wird. 
	-


	
	
	

	Aufgrund der schwachen Wirtschaftsstruktur und der Nutzungseinschränkungen im Biosphärenreservat, das Teile der thüringischen Rhön umfasst, gibt es neben dem Gastgewerbe und weiteren mit dem Tourismus verbundenen Branchen wenig Ansatzpunkte für die Förderung der wirtschaftlichen Ent-
	-




	Sect
	Figure

	wicklung in der Rhön. Der gewählte Schwerpunkt im Bereich Tourismus entspricht bei der hier gewählten sehr engen Gebietsabgrenzung damit den spezifischen regionalen Gegebenheiten und den sich bietenden Chancen. 
	-
	-

	
	
	
	

	Die vorhandenen wirtschaftlichen Potenziale werden mit den bestehenden Projektansätzen bereits recht gut bedient, auch wenn eine stärkere gesamtstrategische Einbettung wünschenswert wäre. Bei den Projekten zur touristischen Infrastruktur ist gegenüber der Regionalmanagementförderung bereits eine stärkere konzeptionelle Ausrichtung erkennbar (Konzentrationsstrategie, Themenorientierung), die einen entscheidenden Erfolgsfaktor für eine qualitativ hochwertige Projektauswahl und effiziente Umsetzung mit nachhal
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Verbindung von personeller Kontinuität, Einbindung von Unternehmen und dem Berücksichtigen der regionalen Gegebenheiten haben Wirkungen auf die regionale Wirtschaft erzeugt, die die Nachhaltigkeit des Regionalmanagements sicherten und einen größtenteils effizienten Mitteleinsatz gewährleisteten. 
	-
	-
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	3.2 Thüringer Wald 
	3.2 Thüringer Wald 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Arbeitsmarktverflechtungen 
	-

	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region Regionalmanagement Thüringer Wald umfasst das Gebiet des Naturparks Thüringer Wald mit insgesamt 111 Städten und Gemeinden der Landkreise Wartburgkreis, Sonneberg, Schmalkalden-Meiningen, Gotha, Ilm-Kreis, Hildburghausen und Saalfeld-Rudolstadt sowie der kreisfreien Stadt Suhl. Das Gebiet des Biosphärenreservats Vessertal-Thüringer Wald, das vollständig vom Naturpark umschlossen ist, wird ebenfalls zur Region gezählt. 
	-


	
	
	

	Die Region Regionalbudget Thüringer Wald ist identisch mit dem Regionalverbund Thüringer Wald, der insgesamt 144 Städte und Gemeinden aus den Kreisen Wartburgkreis, Schmalkalden-Meiningen, Gotha, Ilm-Kreis, Hildburghausen, Sonneberg, Saalfeld-Rudolstadt und Saale-Orla-Kreis sowie die kreisfreien Städte Eisenach und Suhl einschließt. 
	-
	-


	
	
	

	Die überregionalen Verkehrsachsen in Hessen, Thüringen und Bayern verlaufen abseits des Thüringer Waldes. Die große zentrale West-Ost-Verkehrsachse des Landes Eisenach – Gotha – Erfurt – Weimar – Jena – Gera verläuft allerdings im Westen unmittelbar nördlich des Gebiets. Erheblich verbessert wurde die Erreichbarkeit des mittleren Thüringer Waldes durch den Ausbau der Autobahn A 71 Halle/Leipzig – Erfurter Kreuz – Schweinfurt, die das Mittelgebirge in Süd-Nord-Richtung quert. 
	-


	
	
	

	Die Region Thüringer Wald ist eine ländlich geprägte Region mit ausgesprochen geringer Bevölkerungsdichte. 
	-


	
	
	

	Das Bevölkerungspotenzial im enger abgegrenzten Gebiet des Naturparks beträgt 287.000 Einwohner . Die größten Städte (mit mehr als 10.000 Einwohnern) sind Suhl (35.967 Einwohner), Ilmenau (26.070 Einwohner), Schmalkalden (19.463 Einwohner), sowie Hildburghausen (11.695 Einwohner) und Zella-Mehlis (10.855 Einwohner). 
	34
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	
	
	
	

	Das Gebiet des weiter abgegrenzten Regionalverbundes hat etwa 400.000 Einwohner, wobei zusätzlich zu den o.g. Städten die größeren Städte Eisenach 

	(41.744 Einwohner) und Sonneberg (21.737 Einwohner) hinzukommen. 

	
	
	

	Die Bevölkerungsentwicklung im Naturpark Thüringer Wald ist nicht ungünstiger als im Landestrend. Von 1998 bis 2012 sind die Einwohnerzahlen in Thüringen um etwa 10 % und im Gebiet des Naturparks um 9 % zurückgegangen. Der Abwärtstrend hat sich auch in den letzten Jahren nur leicht verringert. 
	-
	-


	
	
	

	Die gemeindescharf abgegrenzte Region des Naturparks ist mit etwa 92.000 Beschäftigten ein bedeutsamer Wirtschaftsraum. Im kreisscharf abgegrenzten Gebiet des Regionalverbundes, das auch umliegende Zentren umfasst, sind es insgesamt fast 280.000 Beschäftigte. 

	
	
	

	Der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt im Gebiet des Naturparks nur um etwa 10 % und im Gebiet des Regionalverbundes um 5 % unter dem Bundesdurchschnitt. 
	-
	-



	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
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	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Sect
	Figure

	Abb.3.2-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Thüringer Waldes 
	157 129 139 69 85 81 ThüringenImpuls-RegionEichsfeld, LKNordhausen, LKUnstrut-Hainich-KreisKyffhäuserkreisAltenburger LandGreiz, LKIlm-KreisNaturparkThüringer Wald(gemeindescharf)RegionalverbundThüringer Wald(kreisscharf)Thüringer Rhön(gemeindescharf)Region ThüringerRhön (kreisscharf)Städtedreieck(gemeindescharf)Saalfeld-Rudolstadt,LK BEVÖLKERUNGS- UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL 1 Bevölkerungspotenzial 2.181.603 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 810.858 46.375 253.435 54.905 112
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	keine Werte 

	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
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	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor 
	-

	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Arbeitsmarktsituation 
	Regionsabgrenzung 
	Rahmendaten 
	
	
	
	

	Die Pendlerbilanz im Gebiet des Naturparks Thüringer Wald ist praktisch ausgeglichen, d.h. es pendeln genauso viele Beschäftigte ein wie aus. Im weiter abgegrenzten Gebiet des Regionalverbundes Thüringer Wald ergibt sich ein Auspendlerüberschuss von knapp 10 %. 
	-


	
	
	

	Die Beschäftigtenentwicklung des weiter abgegrenzten Regionalverbundes Thüringer Wald entspricht weitgehend dem Landestrend, wenngleich der Einbruch in der Wirtschaftskrise 2009 etwas ausgeprägter war. Seit 2009 steigen die Beschäftigtenzahlen sogar etwas stärker als im Landestrend. Im Vergleich dazu war die Beschäftigtenentwicklung im enger abgegrenzten Gebiet des Naturparks Thüringer Wald ungünstiger. V.a. seit Mitte des letzten Jahrzehnts konnten im Vergleich zum Bundes-und Landestrend nur geringe Beschä
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Entwicklung des weiter abgegrenzten Regionalverbunds Thüringer Wald, in den auch weitere umliegenden Zentren wie Eisenach eingebunden sind, stellt sich günstiger dar. Die Entwicklung war in der Vergangenheit sogar etwas besser als im Landesdurchschnitt. Wenn auch der Einschnitt 2009 besonders scharf war, ist die Dynamik seitdem wieder überdurchschnittlich. Insgesamt wird damit deutlich, dass sich die Entwicklungsprobleme stärker auf den zentralen Thüringer Wald konzentrieren. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeitsmarktungleichgewichte in dem enger abgegrenzten Gebiet des Naturpark Thüringer Wald sind nur wenig höher als im Bundesgebiet und damit geringer als im Landesdurchschnitt. Im weiter abgegrenzten Regionalverbund Thüringer Wald liegen sie sogar unter dem Bundesdurchschnitt. Die Arbeitsmarktsituation im Thüringer Wald hat sich damit in den letzten Jahren überdurchschnittlich verbessert. 
	-


	
	
	

	Die Entwicklung der Arbeitsmarktkomponenten zeigt aber deutlich, dass die Verbesserung der Arbeitsmarktsituation nicht nur auf eine Ausweitung der Beschäftigungsmöglichkeiten, sondern auch auf den demographisch bedingten Rückgang der Erwerbsfähigen zurückzuführen ist. 
	-




	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Die Gebietskulisse für das Regionalmanagement im Thüringer Wald umfasst Gemeinden aus sieben Landkreisen, die an den Thüringer Wald grenzen: Hildburghausen, Ilm-Kreis, Wartburgkreis, Gotha, Schmalkalden-Meiningen, Sonneberg, Saalfeld-Rudolstadt sowie die kreisfreien Städte Suhl und Eisenach. 
	-
	-
	-

	Diese Landkreise sind Mitglieder im Naturpark Thüringer Wald e.V., welcher der Träger des Regionalmanagements ist. Der Verein besteht seit 1991 und war somit bereits vor der Förderung durch das Regionalmanagement aktiv. Er wurde gegründet, um die interkommunale Zusammenarbeit im Naturpark zu stärken und zu koordinieren. Ein gefördertes Regionalmanagement bestand von 2001 bis 2007 und konnte auf Mittel in Höhe von 916.127 € zurückgreifen, von denen 732.902 € aus der GRW-Förderung stammten. Der Eigenanteil vo
	-
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	Der Naturpark Thüringer Wald e.V. übernahm mit einem Regionalmanager / Projektleiter und drei weiteren Stellen die Verwaltung und Durchführung des Regionalmanagements. Das Personal arbeitete zeitlich gestaffelt themen-und projektbezogen, daher erfolgten Personalwechsel, auch bei der Stelle des Regionalmanagers. 
	-
	-
	-
	-

	Grundlage für das Handeln war das Naturpark-Entwicklungsprogramm aus dem Jahr 2000. Aus diesem wurden Handlungsschwerpunkte für das Regionalmanagement übernommen und Projektideen abgeleitet. Die endgültige Projektauswahl erfolgte durch den Fachbeirat des Naturparks. 
	-
	-

	Die Stelle des Regionalmanagers besteht weiterhin und wird durch die anteilige Tätigkeit weiterer Mitarbeiter unterstützt. Die Finanzierung des Vereins erfolgt durch Mitgliedsbeiträge. 
	Wichtigstes Ziel war und ist die Vernetzung der verschiedenen Akteure sowie die Erstellung eines übergreifenden einheitlichen Konzeptes für das gesamte Gebiet des Thüringer Waldes. Hierfür fand eine enge Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer und mit forstlichen sowie touristischen Akteuren statt. 
	-

	Ein Handlungsfeld ist die Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft sowie Verbesserung der Verkehrs-und Infrastruktur. Es umfasst Projekte wie die Bildung einer Dachmarke, die Vermarktung einheimischer Produkte und die Koordinierung der Wiederaufnahme des Schienenverkehrs zwischen Ilmenau, Eisfeld, Probstzella und Sonneberg. 
	-

	Der Handlungsschwerpunkt der „Erhaltung und Verbesserung des ökologischen Leistungsvermögens“ soll Naturraumpotenziale entwickeln und außerdem die Land-und Forstwirtschaft fördern. Dabei sind Projekte wie eine Heubörse (zur Vermarktung des regionalen Rohstoffes Heu) sowie die naturräumliche Aufwertung des Rennsteigbereiches bearbeitet worden. 
	-

	Zur Entwicklung der regionalen Identität, der Lebensqualität und der Kommunikation nach außen und innen gibt es den Handlungsschwerpunkt „Verbesserung der regionalen Identität“. Schlüsselprojekte waren hier beispielsweise die Brauchtumsförderung oder die Herausgabe eines Regionalmagazins. 
	-
	-

	Das vierte Handlungsfeld ist die Stärkung der Erholungsfunktion einschließlich sportlicher Möglichkeiten. Ziel ist ein regionaltypischer Tourismus mit effizienten Organisationsstrukturen, was durch Projekte wie die Einführung der Thüringer Wald Card und Planungen für den ruhenden Verkehr in enger Zusammenarbeit mit den Forstämtern durchgeführt wurde. Die Thüringer Wald Card war dabei das größte im Regionalmanagement bearbeitete Projekt, welches sich über die gesamte Förderlaufzeit erstreckte und auch nach d
	-

	Die Verantwortlichen sind insgesamt zufrieden mit dem Instrument Regionalmanagement, insbesondere mit der Möglichkeit der Förderung von Personalkosten. Als Nachteil bewerten sie, dass finanzielle Mittel zur Umsetzung von Projekten 
	-
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	Rahmendaten 

	Figure

	Regionsabgrenzung 
	Organisationsstruktur 
	fehlten und die Option diese Kosten über das Regionalbudget abzudecken, erst später angeboten wurde. 
	Die Förderung von Naturparks bietet sich aus Sicht der Träger an, da so das regionale Denken über Verwaltungsgrenzen hinweg gestärkt wird. Die Vergabe eines Regionalmanagements auf Landkreisebene kann in ihren Augen nicht das vollständige Potenzial der Vernetzung durch die Förderung erschließen. 
	-
	-


	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Anders als in anderen Regionen sind Regionalmanagement und Regionalbudget im Thüringer Wald an unterschiedliche Träger vergeben worden und beziehen sich gleichzeitig auf unterschiedliche Gebietskulissen. Als landesweit erste Region erhielt der Thüringer Wald zum Jahresbeginn 2009 ein Regionalbudget, das beim Regionalverbund angesiedelt ist. Die erste Förderperiode endete am 31.12.2011 und aktuell läuft die zweite Phase bis zum 31.12.2014. Es stehen 300.000 € pro Jahr zur Verfügung. 
	Die Gebietskulisse der Regionalbudgets umfasst Gemeinden in den acht Landkreisen Wartburgkreis, Schmalkalden-Meiningen, Ilm-Kreis, Saalfeld-Rudolstadt, Saale-Orla-Kreis, Sonneberg, Gotha, Hildburghausen und die kreisfreie Stadt Suhl. Die Stadt Eisenach gehört ebenfalls zum Gebiet, leistet aber keinen Mitgliedsbeitrag an den Regionalverbund und hat daher kein Stimmrecht, wird aber arbeitstechnisch mit betreut. Die Geschäftsstelle befindet sich in Zella-Mehlis. 
	-
	-
	-

	Träger des Budgets ist der Regionalverbund Thüringer Wald e.V., der größte touristische Verein des Freistaates. Er besteht aus den Gebietskörperschaften. Des Weiteren sind beispielsweise die IHK Südthüringen, andere touristische Vereine, zwei Naturparke, das Biosphärenreservat, Vertreter der privaten Wirtschaft und der Landschaftspflegeverband Mitglieder. 
	-

	Der Verein arbeitet im Rahmen einer Kooperationsvereinbarung im Hinblick auf die Vermarktung des Thüringer Waldes eng mit der Thüringer Tourismusgesellschaft (TTG) zusammen. 
	-

	Von den Regionalbudget-Mitteln werden im Thüringer Wald ca. zwei Drittel für Personalkosten aufgewendet. Damit werden Stellen für Projektmanager finanziert, die jeweils in einem bestimmten Teilbereich die konzeptionelle Bearbeitung und Umsetzung der geförderten Projekte begleiten. Personell ist der Regionalverbund mit sechs Mitarbeiter/innen daher vergleichsweise stark besetzt. 
	-
	-

	Aufsichtsgremium sind das Präsidium und der Verwaltungsrat, welcher aus Landräten und Bürgermeistern (ausgeschlossen Eisenach) besteht. Hier erfolgt die abschließende Auswahl der Projekte, die anschließend in der Mitgliederversammlung vorgestellt werden. Gegenüber der Mitgliederversammlung besteht eine Berichterstattungspflicht. 
	-
	-

	Die Planung der Projekte wird in den verschiedenen handlungsspezifischen Hauptarbeitsgruppen durchgeführt. Zudem können themen-und projektbezogene Arbeitsgruppen gegründet werden. 
	Sect
	Figure

	Im ersten Förderzeitraum lagen die Handlungsfelder des Regionalbudgets auf den Themen Wandertourismus (Wanderinfrastruktur Rennsteig), Radtourismus (Radinfrastruktur Rennsteig),Sporttourismus, Forsten und Tourismus sowie Gästeinformationssysteme/Umsetzung der Familienmarkenstrategie. Seit der zweiten Förderperiode wurden die Handlungsfelder reduziert. Die aktuellen Themenbereiche, die innerhalb des Regionalbudgets bearbeitet werden sind: Netzwerke/regionale Wirtschaft/Partner, Sporttourismus und Dachmarkens
	-
	-
	-
	-

	Im Bereich Wandertourismus war das Großprojekt Rennsteig untergebracht, welches seit 2010 von der gemeinnützigen Tochtergesellschaft bearbeitet wird und voraussichtlich noch bis 2016 läuft. Innerhalb des Vorhabens „Ganzjahreskonzept Rennsteig“ sind bereits über 200 Einzelmaßnahmen in rund 70 Kommunen entwickelt und umgesetzt worden. Weiterhin ist die Erstellung einer neuen landesweiten Wanderwegekonzeption in Abstimmung mit dem deutschen Wanderverband in Planung. Hierfür wird eine enge Zusammenarbeit mit de
	-
	-
	-
	-

	Ein weiteres wichtiges Handlungsfeld, welches auch in der aktuellen Förderperiode noch weiter bearbeitet wird, ist der Sporttourismus, wobei v.a. das Gebiet um den Weltcupstandort Oberhof als Sportzentrum vermarktet werden soll. Ziel ist es, die für sportliche Großereignisse errichtete Infrastruktur über die Veranstaltungen hinaus besser auszunutzen. Zudem wurde ein Leitfaden Skialpin und Skilanglauf erstellt und zur Steigerung des Bekanntheitsgrades wird die Erarbeitung eines Masterplans für den Winterspor
	-
	-
	-

	Neben den konzeptionellen Projekten gibt es unter anderem ein im Internet verfügbares Gästeinformationssystem und eine Zeitschrift, die zweimal im Jahr herausgegeben wird. Vom Personal des Regionalbudgets wird des Weiteren eine touristische Servicehotline betreut. 
	-
	-

	In Zukunft ist geplant, die vielen kleinen Tourismusanbieter mit Hilfe eines gemeinsamen neuen Projektes im Marketingbereich besser zu vernetzen. Damit soll die Grundlage für die Ausgestaltung gemeinsamer Angebote geschaffen werden. 
	-

	Positiv am Regionalbudget bewertet die Geschäftsstelle des Regionalverbundes die Flexibilität sowie die Möglichkeit auch außergewöhnliche Projekte zu realisieren. Die Möglichkeit der Förderung von Personalkosten ist für die spezifische Situation im Thüringer Wald besonders wichtig, da so die konzeptionellen Arbeiten und die Begleitung der Projekte aus der Landestourismuskonzeption von den eigenen Mitarbeitern umgesetzt werden können. Eine Fortführung dieser Regelung ist daher für den Regionalverbund von erh
	-
	-
	-


	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	Das Regionalmanagement im Thüringer Wald konnte beim Naturpark Thüringer Wald e.V. auf bereits bestehende Strukturen zurückgreifen, in denen Kommunen und andere regionale Akteure zusammenarbeiten, darunter u.a. 
	
	-

	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 

	Figure

	Netzwerkarbeit und Kooperationen 
	Nachhaltigkeit 
	die IHK, der Bauernverband und die Tourismusverantwortlichen der beteiligten Landkreise. Die Organisationsstruktur in Form eines Vereins ist in diesem Fall ein guter Weg die große Gebietskulisse zu vertreten und Interessenskonflikte zwischen Gebietskörperschaften zu vermeiden. 
	die IHK, der Bauernverband und die Tourismusverantwortlichen der beteiligten Landkreise. Die Organisationsstruktur in Form eines Vereins ist in diesem Fall ein guter Weg die große Gebietskulisse zu vertreten und Interessenskonflikte zwischen Gebietskörperschaften zu vermeiden. 
	-
	-

	
	
	
	

	Inhaltlich nahm der Tourismus eine hervorgehobene Position ein, obwohl die Beschäftigtenzahlen innerhalb dieser Branche im Vergleich zu anderen Wirtschaftszweigen, wie zum Beispiel der Industrie, eine eher untergeordnete Rolle einnehmen. Die innerhalb dieses Schwerpunktes umgesetzten Projekte haben sowohl einen positiven Beitrag zur Vernetzung der regionalen Tourismusakteure, hinsichtlich der gemeinsamen Vermarktung, Entwicklung und Erweiterung neuer Angebote, geleistet als auch zur Verbesserung der tourist
	-
	-
	-


	
	
	

	Auch die anderen Handlungsfelder, zum Beispiel „Inwertsetzung des Naturraumpotenzials“, sind auf den Naturpark ausgerichtet. Er bildet das Hauptaugenmerk des Regionalmanagements und konzentriert die Maßnahmen in einem Ausmaß wie es in keiner anderen Regionalmanagementförderung in Thüringen vorzufinden ist. Vor dem Hintergrund der Weiterentwicklung des Tourismus ist eine derartige Fokussierung positiv zu bewerten, allerdings geraten hierbei die in unmittelbarer Nähe an den Naturpark ansässigen Unternehmen au
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Handlungsfeld „Stärkung der regionalen Wirtschaft“, welches auch Ziele außerhalb des Tourismus verfolgte, ist nur sehr schwach auf die regionalen Betriebe ausgerichtet. Hier wäre ein stärkerer Einbezug dieser notwendig gewesen, um bedarfsorientierte Projekte auszuwählen, die einen wesentlichen Beitrag zur Verbesserung und Stärkung der regionalen Wirtschaftsstruktur hätten leisten können. 
	-
	-


	
	
	

	Im Rahmen des Regionalmanagements wurde die Zusammenarbeit der regionalen Akteure, u.a. auch der Unternehmen im Bereich Gastgewerbe und Freizeitdienstleistungen, themenspezifisch weiter vorangetrieben. Im Verlauf der Förderung wurde zunehmend auch eine Netzwerkbildung über die Grenzen der Naturparkregion hinaus angestoßen, v.a. im Rahmen der Entwicklung der Thüringer Wald Card. Diese Bündelung von touristischen Angeboten wirkt sich positiv auf die Vermarktung und die Wirkung des Tourismus aus. Insgesamt wär
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die regionale Ausweitung des Anbieternetzwerks hat eine erste Basis für die Gründung des Regionalverbundes geschaffen, der heute für die Umsetzung der „Landestourismuskonzeption Thüringen 2015“ im Thüringer Wald zuständig ist. Mit diesem Anstoß und der Begleitung der Gründung (u.a. bei rechtlichen Fragen) leistete das Regionalmanagement einen wichtigen Beitrag zur Verstetigung der touristischen Kooperationsstrukturen im Thüringer Wald. Da das Regionalbudget nicht beim Regionalmanagement angesiedelt 
	-




	Sect
	Figure

	wurde, fehlten teilweise finanzielle Mittel um die im Rahmen des Regionalmanagements entwickelten Projekte umzusetzen. 
	-

	Nach Ende der Förderung konzentrierte sich der Verein auf wenige Schwerpunktprojekte, wie z.B. die Thüringer Wald Card. Andere angestoßene Projekte konnten aufgrund fehlender finanzieller Mittel nicht fortgeführt werden und mussten nach Ende der Förderung wieder eingestellt werden. Somit konnte das Ziel einer nachhaltigen Ausgestaltung der Strukturen und Projekte nur teilweise erreicht werden. 
	
	-
	-


	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Das Regionalbudget greift, anders als in anderen Regionen, nur bedingt auf die Strukturen des Regionalmanagements zurück. Durch die Ansiedlung der beiden Programme bei unterschiedlichen Trägern wurde das direkte Anknüpfen des Regionalbudgets an das Regionalmanagement erschwert. 
	-


	
	
	

	Auch hinsichtlich der Mittelverwendung und der Projektstrukturen nimmt das Regionalbudget im Thüringer Wald eine Sonderstellung unter den Regionalbudgetvorhaben des Freistaates ein. Es dient vorwiegend der Finanzierung von Personal zur Umsetzung der Landestourismuskonzeption, unmittelbar durch das Regionalbudget finanzierte Projekte gibt es dagegen kaum. Aufgrund der Schwerpunktsetzung auf die Umsetzung der Landestourismuskonzeption 2015 wird hier, anders als in anderen Regionen, kein ausgeprägter Bottom-Up
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die ausschließliche Fokussierung auf den Tourismus stellt eine weitere inhaltliche Besonderheit dar. Die umgesetzten Projekte im Rahmen des Regionalbudgets können als eine branchenspezifische Wirtschaftsförderung verstanden werden, deren Projekte darauf ausgerichtet sind, die bestehenden Arbeitsplätze zu erhalten und neue zu schaffen. Hierzu wurden die Betriebe der Tourismuswirtschaft in die Projektumsetzung direkt mit einbezogen, um so problemlösungsorientierte und bedarfsgerechte Maßnahmen zu entwickeln u
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Da durch das Regionalbudget die Umsetzung der Landestourismuskonzeption verfolgt wird, sind die Maßnahmen und Projekte in eine Gesamtstrategie eingebettet. Durch die Mittel des Regionalbudgets werden die hierbei entstehenden Personalkosten finanziert. Ohne diese Mittel könnte die Konzeption im Thüringer Wald nicht umgesetzt werden, da keine anderen Möglichkeiten bestehen, diese Kosten zu finanzieren. Somit leistet das Regionalbudget an dieser Stellen einen wichtigen Lückenschluss. 
	-
	-



	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	Einbettung in Gesamtstrategie 
	Figure



	3.3 Kyffhäuserkreis 
	3.3 Kyffhäuserkreis 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Arbeitsmarktverflechtungen 
	-

	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region umfasst die Städte und Gemeinden im Kyffhäuserkreis. 

	
	
	

	Sie liegt im Nordosten des Landes und grenzt im Norden an die Region Nordhausen, im Westen und Süden an die Regionen Eichsfeld und Unstrut-Hainich und im Südosten an den Landkreis Sömmerda an. Im Osten und Nordosten schließt sich die Landesgrenze zu Sachsen-Anhalt mit den Landkreisen Mansfeld-Südharz und Burgenland an. 
	-
	-


	
	
	
	

	Die Region ist durch eine relativ ungünstige Verkehrslage abseits der großen Verkehrsachsen des Landes geprägt. Erhebliche Standortverbesserungen sind durch die im Ausbau befindliche Verkehrsachse (Bayern –) Erfurt – Sömmerda 

	– Halle/Leipzig zu erwarten, über die zukünftig auch ein besserer Anschluss an die West-Ost-Achse Kassel – Halle/Leipzig möglich sein wird. 

	
	
	
	

	Die Region Kyffhäuser ist eine ländliche Region mit sehr geringer Bevölkerungsdichte. Sie ist neben der Thüringer Rhön und dem Städtedreieck am Saalebogen die einwohnerschwächste der im Rahmen von Regionalmanagement und Regionalbudget geförderten Regionen mit einem Bevölkerungspotenzial von knapp 80.000 Einwohnern. Die einzige größere Stadt (mit mehr als 
	-
	-
	-


	10.000 Einwohnern) ist Sondershausen (22.177 Einwohner ). 
	35


	
	
	

	Die Bevölkerungsentwicklung der Region ist seit langem ausgesprochen ungünstig. Seit 1998 hat sie fast 17 % ihrer Einwohner verloren und zählt damit zu den entwicklungsschwächsten Regionen des Landes. Die Bevölkerungsverluste haben sich in den letzten Jahren nur unwesentlich verringert. Die sehr starken Wanderungsverluste konnten zwar zurückgefahren werden, die natürliche Entwicklung wird aber zunehmend ungünstiger und belastet die Bevölkerungsbilanz. 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Region ist ein sehr kleiner Wirtschaftsraum mit knapp 20.000 Beschäftigten und der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt um mehr als ein Drittel unter dem Landesdurchschnitt. 
	-


	
	
	

	Von den Beschäftigten am Wohnort sind etwa 44 % Auspendler. Von diesen pendeln 61 % in andere thüringische Regionen, darunter 15 % in den Landkreis Sömmerda, 14 % in den Landkreis Nordhausen sowie 13 % in die Stadt Erfurt. Von den übrigen Pendlern arbeiten 17 % in Sachsen-Anhalt und 19 % in Westdeutschland, darunter 5 % in Hessen, 4 % in Niedersachsen und je 3 % in Bayern und Nordrhein-Westfalen. 
	-


	
	
	

	Der Einpendleranteil an den Beschäftigten am Arbeitsort ist mit etwa 20 % vergleichsweise gering, allerdings in den letzten Jahren etwas gestiegen. Von den Einpendlern kommen etwa 58 % aus dem übrigen Thüringen, darunter 22 % aus der Region Nordhausen, 13 % aus dem Landkreis Sömmerda und 9 % aus der Region Unstrut-Hainich. Etwa 33 % der Einpendler wohnen in Sachsen-Anhalt, darunter 19 % im Landkreis Mansfeld-Südharz, 6 % im Burgenlandkreis und 5 % im Saalekreis. 
	-



	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
	35 


	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
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	Figure

	157 129 139 69 85 81 ThüringenImpuls-RegionEichsfeld, LKNordhausen, LKUnstrut-Hainich-KreisKyffhäuserkreisAltenburger LandGreiz, LKIlm-KreisNaturparkThüringer Wald (gemeindescharf)Regionalverbund Thüringer Wald (kreisscharf)Thüringer Rhön (gemeindescharf)Region ThüringerRhön (kreisscharf)Städtedreieck(gemeindescharf)Saalfeld-Rudolstadt,LK BEVÖLKERUNGS-UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL 1 Bevölkerungspotenzial 2.181.603 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 810.858 46.375 253.435 54.905 
	Abb. 3.3-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Kyffhäuserkreises 
	Abb. 3.3-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Kyffhäuserkreises 


	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	keine Werte 

	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
	-
	-
	-

	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor 
	-

	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
	Sect
	Figure

	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	Arbeitsmarktsituation 
	
	
	
	
	

	Insgesamt ergibt sich ein ausgesprochen hoher Auspendlerüberschuss von etwa 30 %, der ein beträchtliches (rechnerisches) Arbeitsplatzdefizit signalisiert. 
	-


	
	
	

	Die Betriebsgrößenstruktur ist durch eine Dominanz kleiner Betriebe geprägt. Der Anteil der Beschäftigten in Betrieben unter 50 Beschäftigten ist mit mehr als 61 % so hoch wie in keiner anderen thüringischen Region. Der Anteil der Beschäftigten in Großbetrieben mit mehr als 500 Beschäftigten ist entsprechend mit nur 4 % extrem klein. 
	-


	
	
	

	In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 36 % der Beschäftigten deutlich überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, die Elektrotechnik, die Herstellung von Metallerzeugnissen, die Kunststoffverarbeitung und das Ernährungsgewerbe. 
	-


	
	
	

	Bei den Dienstleistungen, die mit 60 % der Beschäftigten entsprechend leicht unterrepräsentiert sind, stehen die Öffentliche Verwaltung sowie das Gesundheits-und Sozialwesen im Vordergrund. Die sonstigen haushaltsorientierten Dienstleistungen, wie der Einzelhandel, sowie die unternehmensbezogenen Dienstleistungen sind deutlich unterrepräsentiert. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Gastgewerbe sowie Kunst, Kultur und Erholung haben zusammen etwa 800 Beschäftigte, was allerdings nur etwas mehr als 3 % der Gesamtbeschäftigung bedeutet. Die Übernachtungen im Gastgewerbe liegen bezogen auf die Einwohnerzahl um etwa 30 % unter dem Bundesdurchschnitt. 
	-


	
	
	
	

	Die Region zählt von ihrer Wirtschafts-und Beschäftigtenentwicklung her zu den schwächsten in Thüringen. Von 1998 bis 2012 sind knapp 30 % der Beschäftigung verloren gegangen. Zwar fand der starke Beschäftigungseinbruch 
	-


	v.a. in der ersten Hälfte des letzten Jahrzehnts statt, aber auch in der Folgezeit ist es nicht gelungen, an den Beschäftigungsaufbau in anderen Regionen des Landes anzuknüpfen. So steigen die Beschäftigtenzahlen aktuell seit 2010 leicht, mittelfristig stagniert die Beschäftigung jedoch praktisch seit 2005 mit nur leichten Schwankungen. 
	-


	
	
	

	Seit Ende der 90er Jahre war insgesamt sowohl die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes als auch die der Dienstleistungen ausgesprochen schwach. In den letzten Jahren war dann die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes zwar vergleichsweise günstig, die Dienstleistungen insgesamt sind aber deutlich zurück geblieben und haben sogar an Beschäftigung verloren. Besondere Beschäftigungsgewinne verzeichneten u.a. die Kunststoffverarbeitung, die Elektrotechnik und die Metallverarbeitung sowie auch das Gastgewerb
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeitsmarktsituation in der Region Kyffhäuser ist extrem ungünstig. Die Arbeitslosenquote liegt um 85 % über dem Bundesdurchschnitt und damit auch beträchtlich über dem Landeswert. Zwar hat sich auch in der Kyffhäuser-Region die Situation in den letzten Jahren etwas verbessert, weil die Arbeitslosenquote schrittweise leicht reduziert werden konnte, dennoch ist dieser Abstand nach wie vor massiv. 
	-
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	Figure

	0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 Sonstige Dienstleistungen Sozialwesen Gesundheitswesen Erziehung und Unterricht Verwaltung, Verteidigung Sonstige wirtschaftl. Diensleistungen Wiss. u. technische Dienstleistungen Grundstücks-und Wohnungswesen Finanzdienstleistungen Information und Kommunikation Kunst, Unterhaltung und Erholung Gastgewerbe Verkehr und Lagerei Großhandel, Kfz Einzelhandel Baugewerbe Energie, Ver-und Entsorgung Sonst. Verarbeitendes Gewerbe Fahrzeugbau Maschinenbau Elektrotechnik, Optik Metallerz. u.
	Abb. 3.3-2: Branchenspezialisierung im Kyffhäuserkreis 2012 
	Abb. 3.3-2: Branchenspezialisierung im Kyffhäuserkreis 2012 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
	-

	
	
	
	

	Die Erwerbsbeteiligung der Männer und der Frauen liegt etwa im Bundesdurchschnitt. 
	-


	
	
	

	Die Region Kyffhäuser zählt zu den steuerschwächsten Regionen in Thürin-Kommunale Finanzen gen. Die Steuereinnahmekraft je Einwohner erreicht nur etwa 49 % des Bundeswertes, dies ist noch einmal deutlich niedriger als der Landesdurchschnitt von 59 %. Die Gewerbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 42 % des Bundesdurchschnitts extrem niedrig. Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen nur etwa 41 % des Bundesdurchschnitts. Die Position hat sich in den letzten Jahren allerdings v.a. bei der E
	-
	-
	-




	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Der Kyffhäuserkreis ist erst 1994 durch einen Zusammenschluss der Kreise Artern Rahmendaten und Sondershausen entstanden, daher bestand eine wichtige Aufgabe zunächst darin, die Zusammenarbeit zwischen den Kommunen aufzubauen. Um diesen Aufbau zu unterstützen und die erheblichen Strukturprobleme zu lösen, hat der Kyffhäuserkreis 2002 eine Regionalmanagementförderung erhalten. Die Förderung lief über den maximalen Zeitraum von neun Jahren und endete 2011. Inner-
	-
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	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	halb dieses Zeitraums standen dem Kreis Mittel in Höhe von 1.833.547 € zur Verfügung, darunter 1.455.397 € als GRW-Förderung. 
	-

	Da innerhalb des Landkreises kein geeignetes Fachpersonal zur Umsetzung eines Regionalmanagements zur Verfügung stand und auch in der Verwaltung keine Kapazitäten vorhanden waren, wurde die Bearbeitung an externe Dienstleister vergeben. In der ersten Förderperiode hat eine Arbeitsgemeinschaft aus Exper-Consult und der LEG Thüringen diese Aufgabe übernommen. Ab der zweiten Periode wurden diese dann von der LEG alleine weitergeführt. Begleitet werden die Arbeiten von einem Lenkungskreis, der das Kontroll-und 
	-
	-
	-

	Nach dem Ende der Förderung wurde das Regionalmanagement in das Landratsamt des Kyffhäuserkreises eingegliedert und wird hier durch einen Mitarbeiter weitergeführt. 
	-

	Bereits vor Beginn der Förderung bestanden im Kreisgebiet drei regionale Entwicklungskonzepte. Diese haben jedoch nur Teilräume des Landkreises einbezogen und waren sowohl inhaltlich als auch zeitlich nicht harmonisiert. Mit Hilfe des Regionalmanagements sollten entsprechende Abstimmungen vorgenommen und die Umsetzung angestoßen werden. Die LEG und ExperConsult haben auf Grundlage dieser Konzepte zu Beginn der Förderung die Handlungsfelder Tourismus, Wirtschaft, Infrastruktur, Siedlungsstruktur und Landwirt
	-
	-
	-

	Bei der Bearbeitung des Handlungsfeldes Siedlungsstruktur und Landwirtschaft zeigte sich bald, dass hierdurch Doppelstrukturen innerhalb des Landkreises aufgebaut wurden, da diese Bereiche auch durch die Regionale Arbeitsgemeinschaft (RAG) Kyffhäuser bearbeitet wurden. Daher wurden diese Themenbereiche nach der ersten Förderperiode in die RAG ausgegliedert. 
	-

	Zu Projekten im Handlungsfeld Tourismus, die im Regionalmanagement angeschoben wurden, zählen beispielsweise Maßnahmen zur Aufwertung des Wegenetzes und die Erstellung einer Konzeption zur Wiederbelebung des Kyffhäuserdenkmals, aus der weitere Projekte hervorgingen. Durch die Bemühungen des Regionalmanagements und die Gründung des Vereins „GeoPark Kyffhäuser“ konnte 2009 eine Zertifizierung als „Nationaler GeoPark“ erreicht werden. Im Handlungsfeld Wirtschaft und Infrastruktur lag ein Schwerpunkt auf der En
	-
	-
	-
	-
	-

	Des Weiteren initiierte das Regionalmanagement Netzwerktreffen, bereitete diese vor und moderierte sie. Branchenschwerpunkte lagen hier auf der Lebensmittelindustrie, Elektro-, Metall-und Maschinenbau sowie der Entsorgungs/Recyclingbranche. Außerdem wurde der Versuch unternommen, Branchencluster aufzubauen. Da die Anzahl der Unternehmen je Branche innerhalb des Kreises 
	Des Weiteren initiierte das Regionalmanagement Netzwerktreffen, bereitete diese vor und moderierte sie. Branchenschwerpunkte lagen hier auf der Lebensmittelindustrie, Elektro-, Metall-und Maschinenbau sowie der Entsorgungs/Recyclingbranche. Außerdem wurde der Versuch unternommen, Branchencluster aufzubauen. Da die Anzahl der Unternehmen je Branche innerhalb des Kreises 
	-
	-
	-

	jedoch zu gering ist, mussten diese Projekte in Kooperation mit den Nachbarlandkreisen weiter betrieben werden. Gelungen ist der Aufbau eines Branchenclusters dann aber doch nur im Bergbau, gemeinsam mit dem Landkreis Nordhausen. Die entstandenen Vereinsstrukturen sind jedoch bereits 2011 wieder zerfallen. 
	-



	Sect
	Figure

	Aus Sicht der Maßnahmeträger hat das Regionalmanagement einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung der Region geleistet. Mit Hilfe der Förderung konnten verschiedene Arbeitsgruppen und regelmäßige Veranstaltungen aufgebaut werden. Hierdurch wurde auch das Zusammengehörigkeitsgefühl der Region deutlich verbessert. Mit Hilfe des Regionalmanagements konnten die Interessen und Kräfte in der Region gebündelt werden. Die Projekte und Maßnahmen in den Handlungsfeldern sind aus Sicht der Verantwortlichen gut aufeinand
	-
	-
	-

	Problematisch sehen die Verantwortlichen die Kürze der jeweiligen Förderperioden an. Gerade für den Aufbau von Strukturen und Netzwerken werde viel Zeit benötigt. Hier wäre eine langfristige Bewilligung hilfreich gewesen: Hätte man zu Beginn gewusst, dass die Förderung insgesamt neun Jahre beträgt, hätten die Projekte mit einem größeren Zeithorizont eingeplant und eine kontinuierlichere Bearbeitung sichergestellt werden können. 
	-


	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 

	Ab Juni 2010 erhält der Kyffhäuserkreis neben der Regionalmanagementförderung auch die Förderung über das Regionalbudget. Die Region befindet sich aktuell am Anfang ihrer zweiten Förderperiode, die noch bis Mai 2016 andauert. 
	-
	-

	Das Regionalbudget wurde direkt beim Regionalmanagement im Landratsamt angegliedert. Durch das Regionalmanagement des Landkreises wird neben dem Regionalbudget auch die Wachstumsinitiative des Landkreises koordiniert. Organisatorisch wurden beide Programme in die durch das Regionalmanagement aufgebauten Strukturen integriert. Der Lenkungskreis des Regionalmanagements fungiert auch hier als Kontroll-und Entscheidungsgremium. Innerhalb verschiedener Arbeitsgruppen, die teilweise auch die Projekte des Regional
	-
	-
	-
	-

	Die Handlungsfelder Gewerbe/Infrastruktur, Tourismus und Regionale Kooperation/Regionalmarketing wurden im Regionalbudget aus dem Regionalmanagement übernommen. Im Handlungsfeld Gewerbe/Infrastruktur sollen die Rahmenbedingungen für die Ansiedlung neuer Unternehmen verbessert werden, um so Wachstum zu generieren. Das Handlungsfeld Tourismus hat zum Ziel, noch nicht erschlossene Potenziale auszuschöpfen und somit einen tourismuswirtschaftlichen Nutzen zu generieren. Das Handlungsfeld regionale Kooperation/Re
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Figure

	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Wie schon im Regionalmanagement liegt auch im Regionalbudget ein Schwerpunkt auf der Entwicklung des Kyffhäuserdenkmals. Insgesamt sind mehrere Projekte, die das Management inhaltlich anstieß, über das Budget umgesetzt worden. Auf Grundlage der vom Regionalmanagement erstellten Konzeption wurde der Eingangsbereich des Kyffhäuserdenkmals erneuert. Außerdem wurde zur Stärkung des Tourismusstandortes Bad Frankenhausen ein Wohnmobilstellplatz angelegt. Weiterhin sind in den Bereichen Wegebau und der Vermarktung
	Wie schon im Regionalmanagement liegt auch im Regionalbudget ein Schwerpunkt auf der Entwicklung des Kyffhäuserdenkmals. Insgesamt sind mehrere Projekte, die das Management inhaltlich anstieß, über das Budget umgesetzt worden. Auf Grundlage der vom Regionalmanagement erstellten Konzeption wurde der Eingangsbereich des Kyffhäuserdenkmals erneuert. Außerdem wurde zur Stärkung des Tourismusstandortes Bad Frankenhausen ein Wohnmobilstellplatz angelegt. Weiterhin sind in den Bereichen Wegebau und der Vermarktung
	-
	-
	-

	Im Handlungsfeld Regionalmarketing wurden verschiedene Messen (z.B. ExpoReal) besucht, im Handlungsfeld Gewerbe/Infrastruktur versuchte man mit dem Regionalbudget Kommunen bei der Finanzierung der Breitbandversorgung zu unterstützen, was aber nur in Bad Frankenhausen tatsächlich umgesetzt wurde. 
	-

	Eine Gewichtung der Handlungsfelder war grundsätzlich nicht vorgesehen, de facto lag der Schwerpunkt aber deutlich im Bereich Tourismus, da hier nach Aussage des Maßnahmeträgers die besten Effekte für die Region zu erreichen seien. Zudem sind in anderen Handlungsfeldern viele Projektansätze von der Förderung durch das Regionalbudget ausgeschlossen, da sie theoretisch über andere Programme förderfähig sind. 
	-
	-

	Aufgrund der immer geringer werdenden finanziellen Ressourcen – sowohl auf Seiten des Landkreishaushaltes als auch im Rahmen der Förderprogramme – sollen die Aktivitäten und Projekte zukünftig noch stärker auf verschiedene Wachstumskerne gelenkt werden. So sollen die touristischen Projekte v.a. auf die Kurstadt Bad Frankenhausen, das Kyffhäuserdenkmal und den Ausbau der Wasserwander-und Wegeinfrastruktur konzentriert werden. Eine Industriegroßfläche ist dagegen in Artern in Vorbereitung und Entwicklung (Beg
	-
	-
	-

	Mit Hilfe des Regionalbudgets wurde dem Landkreis ein Instrument zur Umsetzung regional bedeutender Projekte an die Hand gegeben. Der Maßnahmeträger bewertet die Möglichkeiten, die dieser Bottom-Up-Ansatz ihm bietet, als zentralen Baustein zur Entwicklung der Region. Dennoch erfordert das Programm auch eine bedachte Projektauswahl, damit die umgesetzten Projekte die größtmögliche Wirkung entfalten. Hierfür erachten die Maßnahmeträger einen Nachweis der Leitbildorientierung der Projekte als hilfreiches Instr
	-
	-

	Außerdem sehen sie derzeit noch erhebliche Probleme bei der Umsetzung überregionaler Projekte. Hier sollten Möglichkeiten gefunden werden, die Initiierung solcher Projekte zu erleichtern. 
	-
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	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	
	
	
	

	Durch die Vergabe des Regionalmanagements an einen externen Dienstleister konnte auf ein umfangreiches, fundiertes Fachwissen bei der Auswahl und Entwicklung der Projekte zurückgegriffen werden. Hierdurch konnte eine hohe Qualität der Arbeiten sichergestellt werden. 
	-


	
	
	

	Aufgrund der Vorgabe, an bestehenden Regionalen Entwicklungskonzepten anzuknüpfen, wurden die verfügbaren Ressourcen auf die Umsetzung der vorliegenden Ansätze konzentriert. Weitere konzeptionelle Arbeiten wurden nicht mehr durchgeführt. Der Qualität und Aktualität der zugrunde liegenden Konzepte kommt daher eine hohe Bedeutung zu. 

	
	
	

	Die Reduzierung der Handlungsfelder im Laufe des Förderzeitraumes deutet auf eine bewusste und reflektierte Ausgestaltung des Regionalmanagements hin, die im Laufe der Zeit an die Rahmenbedingungen und Entwicklungen angepasst wurde. 
	-


	
	
	

	Die Projekte, die in den Handlungsfeldern Wirtschaft und Infrastruktur umgesetzt wurden, weisen einen engen Bezug zu Aufgaben der klassischen Wirtschaftsförderung auf und hatten zum Ziel, die Strukturen und Rahmenbedingungen des Wirtschaftsstandortes zu verbessern. Hiermit wurden die Entwicklungsbedingungen für die regionalen Unternehmen aufgewertet. Durch die im Rahmen dieser Handlungsfelder initiierten Netzwerke konnten die Unternehmen darüber hinaus teilweise direkt in die Prozesse mit einbezogen werden,
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Aufgrund der schwachen Wirtschaftsstruktur wurde dem Handlungsfeld Tourismus ebenfalls hohe Bedeutung beigemessen. Diese Orientierung erscheint vor dem Hintergrund der geringen Bedeutung dieses Wirtschaftszweiges in der Region jedoch nur bedingt an die regionalen Strukturen angepasst. Mit den Aktivitäten konnte zwar ein Beitrag zur Aufwertung der touristischen Anlaufpunkte geleistet werden, wünschenswerte konkrete Bezüge zu Unternehmen (hier v.a. aus dem Gastgewerbe) wurden jedoch kaum realisiert. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Der Aufbau von Unternehmensnetzwerken scheiterte weitestgehend mangels kritischer Masse, was angesichts der kleinen, strukturschwachen Region nicht gänzlich überrascht. Innerhalb der Landkreisgrenzen ist aufgrund des geringen Unternehmensbesatzes die stabile und nachhaltige Etablierung von Unternehmensnetzwerken nicht umsetzbar. An dieser Stelle wären landkreisübergreifende Zusammenschlüsse, mit deren Hilfe eine kritische Masse hätte erreicht werden können, anzustreben gewesen. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Durch Zusammenarbeit in verschiedenen Arbeitsgruppen konnte bei den regionalen Akteuren – sowohl auf Seiten der Unternehmen als auch bei den Kommunen – das Zusammengehörigkeitsgefühl gestärkt werden. Zudem ist es dem Regionalmanagement nach Aussage des Trägers erstmals seit der Gründung des Kyffhäuserkreises gelungen, regionale Interessen zu bündeln und entsprechend nach außen zu kommunizieren. Für den Landkreis stellt dieser Schritt einen zentralen Baustein dar, der eine wichtige Grundlage für die zukünfti
	-



	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Netzwerkarbeit und Kooperationen 
	Figure

	Nachhaltigkeit 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	
	
	
	

	Aufgrund knapper finanzieller Mittel wurde der extern vergebene Auftrag nach Ablauf der Förderung trotz bewährter Zusammenarbeit nicht verlängert. Durch die Einbindung von Verwaltungsmitarbeitern in die Projekte konnte einem vollständigem Wissens-und Kompetenzverlust, der bei einer externen Vergabe immer ein Risiko darstellt, teilweise entgegengewirkt werden. 
	-


	
	
	

	Zum Ende der Regionalmanagementförderung wurde die Wachstumsinitiative im Kyffhäuserkreis vorbereitet. Damit wurde eine inhaltliche Verknüpfung mit den im Regionalmanagement bearbeiteten Themen sichergestellt, die in Zukunft im Rahmen dieser Initiative weiter verfolgt werden können. Durch die Einbindung desselben externen Dienstleisters in die Wachstumsinitiative wurde darüber hinaus gewährleistet, dass nach wie vor ein Zugriff auf die Kompetenzen und das Wissen dieses Dienstleisters, wenn auch nicht mehr i
	-
	-
	-




	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Durch die Angliederung des Regionalbudgets an das Regionalmanagement werden die aufgebauten Strukturen weiter genutzt. Hierdurch ergibt sich der Vorteil, dass bereits gesammelte Erfahrungen und aufgebaute Kompetenzen direkt in die Projektentwicklung und -koordination mit einfließen können. Da auch die Wachstumsinitiative über das Regionalmanagement koordiniert wird, können sowohl die Abstimmung der Förderungen optimiert als auch die größtmöglichen Effekte für die Region generiert werden. In diesem Zusammenh
	-


	
	
	

	Obwohl die Handlungsfelder ebenfalls aus dem Regionalmanagement übernommen wurden, um eine Einbettung in ein konsistentes Gesamtkonzept (beginnend mit dem REK) sicherzustellen, ist in der Regionalbudgetförderung eine deutliche Schwerpunktverlagerung zugunsten des Tourismusbereichs zu beobachten. Vor dem Hintergrund der regionalen Wirtschaftsstruktur und der nur geringen Bedeutung des Tourismus für die Region ist diese Schwerpunktsetzung jedoch eher kritisch zu sehen. 
	-
	-


	
	
	

	Darüber hinaus sind die regionalen Tourismusunternehmen nicht explizit in die Projekte einbezogen worden, was im Hinblick auf die Verbesserung der Rahmenbedingungen für die Unternehmen und der Nachhaltigkeit zentrale Aspekte gewesen wären. Dagegen richten sich die Projekte ausschließlich an die Besucher, von denen durch eine Attraktivitätssteigerung der Region ebenfalls zusätzliche Nachfrageeffekte für die Unternehmen entstehen können. Bezogen auf die strukturellen Rahmenbedingungen sind hierdurch jedoch ke
	-


	
	
	

	Das Handlungsfeld Gewerbe und Infrastruktur, welchem vor dem Hintergrund der überdurchschnittlichen Bedeutung der Industrie in der Region eigentlich eine zentrale Bedeutung beigemessen werden sollte, wurde bislang nur wenig berücksichtigt. Zudem weist das bislang einzige umgesetzte Projekt nur einen indirekten Unternehmensbezug auf. Es zielt vielmehr auf die Verbesse-
	-
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	Figure

	rung der Rahmenbedingungen ab. Zukünftig sollten die Projekte – wie vom Träger angestrebt – stärker auf die Unternehmen ausgerichtet sein und diese direkt mit einbeziehen, auch wenn in der kleinen, strukturschwachen Region vergleichsweise wenige wirtschaftliche Potenziale bestehen. 
	36 

	
	
	
	

	Aufgrund der schwachen Wirtschaftsstruktur wird der Tourismus als wichtiges Standbein für die Region gesehen. Fraglich ist jedoch, ob eine Fokussierung auf den Tourismus tatsächlich geeignet ist, um wesentliche Wachstumsimpulse in der Region auszulösen. Aufgrund der überdurchschnittlichen Bedeutung (gemessen an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten) der Industrie, wäre es wünschenswert, diese auch im Regionalbudget stärker zu berücksichtigen. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Mit der Wachstumsinitiative fließen in wesentlich größerem Umfang Fördermittel in die Region, als dies beim Regionalbudget der Fall ist. Die Bedeutung des finanziell deutlich schwächer ausgestatteten Regionalbudgets wird damit etwas relativiert. Dennoch kann mit Hilfe der Regionalbudgetförderung ein zentraler Lückenschluss geleistet werden. 
	-


	
	
	

	Der Träger strebt künftig eine stärkere Fokussierung auf für das jeweilige Handlungsfeld spezifische räumliche Entwicklungskerne an. Insgesamt ist diese Strategie als sehr sinnvoll zu bewerten, v.a. mit Blick auf das Ziel eines effizienten Einsatzes der Ressourcen. 
	-
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Gewerbe und Infrastruktur ist bislang kein strategischer Handlungsrahmen zu erkennen. Entsprechende Konzeptentwicklungen könnten dazu beitragen, mehr Projekte aus diesem Bereich im Regionalbudget zu platzieren, und einen entscheidenden Beitrag zur Verbesserung der Entwicklungsbedingungen für die regionalen Unternehmen leisten. 
	-
	-



	Bezug auf regionale Spezifika 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	Einbettung in Gesamtstrategie 

	durch den Ausbau von Breitbandrohren 
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	3.4 Landkreis Nordhausen 
	3.4 Landkreis Nordhausen 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Arbeitsmarktverflechtungen 
	-

	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region umfasst die Städte und Gemeinden im Landkreis Nordhausen. 

	
	
	

	Sie liegt im äußersten Norden des Landes und grenzt im Nordwesten an Niedersachsen (östlicher Landkreis Osterode am Harz) und hat im Nordosten und Osten eine lange gemeinsame Grenze mit Sachsen-Anhalt (u.a. Ostharz und Raum Sangerhausen). 
	-


	
	
	

	Die Region verfügt über eine sehr gute Verkehrsanbindung durch die Lage an einer wichtigen Verkehrsachse in West-Ost-Richtung (Ruhrgebiet – Kassel/Göttingen – Halle /Leipzig). Die Achse in Richtung Süden (Erfurt – Nordbayern) wird derzeit ausgebaut. 
	-
	-


	
	
	

	Nordhausen ist eine ländliche Region mit geringer Bevölkerungsdichte und einem Bevölkerungspotenzial von nur etwa 86.000 Einwohnern. Die mit Abstand größte Stadt im Landkreis ist Nordhausen (41.926 Einwohner ). Die übrigen Städte und Gemeinden sind deutlich kleiner als 10.000 Einwohner. 
	-
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	
	
	

	Die Region zählt nach der Impulsregion zu den Gebieten mit den geringsten Bevölkerungsverlusten. Die Wanderungsverluste sind zwar höher als im Landesdurchschnitt, die natürliche Entwicklung ist aber relativ günstig. 
	-


	
	
	
	

	Bei der Region handelt es sich um einen kleinen Wirtschaftsraum mit etwa 

	28.000 Beschäftigten. Der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt nur um etwa 11 % unter dem Bundesdurchschnitt. 

	
	
	

	Von den Beschäftigten am Wohnort sind etwa 31 % Auspendler. Die Region profitiert v.a. von starken Auspendlerströmen nach Niedersachsen (28 % aller Auspendler) und Sachsen-Anhalt (11 %). Innerhalb des Landes bestehen vergleichsweise starke Verflechtungen mit den Nachbarregionen Eichsfeld (19 %), Kyffhäuserkreis (9 %) sowie der Stadt Erfurt (8 %). 
	-


	
	
	

	Der Einpendleranteil an den Beschäftigten am Arbeitsort ist mit weniger als einem Viertel (23 %) vergleichsweise gering, allerdings in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen. Von den Einpendlern wohnen etwa 25 % in Sachsen-Anhalt (Südharz und Mansfelder Land) und 12 % in Niedersachsen. Die stärksten Einpendlerströme aus Thüringen kommen aus der Region Unstrut-Hainich-Kreis (26 %) sowie dem Landkreis Eichsfeld (12 %). 
	-


	
	
	

	Insgesamt ergibt sich ein Auspendlerüberschuss von etwas über 10 %. 

	
	
	

	Die Betriebsgrößenstruktur des Landkreises entspricht etwa dem Landesdurchschnitt. Der Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten ist mit 47 % höher als im Bundesgebiet insgesamt (41 %), die Beschäftigung in Großbetrieben im Vergleich zum Bundeswert von 21 % mit 12 % hingegen deutlich unterdurchschnittlich. 
	-
	-
	-
	-



	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
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	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
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	Abb. 3.4-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Landkreises Nordhausen 
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	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
	-
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	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor 
	-

	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Abb. 3.4-2: Branchenspezialisierung im Landkreis Nordhausen 2012 
	Abb. 3.4-2: Branchenspezialisierung im Landkreis Nordhausen 2012 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
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	
	
	
	

	In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 31 % der Beschäftigten leicht überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, Maschinenbau, Industrie der Steine und Erden, Ernährungswirtschaft, Herstellung von Metallerzeugnissen, Kunststoffverarbeitung und Papierverarbeitung. Bei den Dienstleistungen, die entsprechend leicht unterrepräsentiert sind, stehen Gesundheits-und Sozialwesen, Erziehung und Unterricht sowie die Öffentliche Verwaltung im Vordergrund. Stark vertreten sind au
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Beschäftigtenentwicklung war im letzten Jahrzehnt schwächer als im Landestrend, so dass von 1998 bis 2009 fast 20 % der Beschäftigung verloren ging. Seitdem ist die Beschäftigtenzahl wieder leicht angestiegen, womit die Region zumindest etwa im Landestrend liegt. 
	-


	
	
	

	Besondere Beschäftigungsgewinne verzeichneten in den letzten Jahren das Produzierende Gewerbe und hier v.a. der Maschinenbau, während das Baugewerbe deutlich verloren hat. Die Dienstleistungen wuchsen demgegenüber 
	-



	Sect
	Figure

	nur ausgesprochen schwach. Zuwächse hatten das Gesundheits-und Sozialwesen sowie die Arbeitnehmerüberlassung. Beschäftigungsverluste verzeichneten Erziehung und Unterricht sowie die sonstigen Dienstleistungen. Im Gastgewerbe und bei Kultur und Unterhaltung hat die Beschäftigung leicht zugenommen. Dies machte etwa ein Zehntel des gesamten Beschäftigungsanstiegs (aller Wirtschaftszweige) aus. 
	-
	-
	-

	
	
	
	

	Die Arbeitsmarktsituation in der Region ist ausgesprochen ungünstig. Die Arbeitslosenquote liegt um etwa die Hälfte über dem Bundesdurchschnitt und damit auch beträchtlich über dem Landeswert. Zwar hat sich die Situation in den letzten Jahren etwas verbessert, weil die Arbeitslosenquote schrittweise leicht reduziert werden konnte, der Abstand zum Bundesdurchschnitt ist aber seit 2010 in etwa gleich geblieben. Die Erwerbsbeteiligung der Männer liegt leicht und die der Frauen deutlich unter dem Landesdurchsch
	-
	-
	-


	
	
	

	Die kommunalen Steuereinnahmen sind – wie insgesamt in den ostdeutschen Kommunen – ausgesprochen schwach. Die Gewerbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 41 % des Bundesdurchschnitts ausgesprochen niedrig. Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen je Einwohner nur etwa 46 % des Bundeswertes. Die Position hat sich in den letzten Jahren allerdings v.a. bei der Einkommensteuer (leicht) verbessert. 
	-




	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Das Regionalmanagement im Landkreis Nordhausen wurde von Dezember 2002 bis Dezember 2007 gefördert. In diesem Zeitraum hat der Landkreis im Rahmen der Förderung Investitionen im Wert von 987.852 € umgesetzt, die mit ca. 
	768.000 € durch die Gemeinschaftsaufgabe bezuschusst wurden. Eine Verlängerung des Managements über 2007 hinaus war aufgrund des damaligen Rahmenplans, der nur eine einmalige Verlängerung vorsah, nicht möglich. 
	-
	-

	Der Träger des Regionalmanagements ist der Verein für Wirtschaftsentwicklung der Region Nordhausen e.V., dessen Vorsitzender des Vereins Bürgermeister der Stadt Bleicherode ist. Personell ist das Regionalmanagement durch eine Regionalmanagerin (nach Auslaufen der Förderung in ehrenamtlicher Tätigkeit) und einer angestellten Assistenzkraft ausgestattet. Die Regionalmanagerin ist gleichzeitig ehrenamtliche Leiterin der Geschäftsstelle des Tourismusverbandes, hierdurch wird eine sehr enge Verknüpfung der Aktiv
	-
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	-
	-

	Das Entscheidungsrecht bei der tatsächlichen Projektauswahl obliegt einer Lenkungsgruppe bestehend aus der Landrätin, dem Oberbürgermeister der Stadt Nordhausen, dem Präsidenten der FH Nordhausen, einem Mitglied des Vorstandes der Kreissparkasse sowie dem Abteilungsleiter Industrie und Gewerbe der LEG und einem Vorstandsmitglied des Nordhäuser Unternehmerverbandes. Eine Managementgruppe, die sich aus der Regionalmanagerin und weiteren zentralen 
	-
	-
	-

	Die Stelle ist seit Beginn der Regionalbudgetförderung im Jahr 2009 aus dem Regionalbudget finanziert. Zum Aufgabenbereich der Stelleninhaberin gehört seitdem auch die verfahrenstechnische Abwicklung des Regionalbudgets. 
	-

	Arbeitsmarktsituation 
	Arbeitsmarktsituation 
	Kommunale Finanzen 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Figure

	Schwerpunkte und Handlungsfelder 
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Akteuren der Region zusammensetzt, übernimmt die Koordinierung, Kontrolle und Berichterstattung im Rahmen der Förderung. Die Projektgruppen, die sich an den definierten Handlungsfeldern ausrichten, sind mit regionalen Akteuren aus den jeweiligen Themengebieten besetzt. Sie übernehmen die Entwicklung sowie die Umsetzung der Projekte. 
	Das Regionalmanagement des Landkreises Nordhausen ist bezüglich seiner Handlungsfelder sehr breit aufgestellt. Insgesamt werden sechs verschiedene Themenfelder bearbeitet. Mit dem Aufbau der Wirtschaftsförderungsgesellschaft sollten neue, nachhaltige Strukturen geschaffen werden, die dem Kreis bislang nicht zur Verfügung standen. 
	-
	-

	Im Handlungsfeld Technologie und Netzwerke sollten die Verbindungen zwischen den verschiedenen Wirtschaftsakteuren der Region gestärkt werden. Hierzu wurden verschiedene branchenspezifische Netzwerke, wie zum Beispiel das Netzwerk „Biogas“ oder der „Kooperationsverbund Baustoffe“, aufgebaut. 
	-

	Im Handlungsfeld Standort und Infrastruktur stand die Erstellung eines Standortkatalogs für die Gewerbe-und Industrieflächen sowie die Entwicklung des Gewerbegebiets „Goldene Aue“ bis zur Planreife mit Unterstützung durch die LEG Thüringen mbH im Vordergrund. 
	-
	-
	-

	Die Erstellung von Broschüren und anderen Printmedien sowie die Konzipierung einer touristischen Beschilderung wurden unter anderem im Handlungsfeld Tourismus umgesetzt. 
	-

	Ein weiteres Handlungsfeld ist das Bildungsmanagement. Hier wurden Projekte zur Nachwuchsförderung und Berufsorientierung umgesetzt, welche teilweise in enger Zusammenarbeit mit der FH, der IHK und verschiedenen Schulen des Landkreises durchgeführt wurden. 
	-

	Im Handlungsfeld regionale Wirtschaftsförderung wurde schwerpunktmäßig ein Handlungsplan zur Weiterführung des BIC Nordthüringen (Technologie-und Gründerzentrum) in Kooperation mit dem Regionalmanagement des Kyffhäuserkreises erarbeitet. 
	-

	Aus Sicht der Maßnahmeträger bietet das Programm gute Möglichkeiten, eigene Entwicklungsprojekte umzusetzen. Durch diese Projekte konnten die Kooperationen innerhalb der Region mit Hilfe von aufgebauten Netzwerkstrukturen verbessert und Impulse für die Entwicklung einer regionalen Identität gegeben werden. Mit einem verbesserten Tourismusmarketing konnte auch der Bekanntheitsgrad der Region über die Grenzen Thüringens hinaus gesteigert werden. Der Trägerverein des Regionalmanagements, als zur Verfügung steh
	-
	-
	-
	-



	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 

	Mit dem Regionalbudget wird seit Mai 2009 die Arbeit des Regionalmanagements im Landkreis Nordhausen fortgeführt. Seit Mai 2013 befindet sich die Region in ihrer zweiten Förderphase, die noch bis einschließlich April 2015 reicht. 
	Das Regionalbudget wurde in die Strukturen des Regionalmanagements integriert, die nach der Regionalmanagementförderung im Verein für Wirtschaftsentwicklung der Region Nordhausen e.V. verstetigt worden waren. Dies betrifft insbesondere die Lenkungsgruppe sowie die Projekt-und Arbeitsgruppen. Die Regionalmanagerin, die mit der Koordinierung der Arbeiten betraut ist, ist freiberuflich tätig. Weitere zwischenzeitlich vorhandene Stellen, die aktuell aufgrund fehlender Finanzierung nicht mehr besetzt sind, wurde
	-
	-
	-
	-
	-

	Gegenüber dem vorausgehenden Regionalmanagement erfolgte im Regionalbudget eine Reduzierung der Handlungsfelder. Die Handlungsfelder regionale Wirtschaftsförderung sowie Technologie und Netzwerke wurden nach erfolgreicher Umsetzung im Rahmen des Regionalmanagements nicht mehr berücksichtigt. 
	-
	-

	Unter den verbleibenden vier Handlungsfeldern wurde ein deutlicher Schwerpunkt auf den Tourismus gelegt. Ziele in diesem Handlungsfeld sind v.a. die Vermarktung der Region als attraktiver Tourismusstandort, die Verbesserung der Servicequalität sowie die Entwicklung zielgruppenspezifischer Angebote und der Ausbau der Angebotsvielfalt. 
	-
	-

	Im Handlungsfeld Standort und Infrastruktur wurde unter anderem ein Leitfaden zum Einsatz regenerativer Energien sowie zur Fördermittelakquise in diesem Themengebiet erarbeitet. Von strategischer Relevanz für die Standortentwicklung sind v.a. die aus dem Regionalmanagement hervorgegangene Erstellung einer Standortdatenbank zur Gewerbeflächenvermarktung, eine Studie zur regional-ökonomischen Bedeutung der Fachhochschule Nordhausen sowie die Ermittlung von Bedarfen als Basis für die Umsetzung der Breitbandstr
	In den Handlungsfeldern Marketing und Bildungsmanagement wurden jeweils zwei Projekte aus dem Regionalmanagement fortgeführt. 
	Nach Auskunft des Trägers sind die Projekte im Regionalbudget im Vergleich zu den Regionalmanagementprojekten weniger thematisch fokussiert und haben in der Regel eine kürzere Laufzeit. Zudem werden die Projekte oft von externen Akteuren aus der Region angestoßen. Mittlerweile habe es sich in der Region herumgesprochen, dass es über das Regionalbudget relativ einfach sei, eine Projektförderung zu erhalten, so dass die Nachfrage die zur Verfügung stehenden Fördermittel weit übersteige. 
	-
	-
	-
	-

	Die Regionalbudgetförderung stellt aus Sicht des Maßnahmeträgers einen wichtigen Baustein zur regionalen Entwicklung dar. Die Möglichkeit, eigene auf die Re-
	-
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	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Figure

	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	gion zugeschnittene Entwicklungsprojekte umzusetzen, wird sehr positiv bewertet. Zudem ist die vergleichsweise einfache Antragsstellung ein zentraler Vorteil gegenüber anderen Förderprogrammen. Hierdurch ist es möglich, den Anteil der Personalkosten am Gesamtvolumen sehr gering zu halten. 
	gion zugeschnittene Entwicklungsprojekte umzusetzen, wird sehr positiv bewertet. Zudem ist die vergleichsweise einfache Antragsstellung ein zentraler Vorteil gegenüber anderen Förderprogrammen. Hierdurch ist es möglich, den Anteil der Personalkosten am Gesamtvolumen sehr gering zu halten. 
	-



	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	
	
	
	

	Als Träger für das Regionalmanagement wurde der Verein für Wirtschaftsentwicklung der Region Nordhausen e.V. gegründet, der personell eng mit dem Südharzer Tourismusverband e.V. verwoben ist. Diese Verbindung spiegelt sich auch in der inhaltlichen Ausrichtung des Regionalmanagements wider. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Regionalmanagement profitierte von der personellen Kontinuität auf der Regionalmanagerstelle über die gesamte Laufzeit. Hierdurch wurde der Aufbau eines stabilen Verhältnisses und einer Vertrauensbasis zwischen den Akteuren ermöglicht, was die Umsetzung der Projekte in vielerlei Hinsicht erleichtern kann. Darüber hinaus konnten das Wissen und die Lerneffekte in die Umsetzung der Projekte einfließen, was generell eine effiziente Ausgestaltung und Umsetzung begünstigt. 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die in den Antragsunterlagen formulierten übergeordneten Ziele für das Regionalmanagement im Landkreis Nordhausen sind sehr breit angelegt und nehmen die regionale Wirtschaft als Ganzes in den Fokus, anstatt sich auf regionale Spezifika zu konzentrieren. Hieraus resultiert die Gefahr, dass die Mittel ähnlich einem „Gießkannenprinzip“ zu breit und ohne strategische Steuerung verteilt werden und aufgrund fehlender Fokussierung nahezu ohne tatsächliche Wirkungen verpuffen. 
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Es wurden vergleichsweise viele Handlungsfelder bearbeitet, wobei der Schwerpunkt letztendlich auf dem Tourismus lag. Diese Schwerpunktsetzung ging v.a. auf die Fragestellungen zurück, die zu Beginn der Regionalmanagementförderung die regionalen Akteure bewegten. Dazu gehörten v.a. die Suche nach möglichen Fördermitteln für Tourismusprojekte, aber auch die Entwicklung und Vermarktung des Industriegebiets „Goldene Aue“ und die Konzeption für die Weiterführung des BIC Nordthüringen. Somit ist die Intention de
	-
	-
	-
	-
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	
	
	

	Im Laufe des Förderzeitraumes wurden nach Abschluss der zentralen Projekte die zu Beginn definierten Handlungsfelder deutlich reduziert. Grundsätzlich ist die Fokussierung als positiv zu bewerten, da die Aktivitäten in den einzelnen Handlungsfeldern vertieft werden konnten. Allerdings beschränkte sich die unmittelbare Unterstützung der wirtschaftlichen Entwicklung nunmehr weitgehend auf den Bereich Tourismus. 
	-


	
	
	

	Im Hinblick auf die vorhandene Unternehmenslandschaft und die Aufstellung im wirtschaftlichen Bereich ist die Schwerpunktsetzung im touristischen Bereich kritisch zu sehen. Den regionalwirtschaftlichen Potenzialen, die in der Region vorhanden sind und eine wesentlich höhere Bedeutung besitzen, wird 
	-
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	nicht entsprochen, obwohl hier eindeutige Potenziale bestehen, die die wirtschaftliche Entwicklung der Region fördern könnten. 
	-

	
	
	
	

	Im Rahmen der Förderung konnten zwei branchenspezifische Netzwerke aufgebaut werden. Hierdurch wurden Unternehmen direkt angesprochen und haben einen Mehrwert durch das Regionalmanagement erfahren. Diese Bestrebungen sind durchaus positiv zu bewerten, jedoch hätten auch über die reine Netzwerkarbeit hinaus weitere Projekte umgesetzt werden sollen, die einen problemlösungsorientierten Mehrwert für die Unternehmen bieten. 
	-
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Tourismus ist es gelungen, auch Landesgrenzen überschreitende Projekte zu initiieren. Eine solche Zusammenarbeit und Projektumsetzung ist sehr positiv zu bewerten. Vor dem Hintergrund der kleinräumigen Gebietsabgrenzung stellen solche Kooperationen teilweise sogar eine Notwendigkeit dar und können einen positiven Einfluss auf die Wirkungen der einzelnen Maßnahmen haben. Die Initiierung von landkreisübergreifenden Projekten hätte auch in den übrigen Handlungsfeldern, abseits des Tourismus, e
	-
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	
	
	

	Durch verschiedene eingeworbene Projekte konnte der Trägerverein auch nach Auslaufen der Förderung aufrechterhalten werden. Dies weist darauf hin, dass durch die Förderung stabile Strukturen aufgebaut werden konnten, die im Landkreis und bei den regionalen Akteuren auf Zustimmung stoßen. 

	
	
	

	Die aufgebauten Netzwerke konnten hingegen nach Ende der Förderung nicht aufrechterhalten werden. Gründe könnten hierfür bei einer zu geringen kritischen Masse aufgrund der sehr engen Regionsabgrenzung liegen. 
	-




	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Im Regionalbudget konnte auf die im Rahmen des Regionalmanagements geschaffenen Vereinsstrukturen aufgebaut werden. Hierdurch profitierte das Regionalbudget von dem über Jahre hinweg erworbenen Wissen, den Erfahrungen und den persönlichen Kontakten zwischen den Akteuren. 
	-


	
	
	

	Auch inhaltlich knüpfte das Regionalbudget an die vorangegangenen Arbeiten im Rahmen des Regionalmanagements an. Dieser enge Bezug zwischen den Programmen ist zunächst einmal positiv zu bewerten. Jedoch wurde die Schwerpunktsetzung auf den Tourismus im Rahmen des Regionalbudgets noch weiter verstärkt, was vor dem Hintergrund der regionalwirtschaftlichen Bedeutung eher kritisch zu sehen ist. 

	
	
	

	Die Projekte, die im Handlungsfeld Tourismus umgesetzt werden, fokussieren, ähnlich wie im Regionalmanagement, vor allem die Attraktivitätssteigerung der Region für Besucher. Die regionalen Unternehmen des Gastgewerbes werden hierbei weniger stark einbezogen. Die Einbindung der regionalen Unternehmen ist für die Entfaltung regionalwirtschaftlicher Effekte und die nachhaltige Umsetzung der Projekte jedoch ein zentraler Aspekt. 
	-
	-
	-


	
	
	

	In den übrigen Handlungsfeldern, denen insgesamt eine deutlich geringere Bedeutung zugemessen wurde, finden sich von der Ausrichtung her eher konzeptionelle Ansätze sowie Projekte strategischer Art zur Weiterentwicklung des Standortes. Im Rahmen solcher Projekte ist grundsätzlich davon auszugehen, dass sie einen stärkeren Fokus auf die tatsächlichen Bedarfe und Heraus-
	-
	-



	Netzwerkarbeit und Kooperationen 
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	Figure

	Bezug auf regionale Spezifika 
	Einbettung in Gesamtstrategie 
	forderungen des Standortes aufweisen und im weiteren Verlauf einen zentralen Baustein für die Entwicklung problemlösungsorientierter Ansätze darstellen. 
	forderungen des Standortes aufweisen und im weiteren Verlauf einen zentralen Baustein für die Entwicklung problemlösungsorientierter Ansätze darstellen. 
	-
	-

	
	
	
	

	Im Rahmen des Handlungsfeldes Bildungsmanagement, welches vom Umfang her nur einen kleinen Anteil des Regionalbudgets ausmacht, fehlt die Einbettung der Projekte in eine Gesamtstrategie. Generell gibt es im Rahmen der Fachkräftesicherung eine Vielzahl von Ansatzpunkten entlang des gesamten Bildungsweges vom Kindergarten bis zum Renteneintritt. Um die derzeit zum Teil bereits akuten Fachkräftebedarfe decken zu können, stellt jedoch der Übergang von Schule und Beruf die zentrale Schnittstelle dar, die im Rahm
	-
	-
	-


	
	
	

	Die direkte Ausrichtung und Ausgestaltung der Projekte auf die Spezifika der regionalen Wirtschaftsstruktur ist im Rahmen der Regionalbudgetförderung zu kurz gekommen. Ein erstes Indiz hierfür ist bereits die deutliche Schwerpunktsetzung auf den Tourismus, der bei der Betrachtung der vorhandenen Wirtschaftsstruktur eine eher untergeordnete Rolle spielt. 
	-


	
	
	

	Abseits der Tourismusförderung fehlt ein übergeordnetes Handlungskonzept, das als „roter Faden“ durch die Projekte führen könnte. Vielmehr wird auf Basis unterschiedlichster Ideen und Impulse – aus dem Regionalmanagementteam heraus, aber auch durch externe Anträge – ein vielfältiges Repertoire von Projekten bearbeitet. Eine Projektauswahl, die sich an einem Gesamtkonzept orientiert oder auf eine Schwerpunktbildung hinausläuft, ist nicht festzustellen. 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Für den weiteren Verlauf des Regionalbudgetvorhabens wäre es sinnvoll, verstärkt Handlungsfelder abseits des Tourismus in den Blick zu nehmen und anhand einer geschlossenen Strategie vermehrt Projekte mit unmittelbarem Bezug zu Unternehmen oder Wirtschaftsförderung umzusetzen. 
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	
	
	
	

	Die Region umfasst die Städte und Gemeinden im Landkreis Altenburger Land. 

	
	
	

	Sie liegt im äußersten Osten des Landes und schließt sich östlich an den Landkreis Greiz an. Im Nordwesten und Nordosten grenzen die sachsenanhaltinischen Landkreise Burgenlandkreis und Leipzig an. Im Osten sind der sächsische Kreis Mittelsachsen, im Südosten der Kreis Zwickau und im Südwesten der Vogtlandkreis die unmittelbaren Nachbarn. Als wichtige Wirtschaftszentren im weiteren Umfeld liegen die Stadt Leipzig im Norden und die Städte Chemnitz und Zwickau im Osten bzw. Südosten. 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Region hat eine günstige Verkehrslage an der zentralen Ost-West-Achse des Landes Rhein-Ruhr/Kassel – Erfurt – Weimar – Jena – Gera – Dresden. Die Nord-Süd-Achse Berlin – Leipzig – Bayern verläuft unmittelbar westlich des Kreisgebietes. 

	
	
	
	

	Die Region Altenburger Land ist eine ländliche Region mit etwas höherer Bevölkerungsdichte. Sie hat ein Bevölkerungspotenzial von etwa 95.000 Einwohnern. Die größeren Städte (mit mehr als 10.000 Einwohnern) sind Altenburg (33.343 Einwohner ), Meuselwitz (10.690 Einwohner) und Schmölln 
	-
	-
	-
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	(11.457 Einwohner). 
	(11.457 Einwohner). 


	
	
	

	Die Bevölkerungsentwicklung der Region ist seit langem extrem ungünstig. Seit 1998 hat sie fast 18 % an Einwohnern verloren und zählt damit zu den entwicklungsschwächsten Regionen des Landes. Die Bevölkerungsverluste haben sich auch in den letzten Jahren nicht verringert. Die sehr starken Wanderungsverluste konnten zwar geringfügig reduziert werden, die natürliche Entwicklung wird aber tendenziell ungünstiger und belastet die Bevölkerungsbilanz ausgesprochen stark. Die Region verliert in besonders starkem M
	-
	-


	
	
	

	Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit etwa 27.000 Beschäftigten am Arbeitsort. Der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt um 22 %, d.h. fast ein Viertel unter dem Bundesdurchschnitt. 

	
	
	

	Von den Beschäftigten am Wohnort sind fast 39 % Auspendler. Von diesen pendeln nur 23 % ins übrige Thüringen, darunter 10 % in die Stadt Gera und 5 % in den Landkreis Greiz. Genau 50 % der Auspendler arbeiten in Sachsen, darunter 23 % in Stadt und Landkreis Leipzig, 18 % in Zwickau, 3 % in Chemnitz und 2 % in Mittelsachsen. Von den Auspendlern gehen 16 % nach Westdeutschland, mit 6 % der Auspendler ist Bayern die wichtigste Zielregion. 
	-
	-



	Das Profil sowie die Bewertung des Regionalmanagements beruhen hauptsächlich auf der Dokumentenanalyse, da aufgrund von Personalwechseln hierzu nur noch wenige zusätzliche Informationen durch das Experteninterview gewonnen werden konnten. 
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	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
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	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor 
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	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
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	
	
	
	

	Der Einpendleranteil an den Beschäftigten am Arbeitsort liegt bei 23 %. Von den Einpendlern kommen nur etwa 26 % aus dem übrigen Thüringen, darunter 12 % aus der Stadt Gera und 10 % aus dem Landkreis Greiz. 57 % der Einpendler wohnen in Sachsen, darunter 24 % in Stadt und Landkreis Leipzig und weitere 24 % im Landkreis Zwickau. Aus Westdeutschland kommen nur etwa 3 % der Einpendler. 
	-
	-


	
	
	

	Insgesamt ergibt sich ein Auspendlerüberschuss von etwa 20 %, der ein deutliches (rechnerisches) Arbeitsplatzdefizit signalisiert. 
	-


	
	
	

	Die Betriebsgrößenstruktur ist durch die Dominanz kleiner und mittlerer Betriebe geprägt. Der Anteil der Betriebe mit weniger als 50 Beschäftigten liegt mit 51 % um ein Viertel über dem Bundesdurchschnitt (41 %), der Anteil der Beschäftigten in Großbetrieben mit etwa 6 % bei weniger als einem Drittel des Bundeswertes (21 %). 
	-


	
	
	

	In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 38 % der Beschäftigten deutlich überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind das 
	-



	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	Figure

	Arbeitsmarktsituation 
	Kommunale Finanzen 
	Baugewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, Herstellung von Kraftwagenteilen, Ernährungsgewerbe, Kunststoffverarbeitung und Maschinenbau. 
	Baugewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, Herstellung von Kraftwagenteilen, Ernährungsgewerbe, Kunststoffverarbeitung und Maschinenbau. 
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	
	
	
	

	Die Dienstleistungen sind entsprechend mit 60 % der Beschäftigten insgesamt unterrepräsentiert. Im Vordergrund stehen das Verkehrsgewerbe, die Öffentliche Verwaltung sowie Heime und Sozialwesen. Der Einzelhandel und das Gesundheitswesen sind etwa durchschnittlich vertreten. Ein nur geringes Gewicht haben v.a. die unternehmensbezogenen Dienstleistungen und die Finanzdienstleistungen. Gastgewerbe sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung haben zusammen knapp 800 Beschäftigte, was weniger als 3 % der Gesamtbeschä
	-
	-
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	
	
	

	Die Region Altenburger Land zählt von ihrer Wirtschafts-und Beschäftigtenentwicklung zwar nicht zu den schwächsten Regionen im Land, sie hat sich aber doch langfristig unterdurchschnittlich entwickelt. Von 1998 bis 2012 sind etwa 17 % der Beschäftigung verloren gegangen. Der starke Beschäftigungseinbruch fand in der ersten Hälfte des letzten Jahrzehnts statt, seitdem steigen die Beschäftigtenzahlen wieder leicht, aber kontinuierlich an. Allerdings ist es in der Folgezeit nicht ganz gelungen, an die Beschäft
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	
	
	

	Sowohl die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes als auch der Dienstleistungen insgesamt war in den letzten Jahren schwächer als im Bundes-und Landestrend. V.a. im Dienstleistungssektor konnten insgesamt nur vergleichsweise wenige Arbeitsplätze geschaffen werden. Zuwächse verzeichneten das Verkehrsgewerbe, der Bereich Arbeitnehmerüberlassung, die Gebäudebetreuung sowie insbesondere die Heime. Starke Verluste hatten der Einzelhandel sowie Erziehung und Unterricht zu verkraften. 
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	
	
	

	Die Arbeitsmarktsituation in der Region Altenburger Land ist ausgesprochen ungünstig. Die Arbeitslosenquote liegt derzeit um 74 % über dem Bundesdurchschnitt und entsprechend weit über dem Landesdurchschnitt. Die Situation ist damit sehr viel ungünstiger als beispielsweise in der benachbarten Region Greiz. Die Quote ist in den letzten Jahren kaum gesunken, so dass sich der Abstand zum Landeswert leicht vergrößert hat. 
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	
	
	

	Die Erwerbsbeteiligung der Männer liegt genau im Landeswert. Diejenige der Frauen bleibt demgegenüber deutlich zurück. 

	
	
	

	Die Region Altenburger Land zählt zu den steuerschwächeren Regionen in Thüringen. Die Steuereinnahmekraft je Einwohner erreicht etwa 49 % des Bundeswertes, dies ist erheblich niedriger als der Landesdurchschnitt von 59 %. Die Gewerbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 39 % des Bundesdurchschnitts extrem gering und sehr viel niedriger als im Landesdurchschnitt (55 %). Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen nur etwa 42 % des Bundesdurchschnitts, was beträchtlich hinter dem Landeswert von
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	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	41 

	Von April 2002 bis Juni 2008 hat der Landkreis Altenburger Land eine Förderung des Regionalmanagements erhalten. Nach der ersten Bewilligung, die einen Zeitraum von drei Jahren umfasste, wurde das Regionalmanagement mehrmals in kürzeren Zeitabständen verlängert. Insgesamt hat das Altenburger Land durch die Förderung einen Zuschuss in Höhe von ca. 476.000 € erhalten mit dem Investitionen mit einem Volumen von 602.121 € ausgelöst wurden. 
	-
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	-

	Zur Initiierung des Regionalmanagements wurde 2002 eine Kommunale Arbeitsgemeinschaft gegründet. Der Träger des Regionalmanagements war der Landkreis. Aus allen Beteiligten wurde ein Beirat gegründet, der für die Projektentwicklung zuständig war. Insgesamt bestand das Regionalmanagement-Team aus einem Regionalmager/in, einer Assistenzstelle sowie einer Sekretariatsstelle. Ab August 2005 wurde der Verein zur Förderung und Entwicklung des Altenburger Landes 
	-
	-
	-

	e.V. (FEAL) als zentrale Anlaufstelle für das Regionalmanagement benannt. Hierbei wurde das Team auf nur noch eine Stelle reduziert. Aus finanziellen Gründen wurde der Verein im Februar 2008 vom Fremdenverkehrsverband Altenburger Land abgelöst. Nach Ablauf der Förderung wurden die Aufgaben des Regionalmanagements ab August 2008 an den Fachdienst für Wirtschafts-und Beschäftigungsförderung des Landkreises übertragen. Dieser konnte aufgrund der angespannten Haushaltssituation des Landkreises das Regionalmanag
	-
	-
	-
	-

	Ziel des Regionalmanagements war es, eine auf vorhandenen Potenzialen aufbauende dynamische Entwicklung anzustoßen und die Wirtschaftskraft des Landkreises zu verbessern. Hierzu sollten Netzwerke auf verschiedenen Ebenen aufgebaut werden. Diese sollten sowohl innerhalb des Landkreises zwischen den Kommunen sowie auch landkreis-und länderübergreifend ausgerichtet sein. Innerhalb des Regionalmanagements waren die Aktivitäten auf die Handlungsfelder Siedlungsund Raumentwicklung, Identifikation und Imagebildung
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
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	Aufgrund von Personalwechseln beruhen die Informationen hauptsächlich auf der 

	TR
	Dokumentenanalyse 
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	42 
	Quelle: Zusammenstellung der Eckdaten der Förderungen durch das ThürLVwA 
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	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Figure

	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Aus Sicht des Maßnahmeträgers hatte die Förderung im Rahmen des Regionalmanagements sehr positive Wirkungen für die Weiterentwicklung des Landkreises. In der Förderzeit konnten verschiedene Netzwerke und Kooperationen aufgebaut und gestärkt werden, die auch nach Ablauf der Förderung erhalten geblieben sind. Zu diesen zählen unter anderem die Wirtschaftstage zusammen mit dem Landkreis Leipzig oder auch die Unternehmertreffen in Kooperation mit der Stadt Gera. 
	Aus Sicht des Maßnahmeträgers hatte die Förderung im Rahmen des Regionalmanagements sehr positive Wirkungen für die Weiterentwicklung des Landkreises. In der Förderzeit konnten verschiedene Netzwerke und Kooperationen aufgebaut und gestärkt werden, die auch nach Ablauf der Förderung erhalten geblieben sind. Zu diesen zählen unter anderem die Wirtschaftstage zusammen mit dem Landkreis Leipzig oder auch die Unternehmertreffen in Kooperation mit der Stadt Gera. 
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	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Ab Januar 2011 wird der Landkreis Altenburger Land im Rahmen des Regionalbudgets gefördert. Die erste Förderperiode, in der dem Landkreis ein Budget von 
	-

	900.000 € zur Verfügung steht, endet im Dezember 2013. Es wurde bereits eine Verlängerung bis Ende 2016 beantragt und genehmigt, wodurch dem Landkreis weitere 900.000 € für die nächsten drei Jahre zur Verfügung stehen. 
	Das Regionalbudget ist dem Regionalmanagement angegliedert, welches durch den Fachdienst Wirtschafts-und Tourismusförderung des Landkreises wahrgenommen wird. Neben dem Regionalbudget wird im Landkreis außerdem seit 2010 das Instrument der Wachstumsinitiative eingesetzt, das ebenfalls über das Regionalmanagement koordiniert wird. Dies ist ein Instrument des Freistaats Thüringen für benachteiligte Regionen. Auf der einen Seite soll durch die Wachstumsinitiative die Funktionsweise des Regionalmanagements nach
	-
	-
	-
	-
	-
	-
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	Im Vergleich zu den anderen geförderten Regionen orientiert sich die Ausrichtung des Regionalbudgets im Altenburger Land weniger streng an den Handlungsfeldern des Regionalmanagements. Vielmehr wurden die Handlungsfelder im Einklang mit der Wachstumsinitiative Altenburger Land entwickelt und darauf ausgerichtet. Zu Beginn der Förderung im Rahmen der Wachstumsinitiative wurden anhand der regionalen Bedarfe sowie der Stärken und Schwächen des Landkreises sieben verschiedene Handlungsfelder benannt. Im Rahmen 
	Im Vergleich zu den anderen geförderten Regionen orientiert sich die Ausrichtung des Regionalbudgets im Altenburger Land weniger streng an den Handlungsfeldern des Regionalmanagements. Vielmehr wurden die Handlungsfelder im Einklang mit der Wachstumsinitiative Altenburger Land entwickelt und darauf ausgerichtet. Zu Beginn der Förderung im Rahmen der Wachstumsinitiative wurden anhand der regionalen Bedarfe sowie der Stärken und Schwächen des Landkreises sieben verschiedene Handlungsfelder benannt. Im Rahmen 
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	dem Handlungsfeld Tourismus zuzuordnen – was auch durch eine breitere Abdeckung der anderen Handlungsfelder im Rahmen der Wachstumsinitiative zu begründen ist. Drei Projekte sind bislang im Handlungsfeld Wirtschaft realisiert worden und eins im Handlungsfeld Infrastruktur. Zu den Projekten zählt neben der regionalen und überregionalen Vermarktung des Landkreises als Urlaubs-und Wirtschaftsstandort auch die Verbesserung der touristischen Infrastrukturen. Durch die Erstellung einer Dauerausstellung zum Thema 
	-
	-
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	Das Regionalbudget stellt für den Landkreis ein wichtiges Ergänzungsinstrument zur Wachstumsinitiative dar. Über das Regionalbudget können Lücken geschlossen werden, die die übrigen Landesförderprogramme nicht abdecken. Der aktuell diskutierte Eigenanteil wird durch den Träger sehr kritisch bewertet. Hierdurch wird gerade rückständigen Regionen, die in besonderer Weise durch die Förderung profitieren können, die Möglichkeit der Förderung genommen. 
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	-


	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	
	
	
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	Die Abwicklung des Regionalmanagements im Rahmen von Vereinsstrukturen hat sich im Altenburger Land als ungünstig herausgestellt, da aus finanziellen Gründen die Zuständigkeit im Laufe des Förderzeitraumes häufiger wechselte. Hiermit waren auch personelle Wechsel verbunden, die den Aufbau persönlicher Kontakte und eines Vertrauensverhältnisses zwischen den Akteuren erschwert und eine stringente Umsetzung und kontinuierliche Betreuung behindert haben. 
	-
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	
	
	

	Mit insgesamt fünf Handlungsfeldern wurde die Förderung sehr breit aufgestellt. Einerseits ermöglicht dieses Vorgehen die Realisierung von Projekten aus unterschiedlichen Bereichen, andererseits besteht aber auch die Gefahr einer Förderung nach dem „Gießkannenprinzip“, die regionsspezifische Bedarfe und Herausforderungen bei einer zu breiten Verteilung der Fördermittel nicht ausreichend fokussiert. 
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	
	
	

	Konzeptionelle Projekte wurden hauptsächlich im Handlungsfeld Tourismus umgesetzt. In den anderen Handlungsfeldern lag der Schwerpunkt v.a. auf Marketingmaßnahmen, deren Mehrwert und Wirkung im Hinblick auf die Verbesserung der Rahmenbedingungen kritisch zu hinterfragen ist. Projekte, die die direkte Ansprache von Unternehmen und Bearbeitung regionaler Engpässe für die Wirtschaft fokussieren, wurden nur in geringem Maße umgesetzt. 
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	
	
	

	Zu Beginn der Förderung wurden von den Trägern noch sehr ambitionierte Ziele verfolgt. Im weiteren Verlauf war jedoch eine deutliche Qualitätsabnahme zu erkennen, die auch in der Dokumentation bestätigt wird. 
	-


	
	
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	Das Handlungsfeld Cluster und Netzwerke wurde ab der zweiten Förderperiode nicht mehr bearbeitet, obwohl die Schaffung stabiler regionaler Strukturen den Kern der Förderung bilden sollte. Hierin besteht ein gewisser Wiederspruch zum eigentlichen Grundgedanken des Förderprogramms. Darüber 
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	-
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	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Netzwerkarbeit und Kooperationen 
	Figure

	Nachhaltigkeit 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	hinaus wurde die langfristige Betreuung und Begleitung von Netzwerken oder deren Strukturen, bei denen das Vorhandensein persönlicher Kontakte und Vertrauens zwischen den Akteuren entscheidende Erfolgsfaktoren sind, durch die häufigen Personalwechsel nicht begünstigt. 
	hinaus wurde die langfristige Betreuung und Begleitung von Netzwerken oder deren Strukturen, bei denen das Vorhandensein persönlicher Kontakte und Vertrauens zwischen den Akteuren entscheidende Erfolgsfaktoren sind, durch die häufigen Personalwechsel nicht begünstigt. 
	
	
	
	

	Der Landkreis Altenburger Land hat mehrere Verbindungen zu benachbarten Landkreisen und dort ansässigen Institutionen aufgebaut. Aufgrund der geographischen Lage sind neben den Verbindungen zu thüringischen Landkreisen insbesondere diejenigen in die benachbarten Bundesländer Sachsen und Sachsen-Anhalt für den Landkreis von besonderer Bedeutung. Es wird aufgrund fehlender Informationen jedoch nicht bei allen Verbindungen klar, ob diese tatsächlich aus der Regionalmanagementförderung resultieren und inwiefern
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	
	
	

	Die personelle und finanzielle Ausstattung des Regionalmanagements wurde nach dem Ende der Förderung stark reduziert, was auch eine deutliche Einschränkung der Aktivitäten zur Folge hatte. Mit einer halben Stelle, die aktuell für das Regionalmanagement zur Verfügung steht, ist es nahezu unmöglich die Arbeit in ihrem ursprünglichen Umfang weiter aufrechtzuerhalten. Mit der Übernahme der Koordinationsfunktion für die Wachstumsinitiative wurden die Aktivitäten des Regionalmanagements durch die Implementierung 
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	
	
	

	Derzeit nimmt das Regionalmanagement vor allem eine Koordinierungsfunktion im Landkreis wahr und bündelt so die unterschiedlichen regionalen Akteure und deren Kräfte. Eine Entwicklung neuer Projektideen und Ausarbeitung neuer Konzepte für die Weiterentwicklung der regionalen Wirtschaft oder die Unterstützung der Unternehmen findet jedoch nicht mehr statt. 
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	
	
	

	V.a. im Bereich Tourismus wurden mit den erstellten Konzepten wichtige Grundlagen zur Entwicklung weiterer Projekte geschaffen. In den anderen Handlungsfeldern hätte mit einer stärker konzeptionellen Ausrichtung ein höherer Mehrwert für die regionale Wirtschaft erzielt werden können. 




	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
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	Das Regionalbudget wurde innerhalb der im Landkreis bestehenden Strukturen, die im Rahmen des Regionalmanagements aufgebaut wurden, angesiedelt. Durch die Nutzung gemeinsamer Strukturen mit der Wachstumsinitiative kann eine Überscheidung der Projekte ausgeschlossen und möglicherweise bestehende Lücken bei der Wachstumsinitiative durch die Regionalbudgetförderung geschlossen werden. Wegen der externen Vergabe der verfahrenstechnischen Abwicklung wird hierbei eine hohe Effizienz erreicht. 
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	
	
	

	Im Vergleich zu anderen Landkreisen besteht im Altenburger Land keine direkte inhaltliche Verknüpfung vom Regionalbudget zum Regionalmanagement, die durch den langen zeitlichen Abstand zwischen den Vorhaben er-
	-
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	klärt werden kann. Aufgrund der stetigen Veränderungen der Rahmenbedingungen und Herausforderungen erscheint dieser Entschluss durchaus gerechtfertigt. Mit dem Rückgriff auf die im Rahmen der Wachstumsinitiative definierten Handlungsfelder konnte somit eine höhere Aktualität sichergestellt werden. Durch die Auswahl derjenigen Handlungsfelder, die durch die Wachstumsinitiative nur teilweise abgedeckt werden können, wird die Lücken schließende Funktion des Regionalbudgets im Altenburger Land unterstrichen. An
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	-

	
	
	
	

	Von den drei Handlungsfeldern stellt der Tourismus sowohl hinsichtlich der Anzahl der Projekte als auch des Mittelvolumens das dominierende Handlungsfeld dar. Dabei standen vor allem investive Maßnahmen wie der Ausbau der touristischen Infrastruktur im Vordergrund. Konzeptionelle Arbeiten wurden nur in geringem Umfang durchgeführt und die direkte Einbeziehung der regionalen Unternehmen fand nahezu gar nicht statt. Daher ist die zielgerichtete Abstimmung der Projekte auf die regions-und unternehmensspezifisc
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	
	
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	Im Handlungsfeld Infrastruktur wurden nur in sehr geringem Umfang Projekte umgesetzt. Konzeptionelle Ansätze fehlen. Inwieweit hierdurch ein tatsächlicher Mehrwert für die Unternehmen erreicht wird ist ungewiss. 
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	
	
	

	Im Handlungsfeld Wirtschaft lag der Fokus auf der Vermarktung des Standortes. Auch in diesem Handlungsfeld spielten Projekte, die direkt bei den Bedarfen und Herausforderungen der Unternehmen anknüpfen, keine große Rolle. Eine stärkere Fokussierung auf die regionalen Betriebe hätte den Mehrwert der Förderung für diese Zielgruppe erheblich steigern können. 
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	
	
	

	Eine besondere Ausrichtung auf regionale Spezifika und die Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ist anhand der umgesetzten Projekte nicht zu erkennen. Vielmehr erfolgt ein Lückenschluss zur Wachstumsinitiative. Eine stärkere Einbindung von Unternehmen und die Ermittlung der Bedarfe von Seiten der Wirtschaft könnten dazu beitragen, klassische Wirtschaftsförderungsaufgaben abzudecken und die Wirkung der Förderung zu stärken. 
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	
	
	

	Mit dem engen Bezug zur Wachstumsinitiative sind die im Regionalbudget umgesetzten Projekte ebenfalls stark auf die Verbesserung der Infrastruktur ausgerichtet. Diese Konzentration ist, angesichts der abseits dieser Maßnahmen bestehenden Bedarfe, an vielen Stellen zu einseitig. Eine aus regionalen Stärken und Schwächen abgeleitete Gesamtstrategie ist im Rahmen der bisherigen Umsetzung nicht direkt zu erkennen. Durch eine solche könnte jedoch die Passgenauigkeit der Projekte sowie deren Qualität verbessert w
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	Bezug auf regionale Spezifika 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	Einbettung in Gesamtstrategie 
	Figure



	3.6 Landkreis Greiz 
	3.6 Landkreis Greiz 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Arbeitsmarktverflechtungen 
	-

	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region umfasst die Städte und Gemeinden im Landkreis Greiz. 

	
	
	

	Sie liegt im Osten des Landes und umschließt mit Ausnahme des Nordens die Stadt Gera fast vollständig. Im Osten grenzt das Altenburger Land an. Im Westen liegen die thüringischen Landkreise Saale-Orla-Kreis und Saale-Holzland-Kreis. Im Norden schließt sich der sächsische Burgenlandkreis an. Im Südosten und Süden liegen die sächsischen Kreise Zwickau und Vogtlandkreis. 
	-


	
	
	

	Die Region hat eine günstige Verkehrslage an der zentralen Ost-West-Achse des Landes Rhein-Ruhr/Kassel – Erfurt – Weimar – Jena – Gera – Dresden. Die Nord-Süd-Achse Berlin – Leipzig – Bayern verläuft unmittelbar westlich des Kreisgebietes. 

	
	
	

	Die Region Greiz ist eine ländliche Region mit geringer Bevölkerungsdichte. Sie hat ein Bevölkerungspotenzial von knapp über 100.000 Einwohnern. Die größeren Städte (mit mehr als 10.000 Einwohnern) sind Greiz (21.580 Einwohner ) und Zeulenroda-Triebes (17.347 Einwohner). 
	-
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	
	
	

	Die Bevölkerungsentwicklung der Region ist seit langem ausgesprochen ungünstig. Seit 1998 hat sie fast 16 % an Einwohnern verloren und zählt damit zu den entwicklungsschwächsten Regionen des Landes. Die Bevölkerungsverluste haben sich in den letzten Jahren nur unwesentlich verringert. Die sehr starken Wanderungsverluste konnten zwar etwas reduziert werden, die natürliche Entwicklung wird aber tendenziell ungünstiger und belastet die Bevölkerungsbilanz sehr stark. Die Region verliert in besonders starkem Maß
	-
	-
	-
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	
	
	

	Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit deutlich weniger als 30.000 Beschäftigten am Arbeitsort. Der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt um fast ein Viertel unter dem Bundesdurchschnitt. 
	-


	
	
	

	Von den Beschäftigten am Wohnort sind fast 50 % Auspendler. Von diesen pendeln 35 % in die angrenzende Stadt Gera. In andere thüringische Regionen gehen 28 %, darunter 8 % in den Saale-Orla-Kreis, 7 % in den Saale-Holzland-Kreis, 4 % in die Stadt Jena und (nur) 3 % in den benachbarten Landkreis Altenburger Land. Nach Sachsen pendeln 20 % der (Kreisgrenzen überschreitenden) Auspendler, darunter 10 % in den Vogtlandkreis, und 6 % in die Stadt Zwickau. In die alten Bundesländer gehen 15 % der Auspendler, darun
	-
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	
	
	

	Der Einpendleranteil an den Beschäftigten am Arbeitsort liegt bei 33 %. Von den Einpendlern kommen etwa 61 % aus dem übrigen Thüringen, darunter 34 % aus der Stadt Gera, 8 % aus dem Saale-Orla-Kreis und je 7 % aus dem Saale-Holzland-Kreis und dem Landkreis Altenburger Land. 30 % der Einpendler wohnen in Sachsen, darunter 10 % im Vogtlandkreis und 6 % in der Stadt Zwickau. Aus Westdeutschland kommen nur etwa 3 % der Einpendler. 
	-



	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
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	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Sect
	Figure

	157 129 139 69 85 81 ThüringenImpuls-RegionEichsfeld, LKNordhausen, LKUnstrut-Hainich-KreisKyffhäuserkreisAltenburger LandGreiz, LKIlm-KreisNaturpark Thüringer Wald(gemeindescharf)Regionalverbund Thüringer Wald(kreisscharf)Thüringer Rhön(gemeindescharf)Region ThüringerRhön (kreisscharf)Städtedreieck(gemeindescharf)Saalfeld-Rudolstadt,LK BEVÖLKERUNGS-UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL 1 Bevölkerungspotenzial 2.181.603 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 810.858 46.375 253.435 54.905 11
	Abb. 3.6-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Landkreises Greiz 
	Abb. 3.6-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Landkreises Greiz 


	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	keine Werte 

	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
	-
	-
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	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor 
	-

	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Abb. 3.6-2: Branchenspezialisierung im Landkreis Greiz 2012 
	Abb. 3.6-2: Branchenspezialisierung im Landkreis Greiz 2012 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schät
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	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	
	
	
	
	

	Insgesamt ergibt sich ein hoher Auspendlerüberschuss von etwa 25 %, der zwar ein beträchtliches (rechnerisches) Arbeitsplatzdefizit signalisiert, sich aber zu etwa einem Drittel aus den intensiven Stadt-Umland-Verflechtungen mit der Stadt Gera erklärt. 

	
	
	

	Die Betriebsgrößenstruktur des Landkreises ist ebenso wie der Kyffhäuserkreis in ganz besonderer Weise von kleinen Betrieben geprägt. Der Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigte ist mit 60 % fast um die Hälfte höher als im Bundesdurchschnitt (41 %). Der Anteil der Beschäftigung in Großbetrieben erreicht mit lediglich 6 % weniger als ein Drittel des Bundeswertes (21 %). 
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	-


	
	
	

	In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 42 % der Beschäftigten stark überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, Maschinenbau, Ernährungsgewerbe, Glas, Keramik, Herstellung von Möbeln und Holzwaren, Kunststoffverarbeitung und Chemie. 
	-
	-


	
	
	

	Die Dienstleistungen sind mit 54 % der Beschäftigten entsprechend unterrepräsentiert. Im Vordergrund stehen das Verkehrsgewerbe, die Öffentliche Verwaltung sowie Heime und Sozialwesen. Die sonstigen haushaltsorientier-
	-




	Sect
	Figure

	ten Dienstleistungen, wie der Einzelhandel und Erziehung/Unterricht, sind leicht unterrepräsentiert. Die unternehmensbezogenen Dienstleistungen sowie die Finanzdienstleistungen sind insgesamt sehr schwach vertreten. 
	-

	
	
	
	

	Das Gastgewerbe sowie Kunst, Kultur und Erholung haben zusammen knapp 700 Beschäftigte, was allerdings nur knapp 3 % der Gesamtbeschäftigung ausmacht. Die Übernachtungen im Gastgewerbe erreichen je Einwohner nur etwa 30 % des Bundesdurchschnitts. 

	
	
	

	Die Region zählt von ihrer Wirtschafts-und Beschäftigtenentwicklung zusammen mit dem Kyffhäuserkreis zu den schwächsten in Thüringen. Von 1998 bis 2012 ist mehr als 25 % der Beschäftigung verloren gegangen. Zwar fand der starke Beschäftigungseinbruch in der ersten Hälfte des letzten Jahrzehnts statt, aber auch in der Folgezeit ist es nicht gelungen, an den Beschäftigungsaufbau in anderen Regionen des Landes anzuknüpfen. Erst seit 2009 steigen die Beschäftigtenzahlen wieder leicht (aber deutlich schwächer al
	-
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	-


	
	
	

	Sowohl die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes als auch der Dienstleistungen insgesamt war in den letzten Jahren schwächer als im Bundes-und Landestrend. Die Dienstleistungen sind insgesamt deutlich zurück geblieben und haben sogar an Beschäftigung verloren. Überdurchschnittliche Beschäftigungsgewinne verzeichneten dagegen u.a. die Kunststoffverarbeitung, die Elektrotechnik und die Metallverarbeitung sowie auch das Verkehrs-und das Gastgewerbe. Sehr stark war die Entwicklung in Heimen und Sozialwesen. D
	-
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	
	
	

	Die Arbeitsmarktsituation in der Region Greiz ist im Vergleich zu benachbarten Regionen noch vergleichsweise günstig. Die Arbeitslosenquote liegt um 35 % über dem Bundesdurchschnitt und entsprechend leicht über dem Landesdurchschnitt. Die Situation ist damit sehr viel günstiger als beispielsweise im benachbarten Altenburger Land. Trotzdem ist die Quote in den letzten Jahren nicht mehr gesunken, so dass sich der Abstand zum Landeswert leicht vergrößert hat. 
	-
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	
	
	

	Die Erwerbsbeteiligung der Männer bleibt geringfügig hinter dem Landeswert zurück und die der Frauen liegt genau im Landesdurchschnitt. 

	
	
	

	Die Region Greiz zählt zu den steuerschwächeren Regionen in Thüringen. Die Steuereinnahmekraft je Einwohner erreicht etwa 55 % des Bundeswertes, dies ist geringfügig niedriger als der Landesdurchschnitt von 59 %. Die Gewerbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 46 % des Bundesdurchschnitts niedriger als im Landesdurchschnitt (55 %). Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen mit etwa 48 % des Bundesdurchschnitts den Landeswert von 52 % nicht ganz. Die Position hat sich in den letzten Jahren 
	-
	-
	-



	Arbeitsmarktsituation 
	Arbeitsmarktsituation 
	Kommunale Finanzen 
	Figure

	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 

	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Die Förderung des Regionalmanagements im Landkreis Greiz hat im November 2004 begonnen. Insgesamt wurde das Regionalmanagement zweimal für je drei Jahre verlängert und läuft im Oktober 2013 aus, eine erneute Verlängerung ist danach nicht mehr möglich. Der Landkreis hat innerhalb dieser neun Jahre im Rahmen der Förderung Projekte mit einem Gesamtinvestitionsvolumen von 2,25 Mio. € umgesetzt. Der Zuschuss durch die GRW betrug 1,8 Mio. €. 
	Der Träger des Regionalmanagements im Landkreis Greiz ist das Textilforschungsinstitut Thüringer Vogtland e.V. (TITV e.V.) Die fachlichen Abstimmungen erfolgen mit dem Landkreis, welcher auch den Eigenanteil an der Förderung aufbringt. Das Regionalmanagement wurde an das TITV e.V. ausgelagert da man sich von der Ansiedlung außerhalb der Verwaltung eine größere Akzeptanz auf Seiten der regionalen Akteure erhoffte. 
	-
	-

	Das Regionalmanagement ist in den Verein als Geschäftsstelle integriert. Für die Bearbeitung der Projekte und deren Organisation stand ein vier- (zeitweise fünf-) köpfiges Team zur Verfügung: Neben dem Projektleiter gibt es drei Mitarbeiter, die das Projektmanagement in den drei Handlungsfeldern des Regionalmanagements übernehmen. Handlungsfeldbezogene ständige Projektgruppen wurden im Rahmen der Förderung zur fachlichen Beratung und Entwicklung der Projekte zusammengestellt. Projektspezifisch besteht darüb
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Bereits vor Beginn der Förderung im Jahr 2004 wurden verschiedene regionale Entwicklungskonzepte für den Landkreis oder Teile des Kreisgebiets erarbeitet. Auf Grundlage der identifizierten Stärken und Schwächen wurden in einer intensiven Vorbereitungsphase die Handlungsfelder Wirtschaft, Tourismus und Standortfaktoren als Schwerpunkte des Regionalmanagements im Landkreis Greiz herausgearbeitet. Im Vordergrund steht dabei in allen Handlungsfeldern der Aufbau von stabilen Netzwerken. Hierzu wurden verschieden
	Bereits vor Beginn der Förderung im Jahr 2004 wurden verschiedene regionale Entwicklungskonzepte für den Landkreis oder Teile des Kreisgebiets erarbeitet. Auf Grundlage der identifizierten Stärken und Schwächen wurden in einer intensiven Vorbereitungsphase die Handlungsfelder Wirtschaft, Tourismus und Standortfaktoren als Schwerpunkte des Regionalmanagements im Landkreis Greiz herausgearbeitet. Im Vordergrund steht dabei in allen Handlungsfeldern der Aufbau von stabilen Netzwerken. Hierzu wurden verschieden
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Aufbereitung der Informationen für die Weiterbearbeitung beim Landkreis. Die Entwicklung neuer Projekte wurde hingegen reduziert. 


	Grundsätzlich wird die Förderung von dem Träger sehr positiv bewertet. Sie hat die Möglichkeit geboten, neue Strukturen zu etablieren, die einen positiven Beitrag zur regionalen Entwicklung geleistet haben. 
	-

	Um die Zusammenarbeit auch zwischen benachbarten Landkreisen zu verbessern, ist aus Sicht der Maßnahmeträger zukünftig die Ansiedlung eines Regionalmanagements oberhalb der Landkreisebene anzustreben. Hierdurch könnten interkommunale Netzwerke aufgebaut und Strukturen geschaffen werden, die eine Zusammenarbeit in den verschiedenen regionalwirtschaftlichen Themenfeldern begünstigen und Synergieeffekte generieren. 
	-
	-


	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 

	Mit Bescheid vom November 2009 und Beginn 2010 hat der Landkreis Greiz neben dem Regionalmanagement auch eine Förderung über das Regionalbudget erhalten. Derzeit befindet sich der Landkreis am Anfang der zweiten Förderperiode, die noch bis Dezember 2015 läuft. Im Rahmen der Förderung stehen dem Landkreis jährlich 300.000 € für die Umsetzung von Projekten zur Verfügung. 
	-
	-

	Das Regionalbudget ist direkt beim Landkreis Greiz angesiedelt, bei dem die organisatorische Abwicklung der Projekte stattfindet. Begleitet werden die Arbeiten im Rahmen des Regionalbudgets vom bestehenden Lenkungsbeirat des Regionalmanagements, der als Steuerungs-und Kontrollgremium dient und die Schwerpunktprojekte definiert. Die personelle Besetzung des Lenkungsbeirats ist identisch mit dem Beirat des Regionalmanagements. Er wird unabhängig von der Beendigung der Förderung des Regionalmanagements weiterb
	-
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	Inhaltlich orientiert sich das Regionalbudget an der Ausrichtung des Regionalmanagements und bedient ebenfalls die Handlungsfelder Wirtschaft, Tourismus und Standortfaktoren, die bereits im Rahmen des Regionalmanagements erfolgreich bearbeitet wurden. In den verschiedenen Themenbereichen wurden zahlreiche Projekte umgesetzt, die auf der einen Seite die vorhandenen Strukturen und Informationsdienste im Landkreis verbessern und auf der anderen Seite den Landkreis auch über die Landes-und Bundesgrenzen hinweg 
	-
	-
	-
	-

	Darüber hinaus wurde die Informationsgrundlage des Landkreises hinsichtlich verschiedener Themenfelder ausgeweitet und aktualisiert (z.B. „Wir bleiben hier“, 
	Sect
	Figure
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Figure

	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Organisationsstrukturen 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Nachnutzung leer stehender Bahnhöfe). Diese neuen Erkenntnisse dienen als Grundlage für die Initiierung weiterer bedarfsgerechter Aktivitäten auch außerhalb des Regionalbudgets und wurden zum Teil bereits in Projekten erfolgreich umgesetzt. 
	Nachnutzung leer stehender Bahnhöfe). Diese neuen Erkenntnisse dienen als Grundlage für die Initiierung weiterer bedarfsgerechter Aktivitäten auch außerhalb des Regionalbudgets und wurden zum Teil bereits in Projekten erfolgreich umgesetzt. 
	-

	Außerdem wurden zur Stärkung des regionalen Unternehmensbestandes Informations-und Unterstützungsangebote bezüglich der Themenfelder Unternehmensgründung und Unternehmensnachfolge geschaffen. 
	-
	-

	Aus Sicht des Landkreises könnte der aktuell diskutierte Eigenanteil am Fördervolumen negative Auswirkungen mit sich bringen: Aufgrund der angespannten Haushaltslage vieler Kommunen könnte hierdurch die Inanspruchnahme der Förderung für einige von ihnen künftig nicht mehr möglich sein. 
	-
	-

	Ebenso wie beim Regionalmanagement sehen die Träger auch beim Regionalbudget vor allem Schwierigkeiten in der gemeinsamen Umsetzung von Projekten mit anderen Landkreisen. Geplante landkreisübergreifende Projekte sind beispielsweise an fehlenden finanziellen Mitteln der Projektpartner gescheitert. 
	-
	-



	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	
	
	
	

	Die organisatorische Aufhängung des Regionalmanagements außerhalb der Verwaltung des Landkreises Greiz hat dem Regionalmanagement die Möglichkeit einer flexiblen Bearbeitung geboten. Hierdurch konnte sehr schnell auf sich verändernde Rahmenbedingungen reagiert und die Projekte entsprechend der aktuellen Bedarfe effizient und zeitnah angepasst werden. 
	-
	-


	
	
	

	Der Landkreis Greiz umschließt die Stadt Gera nahezu vollständig und ist regionalwirtschaftlich eng mit ihr verflochten. Vor diesem Hintergrund ist es eher kritisch zu bewerten, dass kein gemeinsamer Ansatz gewählt wurde. Der Wirkungsgrad der einzelnen Projekte hätte durch den Einbezug der Stadt Gera deutlich erhöht werden können. 
	-
	-


	
	
	

	Das Hauptziel der Förderung wurde auf den Aufbau von stabilen Netzwerkstrukturen innerhalb des Landkreises gelegt. Damit wurde der eigentliche Kernansatz des Programms erkannt und als Ziel festgelegt. Die Initiativen und Maßnahmen, die vor diesem Hintergrund ergriffen wurden, können als geeignet angesehen werden, wenngleich die Wirkungen durch einen größeren Regionszuschnitt hätten gesteigert werden können. 
	-
	-
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	
	
	

	Im Handlungsfeld Wirtschaft wurden sowohl Projekte zur Verbesserung der allgemeinen Rahmenbedingungen als auch branchenspezifische Projekte umgesetzt, die an die Besonderheiten der regionalen Wirtschaftsstruktur anknüpfen. Eine solch spezifische Ausgestaltung wurde durch die ausführlichen Vorarbeiten in Vorbereitung auf die Förderung ermöglicht, in der eine detaillierte Analyse der Stärken und Schwächen der Region stattgefunden hat, auf deren Grundlage im weiteren Vorgehen sogar ein gemeinsames Leitbild ent
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	-
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	
	
	
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	Die Tourismusbranche wurde mit einem separaten Handlungsfeld in den Vordergrund gestellt. Aufgrund der regionalwirtschaftlichen Bedeutung dieser Branche im Landkreis ist diese Schwerpunktsetzung eher kritisch zu betrachten. Positiv hervorzuheben ist jedoch, dass innerhalb des Handlungsfeldes eine Tourismuskonzeption entwickelt wurde, die einen Rahmen für die weiteren umgesetzten Projekte bietet. Der Einbezug von regionalen Unternehmen hätte jedoch weitaus stärker forciert werden können. 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	In der Region sind keine expliziten Branchenspezialisierungen vorhanden, der Schwerpunkt liegt tendenziell jedoch auf dem Produzierenden Gewerbe. Es ist v.a. wichtig, die Rahmenbedingungen für diese Unternehmen im Landkreis zu verbessern. In einigen Projekten wurde dieses Ziel direkt verfolgt, die Bestrebungen hätten jedoch insgesamt deutlich stärker auf diesen Aspekt fokussiert werden können. 
	-
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	
	
	

	Die Arbeiten im Rahmen des Regionalmanagements haben einen wichtigen Beitrag zur Bündelung der Interessen der unterschiedlichen Akteure aus dem Landkreis geleistet. Durch die gemeinsame Planung und Umsetzung der Projekte konnte die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen regionalen Akteuren (Kammern, Verbände, Vereine, Unternehmen) intensiviert und verbessert werden. Auch abseits des Regionalmanagements haben sich kleinere Arbeitsgruppen gebildet, die gemeinsam Projekte umsetzen. Damit hat das Regionalman
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	
	
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	Aufgrund der geographischen Randlage des Landkreises innerhalb Thüringens ist die Zusammenarbeit mit den benachbarten thüringischen Landkreisen und denen der angrenzenden Bundesländer von hoher Bedeutung. Im Rahmen des Regionalmanagements wurde diese erkannt. Die hier erreichten Fortschritte sind jedoch abseits der Zusammenarbeiten in Bezug auf den Tourismus noch sehr gering und sollten dringend weiter, auch in Bezug auf weitere Themenfelder, ausgebaut werden. 
	-
	-


	
	
	

	Aufgrund der knappen finanziellen Mittel wird das Regionalmanagement nach Ablauf der Förderung in die Landkreisverwaltung integriert. Durch die Besetzung der Stelle mit einem Mitarbeiter, der bereits zuvor im TITV e.V. für das Regionalmanagement zuständig war, wird eine vor dem Hintergrund der finanziellen Spielräume größtmögliche Kontinuität sichergestellt. Zudem ermöglicht die Eingliederung im Amt für Wirtschaftsförderung einen engen Kontakt zu den dortigen Mitarbeitern, sodass die Projekte und Maßnahmen 
	-


	
	
	

	Die Netzwerke und Veranstaltungen, die im Rahmen der Förderung aufgebaut wurden, konnten teilweise bereits an private Träger und Vereine übergeben werden, die diese auch über den Förderzeitraum hinaus weiterbetreiben. Damit konnten viele der Projekte bereits vor Auslaufen der Förderung in die Nachhaltigkeit überführt werden, was den Mehrwert und Zuspruch dieser Strukturen von Seiten der regionalen Akteure verdeutlicht. 
	-
	-
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	
	
	

	Die umgesetzten Projekte und initiierten Netzwerke weisen größtenteils einen direkten Bezug zu den regionalen Unternehmen auf. Hierdurch ist es gelungen, die Maßnahmen gemäß der Herausforderungen und Bedarfe aus unternehmerischer Sicht auszugestalten und einen entsprechenden Mehrwert 
	-
	-
	-



	Netzwerkarbeit und Kooperation 
	Netzwerkarbeit und Kooperation 
	Nachhaltigkeit 
	Nachhaltigkeit 
	Organisationsstruktur 

	Figure

	Inhaltliche Ausrichtung 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	zu schaffen. Allerdings gibt es auch Netzwerke, die eher Randbereiche der Wirtschaft fokussieren und die Rahmenbedingungen für die Unternehmen nur indirekt verbessern . Bei diesen Initiativen ist fraglich, wie hoch der tatsächliche Mehrwert für die regionale Wirtschaft ist. 
	zu schaffen. Allerdings gibt es auch Netzwerke, die eher Randbereiche der Wirtschaft fokussieren und die Rahmenbedingungen für die Unternehmen nur indirekt verbessern . Bei diesen Initiativen ist fraglich, wie hoch der tatsächliche Mehrwert für die regionale Wirtschaft ist. 
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	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Trotz der Ansiedlung des Regionalbudgets abseits des Regionalmanagements besteht eine enge Verzahnung zwischen den beiden Programmen. Der enge regelmäßige Austausch zwischen den jeweiligen Verantwortlichen ermöglicht eine gut aufeinander abgestimmte Projektentwicklung, die gleichzeitig der Schaffung von Doppelstrukturen entgegenwirkt. Der organisatorische Aufbau sowie die enge Abstimmung wurden durch die zeitlichen Parallelen der Programme erheblich begünstigt. 
	-


	
	
	

	Die enge Verknüpfung zum Regionalmanagement hat es ermöglicht, die hier einbezogenen Akteure auch für die Projektausgestaltung und -planung im Rahmen des Regionalbudgets zu gewinnen. Hierdurch wurde eine stringente Planung und bedarfsgerechte Ausgestaltung der Projekte begünstigt. 

	
	
	

	Die Handlungsfelder wurden aus dem Regionalmanagement übernommen, sodass eine direkte Anknüpfung an die Maßnahmen und konzeptionellen Arbeiten möglich ist. Aufgrund der fundierten Ableitung der Handlungsfelder entsprechend der regionalwirtschaftlichen Strukturen ist die Bearbeitung dieser, mit den genannten Einschränkungen beim Tourismus, durchaus positiv zu sehen. 
	-
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Wirtschaft wurden u.a. Projekte aus dem Bereich der klassischen Wirtschaftsförderung umgesetzt, um die Unternehmen vor Ort, insbesondere klein-und mittelständische Unternehmen, zu stärken. Diese Projektauswahl und -ausgestaltung ist ein Indiz für eine an die Bedarfe der Unternehmen und den regionalen Rahmenbedingungen angepasste Projektentwicklung. Hiermit wird dem Kerngedanken der Förderung – der auf die regionalen Bedingungen angepassten Projektentwicklung nach dem Bottom-up-Prinzip – ent
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Im Rahmen der Förderung wurden verschiedene Konzepte und Berichte (z.B. Breitbandkonzept, Nachnutzung leer stehender Bahnhöfe, Tourismuskonzept Vogtland, Demographiebericht) für den Landkreis erstellt. Diese Projekte sind eher konzeptioneller Art und dienen als wichtige Informationsgrundlage für die Entwicklung weiterer Projekte auch außerhalb des Regionalbudgets. Auch nach Ablauf der Förderung kann weiterhin auf die hierdurch gewonnenen Ergebnisse zurückgegriffen werden, was ihnen durchaus nachhaltige Wirk
	-


	
	
	

	Gerade mit den konzeptionellen Projekten wurden konkrete Bedarfe der Region bearbeitet, die in den verschiedenen Handlungsfeldern neue Impulse für die Entwicklung weiterer Projekte ausgelöst haben. Außerdem wird mit den Beratungsangeboten für klein-und mittelständische Unternehmen ein direkter Bezug auf die regionale Wirtschaftsbasis genommen. Durch eine derartige 
	-
	-



	 z.B. Netzwerk „Gute Seelen“ 
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	Sect
	Figure

	Projektausgestaltung ist ein hoher Wirkungsgrad der Maßnahmen zu erwarten. 
	-

	Durch die Ansiedlung des Regionalmanagements (nach Ende der Förderung) Einbettung in und des Regionalbudgets beim Landratsamt besteht eine direkte Verknüp-Gesamtstrategie fung zur Wirtschaftsförderung des Landkreises. Hierdurch werden die Kräfte der Region gebündelt, die die Grundlage für eine gemeinsame Zieldefinition und folglich eine erfolgreiche Umsetzung bilden. 
	

	Sect
	Figure



	3.7 Unstrut-Hainich-Kreis 
	3.7 Unstrut-Hainich-Kreis 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Arbeitsmarktverflechtungen 
	-

	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region umfasst die Städte und Gemeinden im Unstrut-Hainich-Kreis. 

	
	
	

	Die Region liegt im Nordwesten des Landes. Sie grenzt im Westen mit einem kurzen Stück an Hessen an (Raum Eschwege). Die nordwestlichen und nordöstlichen Nachbarn sind die Regionen Eichsfeld und Nordhausen. Im Osten bzw. Südosten liegen die Kreise Sömmerda und Gotha bzw. der Wirtschaftsraum Erfurt. Im Süden schließen sich der Wartburgkreis und die Stadt Eisenach an. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Region liegt im westlichen Thüringer Becken abseits der großen Verkehrsachsen des Landes. 
	-


	
	
	
	

	Die Region Unstrut-Hainich ist eine ländliche Region mit geringer Bevölkerungsdichte und einem Bevölkerungspotenzial von knapp 105.000 Einwohnern. Die größten Städte (mit mehr als 10.000 Einwohnern) sind Mühlhausen 
	-
	-


	(33.235 Einwohner ) und Bad Langensalza (17.683 Einwohner). 
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	
	
	

	Die Bevölkerungsentwicklung der Region liegt seit Jahren in etwa im Landestrend. Seit 1998 hat sie etwa ein Zehntel ihrer Einwohner verloren. Die Wanderungsverluste liegen in den letzten Jahren etwa im Landesdurchschnitt und auch die natürliche Entwicklung entwickelt sich im Landestrend. 
	-


	
	
	

	Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit etwa 33.000 Beschäftigten, und der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt um etwa 15 % unter dem Bundesdurchschnitt. 

	
	
	

	Von den Beschäftigten am Wohnort sind etwa 35 % Auspendler. Von diesen Auspendlern arbeiten zwei Drittel in anderen thüringischen Regionen, darunter 17 % in der Stadt Erfurt, 15 % im Landkreis Eichsfeld, 14 % im Wartburgkreis und in der Stadt Eisenach sowie 11 % im Landkreis Gotha. Von den Pendlern nach Westdeutschland gehen 13 % nach Hessen und 4 % nach Bayern. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Der Einpendleranteil an den Beschäftigten am Arbeitsort ist mit etwa einem Fünftel (21 %) vergleichsweise gering, allerdings in den letzten Jahren leicht, aber kontinuierlich gestiegen. Von den Einpendlern kommen etwa 87 % aus dem übrigen Thüringen. Die stärksten Eipendlerströme aus Thüringen kommen aus den Landkreisen Eichsfeld (20 %) und Gotha (17 %) sowie dem Kyffhäuserkreis (15 %). Lediglich 7 % der Einpendler wohnen in den neuen Bundesländern, überwiegend im benachbarten Werra-Meißner-Kreis. Insgesamt 
	-
	-
	-



	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
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	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Sect
	Figure
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	Abb. 3.7-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Unstrut-Hainich-Kreises 
	Abb. 3.7-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Unstrut-Hainich-Kreises 


	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	keine Werte 

	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
	-
	-
	-

	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor 
	-

	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Abb. 3.7-2: Branchenspezialisierung im Unstrut-Hainich-Kreis 2012 
	Abb. 3.7-2: Branchenspezialisierung im Unstrut-Hainich-Kreis 2012 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
	-

	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	
	
	
	
	

	Die Betriebsgrößenstruktur ist in noch stärkerem Maße als im übrigen Thüringen von kleinen Betrieben geprägt. Der Anteil der Beschäftigten in kleinen Betrieben unter 50 Beschäftigten ist mit 55 % um etwa ein Drittel höher als im Bundesdurchschnitt (41 %) und die Beschäftigung in Großbetrieben mit 500 und mehr Beschäftigten erreicht mit 7 % nur etwa ein Drittel der Bundeswertes (21 %). 
	-
	-


	
	
	

	In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 32 % der Beschäftigten leicht überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, Herstellung von Kraftwagenteilen und sonstiger Fahrzeugbau, Kunststoffverarbeitung, Ernährungswirtschaft einschließlich Landwirtschaft, Glas- und Keramikindustrie. 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Bei den Dienstleistungen, die mit 64 % der Beschäftigten entsprechend leicht unterrepräsentiert sind, stehen das Gesundheits-und Sozialwesen, die Öffentliche Verwaltung sowie Erziehung und Unterricht im Vordergrund. Etwa durchschnittlich vertreten ist der Einzelhandel. Schwächer repräsentiert sind das Verkehrsgewerbe sowie die unternehmensbezogenen Dienstleistungen. 
	-




	Sect
	Figure

	Gastgewerbe sowie Kunst, Kultur und Unterhaltung sind mit deutlich weniger als 3 % der Beschäftigten unterrepräsentiert. 
	
	
	
	

	Die Beschäftigtenentwicklung ist seit langem schwächer als im Landestrend, so dass von 1998 bis 2012 etwa 15 % der Beschäftigung verloren ging. Seit 2009 ist die Entwicklung wieder positiv und liegt zumindest in etwa im landesweiten Mittel. 
	-


	
	
	

	V.a. die Entwicklung des Produzierenden Gewerbes war in den letzten Jahren sehr schwach, aber auch die Dienstleistungen insgesamt sind deutlich zurück geblieben. Besondere Beschäftigungsgewinne verzeichneten das Gesund-heits-und Sozialwesen sowie Interessenvertretungen, Vereinigungen und Kirchen. Überdurchschnittlich war auch die Beschäftigtenentwicklung des Verkehrsgewerbes. Besondere Verluste verzeichneten Erziehung und Unterricht. Der Zuwachs von Gastgewerbe, Kunst, Kultur und Unterhaltung ist deutlich u
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeitsmarktsituation in der Region Unstrut-Hainich ist ausgesprochen ungünstig. Die Arbeitslosenquote liegt um 60 % über dem Bundesdurchschnitt und damit auch beträchtlich über dem Landeswert. Zwar hat sich die Situation in den letzten Jahren etwas verbessert, weil die Arbeitslosenquote schrittweise leicht reduziert werden konnte. Der Abstand zum Bundesdurchschnitt ist aber seit 2010 in etwa gleich geblieben. 
	-
	-


	
	
	

	Die Erwerbsbeteiligung der Männer liegt im Landesdurchschnitt und die der Frauen nur leicht darunter. 

	
	
	

	Die kommunalen Steuereinnahmen sind – wie insgesamt in den ostdeutschen Kommunen – ausgesprochen schwach. Die Gewerbesteuereinnahmen in der Region sind mit etwa 41 % des Bundesdurchschnitts ausgesprochen niedrig. Auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen nur etwa 43 % des Bundesdurchschnitts. Die Position hat sich in den letzten Jahren allerdings 


	v.a. bei der Einkommensteuer (leicht) verbessert. 

	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Das Regionalmanagement im Unstrut-Hainich-Kreis wurde von November 2005 bis Oktober 2011 gefördert. In diesem Zeitraum standen dem Landkreis für den Aufbau des Regionalmanagements insgesamt 1.296.871 € zur Verfügung, von denen 1.037.497 € durch die GRW als Zuschuss gewährt wurden. Theoretisch wäre noch eine weitere Verlängerung der Regionalmanagementförderung von drei Jahren möglich gewesen, diese war in der Praxis jedoch aufgrund des fehlenden Eigenanteils von Seiten des Landkreises nicht umsetzbar. 
	-

	Das Regionalmanagement wurde als Stabsstelle in die Wirtschaftsförderung des Landkreises integriert. Hierdurch wurde sowohl der Zugriff auf die Verwaltung sichergestellt als auch die nötige Flexibilität, die für die Arbeiten eines Regionalmanagers notwendig sind, gewährleistet. Da keine geeignete Person zur Besetzung der Stelle des Regionalmanagers gefunden werden konnte, wurde ein Team aus insgesamt sechs Personen mit unterschiedlichen Qualifikationen gebildet, das die verschiedenen Handlungsfelder bearbei
	-
	-

	Arbeitsmarktsituation 
	Arbeitsmarktsituation 
	Kommunale Finanzen 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Figure

	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	gers (Landrat und Fachdienste), der IHK, dem Bundesverband mittelständischer Wirtschaft, der Handwerkskammer und Gemeinden der Region zusammen. Neben der Kontrollfunktion obliegt dem Beirat auch die Entscheidungsbefugnis bezüglich der letztendlichen Projektauswahl. Die Projektentwicklung und -bearbeitung fand zunächst in handlungsfeldspezifischen Projektgruppen statt, welche sich in der Praxis jedoch als nicht sinnvolle Organisationsstruktur herausgestellt haben. Daher fand eine Neuorganisation statt, in de
	gers (Landrat und Fachdienste), der IHK, dem Bundesverband mittelständischer Wirtschaft, der Handwerkskammer und Gemeinden der Region zusammen. Neben der Kontrollfunktion obliegt dem Beirat auch die Entscheidungsbefugnis bezüglich der letztendlichen Projektauswahl. Die Projektentwicklung und -bearbeitung fand zunächst in handlungsfeldspezifischen Projektgruppen statt, welche sich in der Praxis jedoch als nicht sinnvolle Organisationsstruktur herausgestellt haben. Daher fand eine Neuorganisation statt, in de
	-
	-
	-
	-

	Die Handlungsschwerpunkte, die im Regionalmanagement gesetzt wurden, beruhen auf Arbeiten der Wirtschaftsförderung, die bereits 1997 diese Themen als besondere Anknüpfungspunkte für die regionalwirtschaftliche Entwicklung des Kreises identifiziert hatte. Mit der Förderung des Regionalmanagements erhielt der Landkreis die Chance, diese Ansätze gezielt voranzubringen. Den „roten Faden“ für die Arbeit des Regionalmanagements bildet der strategische Ansatz, die Entwicklung aus der Region heraus zu gestalten und
	-
	-
	-

	Insgesamt wurden vier verschiedene Handlungsfelder definiert: Wirtschaft, Infrastruktur, Standortmarketing und Tourismus. In diesen wurden verschiedene Netzwerke unterstützt und Entwicklungskonzepte erstellt. 
	-

	Durch das Regionalmanagement wurden keine neuen Netzwerke initiiert, da es bereits vor Förderbeginn entsprechende Ansätze im Landkreis gab. Das Regionalmanagement bemühte sich um eine qualitative Verbesserung der Netzwerkarbeit (Intensivierung der Zusammenarbeit, neue Impulse), unterstützte die Netzwerkpartner bei der Akquise von (Förder-)Mitteln und begleitete die Umsetzung langfristiger Projekte. 
	-
	-
	-

	Im Handlungsfeld Wirtschaft wurden unter anderem klassische Wirtschaftsförderungsaufgaben mit übernommen. Es wurden zum Beispiel Kontakte zu Unternehmen, die bei der Entwicklung und Vermarktung ihrer Produkte unterstützt werden konnten, aufgebaut. Des Weiteren wurden verschiedene Initiativen zu den Themen Berufsausbildung und Fachkräfte unterstützt und begleitet. 
	-
	-
	-

	Im Bereich Infrastruktur wurde eine Wirtschaftsdatenbank aufgebaut sowie eine Marketingstrategie für die Vermarktung regionaler Produkte, vorrangig aus der Lebensmittelindustrie, erstellt. Mit Blick auf die künftige Fachkräftesicherung für die regionale Wirtschaft wurde außerdem ein Konzept für ein Berufswahlzentrum erstellt. 
	Die Durchführung von Imagekampagnen, Bildungsmessen und überregionalem Marketing in Form von thematisch bedruckten Bussen und Bahnen in Kooperation 

	mit Erfurt waren Projekte die unter anderem im Handlungsfeld Standortmarketing umgesetzt wurden. 
	Das größte Handlungsfeld, in dem die meisten Projekte realisiert wurden, war jedoch der Tourismus. Innerhalb dieses Schwerpunktes wurden verschiedene Radwegekonzepte, Konzepte zur Verbesserung der touristischen Infrastruktur sowie Vermarktungskonzepte erstellt. 
	Der Maßnahmeträger bewertet die Möglichkeit der Förderung eines Regionalmanagements positiv. Innerhalb seiner Arbeit hat er jedoch feststellen müssen, dass der Aufbau von überregionalen Kooperationen zum Teil sehr schwierig ist und viele Ressourcen bindet. Für diese Art von Projekten ist das Budget, welches im Rahmen der Förderung zur Verfügung steht, häufig nicht ausreichend. Gerade für die strukturschwächsten Räume stellt außerdem der Eigenanteil eine zusätzliche Hürde dar. Dieser schränkt die Möglichkeit
	-

	Zudem sieht der Träger einen zu starken Einfluss und eine zu strikte Steuerung des Bundes. Durch sie werden zum Teil dringend notwendige Entwicklungsmaßnahmen -auch in diesen Bottom-Up-Programmen, die die Entwicklung von Projekten aus der Region hinaus ermöglichen sollen -behindert. Aus Sicht des Trägers sollten die Spielräume für die Länder bei der Ausgestaltung ihrer Förderrichtlinien von Seiten des Bundes erweitert werden, damit diese ihre Programme auf die speziellen Bedürfnisse ihrer Regionen abstimmen
	-
	-

	Durch das Regionalmanagement konnte aus Sicht des Trägers das Gesamtwirken von anderen Förderprogrammen deutlich verbessert werden, indem Fördertöpfe sinnvoll miteinander verbunden (nicht vermischt) wurden. So sei eine Stärkung der gesamten Region erreicht worden. 

	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 

	Seit 2011 besteht im Unstrut-Hainich-Kreis eine Regionalbudgetförderung. Diese befindet sich aktuell am Beginn ihrer zweiten Verlängerungsphase und endet 2016. 
	Das Regionalbudget ist direkt beim Regionalmanagement des Landkreises angesiedelt und eng mit diesem verknüpft. Im Rahmen der Förderung wird auf die durch das Regionalmanagement aufgebaute Struktur zurückgegriffen. Auch bei der Regionalbudgetförderung sind die Arbeitsgruppen für die Projektentwicklung zuständig und dem Beirat obliegen die Entscheidungs- sowie Kontrollfunktion. Die Regionalmanagerin ist koordinierend tätig und übernimmt die verfahrenstechnische Abwicklung. Somit können die im Regionalmanagem
	-
	-
	-

	Außerdem besteht eine enge Zusammenarbeit mit dem Tourismusverband sowie der LEADER-Initiative, durch die Projekte eng aufeinander abgestimmt und Überschneidungen vermieden werden. 
	-

	Tourismus, Infrastruktur, Wirtschaft und Standortmarketing – die Handlungsfelder des Regionalmanagements – werden auch im Regionalbudget weiter verfolgt. 
	Sect
	Figure
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Figure

	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Hierdurch wird die Arbeit strikt fortgeführt und die erstellten Konzepte umgesetzt. Zusätzliche Projektideen entstehen, so der Träger, u.a. im Rahmen der Bestandspflege der Wirtschaftsförderung (z.B. Arbeitsbesuche bei den Unternehmen in der Region). 
	Hierdurch wird die Arbeit strikt fortgeführt und die erstellten Konzepte umgesetzt. Zusätzliche Projektideen entstehen, so der Träger, u.a. im Rahmen der Bestandspflege der Wirtschaftsförderung (z.B. Arbeitsbesuche bei den Unternehmen in der Region). 
	-
	-

	Insgesamt wurden in der ersten Förderperiode des Regionalbudgets bereits 28 Projekte realisiert. Der Fokus lag, wie bereits im Regionalmanagement, auf Projekten aus dem Bereich Tourismus. Bei den Projekten des Regionalbudgets ist keines als dominierend hervorzuheben, da sie im Zusammenwirken vieler kleiner Projekte und auch mit anderen Fördertöpfen regionale Effekte generieren sollen. Ein Fokus liegt dabei auf dem Wegenetz, das durch Aufwertung der Wege und der zugehörigen Infrastruktur in Form eines Gesamt
	-
	-
	-
	-

	Das vom finanziellen Volumen her weitaus größte Vorhaben im Regionalbudget mit rund 245.000 € Förderung ist die Umnutzung einer leerstehenden Turnhalle als Berufsvorbereitungszentrum sowie Schulungs-/Veranstaltungshalle. Neben der Schaffung einer wirtschaftsorientierten Bildungseinrichtung, die einen Beitrag zur Fachkräftesicherung leistet, soll gleichzeitig ein Veranstaltungszentrum in der Kleinstadt Bad Tennstedt geschaffen und dabei eine innerörtliche Brache umgenutzt werden. 
	-

	Bei der Umsetzung aller Projekte wird explizit darauf geachtet, dass die Leistungen, soweit möglich, von regionalen Akteuren aus dem Landkreis bezogen werden. Hiermit wird durch jedes Projekt unabhängig vom Handlungsfeld ein positiver Effekt für die regionale Wirtschaft ausgelöst. Die dadurch induzierten Effekte erstrecken sich vom Handwerk bis hin zu den Dienstleistungen und beeinflussen sowohl die Wertschöpfungs-als auch Beschäftigungsentwicklung in positiver Hinsicht. 
	-
	-
	-
	-

	Aus Sicht der Träger hat das Programm einen wesentlichen Beitrag zur regional-wirtschaftlichen Entwicklung geleistet und die Rahmenbedingungen in der Region nachhaltig verbessert. Das Ziel der „regionalen Wertschöpfung“ sei erreicht worden: Man gehe davon aus, dass rund 90 % der Wertschöpfung in der Region geblieben sind. 
	-
	-

	Mit Hilfe des Regionalmanagements ist es gelungen, die Projekte sinnvoll aufeinander abzustimmen und auch die Finanzierung bestmöglich auszugestalten. Mittels des Regionalbudgets konnten Lücken geschlossen werden, die zwischen den verschiedenen Förderprogrammen bestehen. Es wird die Umsetzung von Projekten ermöglicht, die das Gesamtentwicklungskonzept vervollständigen und abrunden. 
	-
	-
	-
	-

	Sehr kritisch wird die Diskussion um den zukünftigen Eigenanteil gesehen. Hierdurch wird strukturschwachen Regionen die Möglichkeit genommen, durch das Regionalbudget den wichtigen Lückenschluss zwischen den anderen Projekten vollziehen zu können. Auch für den Unstrut-Hainich-Kreis scheint eine Regionalbudgetförderung mit einem Eigenanteil nicht mehr attraktiv und umsetzbar. 
	-
	-


	Sect
	Figure


	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	
	
	
	

	Das Regionalmanagement wurde direkt bei der Wirtschaftsförderung des Unstrut-Hainich-Kreises angesiedelt. Damit konnte bereits durch die Organisationsstruktur eine wichtige Basis für eine enge Zusammenarbeit und Abstimmung mit der Wirtschaftsförderung geschaffen werden. Zudem wird über die Kontakte der Wirtschaftsförderung zu den regionalen Unternehmen und deren Einbezug die bedarfsgerechte Projektausgestaltung begünstigt. 
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeit des Regionalmanagements im Unstrut-Hainich-Kreis erfolgte in projektspezifischen Arbeitsgruppen, in denen auf der Arbeitsebene regelmäßig neue Akteurskonstellationen entstanden. Diese Organisationsform hat es auf der einen Seite ermöglicht, immer wieder neue Impulse von den unterschiedlichsten Akteuren einzubeziehen, auf der anderen Seite sind hierdurch jedoch keine festen Teams entstanden, die gemeinsam über einen längeren Zeitraum eine strategische Bearbeitung eines Themenfeldes verfolgt haben.
	-
	-


	
	
	

	Übergeordnetes Ziel des Regionalmanagements im Unstrut-Hainich-Kreis war die Verringerung von wirtschaftsstrukturellen und Arbeitsmarktproblemen. Der gewählte Ansatz, möglichst große Teile der durch die Förderung angestoßenen Wertschöpfung in der Region zu halten, zieht sich wie ein „roter Faden“ durch das Regionalmanagement und später auch durch die Förderung im Rahmen des Regionalbudgets. Durch dieses Vorgehen kann eine zusätzliche Nachfrage im Landkreis generiert werden, die auch positive Arbeitsplatzeff
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Regionalmanagement übernahm klassische Wirtschaftsförderungsaufgaben in der Bestandspflege, die die fehlenden Angebote seitens des Landkreises zum Teil kompensierten. Hierdurch konnte ein Unterstützungsangebot für die meist kleinen Unternehmen und ein wichtiger Beitrag zum Ausbau der Wirtschaftsförderungsangebote des Landkreises geschaffen werden. 
	-
	-


	
	
	

	Mit Bildungsprojekten am Übergang Schule-Beruf wurde ein Beitrag zur mittelfristigen Sicherung des Auszubildenden-und Fachkräftenachwuchses in den regionalen Unternehmen geleistet. Durch den direkten Einbezug der Unternehmen bei den Projekten konnten deren Bedarfe bei der Ausgestaltung der Projekte direkt berücksichtigt werden. Hierdurch ist von einem hohen Wirkungsgrad der Projekte auszugehen. 
	-
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Tourismus wurde nicht nur auf die unmittelbaren Effekte für das Gastgewerbe, sondern v.a. auch auf induzierte Wirkungen für Handwerk und Bauwirtschaft aber auch den Einzelhandel gesetzt. Diese Herangehensweise unterstreicht die ganzheitliche Betrachtung und Bearbeitung des Themenkomplexes, der ein zentrales Qualitätskriterium darstellt. Nur durch eine vollständige Erfassung und Bearbeitung eines Themenkomplexes können auch die in ihm realisierten Projekte ihre größtmögliche Wirkung entfalte
	-
	-
	-



	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Figure

	Netzwerkarbeit und Kooperationen 
	Nachhaltigkeit 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	
	
	
	

	Durch das Regionalmanagement wurden keine neuen Netzwerke initiiert, da es bereits vor Förderbeginn entsprechende Ansätze im Landkreis gab. Das Regionalmanagement bemühte sich um eine qualitative Verbesserung der Netzwerkarbeit. Die Schaffung von Doppelstrukturen und ein ineffizienter Ressourceneinsatz wurden damit an dieser Stelle vermieden. 

	
	
	

	Nach Ablauf der Förderung konnte das Regionalmanagement nicht in vergleichbarer Weise aufrechterhalten werden. Die Weiterführung erfolgte aufgrund der knappen Eigenmittel des Kreises in personell eingeschränkter Form mit nur noch einer Stelle. Durch die Einbindung von regional verankerten Akteuren abseits der Verwaltung, z.B. Regionalbanken, hätten unter Umständen zusätzliche Finanzmittel generiert werden können, die ggf. eine Aufrechterhaltung der Strukturen im ursprünglichen Umfang ermöglicht hätte. 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Ziel der Überführung der Regionalmanagementstrukturen in eine Gesellschaft konnte bis jetzt nicht erreicht werden. In wie weit eine langfristige Fortführung möglich ist, bleibt daher unklar. 
	-




	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Das Regionalbudget ist direkt dem Regionalmanagement zugeordnet und greift auch auf die für das Regionalmanagement geschaffenen Entscheidungsstrukturen zurück. Somit ist sowohl eine inhaltliche Verknüpfung als auch die Ausnutzung bestehender Strukturen gewährleistet, die dem Grundgedanken der Förderprogramme sowie deren Verknüpfung entsprechen. 
	-


	
	
	

	Es werden die Handlungsfelder aus dem Regionalmanagement, die sich aus Sicht des Trägers bewährt haben, weitergeführt. Es wurde wiederum ein deutlicher Schwerpunkt auf den Tourismus gelegt, dem vor dem Hintergrund der regionalwirtschaftlichen Struktur eher eine untergeordnete Bedeutung zukommt. Die Chance einer kritischen Reflexion und inhaltlichen Nachjustierung der Handlungsfelder aus dem Regionalmanagement wurde zu Beginn der Regionalbudgetförderung nicht genutzt. 
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Tourismus wurden bislang vorwiegend der Ausbau von Radwegen und die Erstellung von Informationsangeboten gefördert (Broschüren, Informationstafeln, „Info-Mobil“). Ein unmittelbarer Bezug zu Unternehmen besteht dabei – abgesehen von der Auftragsvergabe an regionale Bauunternehmen, Mediendienstleister u.Ä. – kaum. Im Sinne der Idee, Wertschöpfung in der Region auszulösen, ist hier ein guter Ansatzpunkt gegeben. Allerdings hätte durch den stärkeren Einbezug regionaler Unternehmen in die Projek
	-
	-
	-


	
	
	

	Auch im Handlungsfeld Infrastruktur werden derzeit nur Projekte der touristischen Infrastruktur gefördert. Die wirtschaftsnahe Infrastruktur wurde trotz der Handlungsbedarfe, die aus der ungünstigen wirtschaftlichen Lage resultieren, noch nicht in den Blick genommen. Durch eine Bearbeitung von Themen aus dem Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur könnte für viele Unternehmen ein zentraler Mehrwert geschaffen und ein positiver Beitrag zur Verbesserung der Rahmenbedingungen erzielt werden. 
	-
	-
	-
	-




	Sect
	Figure

	
	
	
	

	Im Handlungsfeld Wirtschaft wurde noch kein Projekt umgesetzt, das eng an die wirtschaftliche Entwicklung anknüpft. Zum Stand der vorliegen Studie (Mitte 2013) wurden bislang lediglich erste Ansätze in Bezug auf das Thema Fachkräftesicherung bearbeitet. Vor dem Hintergrund der regionalwirtschaftlichen Situation des Landkreises sollten Projekte im Themenfeld Wirtschaft deutlich stärker in den Mittelpunkt gestellt werden. Hierbei ist insbesondere darauf zu achten, dass die regionalen Unternehmen explizit in d
	-
	-


	
	
	

	Auch im Handlungsfeld Standortmarketing waren zum Zeitpunkt der Erstellung der Studie nur wenige Projekte gefördert worden, die zudem nur sehr allgemeinen Charakter hatten und nicht fest in ein Gesamtkonzept eingebunden waren. Vor dem Hintergrund des hohen Mitteleinsatzes und der vergleichsweise geringen Wirkung von Marketingmaßnahmen ist die Einbettung in ein Gesamtkonzept jedoch unerlässlich. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Beim Unstrut-Hainich-Kreis handelt es sich um eine strukturschwache Region, die durch kleine Betriebe geprägt ist und keine expliziten Schlüsselbranchen aufweist. Daher gibt es eher wenige Anknüpfungspunkte für eine strategische Wirtschaftsentwicklung. Entsprechend der Ausgangssituation und der sich daraus ergebenden Möglichkeiten wird jedoch mit dem Grundsatz der Wertschöpfungsgenerierung in der Region ein passender Ansatz verfolgt. 
	-
	-


	
	
	

	Insgesamt sollte das Regionalbudget im Unstrut-Hainich-Kreis inhaltlich dahingehend weiterentwickelt werden, dass auch andere wirtschaftliche Aktivitäten neben dem Tourismus verstärkt in den Mittelpunkt gerückt werden und nicht allein auf aus dem Tourismus induzierte Effekte gesetzt wird. 
	-
	-



	Bezug auf regionale Spezifika 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	Einbettung in Gesamtstrategie 
	Figure



	3.8 Ilm-Kreis 
	3.8 Ilm-Kreis 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Arbeitsmarktverflechtungen 
	-

	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region umfasst die Städte und Gemeinden des Ilm-Kreises. 

	
	
	

	Sie liegt südlich der Landeshauptstadt Erfurt und reicht vom Thüringer Wald bis zum Erfurter Becken. Im Westen grenzt der Landkreis Gotha an, im Süden die Landkreise Schmalkalden-Meiningen und Hildburghausen sowie die kreisfreie Stadt Suhl. Im Osten schließt sich der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt an. 
	-


	
	
	

	Die Region hat eine günstige Verkehrslage. Die zentrale West-Ost Achse des Landes (Osthessen –) Eisenach – Gotha – Erfurt – Weimar – Jena – Gera (– Dresden) verläuft unmittelbar an der nördlichen Kreisgrenze. Die Fernverkehrsachse Halle/Leipzig – Erfurt – Nordbayern quert den Thüringer Wald und erschließt das Kreisgebiet in Nord-Süd-Richtung. Das „Erfurter Kreuz“ bietet als Schnittpunkt beider Achsen eine hervorragende Standortgunst. 
	-


	
	
	
	

	Der Ilm-Kreis ist eine ländliche Region mit insgesamt geringer Bevölkerungsdichte und einem Bevölkerungspotenzial von etwa 110.000 Einwohnern. Die größten Städte sind Ilmenau (26.070 Einwohner ) im südlichen und Arnstadt 
	-
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	(23.571 Einwohner) im nördlichen Kreisgebiet. Alle übrigen Städte und Gemeinden sind deutlich kleiner als 10.000 Einwohner. 
	-


	
	
	

	Die Region zählt nach der Impulsregion zu den Gebieten mit geringeren Bevölkerungsverlusten. Von 2004 bis 2008 war zwar vorübergehend die Bevölkerungsentwicklung schwächer als im Landestrend, seit 2009 ist sie aber wieder günstiger. Trotzdem sind die Einwohnerzahlen von 1998 bis 2012 um insgesamt 9 % zurückgegangen (Landesdurchschnitt -10 %). Während sich die Abwanderungstendenzen in den letzten Jahren deutlich verringert haben und 2010 sogar ein leichter Wanderungsgewinn zu verzeichnen war, bleibt die natü
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	
	

	Bei der Region handelt es sich um einen größeren Wirtschaftsraum mit knapp 

	40.000 Beschäftigten. Der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt um nur etwa 4 % unter dem Bundeswert und damit etwa im Landesdurchschnitt. 
	-


	
	
	

	Die Beschäftigten am Wohnort sind zu einem hohen Anteil Auspendler (etwa 35 %). Dies liegt v.a. an den engen Verflechtungen mit der Stadt Erfurt, in der 35 % der Auspendler arbeiten. Weitere 10 % gehen in den Landkreis Gotha, 7 % in die Stadt Suhl sowie 4 % in den Landkreis Schmalkalden-Meiningen. Etwa 19 % der Auspendler aus dem Landkreis gehen in die westdeutschen Bundesländer, darunter 7 % nach Bayern und je 4 % nach Hessen und Baden-Württemberg. 
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	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Sect
	Figure
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	Abb. 3.8-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Ilm-Kreises 
	Abb. 3.8-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Ilm-Kreises 


	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	keine Werte 

	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
	-
	-
	-

	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor 
	-

	Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Figure
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	Abb. 3.8-2: Branchenspezialisierung im Ilm-Kreis 2012 
	Abb. 3.8-2: Branchenspezialisierung im Ilm-Kreis 2012 


	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schät
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	zungen der CIMA 
	zungen der CIMA 

	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	
	
	
	
	

	Der Einpendleranteil an den Beschäftigten am Arbeitsort ist mit 30 % vergleichsweise hoch. Auch hier spielen die engen Verflechtungen mit der benachbarten Stadt Erfurt eine bedeutsame Rolle, denn von allen Einpendlern kommen 29 % aus der Landeshauptstadt. Weitere 14 % der Einpendler wohnen im Landkreis Gotha, 5 % im Weimarer Land und je 4 % in den Kreisen Schmalkalden-Meiningen und Sömmerda. Nur 8 % der Einpendler kommen aus den westdeutschen Bundesländern. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Insgesamt ergibt sich ein geringer Auspendlerüberschuss von 3.100 Personen oder etwas über 7 %. 

	
	
	

	Die Betriebsgrößenstruktur liegt in etwa im Landesdurchschnitt. Der Anteil der Beschäftigten in kleineren Betrieben unter 50 Beschäftigten ist mit 51 % um etwa ein Viertel höher als im Bundesdurchschnitt (41 %). Die Beschäftigung in Großbetrieben mit mehr als 500 Beschäftigten erreicht mit 9 % knapp die Hälfte des Bundeswertes (21 %). 
	-


	
	
	

	In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe mit 46 % der Beschäftigten weit überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind Elektrotechnik/Optik, das Baugewerbe, die Herstellung von Metallerzeugnissen, der 
	-
	-




	Sect
	Figure

	Maschinenbau, die Ernährungswirtschaft, die Industrie der Steine und Erden sowie die Holzindustrie und die Kunststoffverarbeitung. 
	
	
	
	

	Bei den Dienstleistungen, die entsprechend mit 52 % der Beschäftigten stark unterrepräsentiert sind, sind Erziehung und Unterricht (einschließlich Hochschule) sowie die Öffentliche Verwaltung die größten Bereiche. Es folgen das Gesundheitswesen und das Sozialwesen. Eine durchschnittliche Bedeutung hat das Verkehrsgewerbe. Deutlich unterrepräsentiert sind auch die unternehmensbezogenen Dienstleistungen sowie die Finanzdienstleistungen. Das Gastgewerbe sowie Kunst, Unterhaltung und Erholung sind mit knapp übe
	-
	-


	
	
	

	Die Beschäftigtenentwicklung war im letzten Jahrzehnt schwächer als im Landestrend, so dass von 1998 bis 2005 fast 18 % der Beschäftigung verloren gingen. Seit Mitte des letzten Jahrzehnts ist die Beschäftigtenentwicklung aber ausgesprochen stark und die Dynamik liegt weit über dem Landes-und Bundestrend. Von 2005 bis 2012 ist die Beschäftigung um 7.700 Personen oder 25 % gestiegen, so dass sie nunmehr um 4 % über dem Ausgangsniveau von 1998 liegt. Derzeit wird diese ausgesprochen positive Entwicklung aller
	-
	-
	-


	
	
	

	Besondere Beschäftigungsgewinne verzeichneten in den letzten Jahren das Verarbeitende Gewerbe und hier vor allem die Elektrotechnik/Optik, der Fahrzeug-und der Maschinenbau sowie das Baugewerbe. Die Dienstleistungen wuchsen demgegenüber insgesamt nur unterdurchschnittlich. Zuwächse hatten allerdings das Gesundheits-und Sozialwesen und das Verkehrsgewerbe. Im Gastgewerbe sowie bei Kunst, Unterhaltung und Erholung entstanden ebenfalls in überdurchschnittlichem Maße zusätzliche Arbeitsplätze, allerdings lag di
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeitsmarktsituation in der Region ist vergleichsweise günstig. Die Arbeitslosenquote liegt sogar geringfügig unter dem Landeswert und damit nur noch um etwa ein Sechstel über dem Bundesdurchschnitt. Damit hat sich die Situation in den letzten Jahren erheblich verbessert, weil die Arbeitslosenquote schrittweise deutlich reduziert werden konnte. 
	-
	-


	
	
	

	Die Erwerbsbeteiligung sowohl der Männer als auch der Frauen liegt (trotz der günstigen Arbeitslosenquote) leicht unter dem Landesdurchschnitt. Berücksichtigt man allerdings die etwa 6.700 Studierenden der Technischen Universität Ilmenau (Wintersemester 2011/12), so ist die Ausschöpfung des Arbeitskräftepotenzials ausgesprochen hoch. 
	-


	
	
	

	Bei den kommunalen Steuereinnahmen zählen angesichts der starken gewerblichen Entwicklung die Gewerbesteuereinnahmen in der Region mit etwa 76 % des Bundesdurchschnitts zu den höchsten in Thüringen. Die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen je Einwohner demgegenüber nur etwa 50 % des Bundeswertes. Diese Position hat sich in den letzten Jahren allerdings vor allem bei der Einkommensteuer (leicht) verbessert. Insgesamt liegt damit die Steuereinnahmekraft der Städte und Gemeinden im Landkreis bei 70 % de
	-
	-
	-
	-
	-



	Arbeitsmarktsituation 
	Arbeitsmarktsituation 
	Kommunale Finanzen 
	Figure

	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 

	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Profil Regionalmanagement 
	Der Ilm-Kreis ist 1994 im Zuge des Zusammenschlusses der Landkreise Ilmenau und Arnstadt entstanden. Die Zusammenlegung der Landkreise wurde durch regionale Entwicklungskonzepte begleitet, die den Fokus auf den Rückbau von Brachflächen und die Revitalisierung bzw. Renaturierung der Region legten. Erhoffte Ansiedlungen blieben jedoch zunächst aufgrund fehlender Vermarktungsstrategien aus. Diese Situation gab den Anlass für die Region, ein Regionalmanagement aufzubauen. Nachdem ein erster Förderantrag Anfang 
	-
	-
	-
	-
	-

	200.000 € pro Jahr zur Verfügung. 
	Der Träger des Regionalmanagements ist der Landkreis, der auch die Mittel zur Kofinanzierung aufbringt. Die Bearbeitung des Regionalmanagements wurde extern an die TechGT mbH vergeben. Aufgrund enger Verbindungen zur Universität bietet sich hierdurch die Chance, die Universität als zentralen Akteur im Landkreis eng in die neu aufzubauenden Strukturen zu integrieren. Die fachliche Begleitung sowie letztendliche Auswahl der Projekte wird durch den Lenkungsbeirat des Regionalmanagements übernommen. Der Beirat 
	-
	-
	-
	-
	-

	Neben dem Regionalmanager besteht eine weitere Stelle zur Projektbearbeitung. Diese wird entsprechend der thematischen Schwerpunkte in den Förderphasen mit Personen besetzt, die über die entsprechenden fachlichen Qualifikationen verfügen. 
	Das ursprüngliche Ziel der Förderung, welches gleichzeitig auch den Anstoß geliefert hat, bestand in der Gewerbeflächenvermarktung des Landkreises, insbesondere mit Blick auf die großen Industrieflächen am Erfurter Kreuz. Somit wurde als ein Schwerpunkt das Handlungsfeld Standortentwicklung/Infrastruktur definiert. Dieses hat im Laufe der Förderung mit der zunehmenden Belegung der Gewerbegebiete jedoch an Bedeutung verloren. 
	-
	-
	-

	Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf dem Thema Wirtschaft/Wissenschaft/Forschung. Innerhalb dieses Themenbereiches wird die Vernetzung der Technischen Universität Ilmenau und Unternehmen sowie auch zwischen den einzelnen Unternehmen gefördert. Als Erfolg ist nach Angaben des Trägers eine qualitative Verbesserung des Unternehmerstammtisches – hinsichtlich der behandelten Themen und Besetzung – zu verzeichnen. Durch die Vernetzung soll den regionalen Unternehmen ermöglicht werden, von der Universität und deren 
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Als drittes Handlungsfeld wurde das Regionalmarketing definiert. Innerhalb dieses Schwerpunktes soll nicht nur die Außenwahrnehmung des Landkreises zum Beispiel über die Teilnahme an Messen verbessert werden, sondern auch die Identifi-
	Als drittes Handlungsfeld wurde das Regionalmarketing definiert. Innerhalb dieses Schwerpunktes soll nicht nur die Außenwahrnehmung des Landkreises zum Beispiel über die Teilnahme an Messen verbessert werden, sondern auch die Identifi-
	-

	kation der Bevölkerung mit dem Landkreis gestärkt werden. Mit letzterem werden 


	v.a. auch positive Effekte in Bezug auf die Fachkräftesicherung erwartet. 
	Die Handlungsfelder im Rahmen des Regionalmanagements werden laufend überprüft und den regionalen Bedarfen angepasst. Im Rahmen dieser Überprüfung hat sich v.a. in der jüngeren Vergangenheit das Thema Fachkräftesicherung als ein Aspekt von zunehmender Wichtigkeit herausgestellt, der aufgrund seiner Bedeutung als neues Schwerpunktthema in das Regionalmanagement aufgenommen wurde. 
	-
	-

	Das Thema Tourismus wurde im Regionalmanagement des Ilm-Kreises nicht verankert, da dieses über das Regionalmanagement des Thüringer Waldes mit bearbeitet wird, welches ebenfalls Teile des Landkreises abdeckt. 
	-
	-

	Das Regionalmanagement ist im Ilm-Kreis aus Sicht der Maßnahmeträger ein unverzichtbarer Baustein, um strategische Wirtschaftsförderung – gerade im Hinblick auf die Vernetzung der Akteure und das Marketing – zu betreiben. Die Wirtschaftsförderung des Landkreises kann diese Aufgaben aufgrund geringer personeller Kapazitäten nicht leisten und hat ihren Fokus im Bereich der Bestandspflege. Durch die Förderung des Regionalmanagements konnte aus Sicht der Träger ein wesentlicher Beitrag zum wirtschaftlichen Erfo
	-
	-
	-
	-
	-

	Darüber hinaus erachtet der Träger regelmäßige Evaluierungen der Förderprogramme als sehr hilfreich, denn hierdurch bietet sich die Möglichkeit bestehende Fehlentwicklungen frühzeitig zu erkennen und Verbesserungsvorschläge in die Umsetzung der Förderung zu integrieren. Auch ein stärkerer Austausch unter den Maßnahmeträgern des Landes wäre aus Sicht des Ilm-Kreises wünschenswert, um von Erfahrungen anderer zu lernen und neue Ideen und Impulse für die eigene Arbeit zu erhalten. 
	-


	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 

	Seit Juli 2010 wird der Ilm-Kreis im Rahmen des Regionalbudgets gefördert. Derzeit befindet sich der Kreis in der zweiten Förderverlängerung, die noch bis Juni 2016 läuft. Im Rahmen der Förderung stehen dem Kreis 300.000 € pro Jahr für selbst entwickelte Projekte zur Verfügung, die über andere Förderprogramme nicht förderfähig sind. 
	-

	Das Regionalbudget wurde direkt bei der Wirtschaftsförderung des Landkreises angesiedelt. Für die Bearbeitung wurde hier eine neue Stelle geschaffen. Durch die direkte Ansiedlung beim Landkreis sollte die Möglichkeit genutzt werden auf bestehende Strukturen zurückgreifen zu können. Das Regionalmanagement und das Regionalbudget des Ilm-Kreises sind sehr eng miteinander verflochten. Die inhaltliche Erarbeitung von Projekten findet nach wie vor im Rahmen des Regionalmanagements statt. Die Umsetzung bzw. Aussch
	-
	-

	Die endgültige Auswahl der Projekte wird auch im Regionalbudget von der Lenkungsgruppe getroffen, die identisch zur Lenkungsgruppe des Regionalmanagements ist. 
	-
	-

	Sect
	Figure
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 

	Figure

	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Die inhaltliche Ausrichtung des Regionalbudgets orientiert sich an der Ausrichtung des Regionalmanagements und bedient ebenfalls die Handlungsfelder Standortentwicklung/Infrastruktur, Wirtschaft/Wissenschaft/Forschung und Regionalmarketing. Innerhalb dieser Handlungsfelder wurden zahlreiche Projekte wie Machbarkeitsstudien und Potenzialanalysen für den Themenbereich erneuerbare Energien, der Aufbau einer internetbasierten Kooperationsbörse oder auch der Auftritt auf Messen zur Vermarktung der Region als Tec
	Die inhaltliche Ausrichtung des Regionalbudgets orientiert sich an der Ausrichtung des Regionalmanagements und bedient ebenfalls die Handlungsfelder Standortentwicklung/Infrastruktur, Wirtschaft/Wissenschaft/Forschung und Regionalmarketing. Innerhalb dieser Handlungsfelder wurden zahlreiche Projekte wie Machbarkeitsstudien und Potenzialanalysen für den Themenbereich erneuerbare Energien, der Aufbau einer internetbasierten Kooperationsbörse oder auch der Auftritt auf Messen zur Vermarktung der Region als Tec
	-
	-
	-
	-
	-

	Weiche Standortfaktoren wurden als wichtiger Faktor zur Fachkräftesicherung erkannt. Im Rahmen eines Entwicklungskonzeptes wurden Strategien eruiert, die einen positiven Beitrag zur Verbesserung der Fachkräftesituation im Landkreis ermöglichen sollten. Aus diesem Konzept sind in Zusammenarbeit mit den Kommunen Folgeprojekte und neue Impulse beispielsweise zur Stadtentwicklung entstanden. Die Sicherung der Fachkräfte soll in der nächsten Förderperiode schon in den Grundschulen und weiterführenden Schulen ans
	-
	-
	-

	Durch das Regionalbudget wurde die Umsetzung der im Regionalmanagement entwickelten Maßnahmen deutlich verbessert bzw. teilweise erst ermöglicht. In der ersten Phase des Regionalmanagements, als die Region noch nicht über eine Regionalbudgetförderung verfügte, scheiterte die Umsetzung der entwickelten Projekte zum Teil an fehlenden Mitteln. Daher bewertet der Kreis gerade das Zusammenwirken der beiden Förderprogramme als wichtigen Baustein, der einen wesentlichen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der Regi
	-

	Im Laufe ihrer Arbeit haben die Träger festgestellt, dass durch die Umsetzung mehrerer kleiner Projekte anstelle von wenigen Großprojekten breitere Wirkungen erzielt werden können. 
	-

	Die gemeinsame Umsetzung von Projekten mit anderen Regionen gestaltet sich weit schwieriger als von den Verantwortlichen gedacht. Hier mussten die Träger feststellen, dass die unterschiedlichen Organisationsformen in den Regionen den Prozess und die Entscheidungsfindung erschwert haben. So wurden im Rahmen der Arbeiten zwar informelle Abstimmungen mit Nachbarkreisen getroffen, doch Projekte konnten auch aufgrund der knappen personellen Ausstattung nicht realisiert werden. 
	-

	Die größten Probleme und Engpässe des Programms bestehen hinsichtlich der aus ihrer Sicht nicht eindeutigen Förderbedingungen bezüglich der Projektauswahl und Mittelübertragungen auf das Folgejahr. Bezüglich letzterem werten die Träger auch die Abschaffung des Mittelübertrages sehr kritisch, da hierdurch der Anreiz verloren geht, die Projekte möglichst kostengünstig und effizient umzusetzen. 
	Im Gegensatz zu anderen Landkreisen bzw. Maßnahmeträgern sehen die Verantwortlichen des Ilm-Kreises den diskutierten Eigenanteil an der Förderung durchaus positiv. Aus ihrer Sicht ist ein Eigenanteil ein Instrument zur Steigerung des 
	Im Gegensatz zu anderen Landkreisen bzw. Maßnahmeträgern sehen die Verantwortlichen des Ilm-Kreises den diskutierten Eigenanteil an der Förderung durchaus positiv. Aus ihrer Sicht ist ein Eigenanteil ein Instrument zur Steigerung des 
	-
	-

	bewussteren Umgangs und Überdenkens des Einsatzes der Mittel. Sie würden einen handlungsfeldspezifischen Eigenanteil befürworten. 


	Sect
	Figure


	Bewertung Regionalmanagement 
	Bewertung Regionalmanagement 
	
	
	
	

	Das Regionalmanagement im Ilm-Kreis wurde an einen externen Dienstleister mit engem Bezug zur Technischen Universität Ilmenau vergeben, um eine Verknüpfung des Regionalmanagements mit der Hochschule zu erreichen. Hiermit konnte auf das Fachwissen des Dienstleisters und seine bereits bestehenden Kontakte aufgebaut werden. Dies stellt eine gute Ausgangslage für die Entwicklung und Umsetzung regionsspezifischer Projekte dar. 
	-


	
	
	

	Die personelle Kontinuität ist eine wichtige Voraussetzung für den Aufbau stabiler Strukturen und eine qualitativ hochwertige Projektarbeit. Die Stelle des Regionalmanagers war bislang durchgehend von einer Person besetzt, was den Aufbau einer Vertrauensbasis zwischen den Akteuren begünstigt hat. Die weitere Stelle wurde bewusst entsprechend der Schwerpunktsetzungen regelmäßig mit Experten neu besetzt. Diese Personalstrategie hat sich im Ilm-Kreis bewährt und einen positiven Rahmen für die Umsetzung der Pro

	
	
	

	Mit Hilfe des Regionalmanagements wurde das Ziel verfolgt, die bestehenden Defizite bei der Wirtschaftsförderung aufgrund der begrenzten finanziellen Mittel des Landkreises auszugleichen. Vor allem für strategische Aufgaben sind bei der Kreisverwaltung derzeit keine Ressourcen vorhanden. Die im Rahmen des Regionalmanagements definierten Handlungsfelder erscheinen durchaus geeignet. 

	
	
	

	Im Handlungsfeld Standortmarketing konnte mit den umgesetzten Projekten das Ziel der Vermarktung der verfügbaren Gewerbeflächen erreicht werden. Diese sind heute nahezu vollständig belegt, was auf eine zielgruppenspezifische und wirksame Projektumsetzung schließen lässt. 
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Marketing wird nicht nur Außenmarketing betrieben, um den Wirtschaftsstandort für überregionale Ansiedlungen zu bewerben, sondern parallel auch im Innenmarketing gearbeitet. Dies stellt zusammen mit der Weiterentwicklung weicher Standortfaktoren einen wichtigen Baustein für die Fachkräftesicherung dar und leistet folglich einen zentralen Beitrag zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für die regionalen Unternehmen, denen es nur mit einem ausreichenden Angebot an qualifizierten Arbeitskräfte
	-
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Wirtschaft und Wissenschaft geht es insbesondere darum, die technische Universität Ilmenau als bedeutende Forschungs-und Bildungseinrichtung stärker mit der lokal ansässigen Wirtschaft zu verzahnen, um damit einen Beitrag zum Wissenstransfer von der Hochschule in die Wirtschaft zu leisten. Mit dieser Zielsetzung nimmt der Landkreis Bezug auf seine regionalen Potenziale und versucht diese mit gezielten Fördermaßnahmen und Hilfestellungen für die regionalen Akteure noch stärker in den Vorderg
	-
	-
	-
	-



	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Figure

	Netzwerkarbeit und Kooperationen 
	Nachhaltigkeit 
	
	
	
	
	

	Entsprechend der sich wandelnden Bedarfe erfolgte im Verlauf der Förderung eine Schwerpunktverlagerung. Diese Entwicklung ist ein entscheidendes Qualitätskriterium und der Beweis für eine stetige Weiterentwicklung des Förderkonzeptes sowie eine ständige Überprüfung der Projekte auf Ziel-und Bedarfsorientierung. Vor dem Hintergrund einer Gesamtförderlaufzeit von neun Jahren und den stetigen Veränderungen der Rahmenbedingungen ist es nötig, die Ausrichtung der Förderung und die ihr zugrundeliegenden Strategie
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Handlungsfeld Tourismus wird im Ilm-Kreis bewusst nicht bearbeitet. Dies ist insofern ein Vorteil für das Regionalmanagement, als dass die Ressourcen auf andere Handlungsfelder konzentriert werden können, die aufgrund der regionalwirtschaftlichen Struktur eine deutlich höhere Bedeutung einnehmen. Somit wurden die regionalen Stärken und Schwächen explizit bei der Ausgestaltung des Vorhabens berücksichtigt. 
	-
	-


	
	
	

	Vor der Einrichtung des Regionalmanagements war im Ilm-Kreis noch keine ausgeprägte Zusammenarbeit und Vernetzung regionaler Akteure vorhanden. Durch das Regionalmanagement konnte in dieser Hinsicht ein wichtiger Lückenschluss erreicht werden. Insbesondere die Einbindung der Universität sowie deren stärkere Vernetzung mit den regionalen Unternehmen stellt einen großen Mehrwert dar und bietet vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels sowie der steigenden Innovationsanforderungen neue Möglichkeiten und Chance
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Darüber hinaus konnte auch die Zusammenarbeit zwischen den Städten und Gemeinden des noch vergleichsweise jungen Landkreises verbessert werden. Hierdurch wurde ein Beitrag zur Bündelung der Interessen des Landkreises geleistet, der eine weitere Projektentwicklung mit der größtmöglichen Interessens-und Bedarfsberücksichtigung ermöglicht. Zudem wurde die Kommunikation zwischen den Akteuren erleichtert und dem Aufbau von Doppelstrukturen oder der parallelen Bearbeitung gleicher oder ähnlicher Projekte vorgebeu
	-
	-
	-


	
	
	

	Die intensivere Zusammenarbeit in der Region ist jedoch nicht ausschließlich auf die Aktivitäten des Regionalmanagements zurückzuführen. Auch aus eigenem Antrieb der Unternehmen wurde eine Vernetzung vorangetrieben. Dies ist ein Zeichen dafür, dass die Betriebe den Mehrwert von Kooperationen mit anderen regionalen Akteuren erkannt haben und sich aus Eigeninteresse an Projekten und Netzwerken beteiligen. Im Vergleich zu anderen Förderregionen kommt dem Ilm-Kreis hierbei jedoch auch seine vergleichsweise güns
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Regionalmanagement im Ilm-Kreis hat gute Chancen, auch nach Auslaufen der Förderung in ähnlicher Form weitergeführt zu werden. Bei vielen regionalen Akteuren – sowohl auf kommunaler als auch z.T. auf unternehmerischer Seite – besteht die Bereitschaft, Mittel für eine Fortführung des Regionalmanagements aufzubringen, da sie durch den engen Einbezug einen klaren Mehrwert der Strukturen erkannt haben. Ein Vorteil war von Beginn an die enge Verknüpfung zur Hochschule, die für alle Akteure eine Zusammenarbei
	-
	-
	-
	-




	Sect
	Figure

	interessant machte. Ebenfalls hat es sich als hilfreich erwiesen, dass touristische Themen nicht vorgesehen waren. 
	-


	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Das Regionalbudget im Ilm-Kreis greift ganz wesentlich auf die im Rahmen des Regionalmanagements geschaffenen Strukturen und inhaltlichen Ausrichtungen zurück. Damit wird dem im Koordinierungsrahmen beschriebenen Kerngedanken entsprochen, der hier zusätzlich durch die zeitlich parallele Förderung begünstigt wird. 
	-


	
	
	

	Das Regionalbudget wird genutzt, um Projektideen umzusetzen, die im Rahmen des Regionalmanagements aufgrund begrenzter Mittel nicht realisiert werden konnten. In vielen Fällen wurden die Projekte, die derzeit umgesetzt werden, konzeptionell im Rahmen der Regionalmanagementförderung vorbereitet. Hierdurch wird eine enge Verzahnung zwischen der konzeptionellen Arbeit und deren tatsächlichen Umsetzung erreicht. 
	-
	-


	
	
	

	Die inhaltliche Schwerpunktsetzung des Regionalbudgets entspricht der des Regionalmanagements. Da diese bereits auf Grundlage der Stärken und Schwächen entsprechend der Potenziale des Landkreises ausgestaltet war und laufend an veränderte Bedarfe angepasst wird, ist eine Fortführung im Regionalbudget sehr positiv zu bewerten. 

	
	
	

	Der Anteil von konzeptionellen Arbeiten, die über das Regionalbudget finanziert werden, ist im Ilm-Kreis vergleichsweise groß und vor dem Hintergrund der Entwicklung neuer und nachhaltiger Projekte sehr zu begrüßen. Entsprechende Projekte finden sich in allen Handlungsfeldern. Darüber hinaus wird bei diesen Projekten Wert gelegt auf die Einbettung in entsprechende Gesamtstrategien und Konzepte. Diese Einbettung ist ein zentrales Qualitätskriterium und ermöglich ein Zusammenspiel der einzelnen Teilprojekte, 
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	In der Regel sind die regionalen Unternehmen unmittelbar in die Projekte einbezogen und es findet eine bedarfsgerechte und problemlösungsorientierte Ausgestaltung statt. Im Handlungsfeld Wirtschaft und Wissenschaft wird derzeit mit den Modellausleihsystemen für Schulen ein Schwerpunkt gesetzt, der nicht unmittelbar auf die Unternehmen bezogen ist. Hiermit soll ein eher langfristiger Beitrag zur Sicherung von Fachkräftebedarfen in der Region geleistet werden. Auch hier wäre zukünftig ein stärkerer Einbezug d
	-
	-
	-


	
	
	

	Im Handlungsfeld Marketing wird eine Reihe von Maßnahmen zur Außendarstellung finanziert, die zwar einen Beitrag zur Komplettierung einer Corporate Identity des Standorts leisten, aber nur wenige direkte Wirkungen auf die regionalwirtschaftliche Entwicklung entfalten. Daher bietet sich eine kritische Reflexion der Maßnahmen vor dem Hintergrund der anderen zentralen Herausforderungen an. Um die Kosten für die Standortvermarktung so gering wie möglich zu halten, wäre evtl. auch eine gemeinsame Vermarktung mit
	-
	-
	-
	-



	Organisationsstrukturen 
	Organisationsstrukturen 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Figure

	Bezug auf regionale Spezifika 
	Einbettung in Gesamtstrategie 
	
	
	
	
	

	Mit den inhaltlichen Schwerpunkten und den im Rahmen der Handlungsfelder umgesetzten Projekte wird ein klarer Bezug zur regionalwirtschaftlichen Ausgangssituation hergestellt und eine auf die spezifischen Stärken und Schwächen abgestimmte Projektausgestaltung vorgenommen. Darüber hinaus wird durch die kritische Reflexion der Arbeit eine fortlaufende Anpassung der Maßnahmen an die sich verändernden Rahmenbedingungen und Herausforderungen vorgenommen, was sich in den unterschiedlichen Handlungsfeldern in den 
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Durch die inhaltliche und zeitliche Verknüpfung mit dem Regionalmanagement und die starke Ausrichtung der beiden Fördervorhaben auf die regionale Wirtschaftsförderung wird ein konsistenter strategischer Rahmen gespannt, in den sich die einzelnen Projekte einfügen. Diese zentrale Voraussetzung ermöglicht ein komplementäres Zusammenwirken der einzelnen Maßnahmen. 
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	In allen Handlungsfeldern durchgeführte konzeptionelle Arbeiten geben Impulse für weiterführende Projekte und die Initiierung von für die Region gewinnbringenden Kooperationen. Diese Form der Mittelverwendung impliziert eine Vielzahl von Ausstrahlungseffekten. 
	-
	-




	Sect
	Figure


	3.9 Impulsregion Erfurt-Weimar-Jena Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	3.9 Impulsregion Erfurt-Weimar-Jena Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region besteht aus den Städten Erfurt, Weimar und Jena sowie dem Landkreis Weimarer Land. 

	
	
	

	Sie verfügt über die besonderen Standortqualitäten des zentralen Wirtschaftsraums des Landes mit herausragender überregionaler Anbindung durch die zentrale West-Ost-Achse des Landes sowie die sich entwickelnde Nord-Süd-Achse. 
	-


	
	
	

	Das wirtschaftliche Umfeld und die Arbeitsmärkte der drei Kernstädte gehen allerdings zum Teil über die Regionsgrenze hinaus. 

	
	
	

	Die Region hat ein Bevölkerungspotenzial von nahezu einer halben Million Einwohnern. Die dominierenden Städte sind Erfurt (203.485 Einwohner ), Jena (106.915 Einwohner) und Weimar (63.236 Einwohner). Im Landkreis Weimarer Land hat nur die Stadt Apolda (21.820 Einwohner) mehr als 10.000 Einwohner. 
	47


	
	
	

	Die Bevölkerungsentwicklung ist im Vergleich zu anderen thüringischen Regionen ausgesprochen günstig. Die Region verzeichnet seit Jahren deutliche Wanderungsgewinne, so dass die Defizite der schwachen natürlichen Entwicklung ausgeglichen werden können und die Einwohnerzahlen seit Mitte des letzten Jahrzehnts sogar zunehmend steigen. V.a. die drei großen Städte profitieren aufgrund ihrer Funktion als Ausbildungs-und Hochschulstandorte sowie der günstigen Beschäftigungsentwicklung von der Zuwanderung junger M
	-
	-


	
	
	

	Auf die Region entfallen etwa 26 % der Beschäftigten des Landes. Der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt entsprechend um mehr als ein Fünftel über dem Landesdurchschnitt. 
	-


	
	
	

	Von den Betriebsgrößenstrukturen hat die Region die geringsten Abweichungen vom Bundeswert. Der Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigte ist geringfügig kleiner als im Bundesdurchschnitt. Ähnliches gilt für die Beschäftigung in Großbetrieben. Die mittleren Betriebsgrößen zwischen 50 und 500 Beschäftigten sind entsprechend überrepräsentiert. Großbetriebliche Strukturen haben innerhalb der Region eine besondere Bedeutung in den Städten Jena und Erfurt, wo mit 21 % bzw. 19 % etwa jeder 5
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	In der Wirtschaftsstruktur ist insgesamt das Produzierende Gewerbe mit 20 % der Beschäftigten deutlich unterrepräsentiert. Wichtige Industriezweige sind gleichwohl Elektrotechnik, Optik, Ernährungswirtschaft, Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau und Energieversorgung. 
	-



	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Raumstruktur und Standortbedingungen 
	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
	-

	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 

	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
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	Sect
	Figure
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 

	157 129 139 69 85 81 ThüringenImpuls-RegionEichsfeld, LKNordhausen, LKUnstrut-Hainich-KreisKyffhäuserkreisAltenburger LandGreiz, LKIlm-KreisNaturpark Thüringer Wald(gemeindescharf)Regionalverbund Thüringer Wald(kreisscharf)Thüringer Rhön(gemeindescharf)Region ThüringerRhön (kreisscharf)Städtedreieck(gemeindescharf)Saalfeld-Rudolstadt,LK BEVÖLKERUNGS-UND WIRTSCHAFTSPOTENZIAL 1 Bevölkerungspotenzial 2.181.603 455.652 101.312 85.921 104.947 78.618 94.749 103.297 109.531 287.037 810.858 46.375 253.435 54.905 11
	Abb. 3.9-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen der Impulsregion 
	Abb. 3.9-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen der Impulsregion 


	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	Bewertung: grün = hoher (günstiger) Wert … rot = niedriger (ungünstiger) Wert; * = umgekehrte Reihenfolge 
	keine Werte 

	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
	-
	-
	-
	-

	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
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	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
	-

	
	
	
	

	Die Dienstleistungen sind mit etwa 79 % der Beschäftigten entsprechend überrepräsentiert. Zum einen sind die unternehmensbezogenen Dienstleistungen sehr stark vertreten, darunter Informationsdienstleistungen, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen (v.a. Forschung und Entwicklung) sowie sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen wie Arbeitnehmerüberlassung, Sicherheitsdienste und Gebäudebetreuung. Einen hohen Stellenwert haben auch Bildung, Wissenschaft und Forschung (traditionsreiche Hochschulen).
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	
	
	

	Tourismus sowie großstädtische haushaltsbezogene Dienste wie Unterhaltung und Erholung haben aufgrund der international bedeutsamen kulturellen Angebote (europäische Kulturhauptstadt Weimar, Erfurt) eine besondere Bedeutung. Die Zahl der Übernachtungen je Einwohner liegt in der Region insgesamt im Bundesdurchschnitt. In der Stadt Weimar ist sie aber mehr als doppelt so hoch wie im Bundesdurchschnitt. 
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	
	
	

	Die Beschäftigtenentwicklung ist deutlich günstiger als im Landesdurchschnitt und seit Mitte des vorigen Jahrzehnts insgesamt auch etwas günstiger als im 
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	Arbeitsmarktsituation 
	Kommunale Finanzen 
	Regionsentstehung 
	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Bundestrend. Die Beschäftigung insgesamt liegt heute in der Impulsregion nur etwa 2 % unter dem Niveau von 1998, im Landesdurchschnitt sind es etwa 9 % und in einigen ländlichen Regionen sogar bis zu 30 %. 
	Bundestrend. Die Beschäftigung insgesamt liegt heute in der Impulsregion nur etwa 2 % unter dem Niveau von 1998, im Landesdurchschnitt sind es etwa 9 % und in einigen ländlichen Regionen sogar bis zu 30 %. 
	-

	
	
	
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	Die Arbeitsplatzzuwächse der letzten Jahre entfielen v.a. auf die Dienstleistungen, wobei an der Spitze die wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen, die sonstigen unternehmensbezogenen Dienste sowie Gesund-heits-und Sozialwesen und auch der Einzelhandel standen. Verluste verzeichneten der Großhandel und die Telekommunikation. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeitslosenquote in der Impulsregion liegt leicht unter dem Landesdurchschnitt und damit 15 % über dem Bundeswert. Dabei sind die Arbeitsmarktungleichgewichte in Erfurt und Weimar höher als in Jena und dem Weimarer Land. Die Arbeitslosenzahlen sind seit 2006 (mit Ausnahme des Krisenjahres 2009) rückläufig. Der Abstand zum Bundesdurchschnitt hat sich seit dem Jahr 2007, als die Arbeitslosigkeit noch 50 % höher als im Bund war, erheblich reduziert. 
	-
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	
	
	

	Die Erwerbsbeteiligung liegt bei den Männern und den Frauen jeweils deutlich unter dem Landeswert. Dies gilt allerdings nur für die Städte, nicht für das Weimarer Land. Es ist davon auszugehen, dass dafür v.a. die Hochschulfunktionen verantwortlich sind. 
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	
	
	

	Die Steuereinnahmekraft der Städte und Gemeinden in der Impulsregion liegt genau um ein Drittel unter dem Bundeswert (67 %), was deutlich den Landesdurchschnitt (59 %) übertrifft. Während die Gewerbesteuereinnahmen (netto) je Einwohner bei 68 % des Bundesdurchschnitts liegen, erreichen die Gemeindeeinnahmen aus der Einkommensteuer 60 %. 
	-





	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Die Impulsregion setzt sich aus den Städten Erfurt, Weimar, Jena und dem Landkreis Weimarer Land zusammen. Die Anfänge dieser interkommunalen Zusammenarbeit gehen auf das Kulturstadtjahr 1999 in Weimar zurück. Anlässlich des Kulturstadtjahres wurde ein regionaler Beirat gegründet, der auch über diese Aktivitäten hinaus in anderen Themenbereichen zusammenarbeiten wollte. Daraufhin wurde 2004 die Kommunale Arbeitsgemeinschaft (KAG) gegründet, die 2005 ein kommunenübergreifendes Regionalkonzept in Auftrag gege
	-
	-
	-
	-
	-

	Die Förderung befindet sich aktuell am Anfang der zweiten Periode, die im Januar 2013 begonnen hat und somit noch bis einschließlich Dezember 2015 reicht. Im Anschluss hieran ist eine weitere Verlängerung um drei Jahre möglich. Der Impulsregion stehen im Rahmen des Regionalbudgets jährlich 300.000 € zur Verfügung. 
	-

	Der Träger des Regionalbudgets ist die Stadt Erfurt, die von der KAG Impulsregion mit der formalen Abwicklung beauftragt wurde. Die Geschäftsstelle der KAG ist für die Vor-und Nachbereitung sowie Durchführung der Lenkungsgruppensitzungen und Regionalkonferenzen zuständig und übernimmt die Öffentlichkeitsarbeit. Ihr Sitz rotiert im Jahresrhythmus zwischen den Städten und dem Landkreis. Die formale Abwicklung gegenüber dem Landesverwaltungsamt wird dauerhaft von 
	Der Träger des Regionalbudgets ist die Stadt Erfurt, die von der KAG Impulsregion mit der formalen Abwicklung beauftragt wurde. Die Geschäftsstelle der KAG ist für die Vor-und Nachbereitung sowie Durchführung der Lenkungsgruppensitzungen und Regionalkonferenzen zuständig und übernimmt die Öffentlichkeitsarbeit. Ihr Sitz rotiert im Jahresrhythmus zwischen den Städten und dem Landkreis. Die formale Abwicklung gegenüber dem Landesverwaltungsamt wird dauerhaft von 
	-

	der Stadt Erfurt übernommen. Entsprechend der ausgewählten Handlungsfelder, die im Rahmen des Regionalkonzeptes definiert worden waren, wurden Arbeitsgruppen (AG) gebildet, die für die Entwicklung, Ausarbeitung und Umsetzung der Projekte zuständig sind. Neu entwickelte und innerhalb der AG bestätigte Projekte werden an die Lenkungsgruppe weitergeleitet, die aus den Oberbürgermeistern der Städte und dem Landrat des Landkreises besteht. Diese entscheidet über die Weiterverfolgung oder Ablehnung der Projekte. 
	-



	Das Rotationssystem der Geschäftsführung zwischen den Städten und dem Landkreis hat einen ständigen Personalwechsel zur Folge, der mit jeweils neuen Einarbeitungszeiten und Informationsverlusten verbunden ist. Um diese in Zukunft zu vermeiden und für mehr Kontinuität bei der Bearbeitung zu sorgen, soll zum Januar 2014 ein Verein gegründet werden, der seinen Geschäftssitz in Weimar haben und die Arbeiten der jetzigen Geschäftsführung übernehmen wird. An diesen soll nach Möglichkeit auch die formale Abwicklun
	-
	-
	-
	-
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	Die Handlungsfelder für das Regionalbudget beruhen auf dem Regionalen Entwicklungskonzept (REK) von 2005. Aus den im REK identifizierten Handlungsfeldern wurden drei ausgewählt, die nach Auffassung der regionalen Akteure die Realisierung von nachhaltigen Projekten ermöglichen und eine Wirkung für die gesamte Region entfalten. Aufgenommen wurden die Handlungsfelder Tourismus/weiche Standortfaktoren, Wirtschaft/Wissenschaft/Technologie sowie Regionalmarketing. Im Rahmen dieser Handlungsfelder wurden bereits z
	-
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	-
	-

	Aus Sicht der Impulsregion ist das Regionalbudget ein positiv zu bewertendes Förderprogramm. Aufgrund der breiten Aufstellung bietet es die Möglichkeit, zahlreiche Projekte aus verschiedenen Bereichen zu realisieren, die im Rahmen von anderen Förderprogrammen nicht förderfähig sind. Teilweise problematisch wird die Umsetzung im Handlungsfeld Tourismus gesehen, z.B. im Bereich der Radwegeförderung, da Projekte von der Regionalbudgetförderung ausgeschlossen sind, wenn diese theoretisch über eine andere Richtl
	-

	Aus Sicht des Maßnahmeträgers wäre eine projektbezogene überregionale Kooperation mit anderen Regionen wünschenswert. So könnten beispielsweise gemeinsam mit dem Ilm-Kreis Projekte zur Stärkung der Regionalwirtschaft am Erfurter Kreuz realisiert werden. 
	-
	-
	-

	Bezüglich der verfahrenstechnischen Abwicklung wird der Mittelübertrag in das nächste Förderjahr sowie auch die Projektabwicklung über ein Förderjahr hinaus als kompliziertes und aufwändiges Verfahren erachtet. 
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	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeempfänger 
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeempfänger 
	Organisationsstruktur 

	Figure

	Inhaltliche Ausrichtung 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	Des Weiteren wird der zukünftig zu erbringende Eigenanteil kritisch bewertet, da hierdurch der gemeinsame Haushalt der Gebietskörperschaften zusätzlich belastet wird. Derzeit wird ein Teil dieser Mittel für Projekte aufgewendet, die nicht förderfähig sind. Der Spielraum hierfür würde mit der Einführung eines Eigenanteils deutlich reduziert. 
	Des Weiteren wird der zukünftig zu erbringende Eigenanteil kritisch bewertet, da hierdurch der gemeinsame Haushalt der Gebietskörperschaften zusätzlich belastet wird. Derzeit wird ein Teil dieser Mittel für Projekte aufgewendet, die nicht förderfähig sind. Der Spielraum hierfür würde mit der Einführung eines Eigenanteils deutlich reduziert. 
	-
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	Darüber hinaus ist es aus Sicht des Maßnahmeträgers aufgrund der Richtlinien schwierig, Projekte in zukünftig relevanten Themengebieten zu platzieren, bei denen die Wirkungen der Maßnahmen nicht eindeutig von vornherein abzuschätzen sind. Wünschenswert aus Sicht des Trägers ist eine Ausweitung der Förderung auf entsprechende Themenbereiche. 
	-



	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
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	Die bisherige Organisationsstruktur des Regionalbudgets in der Impulsregion mit einer rotierenden Geschäftsstelle hat zu Reibungsverlusten bei der Umsetzung der Förderung geführt. Mit der Gründung des Vereins und dem damit verbundenen dauerhaften Personalstamm wird diesem Problem begegnet. Daher ist die Veränderung der Organisationsstruktur sehr zu begrüßen. 
	-


	
	
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	Bei der gewählten Regionsabgrenzung ist auf der einen Seite positiv hervorzuheben, dass die Förderung über die Stadt-und Landkreisgrenzen hinausgeht und somit ein im Vergleich zu anderen Regionen relativ großer Wirtschaftsraum erfasst wird. Auf der anderen Seite bildet die gewählte Regionsabgrenzung jedoch nicht die tatsächlichen Wirtschafts-und Arbeitsmarktverflechtungen ab, die weit in die Umlandkreise hineinreichen. 
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	
	
	

	Mit der deutlichen Schwerpunktsetzung im Marketingbereich wurde ein Handlungsfeld in den Mittelpunkt gestellt, in dem vorwiegend kostenintensive Projekte umgesetzt und vergleichsweise wenig direkte Effekte für die regionale Unternehmensbasis generiert und die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen kaum verbessert werden. 
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	
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	Außerhalb des Handlungsfeldes Regionalmarketing wurde auch in den anderen Themenbereichen ein starker Fokus auf die Vermarktung der Region gelegt. Im Tourismus wurden neben den Marketingaktivitäten auch investive Projekte umgesetzt. Konzeptionelle Arbeiten wurden dagegen bis auf eine Ausnahme im Tourismusbereich nicht durchgeführt. Die Marketingmaßnahmen erscheinen eher als Ausweitung von bereits bestehenden Aktivitäten, wirklich neue Maßnahmen und Projektideen wurden hingegen kaum angestoßen. 
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	
	
	

	Durch die teilweise Fokussierung einzelner Branchen im Handlungsfeld Wirtschaft/Wissenschaft/Technologie wurde punktuell an bestehende Potenziale in der Region angeknüpft. Bezogen auf die Potenziale konzentrierten sich die Maßnahmen jedoch zu stark auf deren Vermarktung und haben weniger das Ziel verfolgt, die Rahmenbedingungen für die Entwicklung der Branchen zu verbessern und so nur wenig unmittelbare Wirkungen für Unternehmen erzeugt. Durch den direkten Einbezug der Unternehmen in die Entwicklung und Ums
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	lemlösungsorientiert auszugestalten und so einen spürbaren Mehrwert für die Unternehmen zu generieren. 
	
	
	
	

	Da das zugrundeliegende Regionale Entwicklungskonzept bereits 2005 erstellt wurde, ist in naher Zukunft eine Evaluierung der Handlungsfelder geplant, um deren Gültigkeit und Ausrichtung auf regionale Bedarfe zu überprüfen. Vor dem Hintergrund der aktuellen Ausgestaltung der Förderung kann eine kritische Prüfung sehr wichtige Hinweise geben und einen positiven Beitrag zu einer bedarfsspezifischeren und problemorientierteren Ausgestaltung leisten. Eine Aktualisierung des Regionalen Entwicklungskonzeptes biete
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	
	

	Durch den Zusammenschluss der Impulsregion sollten die drei Städte sowie das Weimarer Land einen Bedeutungsgewinn als attraktiver Wirtschafts-und Lebensstandort Thüringens erfahren. Um die Wirkungen aus diesem Zusammenschluss jedoch vollständig ausschöpfen zu können, sollten sich die gemeinsamen Aktivitäten nicht auf Marketingmaßnahmen konzentrieren, sondern stärker an den bestehenden ökonomischen Potenzialen der Region ausgerichtet werden. Projekte konzeptioneller Art oder mit dem Ziel der Verbesserung von
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	3.10 Städtedreieck am Saalebogen (Bad Blankenburg, Saalfeld, Rudolstadt) 
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	Raumstruktur und Standortbedingungen 
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	-

	Arbeitsmarktverflechtungen 
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	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Der Kooperationsraum des Städtedreiecks am Saalebogen umfasst die Städte Saalfeld, Rudolstadt und Bad Blankenburg im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt. 

	
	
	

	Das Städtedreieck liegt etwas abseits der großen Verkehrsachsen von Thüringen und Nordbayern in West-Ost-und Nord-Süd-Richtung südlich der Impulsregion mit der zentralen Städteachse Erfurt – Weimar – Jena. 
	-
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	
	
	

	Das Städtedreieck bildet das Zentrum einer ländlichen Region mit geringer Bevölkerungsdichte. Das Bevölkerungspotenzial des gesamten Landkreises umfasst etwa 112.000 Einwohner . Die Bevölkerung der drei Städte zusammen liegt bei 55.000 Einwohnern oder knapp der Hälfte des Landkreises, darunter 25.278 Einwohner in der Stadt Saalfeld, 22.811 in der Stadt Rudolstadt und 6.816 Einwohner in der Stadt Bad Blankenburg. 
	48
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	
	
	

	Die Bevölkerungsentwicklung des Landkreises Saalfeld-Rudolstadt und des Städtedreiecks ist vergleichsweise ungünstig. Von 1998 bis 2012 ist die Einwohnerzahl im Landesdurchschnitt um etwa 10 %, im Städtedreieck hingegen um fast 16 % gesunken. Während die Bevölkerungsentwicklung in den Städten bis Mitte des letzten Jahrzehnts sogar noch etwas ungünstiger war als im übrigen Kreisgebiet, hat sich ihre Entwicklung in den letzten Jahren etwas stabilisiert. Nach wie vor überlagern sich aber eine ungünstige natürl
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	
	
	

	Die drei Wirtschaftsstandorte des Städtedreiecks haben zusammen etwas mehr als 22.000 Beschäftigte am Arbeitsort. Das entspricht etwa 62 % des gesamten Landkreises Saalfeld-Rudolstadt. Der Beschäftigtenbesatz der drei Städte liegt angesichts der Konzentration der Arbeitsplätze um etwa 10 % über dem Bundesdurchschnitt, derjenige des gesamten Kreises hingegen 13 % darunter. 
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	
	
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	Bei 22.200 Beschäftigten am Arbeitsort (Arbeitsplätzen) und 19.900 Beschäftigten am Wohnort (Erwerbstätigen) in den drei Städten ergibt sich ein Einpendlerüberschuss von 12 %, der ihre Funktion als Arbeitsplatzzentren im Landkreis belegt. Allerdings hat der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt insgesamt einen Auspendlerüberschuss von 17 %. Damit wird deutlich, dass die verfügbaren Erwerbsmöglichkeiten in den drei Städten nicht ausreichen, um die Nachfrage zu decken. 
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	
	
	

	In der Betriebsgrößenstruktur sind kleine Betriebe überrepräsentiert und Großbetriebe nur noch schwach vertreten. Der Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigte liegt mit 52 % über dem Bundesdurchschnitt (41 %). Die Beschäftigung in Großbetrieben mit 500 und mehr Beschäftigten erreicht mit 8 % nur etwa ein Drittel des Bundeswertes (21 %). 
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	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
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	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
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	
	
	
	

	In der Branchenstruktur des Landkreises Saalfeld-Rudolstadt ist das Produzierende Gewerbe mit fast 39 % der Beschäftigten (129 ) weit überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, die Elektrotechnik sowie der Maschinenbau und die Ernährungswirtschaft (Abb. 3.10-1). Bei den Dienstleistungen, die mit 59 % der Beschäftigten (85) insgesamt deutlich unterrepräsentiert sind, stehen die haushaltsorientierten Dienstleistungen sowie Öffentliche Verwaltung und Er
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	
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	Die Spezialisierung des Städtedreiecks auf das Gast-und Beherbergungsgewerbe liegt knapp unter dem Bundesdurchschnitt. Die Übernachtungen im Gastgewerbe je Einwohner sind deutlich unterdurchschnittlich. 
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	
	
	

	Die Beschäftigtenentwicklung des Städtedreiecks und auch des Landkreises Saalfeld-Rudolstadt war bis Mitte des vorigen Jahrzehnts ausgesprochen un
	-



	Spezialisierung: Anteil des Wirtschaftszweiges an der Beschäftigung insgesamt, jeweiliger Bundeswert = 100 
	50 
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	günstig. Die Beschäftigung ist in Thüringen von 1998 bis 2005 um etwa 15 % und im Städtedreieck und dem Landkreis um 20 % gesunken. Seitdem steigen die Beschäftigtenzahlen zwar wieder, die Entwicklungsdynamik ist aber nach wie vor nicht so stark wie im Landestrend. Aktuell liegt die Beschäftigung aber immer noch um fast 15 % unter dem Niveau des Ausgangsjahres 1998. 
	
	
	
	

	Die Branchenentwicklung im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt zeigt in den letzten Jahren, dass es keine „großen“ Gewinner und Verlierer des Strukturwandels gibt. V.a. die Industriezweige entwickeln sich mehr oder weniger in den jeweiligen Branchentrends. Insgesamt dominieren aber die Wirtschaftszweige mit leicht schwächerer Entwicklung. 
	-
	-


	
	
	

	Die Arbeitsmarktungleichgewichte im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt liegen in etwa im Landesdurchschnitt. Sie haben sich auch in den letzten Jahren im Landestrend entwickelt. Im Städtedreieck ist die Arbeitslosigkeit – wie üblicherweise in städtischen Zentren – deutlich höher. Der Abstand zum Bundesdurchschnitt ist in den letzten Jahren etwas geringer geworden. 
	-
	-


	
	
	

	Der Rückgang der Arbeitslosenzahlen wird zum einen von wieder leicht, aber kontinuierlich steigenden Erwerbsmöglichkeiten für die Bewohner der drei Städte getragen (Abb. 3.10-2). Besonders deutlich wird zum anderen aber auch, dass die Zahlen der Erwerbsfähigen im Zuge des demographischen Wandels weit überdurchschnittlich gesunken sind. Dies dürfte ebenfalls den Arbeitsmarkt spürbar entlastet haben. 

	
	
	

	Die Erwerbsbeteiligung der Männer liegt im Bundesdurchschnitt, die der Frauen deutlich darüber. Offensichtlich haben die Frauen in den letzten Jahren in besonderer Weise von der Entwicklung der Region profitiert. 
	-


	
	
	

	Die kommunalen Steuereinnahmen sind – wie insgesamt in den ostdeutschen Kommunen – vergleichsweise schwach, sie liegen aber leicht über dem Durchschnitt der übrigen ländlichen Räume in Thüringen. Darüber hinaus hat sich die Position in den letzten Jahren aufgrund der positiven Wirtschaftsund Arbeitsmarktentwicklung kontinuierlich (leicht) verbessert. Sowohl die Gewerbesteuereinnahmen in der Region als auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen etwa 45 % des Bundesdurchschnitts. 
	-
	-




	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 

	Die Zusammenarbeit der drei Städte, in deren Rahmen heute das Regionalbudget umgesetzt wird, ist bereits in den 90er Jahren entstanden. Schon damals haben die Städte erkannt, dass eine gemeinsame Bearbeitung verschiedener Themenbereiche sinnvoll ist. 1996 wurde ein gemeinsames Regionales Entwicklungskonzept ausgearbeitet, auf dessen Grundlage die Zusammenarbeit zwischen den Städten immer weiter ausgebaut wurde. Für die Koordination der Aktivitäten der Städte war die LEG zuständig. Ihre Arbeiten wurden bis 2
	-
	-
	-

	Obwohl die Regionalbudgetförderung erst ab der Landkreisebene vorgesehen ist, hat das Städtedreieck eine Förderung erhalten, da es bereits eine sehr feste und langjährige Kooperation vorweisen konnte und zudem 2006 im Rahmen des 
	Arbeitsmarktsituation 
	Arbeitsmarktsituation 
	Kommunale Finanzen 
	Regionsentstehung 
	Figure

	Rahmendaten 
	Organisationsstruktur 
	Handlungsfelder und Schwerpunkte 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	KommKoop-Wettbewerbsals beste interkommunale Kooperation Deutschlands ausgezeichnet wurde. Der übrige Landkreis ist in die Regionalbudgetförderung nicht eingeschlossen, wird aber zum Teil durch das Regionalbudget des Thüringer Waldes mit abgedeckt. Nach Angaben des Trägers wurde diese Entscheidung sehr bewusst getroffen, da mit dem Regionalbudget das Städtedreieick als Leuchtturm des Landkreises, in dem sich das wirtschaftliche Zentrum befindet und ca. 50 % der Bevölkerung leben, gestärkt werden soll. 
	51 

	Das Städtedreieck wird seit Juli 2010 mit dem Regionalbudget gefördert. Die Region befindet sich demnach aktuell am Anfang ihres zweiten Förderzeitraumes, in dem ihr in den kommenden drei Jahren erneut insgesamt 900.000 € zur Verfügung stehen. 
	-
	-

	Der organisatorische Aufbau im Rahmen des Regionalbudgets sowie die Einbindung in die etablierten Kooperationsstrukturen erfolgt auf drei Ebenen. In verschiedenen Themenarbeitsgruppen, in denen Fachvertreter der drei Städte sowie gegebenenfalls externe Experten vertreten sind, werden die Projektinhalte erarbeitet sowie die Projekte begleitet und umgesetzt. Oberhalb dieser Themenarbeitsgruppen wurde die Arbeitsgruppe Regionalbudget eingerichtet, die sich aus Vertretern der drei Städte sowie der LEG zusammens
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Ziel der Förderung im Rahmen des Regionalbudgets ist die Stärkung der regionalen Identität der Kommunen sowie der regionalen Wirtschaftsstruktur. Hierzu wurden drei bzw. vier Handlungsfelder identifiziert, in denen Projekte umgesetzt werden sollen. In der ersten Förderperiode waren die Handlungsfelder Gewerbe, Tourismus und Energieversorgung vorgesehen. Es stellte sich jedoch bald heraus, dass das im Handlungsfeld Energieversorgung angedachte Projekt, die Erstellung einer Studie, nicht förderfähig war, eine
	-
	-
	-

	In der ersten Förderperiode wurden in den Handlungsfeldern Tourismus und Gewerbe bereits zahlreiche Projekte umgesetzt. Zu diesen zählen unter anderem die Präsentation und Investorenansprache auf der ExpoReal, die Aktualisierung des Standortmarketings für das Städtedreieck, die Verbesserung der Infrastrukturen 
	-

	Wettbewerb des BBSR zur Identifizierung der besten interkommunalen Kooperationen in Deutschland, Projektlaufzeit Mai 2005 bis November 2006 
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	(insbesondere Radwege) und die Anpassung an die zukünftig zu erwartenden Entwicklungen (z.B. Erstellung eines Bäderkonzeptes). 
	Die Maßnahmeträger bewerten die Fördermöglichkeiten im Rahmen des Regionalbudgets als positive Ergänzung zu den anderen Förderprogrammen. Als zentralen Vorteil bewerten sie das mit der Förderung umgesetzte Bottom-Up-Prinzip. Dieses ermöglicht aus ihrer Sicht die Umsetzung von auf die Region zugeschnittenen Projekten. Außerdem bietet das Programm den Vorteil, die Projekte sehr zügig umzusetzen. Im Laufe der vergangenen Förderperiode hat sich aus Sicht des Maßnahmeträgers die interkommunale Zusammenarbeit wei
	-
	-
	-
	-

	Aufgrund der lang gewachsenen Strukturen ist der Abstimmungsprozess unter den drei Städten problemlos. Die Unterstützung durch die LEG als außenstehenden Berater mit Koordinierungsfunktion wird sehr positiv bewertet. 
	-

	Kritisch wurde von Seiten des Maßnahmeträgers gesehen, dass ausschließlich Projekte gefördert werden können, die nicht über andere Förderrichtlinien förderfähig sind. Häufig besteht in Bezug auf andere Förderrichtlinien das Problem, dass diese zu geringe Budgets besitzen und die geplanten Projekte deshalb nicht umgesetzt werden können. Für solche Fälle wünschen sich die Maßnahmeträger die Möglichkeit einer Förderung im Rahmen des Regionalbudgets. 
	-
	-

	Außerdem wird der aktuell diskutierte Eigenanteil als problematisch angesehen. Es steht zu befürchten, dass hierdurch Probleme bei der Umsetzung der Projekte entstehen können, da die Städte in ihren Haushalten unterschiedliche Möglichkeiten zur Aufbringung des Eigenanteils sehen. Somit bestünde die Gefahr, dass die regionale Zusammenarbeit gefährdet wird. 
	-


	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Im Zuge der teilweisen Vergabe der organisatorischen Abwicklung an einen externen Dienstleister findet gleichzeitig eine fachliche Beratung statt, die die Akteure im Städtedreieck bei der Auswahl der Regionalbudgetprojekte unterstützt. Darüber hinaus wird die organisatorische Abwicklung der Förderung aufgrund des Erfahrungswissens des Dienstleisters sehr kosteneffizient umgesetzt. 
	-
	-


	
	
	

	Die Förderregion ist sehr eng abgegrenzt und weist daher nur sehr beschränkte Wirtschaftspotenziale sowie eine geringe Anzahl an Akteuren auf. Für die Umsetzung verschiedener Projekte ist jedoch das Vorhandensein einer kritischen Masse eine notwendige Voraussetzung. Somit ist aufgrund der sehr kleinen Förderregion bereits von vornherein die Umsetzung bestimmter Projekte erschwert. Aus Sicht der Gutachter ist die Förderregion viel zu klein, um effiziente und wirkungsvolle Maßnahmen im Rahmen des Regionalbudg
	-
	-
	-
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	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
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	Figure

	Inhaltliche Ausrichtung 
	Bezug auf regionale Spezifika 
	Einbettung in Gesamtstrategie 
	
	
	
	
	

	Innerhalb der Handlungsfelder findet eine deutliche Konzentration auf den Tourismus statt. Dieser spielt jedoch im Vergleich zur Industrie eine eher geringe Rolle in der Region. Damit scheint die Ausrichtung der Förderung auf die regionale Wirtschaftsstruktur nicht konsequent aus den regionalen Stärken und Schwächen abgeleitet. 
	-


	
	
	

	Während der Schwerpunkt insgesamt auf investiven Projekten liegt, wurden vereinzelt auch konzeptionelle Maßnahmen umgesetzt, aus denen weitere Impulse für Projekte oder die gemeinsame Wahrnehmung von kommunalen Aufgaben resultieren können. Bei der Durchführung konzeptioneller Projekte ist deren Perspektive aufgrund des kleinräumigen Zuschnitts der Förderregion stark begrenzt, hier hätte ein größerer Regionszuschnitt die Maßnahmen auf eine breitere Basis stellen können. Keine konzeptionellen Arbeiten gab es 

	
	
	

	Gerade mit den konzeptionellen Projekten wurde an konkreten Bedarfen der Region angesetzt und in den verschiedenen Handlungsfeldern neue Impulse für die Entwicklung weiterer Projekte gegeben. Mit dem Bäderkonzept wurde sogar eine Grundlage für die künftige Zusammenarbeit in Hinblick auf die gemeinsame Wahrnehmung bzw. Sicherung kommunaler Aufgaben geschaffen. 
	-


	
	
	

	Die überdurchschnittliche Bedeutung der Industrie in der Region wurde in der Auswahl und Ausgestaltung der Projekte kaum berücksichtigt. Ansätze, die sich explizit an Unternehmen richten und ihre Bedarfe in den Vordergrund stellen, wurden nicht umgesetzt. 

	
	
	

	Die Förderung bezieht sich ausschließlich auf die drei Städte, nicht auf die übrigen Gemeinden im Landkreis. Hierdurch werden die Mittel einerseits räumlich sehr stark konzentriert, andererseits sind die Wirkungen jedoch auch regional eng begrenzt. Mit der Förderung wird das Ziel verfolgt, die drei Städte als zentrales Wirtschaftszentrum des Landkreises zu stärken, was durch die Mittelkonzentration begünstigt wird. Die thematische Konzentration der Mittel ist im Tourismusbereich jedoch für die Region nicht 
	-


	
	
	

	Für die Stärkung der Städte als regionales Wirtschaftszentrum des Landkreises, könnte eine stärkere inhaltliche Ausrichtung der Förderung auf Themengebiete der klassischen Wirtschaftsförderung und Verbesserung der Rahmenbedingungen für die Unternehmen einen zentralen Beitrag leisten. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Fehlen eines GRW geförderten Regionalmanagements ist möglicherweise für die mangelhafte Bearbeitung des wirtschaftlichen Bereichs und die verengte Ausrichtung auf den Tourismus verantwortlich. Unter Einbindung des gesamten Landkreises oder sogar der benachbarten Landkreise, wäre die Einrichtung eines Regionalmanagements eine Möglichkeit, umfassendere Effekte zu erzielen. 
	-
	-
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	3.11 Eichsfeld Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	3.11 Eichsfeld Regionalwirtschaftliche Situation (Zusammenfassung) 
	
	
	
	

	Die Region umfasst die Städte und Gemeinden im Landkreis Eichsfeld. 

	
	
	

	Sie liegt im Norden des Landes und grenzt im Norden und Westen an Niedersachsen (Raum Duderstadt/Göttingen) und Hessen (Eschwege bzw. Kassel). 
	-


	
	
	

	Die Region verfügt darüber hinaus über eine sehr gute Verkehrsanbindung durch die Lage an einer wichtigen Verkehrsachse in West-Ost-Richtung (Ruhrgebiet – Kassel – Halle – Leipzig). 
	-


	
	
	

	Der Landkreis Eichsfeld ist eine ländliche Region mit geringer Bevölkerungsdichte und einem Bevölkerungspotenzial von knapp über 100.000 Einwohnern. Die größten Städte sind Leinefelde-Worbis (18.544 Einwohner ) und Bad Heiligenstadt (16.188 Einwohner). Alle übrigen Städte und Gemeinden haben deutlich weniger als 10.000 Einwohner. 
	-
	-
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	
	
	

	Sie zählt nach der Impulsregion zu den Gebieten mit vergleichsweise geringen Bevölkerungsverlusten. Zwar sind die Wanderungsverluste höher als im Landesdurchschnitt, die natürliche Entwicklung ist aber relativ günstig. 
	-


	
	
	

	Die Region ist ein kleiner Wirtschaftsraum mit etwa 33.000 Beschäftigten, der Beschäftigtenbesatz (Beschäftigte je Einwohner) liegt aber nur etwa ein Zehntel unter dem Bundesdurchschnitt. 
	-


	
	
	

	Von den Beschäftigten am Wohnort sind mit 16.000 oder 39 % deutlich mehr als ein Drittel Auspendler. Die Region profitiert v.a. von starken Auspendlerströmen nach Niedersachsen und Hessen. Insgesamt gehen 76 % der Auspendler in die alten Bundesländer. 41 % der Auspendler arbeiten im benachbarten Landkreis Göttingen und weitere 6 % in den südniedersächsischen Kreisen Osterode am Harz und Northeim. 18 % der Auspendler gehen nach Hessen, darunter 11 % in den unmittelbar angrenzenden Werra-Meissner-Kreis und 5 
	-
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	
	
	

	Mit insgesamt 7.700 Einpendlern ist der Einpendleranteil an den Beschäftigten am Arbeitsort mit 23 % vergleichsweise gering, allerdings in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen. Von den Einpendlern kommen 74 % aus den neuen Bundesländern, darunter 27 % aus dem benachbarten Unstrut-Hainich-Kreis und 24 % aus dem angrenzenden Landkreis Nordhausen. 
	-


	
	
	

	Insgesamt ergibt sich ein Auspendlerüberschuss von 8.300 Personen bzw. 20 %, was für intensive Außenverflechtungen spricht. 

	
	
	

	Die Betriebsgrößenstruktur ist in besonderer Weise von kleinen Betrieben geprägt. Der Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 50 und mehr Beschäftigten ist mit 55 % um mehr als ein Drittel höher als im Bundesdurchschnitt (41 %). Die Beschäftigung in Großbetrieben erreicht mit 5 % sogar nur etwa ein Viertel des Bundeswertes. 
	-



	Fortschreibung des Zensus 2011 zum 01.01.2013 
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	Bevölkerung und Bevölkerungsentwicklung 
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	Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
	Figure
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
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	Abb. 3.11-1: Regionalwirtschaftliche Stärken und Schwächen des Landkreises Eichsfeld 
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	*umgekehrte Reihenfolge: rot = hoher (ungünstiger) Wert, grün = niedriger (günstiger) Wert 
	1: Bevölkerungsstand 1.1.2013; 2: Bruttoinlandsprodukt in Mio. EUR 2010; 3: Bruttoinlandprodukt je Einwohner 2010, D = 100; 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2012; 5: Beschäftigte am Arbeitsort je Einwohner 2012, D = 100; 6: Anteil der Beschäftigten in Betrieben bis unter 50 Beschäftigten 2010, D = 100; 7: Anteil der Beschäftigten in Betrieben mit 500 und mehr Beschäftigten 2010, D = 100; 8: Anteil der Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe 2012, D = 100; 9: Anteil der Beschäftigte
	11: Übernachtungen im Beherbergungsgewerbe je Einwohner 2012, D = 100; 12: Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2011, D = 100; 13: Anteil der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufsausbildung (ohne FHS und HS-Ausbildung) an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 14: Anteil der Beschäftigten mit FHS und HS-Ausbildung an den Beschäftigten (mit Angabe der Ausbildung) 2011, D = 100; 15: Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt 2012, D = 100; Anteil der m
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	24: Anteil der Bevölkerung 18 bis unter 65 Jahre 2012, D = 100; 25: Anteil der Bevölkerung 65 Jahre und älter 2012, D = 100; 26: Bevölkerungsentwicklung 1998-2012, 1998 = 100; 27: Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.; 28: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2008-2012 in v.T.;29: Wanderungssalden in 
	v.T. 2008-2012; 30: Beschäftigtenentwicklung insgesamt 1998-2012, 1998 = 100; 31: desgleichen im Produzierenden Gewerbe; 32: desgleichen im Dienstleistungssektor Quellen: Statistisches Bundesamt, Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit Regionaldatenbank der CIMA, eigene Berechnungen und Bewertungen 
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	Abb. 3.11-2: Branchenspezialisierung im Landkreis Eichsfeld 2012 
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	Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit, CIMA Regionaldatenbank, eigene Berechnungen und Schätzungen der CIMA 
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	
	
	
	

	In der Branchenstruktur ist das Produzierende Gewerbe weit überrepräsentiert. Die wichtigsten Branchen sind das Baugewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau, Kunststoffverarbeitung und Ernährungswirtschaft. Bei den Dienstleistungen, die insgesamt deutlich unterrepräsentiert sind, stehen die haushaltsorientierten Dienstleistungen sowie Öffentliche Verwaltung und Erziehung und Unterricht im Vordergrund. Bei den unternehmensorientierten Dienstleistungen sind Arbeitnehmerüberlassung und Sicherhe
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	
	
	

	Die Beschäftigtenentwicklung lag bis Mitte des letzten Jahrzehnts in etwa im Landestrend, fiel in den letzten Jahren aber deutlich günstiger aus. Die Zuwächse übertrafen dabei sogar deutlich den Bundestrend. Insgesamt lag die Beschäftigung 2012 nur noch um knapp 2 % unter dem Ausgangswert von 1998, im Landesdurchschnitt waren es immerhin noch 9 %. 
	-
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	
	

	Besondere Gewinner in den letzten Jahren waren die unternehmensbezogenen Dienstleistungen sowie einzelne Industriezweige. Zuwächse verzeichneten aber auch die haushaltsbezogenen Dienstleistungen wie Einzelhandel und 
	-
	-
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	Heime. Beschäftigungsverluste hatten Erziehung und Unterricht sowie das Baugewerbe. 
	Heime. Beschäftigungsverluste hatten Erziehung und Unterricht sowie das Baugewerbe. 
	
	
	
	

	Die Arbeitsmarktsituation in der Region ist ausgesprochen günstig. Die Arbeitslosenquote liegt nicht nur deutlich unter dem Landeswert, sondern auch unter dem Bundesdurchschnitt. Dabei hat sich die Situation seit Mitte des letzten Jahrzehnts schrittweise verbessert. Die Erwerbsbeteiligung der Männer liegt deutlich und die der Frauen leicht über dem Landesdurchschnitt. Offensichtlich profitieren die Frauen aufgrund geringerer räumlicher Mobilität nicht ganz so stark von den Auspendlermöglichkeiten (v.a. nach
	-
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	
	
	

	Die kommunalen Steuereinnahmen sind – wie insgesamt in den ostdeutschen Kommunen – vergleichsweise schwach, sie liegen aber leicht über dem Durchschnitt der übrigen ländlichen Räume in Thüringen. Darüber hinaus hat sich die Position in den letzten Jahren aufgrund der positiven Wirtschaftsund Arbeitsmarktentwicklung kontinuierlich (leicht) verbessert. Sowohl die Gewerbesteuereinnahmen in der Region als auch die Einnahmen aus der Einkommensteuer erreichen etwa 45 % des Bundesdurchschnitts. 
	-
	-





	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Profil Regionalbudget 
	Die Förderung im Rahmen des Regionalbudgets hat erst Anfang 2013 begonnen und läuft bis Ende 2015. Damit handelt es sich um das jüngste Regionalbudget innerhalb Thüringens, welches erst am Anfang seiner Arbeiten steht. Jährlich steht ein Budget von 300.000 € zur Verfügung, von denen nach Abzug der Geschäftskosten 240.000 € für das Umsetzen von Projekten bleiben. 
	-

	Maßnahmeträger des Regionalbudgets ist der Landkreis, die operative Durchführung ist extern an die Eichsfeldwerke, eine Tochtergesellschaft des Landkreises mit Sitz in Heilbad Heiligenstadt vergeben. Die Grundlage für die Konzeption und das Handeln durch das Regionalbudget stellt die Regionale Arbeitsgemeinschaft (RAG) Eichsfeld dar, welche auch für die Durchführung des LEADER-Prozesses zuständig ist und aus dem Landkreis Eichsfeld und dem Verein Eichsfeld Aktiv e.V. gebildet wurde. Entscheidungsprozesse la
	-
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	Projektideen für die erste Förderphase wurden aus einer Projektliste ausgewählt. Die extern angegliederte Verwaltungsform für die Geschäftsbesorgung wurde gewählt, da in der Landkreisverwaltung nach dem Abteilungswechsel des Leiters der Wirtschaftsförderung keine ausreichenden fachlichen Kompetenzen mehr vorhanden waren. Zudem verfügen die Eichsfeldwerke durch lange Aktivitäten in der Region über ein stabiles Netzwerk zu wichtigen Akteuren. Für die Betreuung des Regionalbudgets und die damit zusammenhängend
	Inhaltlich orientiert sich das Regionalbudget in weiten Teilen an der für andere Zwecke erstellten Tourismuskonzeption „Eichsfeld-Tourismus 2012+“, aus der Maßnahmen und konzeptionelle Ansätze abgeleitet wurden. Zudem wurde von 
	Inhaltlich orientiert sich das Regionalbudget in weiten Teilen an der für andere Zwecke erstellten Tourismuskonzeption „Eichsfeld-Tourismus 2012+“, aus der Maßnahmen und konzeptionelle Ansätze abgeleitet wurden. Zudem wurde von 
	der RAG Eichsfeld eine Projekteinstiegsliste formuliert. Die Regionalbudgetprojekte verteilen sich auf drei Handlungsfelder. 
	-



	Der Schwerpunkt liegt auf dem Handlungsfeld Tourismus. Aufbauend auf dem Papstbesuch ist eine Schaffung touristischer Leuchttürme zur nachhaltigen Vermarktung des Besuches geplant, was aus dem Tourismuskonzept abgeleitet ist. Das Bauprojekt „Infopoint Etzelsbach“ ist das Kernprojekt der ersten Förderphase, welches den Papstbesuch im Jahr 2011 aufarbeiten soll und bereits einen Großteil des Budgets im ersten Förderjahr umfasst. 
	-

	Im Handlungsfeld Wirtschaft sollen die Entwicklungs-und Ansiedlungsbedingungen verbessert werden. Es wird eine Förderung der Kernkompetenzen der Region fokussiert, mit der vor allem die Potenziale des Eichsfelder Handwerks gestärkt und vermarktet werden sollen. Insgesamt soll ein ganzheitlicher strategischer Ansatz entwickelt werden, der den wirtschaftlichen Bereich stärkt. 
	-

	Mit dem Handlungsfeld Regionalmarketing wird das Ziel verfolgt, den Bekanntheitsgrad zu steigern und innerhalb der Region das Zusammengehörigkeitsgefühl zu stärken. Dazu soll eine Dachmarke entwickelt werden, die alle Vermarktungsaktivitäten bündelt und der Region eine einheitliche Außenwirkung verleiht. 
	-
	-

	Insgesamt wird die Förderung von den Verantwortlichen als sehr hilfreich bewertet, da diese regionale Spezifika in den Mittelpunkt rückt. Von den Verantwortlichen besteht der Wunsch nach einer stärkeren Vernetzung unter den geförderten Regionen. Gerade als später Einsteiger in die Förderung hätte der Landkreis Eichsfeld von der Erfahrung anderer Regionen profitieren können. Zwar gab es durchaus Unterstützung von Seiten anderer Vorhabenträger im Regionalbudget, diese wäre aber noch ausbaufähig gewesen. 
	-
	-
	-
	-

	Kritisch angemerkt wird von den Verantwortlichen vor Ort der hohe Verwaltungsaufwand, der im Bezug zur Fördersumme unverhältnismäßig erscheint. 
	-


	Bewertung Regionalbudget 
	Bewertung Regionalbudget 
	
	
	
	

	Insgesamt können aufgrund der kurzen Förderdauer bislang nur erste Hinweise und Tendenzen zur Umsetzung der Förderung im Landkreis Eichsfeld zusammengetragen werden. Gleichzeitig bestehen aber angesichts der relativ langen Restlaufzeit noch die größten Potenziale für Veränderungen der Ausrichtung. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Das Regionalbudget im Landkreis Eichsfeld kann organisatorisch an dem LEADER-geförderten Regionalmanagement anknüpfen und damit v.a. auf die mit regionalen Akteuren besetzten Entscheidungsstrukturen zurückgreifen. 
	-


	
	
	

	Inhaltliche Anknüpfungspunkte gibt es wegen der Fokussierung des LEADER-Regionalmanagements auf den ländlichen Raum kaum. Grundlage für die ersten geplanten Projekte im noch jungen Regionalbudgetvorhaben des Landkreises Eichsfeld bildet die für eine andere, nicht erfolgreiche Förderanfrage ausgearbeitete Tourismuskonzeption. Daraus ergibt sich auch eine zunächst starke Ausrichtung auf die Handlungsfelder Tourismus und Marketing. Diese Ausrichtung ist jedoch aufgrund der regionalen Wirtschaftsstruktur und de
	-
	-



	Sect
	Figure
	Bewertung aus Sicht der Maßnahmeträger 
	Organisationsstruktur 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Bezug auf regionale Spezifika 

	Figure

	Einbettung in Gesamtstrategie 
	lage der Region angepasst. Eine stärkere Ausrichtung auf andere Wirtschaftszweige wäre hier wünschenswert. 
	lage der Region angepasst. Eine stärkere Ausrichtung auf andere Wirtschaftszweige wäre hier wünschenswert. 
	-

	
	
	
	

	Bislang wurde im Rahmen der Anfang 2013 begonnenen Regionalbudgetförderung erst ein Projekt zur Umsetzungsreife gebracht, das nahezu die gesamten verfügbaren Fördermittel des ersten Förderjahres bindet. Künftig soll die Umsetzung des Regionalbudgets aber nach Angaben der Träger nicht mit weiteren großen, baulich ausgerichteten Projekten fortgeführt werden. Diese Umorientierung ist positiv zu bewerten. Ziel des Landkreises sollte es sein, die regionalen Unternehmen in die Entwicklung und Umsetzung direkt mit
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Vorschläge für kommende Projekte lassen durchaus eine Kurskorrektur erwarten. So soll künftig auch die gewerbliche Wirtschaft in den Blick genommen werden, v.a. im Rahmen konzeptioneller Projektansätze. Vor dem Hintergrund eines stark überdurchschnittlichen Industriebereichs ist diese Änderung der Ausrichtung positiv zu bewerten und lässt künftig eine stärkere Orientierung an den Potenzialen des Landkreises erwarten. 
	-


	
	
	

	Bislang wird mit dem spirituellen Tourismus zwar eine regionale Besonderheit in den Blick genommen, aber es ist fraglich, ob damit breite Wirkungen für die regionale Wirtschaft erzeugt werden können. Es besteht ein Weiterentwicklungsbedarf, weil gerade das Eichsfeld über mehr wirtschaftliche Potenziale und damit mehr Anknüpfungspunkte für wirtschaftsbezogene Projekte verfügt als die meisten anderen thüringischen Regionen. 
	-
	-


	
	
	

	Die bisherigen Ergebnisse sind u.a. geprägt durch eine schwierige Auftaktphase aufgrund fehlender Vorarbeiten und Erfahrungen aus dem Regionalmanagement. Abseits des Tourismus fehlt eine strategische Grundlage, anhand derer die Projektentwicklung und -auswahl erfolgen könnte. Es wäre ratsam gewesen, zunächst eine konzeptionelle Basis zu erarbeiten bzw. erarbeiten zu lassen, anstatt erhebliche Mittel in einem kostenintensiven Projekt im Tourismusbereich zu binden. 
	-
	-
	-






	4 FAZIT UND HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 
	4 FAZIT UND HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 
	Sect
	Figure

	Im nachfolgenden Kapitel wird die Gesamtbewertung der in Thüringen umgesetzten Förderprogramme Regionalmanagement und -budget vorgenommen sowie auf dieser Bewertung aufbauend, Handlungsempfehlungen für die künftige Förderperiode abgeleitet. 
	-
	-

	Bevor die Bewertung der Programme vorgenommen wird, erfolgt ein kurzer Blick auf die Umsetzung der Programme in anderen Bundesländern. Hierdurch kann ein Eindruck zur Ausgestaltung der Förderung in anderen Regionen gewonnen werden, der als Vergleich für die Bewertung dienen und darüber hinaus wichtige Hinweise für die Ableitung von Handlungsempfehlungen geben kann. 
	-
	-

	Anschließend werden auf Grundlage der Einzelbewertungen aus Kapitel 3 die Förderprogramme Regionalmanagement und Regionalbudget als Ganzes bewertet. Hierbei wird auf das bereits in Kapitel 3 angewendete Bewertungsraster zurückgegriffen. 
	-
	-

	Weitergehend schließt sich auf Basis der Bewertung die Ableitung der Handlungsempfehlungen an. Da diese jedoch nur vor dem Hintergrund der zukünftigen Ausgestaltung des Koordinierungsrahmens stattfinden kann, erfolgt zuvor ein kurzer Exkurs über die aktuelle Diskussion der Ausgestaltung des Koordinierungsrahmens ab der Förderperiode 2014. 
	-
	-


	4.1 Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben in anderen 
	4.1 Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben in anderen 
	Bundesländern 
	Aus den Erfahrungen anderer Bundesländer mit GRW-geförderten Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben lassen sich wichtige Anknüpfungspunkte für die künftige Ausgestaltung in Thüringen ableiten. Im Folgenden werden einige Ansätze beispielhaft skizziert. Eine unterschiedliche Tiefe der Ausführungen ist der uneinheitlichen Qualität der verfügbaren Informationen geschuldet. 
	-

	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 

	Im Rahmen der GRW wurden von 2000 – 2013 insgesamt 50 Regionalmanagements in den Bundesländern Berlin, Brandenburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen gefördert . 
	-
	53

	Deutscher Bundestag (2007): Sechsunddreißigster Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ für den Zeitraum 2007 bis 2010. Verfügbar handbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_8a_SechsunddreissigsterRahmenplan_GA.pdf. Abruf: 09.08.2013. 
	53 
	-
	unter: http://efre.rlp.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente/Foerder
	-


	Bundesweit 50 Regionalmanagementvorhaben 
	Bundesweit 50 Regionalmanagementvorhaben 
	Bundesweit 50 Regionalmanagementvorhaben 
	-

	Überwiegend großräumiger Regionszuschnitt in Brandenburg 

	Figure

	Hessen: nur ein Regionalmanagement im strukturschwachen Norden 
	Hessen: nur ein Regionalmanagement im strukturschwachen Norden 
	Brandenburg 
	54 


	In Brandenburg wurden insgesamt sechs Regionalmanagements in den Regionen Oderland-Spree, Brandenburgische Lausitz, Südost-Brandenburg, Uckermark-Barnim und Nord-West-Brandenburg gefördert. Später erhielt auch noch die Stadt Brandenburg ein Regionalmanagement. Bis auf den letztgenannten Fall ist der Regionsausschnitt relativ großräumig gewählt und umfasst zwei bis vier Landkreise. Die Förderphasen begannen zwischen 2000 und 2002. Eine Verlängerung über den anfänglichen Bewilligungszeitraum von drei Jahren h
	In Brandenburg wurden insgesamt sechs Regionalmanagements in den Regionen Oderland-Spree, Brandenburgische Lausitz, Südost-Brandenburg, Uckermark-Barnim und Nord-West-Brandenburg gefördert. Später erhielt auch noch die Stadt Brandenburg ein Regionalmanagement. Bis auf den letztgenannten Fall ist der Regionsausschnitt relativ großräumig gewählt und umfasst zwei bis vier Landkreise. Die Förderphasen begannen zwischen 2000 und 2002. Eine Verlängerung über den anfänglichen Bewilligungszeitraum von drei Jahren h
	-

	
	
	
	

	Zusammenführen lokaler Akteure, 

	
	
	

	Netzwerkbildung, 

	
	
	

	Förderung der Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Einrichtungen und Bildungsträgern, 

	
	
	

	Vermarktung von in der Region hergestellten Produkten, 

	
	
	

	Neuansiedlung von Unternehmen und Stärkung von Investoren, 

	
	
	

	Erarbeitung repräsentativer Internetauftritte. 


	Hessen 
	55 

	Im Bundesland Hessen gab es nur ein Regionalmanagement für die vergleichsweise strukturschwache Region Nordhessen. Das Regionalmanagement Nordhessen ist organisiert als GmbH und umfasst die fünf Landkreise Kassel, Hersfeld-Rotenburg, Schwalm-Eder, Waldeck-Frankenberg und Werra-Meißner sowie die Stadt Kassel. Gesellschafter sind die Fördergesellschaft Nordhessen mbH (Stadt Kassel und fünf nordhessische Landkreise), die IHK Kassel, die Handwerkskammer Kassel und der Förderverein Pro Nordhessen. Im Aufsichtsra
	-
	-
	-
	-

	Unter Federführung der Fördergesellschaft Nordhessen, den nordhessischen Kammern, der Universität Kassel, dem Regierungspräsidium und dem Verein Pro Nordhessen wurde im Voraus ein Regionales Entwicklungskonzept als Grundlage des Regionalmanagements erarbeitet. Inhaltlich war und ist das Regionalmanagement ausgerichtet auf die Stärkung von Beschäftigung und Wachstum, Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen, Definition und Förderung von Wissensclustern und die Koordinierung der Vertragspartner. Aufgaben wa
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Landtag Brandenburg (2003): Regionalmanagement-Projekte. Verfügbar unter: 
	54 

	. Abruf: 
	http://www.parldok.brandenburg.de/parladoku//w3/drs/ab_6200/6272.pdf

	12.08.2013. 
	55 
	55 
	Quelle: http://www.regionnordhessen.de/UEber-uns.1993.0.html Abruf: 12.08.2013. 


	Das Regionalmanagement besteht auch nach Auslaufen der Förderung von 2002 bis 2004 fort und finanziert sich über die Gesellschafter, das Land Hessen und regionale Förderprogramme. Zu den Hauptaufgaben des Regionalmanagements gehören Clustermanagement, die Funktion als Ansprechpartner der Wirtschaftsförderung für Unternehmensansiedlungen sowie Standortmarketing und Netzwerkarbeit. 
	-
	-

	Mecklenburg-Vorpommern 
	56 

	In Mecklenburg-Vorpommern wurden flächendeckend auf Ebene der vier Planungsregionen Vorpommern, Westmecklenburg, Mecklenburgische Seenplatte und Mittleres Mecklenburg/Rostock sowie im Landkreis Uecker Randow Regionalmanagementvorhaben eingerichtet. Folgende Aufgaben standen bei der Bearbeitung im Vordergrund: 
	-
	-

	
	
	
	

	Bildung von branchenspezifischen Netzwerken 

	
	
	

	Verbesserung der Kommunikation zwischen den Landkreisen 

	
	
	

	Vermarktung der Region nach Innen und Außen 

	
	
	

	Förderung der Tourismuswirtschaft. 


	Niedersachsen 
	Niedersachsen 
	57 


	In Niedersachsen wurden im Nordosten und Süden zu Beginn der Förderphase sechs Regionalmanagementvorhaben auf Kreisebene in den strukturschwachen Landesteilen bewilligt (Landkreise Goslar, Helmstedt, Hameln-Pyrmont, Lüchow-Dannenberg, Osterode am Harz und Uelzen). In den Landkreisen Osterode am Harz und Lüchow-Dannenberg wurden die Laufzeiten nach Ablauf der ersten Förderphase noch einmal verlängert. 
	-

	Inhaltlich lag der Fokus auf der Verbesserung der Wirtschaftsstruktur und Wettbewerbsfähigkeit, wobei u.a. Ansiedlungen und Gründungen unterstützt oder kleine und mittlere Unternehmen durch Maßnahmen der Qualifizierungs- und Beschäftigungsförderung gestärkt wurden. Im Bereich Gewerbeflächen sind Gebiete neu entwickelt bzw. im Fall von altindustrieller Vornutzung revitalisiert worden. 
	-
	-
	-

	Deutscher Bundestag (2007): Sechsunddreißigster Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ für den Zeitraum 2007 bis 2010. Verfügbar handbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_8a_SechsunddreissigsterRahmenplan_GA.pdf. Abruf: 09.08.2013. 
	56 
	-
	unter: http://efre.rlp.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente/Foerder
	-


	Deutscher Bundestag (2006): Fünfunddreißigster Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ für den Zeitraum 2006 bis 2009. Verfügbar unter: . Abruf: 09.08.2013. 
	57 
	-
	http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/16/017/1601790.pdf

	Sect
	Figure
	Regionalmanagements auf Ebene der vier Planungsregionen in Mecklenburg-Vorpommern 
	Niedersachsen: sechs Regionalmanagements in strukturschwachen Landesteilen 
	Niedersachsen: sechs Regionalmanagements in strukturschwachen Landesteilen 
	Sachsen: Regionalmanagement oberhalb der Landkreisebene angesiedelt 
	-


	Figure

	Sachsen-Anhalt mit fünf großräumigen Regionalmanagements 
	Sachsen-Anhalt mit fünf großräumigen Regionalmanagements 
	Sachsen 
	58 


	In Sachsen gab es zunächst die vier Regionalmanagementvorhaben in den Regionen Erzgebirge, Südliche Oberlausitz/Sächsische Lausitz, Riesa-Großenhain und Torgau-Oschatz-Döbeln, die jeweils oberhalb der Landkreisebene angesiedelt waren. 2008 ging aufgrund der Gebietsstandreform aus letzterem das neue Regionalmanagement Leipzig-Westsachsen (Landkreise Nordsachsen und Leipzig) hervor, das bis Ende 2012 gefördert wurde. 
	In Sachsen gab es zunächst die vier Regionalmanagementvorhaben in den Regionen Erzgebirge, Südliche Oberlausitz/Sächsische Lausitz, Riesa-Großenhain und Torgau-Oschatz-Döbeln, die jeweils oberhalb der Landkreisebene angesiedelt waren. 2008 ging aufgrund der Gebietsstandreform aus letzterem das neue Regionalmanagement Leipzig-Westsachsen (Landkreise Nordsachsen und Leipzig) hervor, das bis Ende 2012 gefördert wurde. 
	-
	-
	-

	Inhaltlich wurden die Schwerpunkte beispielsweise im Regionalmanagement Leipzig-Westsachsen auf die Schwerpunkte Identifizierung neuer Schnittstellen, den Ausbau des Gewerbestandortmarketings und des Regionalmarketings sowie den Ausbau und die Vermarktung der Wertschöpfungskette „Gesunde Ernährung“ gelegt. Nach Ende der Förderung sind die Aufgabebereiche von der neuen Wirtschaftsförderung „Region Leipzig“ übernommen worden. 
	-

	Sachsen-Anhalt 
	59 

	In Sachsen-Anhalt wurden im Rahmen der GRW ab 2002 fünf Regionalmanagements in Halle, Magdeburg, Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg, Altmark und Wernigerode gefördert, die alle oberhalb der Landkreisebene angesiedelt waren. 
	-
	-

	In der Altmark bestand eine enge Anbindung an die Regionalplanung. Themenschwerpunkte lagen hier auf der Koordinierung der regionalen Akteure, der Fortschreibung des Regionalen Entwicklungskonzepts, der Netzwerkarbeit sowie der Öffentlichkeitsarbeit und der Initiierung und Begleitung regionaler Projekte. 
	-
	-

	Beim Regionalmanagement Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg bestand eine enge Verbindung zur Wirtschaftsförderung Anhalt GmbH, als Träger des Vorhabens. Folgende Themen wurden vom Regionalmanagement bearbeitet: 
	-

	
	
	
	

	Verbesserung der Arbeitsmarktsituation 

	
	
	

	Revitalisierung von Brachflächen 

	
	
	

	Förderung interdisziplinärer Kooperation 

	
	
	

	Öffentlichkeitsarbeit 

	
	
	

	Netzwerkbildung 

	
	
	

	Umsetzung der Teilraumentwicklungskonzepte. 


	Regionalmanagement Region Leipzig-Westsachsen (2012): Abschlussbericht Regionalmanagement Region Leipzig-Westsachsen. Zeitraum 2010 – 2012. Verfügbar un=19&SUBNID=86&sel_kat=16&seite =1&start=0&ID=77. Abruf: 13.08.2013. 
	58 
	-
	-
	ter: http://www.region-leipzig-westsachsen.de/downloads_details.php?lang=de&NID 

	Schäffer, V. (2003): Regionalmanagement in Sachsen-Anhalt. Theoretische Grundlagen und praktische Ausgestaltung im Vergleich dreier Regionen. Diplomarbeit. In: Manuskripte zur empirischen, theoretischen und angewandten Regionalforschung. Berlin. Verfügbar unter: geog/teas/medien/download/publikationen/metar/METAR_44_Schaeffer_2003.pdf. Abruf: 12.08.2013. 
	59 
	-
	http://www.geo.fu-berlin.de/geog/fachrichtungen/anthro
	-


	Es wurden Projekte wie Clusterförderung (Lebensmittel, Gegenkolben-Motor, Bauen/Energie), Ausbau des Hafens Aken und die Entwicklung des Tourismuskonzeptes für die Bewerbung zur Kulturhauptstadt Europas 2010 umgesetzt. Die übrigen Regionalmanagementvorhaben wiesen ähnliche Schwerpunkte auf. 
	-

	Schleswig-Holstein 
	Schleswig-Holstein 
	60 


	Im Gegensatz zu anderen Bundesländern sind die sieben Managements in Schleswig-Holstein thematisch ausgerichtet, z.B. auf Industriestandortvermarktung, Konversionsflächen oder Tourismus. Es wurden die Regionen K.E.R.N. (Kiel, Eckernförde, Rendsburg), Ostholstein (Maritime Wirtschaft), Westküste (Windcomm-Netzwerk), Brunsbüttel (Industriepark Wirtschaftsraum), Nordfriesland (Gesundheitstourismus) und Flensburg/Schleswig sowohl in ihrer Funktion als Tourismus-als auch als Konversionsregion in Schleswig-Holste
	-
	-
	-

	Berlin 
	Berlin 
	61 


	In Berlin wurden ab 2004 vier Regionalmanagementvorhaben gefördert. In den Bezirken Pankow, Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf und Friedrichshain-Kreuzberg wurden die Regionalmanagements für zunächst drei Jahre bewilligt. Die Umsetzung fand in enger Kooperation mit der Wirtschaftsförderung statt. Nach erfolgreicher Bearbeitung gab es teilweise Verlängerungen bis 2008. Im Mittelpunkt standen v.a. wirtschaftsnahe Themen wie Clustermanagement, Netzwerkarbeit und die Erstellung von Konzepten, wie z.B. Marketingko
	-
	-
	-
	-


	Regionalbudget 
	Regionalbudget 
	Regionalbudget 

	Im Vergleich zu Thüringen sind die Regionalbudgets in anderen Bundesländern kaum an die Regionalmanagements angegliedert. Ein weiterer Unterschied besteht in zu erbringenden Eigenanteilen, die die Träger dazugeben müssen und die bei 10 bis 20 % liegen. Voraussetzung ist allgemein, dass die Regionen über ein funktionierendes Regionalmanagement oder ein tragfähiges Integriertes Entwicklungskonzept verfügen. Durch Freiheiten der Länder bei der Ausgestaltung von Regionalbudgetrichtlinien sind die Vorhaben sehr 
	-
	-
	-

	Deutscher Bundestag (2006): Fünfunddreißigster Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ für den Zeitraum 2006 bis 2009. Verfügbar unter: . Abruf: 09.08.2013. 
	60 
	-
	http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/16/017/1601790.pdf

	Deutscher Bundestag (2007): Sechsunddreißigster Rahmenplan der Gemeinschafts
	61 
	-

	aufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ für den Zeitraum 2007 
	bis 2010. Verfügbar unter: 
	http://efre.rlp.de/fileadmin/mwvlw/Dokumente 

	/Foerderhandbuch/6._Foerdergrundlagen/VI_8a_SechsunddreissigsterRahmenplan_ 
	GA.pdf. Abruf: 09.08.2013. 
	Sect
	Figure
	Thematisch ausgerichtete Regionalmanagements in Schleswig-Holstein 
	Berlin: vier Regionalmanagements auf Bezirksebene 
	Regionalbudgets in anderen Bundesländern mit Eigenanteil 
	Regionalbudgets in anderen Bundesländern mit Eigenanteil 
	Brandenburg: Vergabe der Regionalbudgets an Regionale Wachstumskerne 

	Figure

	Niedersachsen: Interkommunale Zusammenarbeit als Fördervoraussetzung 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	te müssen mindestens einen finanziellen Rahmen von 20.000 EUR aufweisen und mit einem Eigenanteil von 20 % kofinanziert werden. 
	Brandenburg 
	62 

	In Brandenburg wurden die Regionalbudgets an alle Regionalen Wachstumskerne (RWK) vergeben. Laut der Förderrichtlinie des Landes können die Regionalbudgets ausschließlich an solche Wachstumskerne und die sie umgebenen bzw. angrenzenden Landkreise vergeben werden. Die Personalkosten, die beim Träger anfallen, sind nicht förderfähig. Zudem ist ein Eigenanteil von 20 % gefordert und die Fördersumme auf 150.000 EUR im Jahr für maximal drei Jahre gedeckelt. 
	-
	-

	Wachstumskerne sind oberhalb der Landkreisebene gebildete Regionen. Inhaltlich wird der Schwerpunkt v.a. auf das Thema Fachkräftegewinnung sowie die Stärkung der regionalen Wirtschaftsstruktur gelegt. Teilweise sind Maßnahmen auf bestimmte Branchen zugeschnitten. Der Tourismus steht im Gegensatz zu den Thüringer Vorhaben nicht im Vordergrund. 
	-

	Der RWK Westlausitz besteht beispielsweise aus den Landkreisen Finsterwalde, Großräschen, Lauchhammer, Schwarzheide und Senftenberg und arbeitet seit 2006 zusammen. Die Geschäftsführung und Vertretung wechselt jährlich. Ziel des RWK ist es Unternehmensansiedlungen und -erweiterungen zu unterstützen, Branchenkompetenzen zu stärken, Infrastrukturdefizite abzubauen, Interessen zu bündeln und die interkommunale Kooperation zu verbessern sowie Entwicklungshemmnisse durch gemeinsame Projekte abzubauen. Über das R
	-
	-
	-

	Niedersachsen 
	63 

	In Niedersachsen ist die Vergabe der Regionalbudgets an bestimmte Kriterien gebunden. Die Region muss über eine landkreisübergreifende interkommunale Zusammenarbeit auf Kreisebene verfügen, die Projekte müssen in einer unternehmerischen Struktur umgesetzt werden und eine Sichtung der wirtschaftlichen Potenziale in der Region, die die Grundlage für eine regionsspezifische Ausrichtung darstellt, muss vorab erfolgt sein. 
	-
	-

	Es wurden fünf Regionalbudgets vergeben, von denen aber nur eins aus Mitteln der GRW finanziert wurde. In den Regionen Braunschweig, Hansalinie, JadeBay 
	Investitionsbank des Landes Brandenburg (2010): Richtlinie des Ministeriums für Wirtschaft zur Förderung der wirtschaftsnahen kommunalen Infrastruktur im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“GRW -(GRW-I). Verfügbar unter: .. Abruf: 12.08.2013. 
	62 
	-
	-
	http://www.bravors.brandenburg.de/sixcms/detail 
	php?gsid=land_bb_bravors_01.c.49973.de

	Zenker, T. (2010): GRW Regionalbudget – RWK Westlausitz. Präsentation vom 09.08.2010. Potsdam. Verfügbar unter: / bb2.a.5599.de/Regionalbudget_Westlausitz.pdf. Abruf: 10.08.2013. 
	http://www.mwe.brandenburg.de/media

	Niedersächsisches Ministerialblatt (2008): Richtlinie über die Gewährung von Zuwen
	63 
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	dungen zur Stärkung der regionalen Wirtschaftsstruktur und zur Förderung wirt
	-

	schaftsnaher Infrastrukturmaßnahmen. Nr. 10/2008. Seite 405. 
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	Figure

	und Weserbergland plus fand eine Finanzierung aus dem EFRE statt. Thematisch stehen die Fachkräftesicherung sowie der Aufbau von Branchennetzwerken und Clustern im Fokus. 
	Beispiel Wachstumsregion Ems-Achse 
	64 

	Bei der Wachstumsregion Ems-Achse handelt es sich um einen vergleichsweise wirtschaftsstarken ländlichen Raum im Westen Niedersachsens, bestehend aus den Landkreisen Aurich, Emsland, Grafschaft Bentheim, Leer und Wittmund. Das Regionalbudget ist ausgelegt auf das Thema Fachkräftesicherung und wurde 2010 für drei Jahre bewilligt. Für die geplanten sechs Projekte standen somit aus dem Regionalbudget 900.000 EUR (300.000 EUR pro Jahr) zur Verfügung, zusätzlich wurde eine Kofinanzierung von 900.000 EUR durch di
	Folgende Projekte werden im Rahmen der Fachkräftestrategie bearbeitet: 
	
	
	
	

	Servicestelle für zuziehende Fachkräfte: Betreuung von zuziehenden Fach-und Führungskräften. 

	
	
	

	Bundesweite Akquisition von Fachkräften: Teilnahme an Job-und Absolventenmessen, neue Stellenbörse für Unternehmen. 
	-


	
	
	

	Kontaktpflege zu Absolventen aus der Region: Aufbau einer Absolventendatenbank für Schulabsolventen, damit diese nach Abschluss ihres Studiums für die Region zurückgewonnen werden können. 
	-


	
	
	

	Entrepreneurship-Offensive an den regionalen Hochschulen: Gründungswillige Studierende beraten und unterstützen, durch Veranstaltungen Interessenten gewinnen. 
	-
	-


	
	
	

	Notfallbetreuung für Kinder: Wegen geringer Frauenerwerbstätigkeit sind Frauen eine zentrale Zielgruppe. Fest angestellte Tagesmütter stehen in Notfällen für einen Tag kostenlos bereit. 
	-


	
	
	

	Gezieltes Regionalmarketing: Umsetzung einer einheitlichen Marketingstrategie sowie Teilnahme an Messen. 
	-



	Kiel, M. (2011): Im Spannungsfeld zentraler Verwaltung und dezentraler Entfaltung – Regionalisiertes Teilbudget und Regionalbudget am Beispiel des Landkreises Grafschaft Bentheim. In: Elbe, S.; Langguth, F. (Hrsg.): Finanzierung regionaler Entwicklung. Seite 155-170. Shaker Verlag Aachen. Verfügbar unter: wicklung%20final.pdf. Abruf: 14.08.2013. 
	-
	-
	http://www.sprintconsult.de/de/bilder/Buch%20Finanzierung%20regionaler%20Ent 

	Umsetzungsbeispiel: Fachkräftestrategie Ems-Achse 
	Umsetzungsbeispiel: Fachkräftestrategie Ems-Achse 
	Figure



	4.2 Gesamtbewertung der Regionalmanagements und Regionalbudgets in Thüringen 
	4.2 Gesamtbewertung der Regionalmanagements und Regionalbudgets in Thüringen 
	Bevölkerungs-und Wirtschaftspotenziale der geförderten Regionen 
	Die regionalpolitischen Instrumente des Regionalmanagement und des Regionalbudget der GRW sind eng miteinander verwandt und ergänzen sich. Von daher müssen viele Bewertungskriterien für beide Instrumente herangezogen werden. Im Folgenden wird beim Regionalbudget deshalb teilweise auf wiederholte grundlegende Ausführungen zu den Prüfkriterien verzichtet und auf die jeweiligen Passagen zum Regionalmanagement verwiesen. 
	Die regionalpolitischen Instrumente des Regionalmanagement und des Regionalbudget der GRW sind eng miteinander verwandt und ergänzen sich. Von daher müssen viele Bewertungskriterien für beide Instrumente herangezogen werden. Im Folgenden wird beim Regionalbudget deshalb teilweise auf wiederholte grundlegende Ausführungen zu den Prüfkriterien verzichtet und auf die jeweiligen Passagen zum Regionalmanagement verwiesen. 
	-
	-

	Die nachfolgenden Bewertungen sind untergliedert nach 
	
	
	
	

	Organisationsstruktur: Aufbau effizienter Managementstrukturen 

	
	
	

	Strategische/Inhaltliche Ausrichtung auf zentrale regionalwirtschaftliche Potenziale oder Entwicklungshemmnisse sowie 
	-


	
	
	

	Projekt-und themenbezogene Kooperationen und Netzwerke 



	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 
	Die nachfolgende Bewertung bezieht sich auf die Regionalmanagement-Vorhaben Thüringer Rhön, Thüringer Wald, Kyffhäuserkreis, Landkreis Nordhausen, Landkreis Altenburger Land, Landkreis Greiz, Unstrut-Hainich-Kreis sowie Ilm-Kreis. 
	-

	Organisationsstruktur: Aufbau effizienter Managementstrukturen 
	Die geförderten Regionen, auf die sich die Regionalmanagement-Förderung bezieht, haben in den einzelnen Bundesländern sehr unterschiedliche Größenordnungen. Die Förderregionen sollten „zusammengehörige Wirtschaftsräume“ sein, die möglichst gemeinsame Entwicklungsprobleme und -chancen aufweisen. Grundsätzlich dürfte gelten, dass in größeren Regionen mit mehr Bevölkerungsund Wirtschaftspotenzial mehr finanzielle und institutionelle Ressourcen zur Verfügung stehen, um auch anspruchsvollere (spezialisiertere) P
	-
	-
	-
	-
	-

	Die geförderten Regionen der Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben in Thüringen sind mit Ausnahme des Thüringer Waldes und der Impulsregion einzelne Landkreise bzw. sogar nur Teilräume von Landkreisen . Angesichts der relativ kleinen Zuschnitte der Kreisgebiete in Thüringen weisen die meisten geförderten Regionen damit vergleichsweise geringe Bevölkerungs-und Wirtschaftspotenziale auf, was gegenüber großen Kooperations-und Wirtschaftsräumen die Handlungsspielräume hinsichtlich anspruchsvollerer Proj
	
	-
	-
	65 
	-
	66
	-
	-
	-

	nur Regionalbudget Städtedreieck; Thüringer Rhön 
	65 
	66 
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	0 50.000 100.000 150.000 200.000 250.000 300.000 350.000 400.000 450.000 500.000 Bevölkerungs-und Wirtschaftspotenzial der Förderregionen Bevölkerung 2012 Beschäftigte am Arbeitsort 2012 * gemeindescharf abgegrenzte Region 
	Abb. 4.2-1: Bevölkerungs- und Wirtschaftspotenzial der Förderregionen des Regionalmanagement (RM) und Regionalbudget (RB) 
	Abb. 4.2-1: Bevölkerungs- und Wirtschaftspotenzial der Förderregionen des Regionalmanagement (RM) und Regionalbudget (RB) 
	-



	Quellen: Thüringer Landesamt für Statistik, Bundesagentur für Arbeit, eigene Zusammenstellungen und Berechnungen 
	Regionalmanagementvorhaben können innerhalb der (kommunalen) Verwaltung oder außerhalb in Vereinen u.Ä. angesiedelt sein. Darüber hinaus kann die Umsetzung des Regionalmanagements auch an externe Dienstleister vergeben werden. Grundsätzlich hat keine der möglichen Organisationsformen per se Vorteile gegenüber anderen. Allerdings beziehen sich rein kommunale Projekte in der Regel auf einen Landkreis und richten sich von daher an eine eher kleinere Region. Maßnahmen für mehrere Landkreise und ggf. auch kreisf
	-
	-
	-

	
	
	
	

	Träger der Regionalmanagementvorhaben waren bzw. sind die Landkreise oder in einigen Fällen auch regional verankerte Vereine, die zum Teil sogar für diesen Zweck neu gegründet wurden . In den nicht kreisscharf abgegrenzten Regionen Thüringer Rhön und Thüringer Wald bot sich eine Vereinsstruktur als Träger an, da keine gemeinsame Verwaltung der beteiligten Gebietskörperschaften existierte. 
	67
	-


	
	
	

	Die Umsetzung des Regionalmanagements wurde teilweise an externe Dienstleister vergeben und teilweise unmittelbar vom Träger übernommen. 


	z.B. in den Landkreisen Nordhausen und Greiz 
	Träger der Regionalmanagementvorhaben: Verwaltungsintern oder Dienstleister 
	Träger der Regionalmanagementvorhaben: Verwaltungsintern oder Dienstleister 
	-

	Figure

	In letzterem Fall wurde das Regionalmanagement in die jeweiligen (Landkreis-)Verwaltungen oder Vereinsstrukturen integriert. Die Wahl der institutionellen Verortung wurde wesentlich durch spezifische regionale Rahmenbedingungen wie die Verfügbarkeit von Kompetenzen innerhalb der Verwaltung sowie die inhaltliche Ausrichtung des Regionalmanagementvorhabens bestimmt. In den Regionen, in denen das Regionalmanagement extern vergeben wurde, war tendenziell eine inhaltlich anspruchsvollere Bearbeitung der Themen z
	In letzterem Fall wurde das Regionalmanagement in die jeweiligen (Landkreis-)Verwaltungen oder Vereinsstrukturen integriert. Die Wahl der institutionellen Verortung wurde wesentlich durch spezifische regionale Rahmenbedingungen wie die Verfügbarkeit von Kompetenzen innerhalb der Verwaltung sowie die inhaltliche Ausrichtung des Regionalmanagementvorhabens bestimmt. In den Regionen, in denen das Regionalmanagement extern vergeben wurde, war tendenziell eine inhaltlich anspruchsvollere Bearbeitung der Themen z
	In letzterem Fall wurde das Regionalmanagement in die jeweiligen (Landkreis-)Verwaltungen oder Vereinsstrukturen integriert. Die Wahl der institutionellen Verortung wurde wesentlich durch spezifische regionale Rahmenbedingungen wie die Verfügbarkeit von Kompetenzen innerhalb der Verwaltung sowie die inhaltliche Ausrichtung des Regionalmanagementvorhabens bestimmt. In den Regionen, in denen das Regionalmanagement extern vergeben wurde, war tendenziell eine inhaltlich anspruchsvollere Bearbeitung der Themen z
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	Aufbau nachhaltiger Kooperationsstrukturen 
	Aufbau nachhaltiger Kooperationsstrukturen 
	Der Aufbau von dauerhaften Kooperationen zwischen den regionalen Akteuren aus Kommunen, Verbänden und Wirtschaft ist eine Kernaufgabe des Regionalmanagements und gilt als zentraler Erfolgsfaktor. Denn nur im breiten Konsens identifizierte regionsspezifische Handlungsfelder und daraus abgeleitete Projekte können erfolgreich umgesetzt werden. 
	-
	-
	-


	TR
	Dieser Prozess des Aufbaus der regionalen Kooperationsstrukturen hat sich auch in Thüringen durchgehend als ausgesprochen aufwändig und zeitintensiv erwiesen. Positiv wirkte sich dabei eine personelle Kontinuität auf Seiten des Regionalmanagements mit dauerhaften Ansprechpartnern aus. 
	
	-


	Einbindung der regionalen Kreditwirtschaft 
	Einbindung der regionalen Kreditwirtschaft 
	Bei der Ausarbeitung und Umsetzung von regionalen Entwicklungsstrategien kommt es auf einen Schulterschluss aller relevanten regionalen Akteure an. In diesem Zusammenhang können die Regionalbanken eine wichtige Rolle spielen, weil sie aufgrund ihrer Bindung an regionale Geschäftsgebiete ein gleichlaufendes Interesse an der Entwicklung von Regionen haben. 

	TR
	Teilweise arbeiten die regionalen Kreditinstitute bereits in den Regionalmanagementprozessen mit und unterstützen auch einzelne Vorhaben. Dies gelingt v.a. dann, wenn die Trägerschaft bei einem Verein liegt 70 . Solche Ansätze sind für die Nachhaltigkeit der Vorhaben wichtig und sollten konsequent ausgebaut werden. 
	
	-
	-
	-


	Personelle Ausstattung des Regionalmanagements 
	Personelle Ausstattung des Regionalmanagements 
	Die Leistungsfähigkeit eines Regionalmanagements hängt eng mit der personellen Ausstattung zusammen. Nur fachlich qualifizierte und motivierte Mitarbeiter können die besonders herausfordernden Tätigkeiten im Umgang mit unterschiedlichen Akteuren, Behörden und Unternehmen leistungsgerecht durchführen. Ein Stab von mehreren Mitarbeitern ermöglicht eine fachliche Spezialisierung und vor allem den Aufbau von regionsspezifischem Erfahrungswissen. Allerdings besteht grundsätzlich innerhalb des Regionalmanagements
	-
	-
	-
	-


	TR
	68 
	Landesentwicklungsgesellschaft Thüringen (LEG) 

	TR
	69 
	mit Ausnahme der ersten Förderung im Kyffhäuserkreis 

	TR
	70 
	im Verein der Thüringer Rhön, Unterstützung bei einzelnen Projekten in Greiz und Unterstützung beim Eigenanteil in Nordhausen 


	Sect
	Figure

	gen zu substituieren (z.B. Moderationen, Konzeptstudien, Machbarkeitsstudien o.Ä.). 
	
	
	
	

	Die personelle Ausstattung der Regionalmanagements hinsichtlich Zahl und Qualifikation der Mitarbeiter ist bzw. war in den einzelnen Regionen sehr unterschiedlich. So wurden zum Teil Teams von bis zu sechs Mitarbeitern mit den Aufgaben betraut, die mit unterschiedlichen beruflichen Hintergründen verschiedene Themen bearbeiteten . 
	-
	71


	
	
	
	

	Einen positiven Einfluss auf die Qualität des aufgebauten Regionalmanagements übt die personelle Kontinuität, insbesondere in Bezug auf der Stelle des Regionalmanagers aus. Kontinuierliche Arbeit ist Voraussetzung für eingespielte Zusammenarbeit und Vertrauen zwischen den Partnern. Nur in wenigen Regionen konnte eine hohe personelle Kontinuität über die gesamt Projektlaufzeit gewährleistet werden . 
	-
	-
	-
	-
	72


	Der Erfolg einer nachhaltigen Etablierung von Regionalmanagementstrukturen ist von einer Reihe von Einflussfaktoren abhängig. Ein wichtiger Faktor ist die Überzeugung der regionalen Akteure von einem mit dem Regionalmanagement verbundenen regionalwirtschaftlichen Mehrwert der eingesetzten eigenen Mittel. Eine (aus Sicht der mitarbeitenden regionalen Akteure) effiziente Zusammenarbeit sowie die Entwicklung und Umsetzung erfolgreicher Projekte sind weitere begünstigende Aspekte. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Die Finanzierung der personellen Ausstattung stellt in vielen Regionen nach Ablauf der Förderung ein Problem dar. Nur wenigen ist es gelungen, Unternehmen oder andere Akteure als Geldgeber einzubinden. In diesen Regionen sind die Unternehmen von Anfang an in Projekte und Netzwerke eingebunden worden und es konnte offenbar ein entsprechender Mehrwert generiert werden . 
	-
	-
	73


	
	
	

	Nach Ablauf der Förderung sind die Regionalmanagementvorhaben überwiegend in die Strukturen der Landkreisverwaltung eingegliedert worden (soweit sie nicht bereits dort angesiedelt waren). Die Weiterführung erfolgte nach Aussagen der Träger angesichts der angespannten Haushaltslage in den Kommunen in personell zum Teil deutlich reduzierter Form. Durch die personellen Einschränkungen konzentrierten sich die Aufgaben u.a. auf die Koordinierung von Akteuren, Akquise von anderen Fördermitteln oder die Weiterführ
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Teilweise liegt der Schwerpunkt in den Regionen zum Ende der Förderung auf einer Überführung von den Projekten und Netzwerken in die Nachhaltigkeit. Dies gelingt in Regionen der Regionalmanagements, die eng mit Unternehmen zusammenarbeiten, besser als bei Vorhaben, die nicht so stark mit der Wirtschaft vernetzt sind. Die extern vergebenen Regionalmanagements zeichnen sich i.d.R. durch eine vergleichsweise hohe Nachhaltigkeit aus. 
	-



	z.B. im Landkreis Greiz mit einem Mitarbeiter je Handlungsfeld oder auch im Unstrut-Hainich-Kreis 
	71 

	Thüringer Rhön, Ilm-Kreis, Nordhausen 
	72 

	Landkreis Greiz, Thüringer Rhön 
	73 

	Unterschiedliche personelle Ausstattung 
	Unterschiedliche personelle Ausstattung 
	Personelle Kontinuität 
	Nachhaltigkeit der geschaffenen Regionalmanagementstrukturen 
	Nachhaltigkeit der geschaffenen Regionalmanagementstrukturen 
	-

	Strategische/Inhaltliche Ausrichtung auf zentrale regionalwirtschaftliche Potenziale oder Entwicklungshemmnisse 

	Figure

	Strategische / inhaltliche Fundierung durch Regionale Entwicklungskonzepte 
	Ausrichtung auf regionalwirtschaftlich bedeutsame Potenziale und Entwicklungshemmnisse 
	-

	Strategische / inhaltliche Ausrichtung auf zentrale regionalwirtschaftliche Herausforderungen 
	Starke Ausrichtung auf den Tourismus 
	Grundlage für die inhaltliche Ausrichtung eines Regionalmanagementvorhabens müssen aktuelle Regionale Entwicklungskonzepte sein, in denen auf der Grundlage einer differenzierten regionalwirtschaftlichen Stärken-Schwächen-Analyse Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung aufgezeigt werden, aus denen sich zentrale Handlungsfelder ableiten lassen. 
	Grundlage für die inhaltliche Ausrichtung eines Regionalmanagementvorhabens müssen aktuelle Regionale Entwicklungskonzepte sein, in denen auf der Grundlage einer differenzierten regionalwirtschaftlichen Stärken-Schwächen-Analyse Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung aufgezeigt werden, aus denen sich zentrale Handlungsfelder ableiten lassen. 
	-

	
	
	
	
	

	Zwar lagen für alle Vorhaben (teilweise auch ältere) Regionale Entwicklungskonzepte und/oder Integrierte Ländliche Entwicklungskonzepte vor, in denen die Potenziale und Chancen der Regionen analysiert wurden. Diese Konzepte waren aber offensichtlich in den meisten Fällen zu unspezifisch, um als Basis für ein auf die jeweiligen Spezifika ausgerichtetes Regionalmanagement zu dienen. 
	-


	Der Vorteil der Ableitung von Handlungsfeldern aus umfassenden StärkenSchwächen-und Chancen-Risiken-Analysen besteht in der Orientierung an regionalwirtschaftlich zentralen und bedeutsamen Potenzialen oder auch Entwicklungshemmnissen (und der daraus resultierenden Möglichkeit einer Schwerpunktsetzung). 
	-
	-
	-
	-


	
	
	
	

	In vielen thüringischen Regionen war das Spektrum, der im Regionalmanagement bearbeiteten Handlungsfelder, sehr breit angelegt. Dabei wiesen die in den einzelnen Regionen abgesteckten Handlungsfelder und bearbeiteten Projekte im Kern große Ähnlichkeiten auf. Eine Fokussierung auf stringent abgeleitete regionsspezifische Themen und Strukturen (wie z.B. die Branchenstruktur) fand nur in wenigen Regionen statt . 
	-
	-
	-
	74


	Die Ausrichtung des Regionalmanagements auf zentrale regionalwirtschaftliche Entwicklungspotenziale oder -risiken lenkt automatisch den Blick auf die Unternehmen und die Besonderheiten der Wirtschaftsstruktur. Neben allgemeinen Fragen wie den wirtschaftlichen Standortbedingungen sind wichtige Unternehmen und strukturprägende Wertschöpfungsketten, aber auch kleine, wachstumsträchtige Bereiche und/oder vom innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandel besonders betroffene Aktivitäten wichtige Ziel
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Die mangelnde regionalwirtschaftliche Ausrichtung sowie Spezifizierung der Strategien und zentralen Handlungsfelder ist das größte Defizit der meisten Regionalmanagementvorhaben in Thüringen. Ubiquitäre, unspezifische Handlungsfelder wie auch die einseitige Ausrichtung auf den Tourismus, der in einigen Fällen als einziger förderwürdiger Wirtschaftszweig benannt wird, sind die Folge. 
	-
	-


	
	
	

	Die inhaltliche Ausrichtung ist in den meisten geförderten Regionen stark auf den Tourismus konzentriert, obwohl der aber i.d.R. eine eher untergeordnete Bedeutung in der Wirtschaftsstruktur hat. Der Anteil des Gast-und Beherbergungsgewerbes sowie des Wirtschaftszweiges Kunst-, Kultur-und Freizeitwirtschaft liegt in fast allen Regionen des Landes deutlich unter 5 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. In der Thüringer Rhön und auch im 
	-
	-
	-



	z.B. Ilm-Kreis und Thüringer Rhön (teilweise) 
	74 


	Sect
	Figure

	engeren Naturpark Thüringer Wald stehen die Entwicklungspotenziale des Tourismus (und seines Umfeldes) sicherlich im Vordergrund und rechtfertigen die starke Ausrichtung. Aber bereits beim Einbezug des unmittelbaren regionalwirtschaftlichen Umfeldes des Thüringer Waldes, treten andere bedeutsame Herausforderungen und Themen der Standortbedingungen sowie des wirtschaftlichen Strukturwandels nach vorn. Grundsätzlich ist somit eine starke Verengung auf den Tourismus nicht angeraten, weil sie andere regional-wi
	-
	-
	-

	
	
	
	
	

	In den Fällen, wo eine Ausrichtung auf den Tourismus durchaus sinnvoll erscheint und die regionale Wirtschaft stärken könnte, fehlt häufig eine Einbindung der regionalen Wirtschaft und der Unternehmen aus diesem Bereich. Es wurden vor allem die Weiterentwicklung der spezifischen Infrastruktur (Wegenetz, Beschilderung) sowie die Vermarktung touristischer Ziele in den Blick genommen. Die Einbindung der Unternehmen ist aber zur Generierung des Mehrwertes für die Region unverzichtbar und sollte fokussiert werde
	-
	-
	-
	75
	-
	-


	Eine enge Anbindung des Regionalmanagements an die regionale Wirtschaftsförderung ist ausdrücklich gewünscht, wobei allerdings keine Substitution stattfinden darf und die Zusätzlichkeit der geförderten Aktivitäten garantiert werden muss. 
	-


	
	
	
	

	Vor allem bei den Maßnahmen auf Landkreisebene wurden häufig auch klassische Wirtschaftsförderungsaufgaben übernommen, wie z.B. Gründungsberatungsangebote oder Fördermittelakquise . Angesichts einer überwiegend sehr schwachen Aufstellung der kommunalen Wirtschaftsförderung in Thüringen wurden somit bestehende Lücken geschlossen. Eine Substitution bestehender Aktivitäten hat nach Kenntnis der Gutachter nicht stattgefunden. 
	-
	-
	76
	-
	-


	Das Regionalmanagement eröffnet den Regionen grundsätzlich die Möglichkeit, neue Wege und innovative Ansätze zu verfolgen, die mit den zur Verfügung stehenden eigenen Ressourcen und Fördermitteln nicht umsetzbar gewesen wären. 
	-


	
	
	
	

	Diese Möglichkeiten wurden in Thüringen nur wenig genutzt. In der Umsetzung des Regionalmanagements wurden eher traditionelle Wege beschritten. Vor allem die Chancen, durch Konzeptstudien bzw. Machbarkeitsanalysen Voraussetzungen für neue Projekte zu erarbeiten, sind nur in wenigen Fällen ergriffen worden. Zudem waren diese Ansätze eher punktuell und (mit Ausnahme des Tourismus) nicht in größere strategische Felder eingebunden. 
	-
	-
	-
	-


	Eine wichtige Aufgabe von Regionalmanagementprozessen kann es sein, Defizite und Handlungsbedarfe im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur zu bestimmen und entsprechende Maßnahmen zu entwickeln. 
	-


	
	
	

	Die Weiterentwicklung der Infrastruktur wurde von mehreren Regionalmanagements (allerdings in unterschiedlicher Form) aufgegriffen und stand in der 
	-



	75 
	75 
	75 
	wurde am ehesten im Ilm-Kreis, in der Thüringer Rhön und im Landkreis Greiz durch
	-


	TR
	geführt 

	76 
	76 
	z.B. Landkreis Greiz 


	Einbindung der regionalen Wirtschaft 
	Einbindung der regionalen Wirtschaft 
	Anbindung an die bestehende kommunale Wirtschaftsförderung und Zusätzlichkeit der Förderung 
	Chancen für neue Wege und innovative Projekte 
	Entwicklung von Maßnahmen im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur 
	Entwicklung von Maßnahmen im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur 
	Regionales Standortmarketing „nach außen“ 

	Figure

	Herausforderung der Innovationsförderung auf regionaler Ebene 
	Herausforderung der Fachkräftesicherung in den Regionen 
	Regel auch in engem Bezug zur wirtschaftlichen Entwicklung. So wurden u.a. die Bestrebungen zur Verbesserung der verkehrlichen Anbindung oder auch die Entwicklung von Gewerbeflächenkonzepten in vielen Regionen durch das Regionalmanagement begleitet. 
	Regel auch in engem Bezug zur wirtschaftlichen Entwicklung. So wurden u.a. die Bestrebungen zur Verbesserung der verkehrlichen Anbindung oder auch die Entwicklung von Gewerbeflächenkonzepten in vielen Regionen durch das Regionalmanagement begleitet. 
	Regionales Standortmarketing im Sinne einer Kommunikation der Wirtschaftsstandorte nach außen ist ohne Zweifel ein wichtiges Handlungsfeld der regionalen Wirtschaftsförderung. Allerdings wird Standortmarketing in seiner Wirkung häufig überschätzt. Die Kommunikation eines Wirtschaftsstandorts nach außen ist in der Regel sehr aufwändig und kostenintensiv. Die Maßnahmen sind aufgrund unspezifischer Zielgruppen durch Streuverluste oftmals wenig effizient. Auf jeden Fall sind eine (regions-)spezifische Ausgestal
	-
	-
	-
	-

	
	
	
	
	

	Das Standortmarketing wurde regelmäßig als ein Schwerpunkt der Regionalmanagementvorhaben benannt und meist im Zusammenhang mit weiteren Wirtschafts-bzw. Infrastrukturthemen bearbeitet, wie beispielsweise als Begleitung der Gewerbeflächenentwicklung und -vermarktung. Fraglich bleibt, ob sich der finanzielle Aufwand für diese Marketingmaßnahmen auf der Ebene relativ kleiner Regionen angesichts der insgesamt doch sehr geringen überregionalen Ansiedlungspotenziale lohnt. 
	-
	-
	-


	Die Herausforderungen der Wissensgesellschaft sowie die Leitlinien eines innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandels machen eine stärkere Fokussierung der Wirtschaftsförderungsaktivitäten auf Innovationen notwendig. Eine zukunftsorientierte Förderung der Wettbewerbsfähigkeit der KMU des Produzierenden Gewerbes und der unternehmensnahen Dienstleistungen, die in Thüringen in den meisten Regionen strukturprägend sind, muss vor allem Innovationsprozesse anstoßen und die Entwicklung innovativer Pr
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	In Thüringen liegt ein Schwerpunkt auf der Förderung landesweiter Cluster, die über das Thüringer Clustermanagement gebündelt werden. Eine Anbindung von Regionalmanagementvorhaben an das Thüringer Clustermanagement gab es nicht. 
	-
	-


	
	
	

	Neben den landesweiten Förderansätzen bleiben in der Innovationsförderung auch auf regionaler Ebene weitere wichtige Aufgaben bestehen, u.a. in der Förderung von Netzwerken zwischen Hochschulen bzw. Forschungseinrichtungen und Unternehmen oder auch der Bereitstellung von Beratungsdienstleistungen, um zielgerichtet Partner in Unternehmen und Forschungseinrichtungen zusammenzubringen. Die Handlungsfelder der Innovationsförderung sind bislang von fast keinem Regionalmanagement aufgenommen worden . 
	-
	-
	-
	77



	Eine zentrale Herausforderung angesichts des demographischen Wandels sowie des weiter voranschreitenden innovations-und qualifikationsorientierten Strukturwandels ist das Themenfeld Fachkräftesicherung. In Thüringen geht es dabei nicht nur um die Verfügbarkeit von hochqualifizierten Kräften, sondern auch um 
	-

	Ausnahme: Der Ilm-Kreis strebt u.a. eine Vernetzung von Unternehmen und Hochschule an. 
	77 
	-


	Sect
	Figure

	den massiv steigenden überregionalen Wettbewerb um nachwachsende Facharbeitskräfte. Durch den Einbruch der Geburten unmittelbar nach der Wende ist die Nachfrage von Jugendlichen nach Ausbildungsplätzen in den vergangenen Jahren erheblich zurückgegangen. Die Auszubildendenzahlen sind so stark gesunken, dass der Nachwuchs an Facharbeitskräften die altersbedingten Abgänge bei weitem nicht mehr kompensieren kann. 
	-

	Diese besonders drängenden Herausforderungen sind nur im Zusammenspiel mit den Unternehmen sowie den Bildungs-und Ausbildungsinstitutionen vor Ort zu bewältigen. Fragen der beruflichen Erstausbildung und der Fachkräftesicherung wurden im Regionalmanagement bislang kaum aufgegriffen. Punktuell wurden Projekte aus dem Bildungsbereich bearbeitet, die jedoch in der Regel keinen engen Wirtschaftsbezug aufweisen und somit nur schwache Wirkungen im Hinblick auf Fachkräftesicherung und die Verminderung der Abwander
	
	-
	-

	Projekt-und themenbezogene Kooperationen und Netzwerke 
	Im Rahmen der Umsetzung von regionalwirtschaftlichen Entwicklungsprojekten spielen projekt-und themenbezogene Kooperationen und Netzwerke zwischen Unternehmen (Branchen, Wertschöpfungsketten) sowie ggf. auch weiteren Akteuren wie Hochschulen und Forschungseinrichtungen eine wichtige Rolle . Bei den Unternehmensnetzwerken und den sonstigen Akteursnetzwerken ist das Vorhandensein einer gewissen „kritischen Masse“ eine zentrale Voraussetzung für ihre Funktionsfähigkeit. Darüber hinaus gelten für Netzwerke die 
	-
	78
	-
	-

	
	
	
	

	Im Handlungsfeld Wirtschaft liegt der Schwerpunkt häufig auf der Netzwerkbildung oder dem Übernehmen von klassischen Wirtschaftsförderungsaufgaben. Auch wenn die Träger des Regionalmanagements die Netzwerkbildung in vielen Fällen als gelungen bewerten, steht in Frage, inwieweit Netzwerke auf Ebene der Landkreise einen deutlichen, langfristigen Mehrwert für die Unternehmen schaffen können. Ist dieser für die Unternehmen nicht ersichtlich, brechen die Strukturen leicht wieder auseinander. 
	-
	-
	-


	
	
	

	Für die langfristige Fortführung der Regionalmanagementvorhaben wäre es darüber hinaus von Vorteil, die Unternehmen stärker einzubinden, um so möglichst finanzielle Mittel für die Weiterführung des Regionalmanagements einwerben zu können. Fühlen sich Unternehmen dort angesprochen und wurden schon vorher in Projekte integriert, sind sie eher bereit das Regio-


	Sie sind zu unterscheiden von der Kooperation und Netzwerken der regionalen Akteure zur Entwicklung und Steuerung des Regionalmanagementprozesses, die unter Organisationsstruktur behandelt worden sind. 
	-

	Funktionsfähigkeit von Unternehmensnetzwerken 
	Funktionsfähigkeit von Unternehmensnetzwerken 
	Funktionsfähigkeit von Unternehmensnetzwerken 
	-

	Regions-und Ländergrenzen übergreifende Kooperationen 

	Figure

	nalmanagement auch nach Ende der Förderung zu unterstützen. Bislang lässt sich das nur in wenigen Regionen beobachten . 
	nalmanagement auch nach Ende der Förderung zu unterstützen. Bislang lässt sich das nur in wenigen Regionen beobachten . 
	79

	
	
	
	
	

	Langfristige Erfolge beim Netzwerkaufbau sind allerdings nicht in allen Regionen zu verzeichnen. Teilweise brachen die geschaffenen Strukturen nach Auslaufen der Förderung auseinander, teilweise scheiterten die Ansätze bereits nach kürzerer Zeit. In einigen Fällen ist es jedoch gelungen, sich selbst tragende Netzwerke zu etablieren, die von den beteiligten Akteuren auch nach Ende der Förderung aufrechterhalten werden . 
	-
	-
	-
	80


	Viele regionalwirtschaftliche Stärken und Engpässen sowie Chancen und Risiken machen an den Regionsgrenzen nicht halt, so dass grenzübergreifende regional-politische Aktivitäten mit benachbarten Regionen zielführend wären. Größere Potenziale von Einwohnern und Unternehmen, mehr Fördermittel und mehr eigene finanzielle Ressourcen sowie vor allem die Möglichkeiten zur Spezialisierung bei der Durchführung von Maßnahmen könnten die Effizienz des Instrumenteneinsatzes deutlich erhöhen. 
	-
	-


	
	
	

	Der räumliche Bezug der Netzwerke bleibt in Thüringen in aller Regel auf die (im Vergleich zu anderen Bundesländern) eng zugeschnittenen eigenen Förderregionen beschränkt. Offenbar sind die regionalen Kooperationskulturen in den geförderten Regionen noch zu schwach entwickelt, um über die eigenen Grenzen hinaus Kontakte zu knüpfen. 
	-
	-


	
	
	

	Eine projektbezogene Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Regionen mit Regionalmanagementförderung fand nach Angaben der Träger kaum statt . Dies liegt zum Teil auch an der Ausgestaltung der Förderrichtlinien . 
	81
	82


	
	
	

	Ländergrenzen übergreifende Maßnahmen oder Projekte gibt es im Thüringer Regionalmanagement nicht, obwohl sich die wirtschaftlichen Strukturen in den Grenzregionen mit denen der Nachbarländer oft so ähnlich sind, dass eine Zusammenarbeit naheliegend wäre . 
	-
	83


	
	
	

	Die engen Regionszuschnitte bieten daneben auch Unternehmen, für die eine überregionale Zusammenarbeit attraktiver wäre, wenig Anreiz für ein Engagement im Rahmen des Regionalmanagements. 
	-



	in der Thüringer Rhön, wahrscheinlich nach Auslaufen der Förderung auch im Ilm-Kreis 
	79 

	z.B. Im LK Greiz, Thüringer Rhön und Ilm-Kreis (Ilm-Kreis ist noch in der Förderung) 
	80 

	mit Ausnahme der Thüringer Rhön, wo eine länderübergreifende Zusammenarbeit nahe liegt 
	81 

	siehe Ausführungen zum Altenburger Land 
	82 

	z.B. Raum Sonneberg und Coburger Land in Bayern oder auch die Landkreise Greiz und Altenburger Land sowie die sächsischen Regionen Zwickau und Chemnitz 
	83 


	Sect
	Figure

	Überblick über die Gesamtbewertung des Regionalmanagements 
	Insgesamt stellt das Regionalmanagement ein wichtiges regionalpolitisches Instrument für die Stärkung der Wirtschaft im Land Thüringen dar. Mit seinem Ansatz die endogenen Potenziale der Förderregionen durch eine Bündelung der Kräfte und Interessen zu mobilisieren, ist es grundsätzlich gut geeignet, die regionale Wirtschaftskraft zu stärken. 
	-
	-
	-

	Trotz der sehr unterschiedlichen Ausrichtung und thematischen Fokussierung der einzelnen Regionalmanagements in den verschiedenen Fördergebieten konnten in der Gesamtheit betrachtet, gute Ergebnisse und Wirkungen durch die umgesetzten Projekte erzielt werden. Die Tabelle 4.2-1 gibt einen Überblick über die Bewertung der einzelnen Regionalmanagementvorhaben und weist besonders gut umgesetzte Teilvorhaben oder organisatorische Lösungen aus, die auch für andere Regionen einen Vorbildcharakter haben können. 
	-
	-
	-

	Um den Wirkungsgrad jedoch künftig weiter zu erhöhen, besteht eine Reihe von Vorschlägen für die weitere Schärfung des Instruments. 
	
	
	
	

	Durch die Vergrößerung des räumlichen Zuschnitts können innerhalb der Vorhaben mehr Potenziale in das Blickfeld der Förderung genommen werden. 

	
	
	

	Eine detailliertere regionalökonomische Analyse kann dazu beitragen, die regionalen Profile zu schärfen und so die Förderung noch stärker auf die vorhandenen endogenen Potenziale abzustimmen. 
	-


	
	
	

	Darüber hinaus ermöglicht die Stärkung von Kooperationen zwischen den Förderregionen oder auch mit Landkreisen benachbarter Bundesländer eine Steigerung der Wirkungen und eröffnet neue Möglichkeiten der Projektumsetzung. 
	-


	
	
	

	Durch eine Verbesserung der Kommunikation zwischen den Maßnahmenträgern wird die Möglichkeit eröffnet, Lerneffekte und Erfahrungen bei der Projektumsetzung weiterzugeben. 
	-
	-



	Fazit Gesamtbewertung 
	Fazit Gesamtbewertung 
	Handlungsempfehlungen 
	-

	Figure
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 

	Tab. 4.2-1: Bewertung der Regionalmanagement-Vorhaben in Thüringen im Überblick 
	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 
	Regionalmanagement 
	Thür. Rhön 
	Thür. Wald 
	Kyffhäuserkreis 
	LK Nordhausen 
	-

	LK Altenburger Land 
	LK Greiz 
	Unstrut-Hainich-Kreis 
	Ilm-Kreis 

	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	-

	Bevölkerungs- und Wirtschaftspotenziale 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 

	Trägerschaft / ggf. externe Umsetzung 
	Trägerschaft / ggf. externe Umsetzung 
	+ 
	+ 
	+ 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 

	Einbeziehung wichtiger Akteure (u.a. regionale Kreditinstitute) 
	Einbeziehung wichtiger Akteure (u.a. regionale Kreditinstitute) 
	+ 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	+ 

	Personelle Ausstattung/ Kontinuität 
	Personelle Ausstattung/ Kontinuität 
	+ 
	+ 
	+ 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	+ 

	Nachhaltigkeit der geschaffenen RM-Strukturen 
	Nachhaltigkeit der geschaffenen RM-Strukturen 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	-
	o 
	-

	Inhaltliche Ausrichtung 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Fundierung durch REK 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	o 

	Ausrichtung auf spezifische Potenziale / Hemmnisse 
	Ausrichtung auf spezifische Potenziale / Hemmnisse 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 

	angemessene Ausrichtung auf Tourismus 
	angemessene Ausrichtung auf Tourismus 
	+ 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	-

	Einbindung der regionalen Wirtschaft 
	Einbindung der regionalen Wirtschaft 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 

	Anbindung an kommunale Wirtschaftförderung 
	Anbindung an kommunale Wirtschaftförderung 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	+ 
	+ 
	+ 

	Chancen für neue Wege und innovative Projekte 
	Chancen für neue Wege und innovative Projekte 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 

	Wirtschaftsnahe Infrastruktur 
	Wirtschaftsnahe Infrastruktur 
	o 
	o 
	+ 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	+ 

	Regionales Standortmarketing 
	Regionales Standortmarketing 
	+ 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 

	Innovationsförderung 
	Innovationsförderung 
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	+ 

	Fachkräftesicherung 
	Fachkräftesicherung 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	+ 
	+ 

	Netzwerke und Kooperationen 
	Netzwerke und Kooperationen 
	-

	Unternehmens-netzwerke 
	+ 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	+ 

	Regions-und Länderübergreifende Kooperation 
	Regions-und Länderübergreifende Kooperation 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 


	Vorbildcharakter 
	Vorbildcharakter 
	+ 

	Synopse der Bewertungen in Kapitel 3. und 4.2 CIMA Institut für Regionalwirtschaft Stand: 30.09.2013 
	o 
	o 
	Verbesserungsbedarf 
	Verbesserungsbedarf 
	nicht zutreffend 

	-

	CIMA Institut für Regionalwirtschaft GmbH 2013 
	Sect
	Figure


	Regionalbudget 
	Regionalbudget 
	Regionalbudget 

	Organisation der Regionalmangementvorhaben 
	Die mit dem Regionalbudget geförderten Regionen weisen, wie auch die Regionalmanagementregionen, in den einzelnen Bundesländern sehr unterschiedliche Größenordnungen auf. Die Förderregionen im Regionalbudget sollten – wie auch im Regionalmanagement – als „zusammengehörige Wirtschaftsräume“ abgegrenzt sein und eine gewisse Mindestgröße aufweisen (vgl. Bewertung Regionalmanagement). 
	-
	-
	-

	
	
	
	
	

	Die geförderten Regionen der Regionalbudgetvorhaben in Thüringen sind mit Ausnahme des Thüringer Waldes und der Impulsregion ausgesprochen kleinräumig abgegrenzt und verfügen damit über vergleichsweise geringe Bevölkerungs- und Wirtschaftspotenziale (vgl. Bewertung Regionalmanagement). 
	-
	-


	Ein erfolgreiches Regionalbudget ist in engem Zusammenhang mit einem strategisch unterlegten Regionalmanagement umzusetzen. Idealerweise sollten sich aus den Arbeiten des Regionalmanagements Projektansätze entwickeln, deren Umsetzung – sollten keine anderen Fördermöglichkeiten zur Verfügung stehen – über das Regionalbudget realisiert werden kann. 
	-
	-


	
	
	

	Die meisten Regionalbudgetvorhaben können in der Tat auf Strukturen, insbesondere Lenkungs-und Entscheidungsgremien, zurückgreifen, die im Rahmen des Regionalmanagements geschaffen worden sind. Auch inhaltlich bauen die Regionalbudgetvorhaben meist auf den Regionalmanagements auf. Dabei werden oftmals Projekte bearbeitet, die im Regionalmanagement angestoßen, aber aufgrund fehlender finanzieller Mittel bisher nicht umgesetzt werden konnten. Das Regionalbudget bietet somit die Möglichkeit diese bestehenden L
	-
	-
	-
	-
	-


	
	
	

	Ein Bezug zu einem fortlaufenden Regionalmanagement ist u.a. wichtig, um Inhalte und Strategien nachjustieren oder weiterentwickeln zu können. Insgesamt weisen die Regionen mit einem engen zeitlichen Zusammenhang (oder sogar zeitlicher Überschneidung) der Regionalmanagement-und Regionalbudgetförderung eine weitaus intensivere Verzahnung der Vorhaben auf, als Regionen, in denen mehrere Jahre dazwischen liegen (zur zeitlichen Abfolge vgl. Tab.4.2-2). In zu letztgenannten Fällen sind durch die Auflösung oder d
	-
	-
	84 
	85 
	-
	-
	-


	
	
	

	In der Impulsregion, im Städtedreieck am Saalebogen sowie im Landkreis Eichsfeld wurden keine Regionalmanagements aus GRW-Mitteln gefördert. Dennoch haben bereits bestehende Aktivitäten Anknüpfungspunkte für das Regionalbudget geboten. In den beiden erstgenannten Regionen existierten bereits im Vorfeld interkommunale Kooperationen, aus denen inhaltliche 


	84 
	84 
	84 
	Nahezu parallele Förderung: LK Greiz, Ilm-Kreis; zeitliche Überlappung: Unstrut-

	TR
	Hainich-Kreis, Kyffhäuserkreis 

	85 
	85 
	Altenburger Land 


	Bevölkerungs-und Wirtschaftspotenziale der geförderten Regionen 
	Bevölkerungs-und Wirtschaftspotenziale der geförderten Regionen 
	Organisatorische Verknüpfung und zeitlicher Zusammenhang mit dem Regionalmanagement 
	-

	Figure

	2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 Regionalmanagement Regionalbudget Regionalmanagement Regionalbudget Regionalmanagement Regionalbudget Regionalmanagement Regionalbudget Regionalmanagement Regionalbudget Regionalmanagement Regionalbudget Regionalmanagement Regionalbudget Regionalmanagement Regionalbudget Regionalbudget Regionalbudget Regionalbudget LK Greiz Städtedreieck am Saalebogen LK Eichsfeld Thüringer Rhön Thüringer Wald Kyffhäuserkreis LK Nordhausen LK Al
	Abb. 4.2-2: Geförderte Regionalmanagements und -budgets in Thüringen in ihrer zeitlichen Abfolge 
	Abb. 4.2-2: Geförderte Regionalmanagements und -budgets in Thüringen in ihrer zeitlichen Abfolge 
	-



	Quelle: Eigene Zusammenstellung nach Thüringer Landesverwaltungsamt 
	Vorarbeiten in die Regionalbudgetvorhaben einfließen konnten. Im Landkreis Eichsfeld bestand im Vorfeld hingegen ein LEADER-gefördertes Regionalmanagement, welches eine Basis für die nötigen Lenkungs-und Entscheidungsstrukturen bot. Dessen Fokus lag jedoch sehr stark auf der Entwicklung des ländlichen Raumes, sodass die Kernthemen der Wirtschaftsentwicklung nur am Rand behandelt wurden. 
	Vorarbeiten in die Regionalbudgetvorhaben einfließen konnten. Im Landkreis Eichsfeld bestand im Vorfeld hingegen ein LEADER-gefördertes Regionalmanagement, welches eine Basis für die nötigen Lenkungs-und Entscheidungsstrukturen bot. Dessen Fokus lag jedoch sehr stark auf der Entwicklung des ländlichen Raumes, sodass die Kernthemen der Wirtschaftsentwicklung nur am Rand behandelt wurden. 
	-
	-


	Gefahr mangelnder strategischer Fundierung 
	Gefahr mangelnder strategischer Fundierung 
	Strategische/Inhaltliche Ausrichtung auf zentrale regionalwirtschaftliche Potenziale oder Entwicklungshemmnisse 

	In Regionen, in denen kein leistungsstarkes Regionalmanagement vorhanden ist oder die entsprechende Verknüpfung fehlt, besteht das Problem einer mangelnden strategischen Fundierung des Regionalbudgetvorhabens. Ein ineffizienter Mitteleinsatz aufgrund der Zersplitterung in kleinteilige Einzelprojekte, die bei der Erschließung von regionalwirtschaftlichen Potenzialen nicht optimal zusammenwirken, kann die Folge sein. Des Weiteren führt dies verstärkt dazu, dass auf Einzelinteressen beruhende Projektvorschläge
	In Regionen, in denen kein leistungsstarkes Regionalmanagement vorhanden ist oder die entsprechende Verknüpfung fehlt, besteht das Problem einer mangelnden strategischen Fundierung des Regionalbudgetvorhabens. Ein ineffizienter Mitteleinsatz aufgrund der Zersplitterung in kleinteilige Einzelprojekte, die bei der Erschließung von regionalwirtschaftlichen Potenzialen nicht optimal zusammenwirken, kann die Folge sein. Des Weiteren führt dies verstärkt dazu, dass auf Einzelinteressen beruhende Projektvorschläge
	-
	-
	-

	Die strategische Fundierung ist in Regionen, in denen zuvor bereits der Aufbau eines Regionalmanagements gefördert wurde, begünstigt worden. Gerade in Regionen, in denen sich die Förderungen zeitlich überlappen oder nur einen geringen zeitlichen Abstand aufweisen, ist eine deutliche strategische 
	Die strategische Fundierung ist in Regionen, in denen zuvor bereits der Aufbau eines Regionalmanagements gefördert wurde, begünstigt worden. Gerade in Regionen, in denen sich die Förderungen zeitlich überlappen oder nur einen geringen zeitlichen Abstand aufweisen, ist eine deutliche strategische 
	
	-
	-

	Ausrichtung auf die Vorarbeiten des Regionalmanagements erkennbar . Gleichwohl ergibt sich hieraus die Gefahr, dass eine fehlerhafte Ausrichtung des Regionalmanagements auf die Regionalbudgetförderung übertragen wird. Im Falle von einer vorhergehenden Regionalmanagementförderung, die auf zu unspezifischen Regionalen Entwicklungskonzepten beruht, haben diese auch Auswirkungen auf die Arbeiten im Regionalbudget. 
	86



	Sect
	Figure

	
	
	
	

	Im Landkreis Eichsfeld gab es im vorausgehenden LEADER-geförderten Regionalmanagement kaum inhaltliche Bezüge auf wirtschaftlich relevante Entscheidungsvorhaben. Abseits des Tourismusbereichs, für den eine Konzeption vorliegt, ist daher keine inhaltliche Grundlage vorhanden. 
	-
	-


	
	
	
	

	Im Städtedreieck am Saalebogen und der Impulsregion existierte zuvor keine Regionalmanagementförderung. Die vor der Förderung vorhandenen Entwicklungskonzepte, die die Grundlage für die Ausrichtung der Förderung bilden, waren zu unspezifisch um einen tatsächlichen strategischen Rahmen für die Förderung des Regionalbudgets zu spannen. 
	-
	-


	Eine umfassende Stärken-Schwächen-Analyse der regionalwirtschaftlichen Ausgangssituation bildet, ebenso wie im Regionalmanagement, die Grundlage für eine an den endogenen Potenzialen der Region ausgerichtete Förderung. 
	-


	
	
	

	Wie auch in der Regionalmanagementförderung zeigt sich beim Regionalbudget, dass die definierten Handlungsfelder sehr breit gefasst wurden und über die Regionen hinweg eine hohe Ähnlichkeit aufweisen. Eine stringente Ableitung der Handlungsfelder und eine klare Fokussierung auf regionsspezifische Potenziale fand nur in wenigen Regionen statt . 
	-
	-
	87


	
	
	

	In fast allen Regionen hat, ähnlich wie bereits im Rahmen der Arbeiten im Regionalmanagement, eine sehr starke Fokussierung auf den Tourismus stattgefunden. Anhand der regionalwirtschaftlichen Strukturen der Förderregionen ist diese Schwerpunktsetzung jedoch in den meisten Regionen zu hinterfragen. Mit Ausnahme der Thüringer Rhön und des Thüringer Waldes, die erhebliche endogene Entwicklungspotenziale im Tourismus aufweisen, werden durch diese Fokussierung andere bedeutende Herausforderungen und Themen, die
	-
	-
	-
	-
	-
	88



	Vor dem Hintergrund einer nachhaltigen Projektentwicklung ist ein strategischer Rahmen oder ein ganzheitliches Konzept ein wichtiges Qualitätskriterium. Mit Hilfe von konzeptionellen Arbeiten kann ein Rahmen gesteckt werden, der es ermöglicht, einzelne Teilprojekte so aufeinander abzustimmen, dass sie die größtmögliche Wirkung entfalten. Des Weiteren leisten solche konzeptionellen Arbeiten häufig auch einen zentralen Beitrag zur Entwicklung neuer Projektideen und zeigen einen längerfristigen Entwicklungspfa
	z.B. Thüringer Rhön, Kyffhäuser-Kreis, LK Nordhausen, LK Greiz, Unstrut-Hainich-Kreis, Ilm-Kreis 
	86 

	z.B. Thüringer Rhön, Thüringer Wald, LK Greiz und Ilm-Kreis 
	87 

	z.B. Kyffhäuser-Kreis, Nordhausen 
	88 

	Ausrichtung auf spezifische Potenziale / Hemmnisse 
	Ausrichtung auf spezifische Potenziale / Hemmnisse 
	Angemessene Fokussierung auf den Tourismus 
	Konzepterstellung 
	Konzepterstellung 
	Einbindung der regionalen Wirtschaft 

	Figure

	Anbindung an kommunale Wirtschaftsförderung 
	Chancen für neue Wege und innovative Projekte 
	
	
	
	
	
	

	Der Umsetzung konzeptioneller Projekte wurde in den Regionen eine ganz unterschiedliche Bedeutung beigemessen. Entsprechend der inhaltlichen Ausrichtung der Regionalbudgets wurde diese Ausrichtung auch auf die erstellten Konzepte übertragen. Sie reichen von Konzepten zur Verbesserung der touristischen Infrastruktur, über Marketingkonzepte bis hin zu thematischen Studien. 
	-
	-
	-


	Eine direkte Einbindung der regionalen Wirtschaft beeinflusst die bedarfsgerechte und problemlösungsorientierte Ausgestaltung der Projekte positiv. Außerdem trägt sie dazu bei, dass die regionalen Akteure einen persönlichen Mehrwert der Förderung erfahren und die Umsetzung der Projekte sowie auch die Entwicklung neuer Ideen unterstützt wird. 

	
	
	
	

	Mit Ausnahme der Thüringer Rhön, des Landkreis Greiz und des Ilm-Kreis kommt die Einbindung der regionalen Akteure, insbesondere der Unternehmerschaft, in den meisten Regionen zu kurz. Häufig stehen eher Projekte aus dem Bereich Standortmarketing (Präsenz auf Messen, Erstellung von Broschüren) oder der Ausbau der Infrastruktur (mit deutlichen Fokus auf die touristische Infrastruktur) im Vordergrund. Wie bereits im Rahmen der Regionalmanagementbewertung geschildert, sind für den stärkeren Einbezug der region
	-
	-
	-
	-


	Ähnlich wie beim Regionalmanagement ist auch beim Regionalbudget eine enge Verbindung zur kommunalen Wirtschaftsförderung sehr wünschenswert. Durch eine enge Verknüpfung zur Wirtschaftsförderung kann einerseits an deren bestehenden Verbindungen zu regionalen Unternehmen angeknüpft und andererseits deren Wissen über Bedarfe und Herausforderungen in die Projektentwicklung einbezogen werden. Darüber hinaus kann die enge Verknüpfung einen positiven Einfluss auf die Fokussierung auf wirtschaftliche Kernthemen ne
	-


	
	
	

	Der Grad der Anbindung des Regionalbudgets an die kommunale Wirtschaftsförderung gestaltet sich zwischen den Regionen sehr unterschiedlich. In einigen Regionen ist eine Ansiedlung beim Landkreis, teilweise sogar direkt im Amt für Wirtschaftsförderung, erfolgt. In anderen Regionen hingegen erfolgt die Abwicklung über externe Träger oder wird durch regionale Vereine vorgenommen. Dies bedeutet jedoch nicht grundsätzlich, dass keine Verknüpfung mit der regionalen Wirtschaftsförderung vorhanden ist. Als Positivb
	-
	-
	-
	-
	-



	Neue Wege und innovative Projekte lassen sich mit den klassischen Förderprogrammen meist nicht umsetzen und müssen durch eigene kommunale Mittel finanziert werden. Aufgrund der angespannten Haushaltslage der thüringischen Landkreise stehen diese Mittel jedoch meist nicht zur Verfügung. Das Regionalbudget bietet an dieser Stelle die Möglichkeit, diese Lücke zu schließen. 
	-
	-
	-


	Sect
	Figure

	Diese Möglichkeit wurde durch die Regionen jedoch, ebenso wie im Rahmen der Regionalmanagementförderung, nur in geringem Umfang ergriffen. Auch im Rahmen des Regionalbudgets wurden mit wenigen Ausnahmen 89 eher klassische Wege beschritten. 
	Diese Möglichkeit wurde durch die Regionen jedoch, ebenso wie im Rahmen der Regionalmanagementförderung, nur in geringem Umfang ergriffen. Auch im Rahmen des Regionalbudgets wurden mit wenigen Ausnahmen 89 eher klassische Wege beschritten. 
	Diese Möglichkeit wurde durch die Regionen jedoch, ebenso wie im Rahmen der Regionalmanagementförderung, nur in geringem Umfang ergriffen. Auch im Rahmen des Regionalbudgets wurden mit wenigen Ausnahmen 89 eher klassische Wege beschritten. 
	


	Projekte im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur dienen vor allem dazu, die Rahmenbedingungen für regionale Unternehmen zu verbessern und ihnen mit Hilfe einer gut ausgebauten wirtschaftsnahen Infrastruktur die Grundvoraussetzungen für eine günstige Entwicklung zur Verfügung zu stellen. 
	Projekte im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur dienen vor allem dazu, die Rahmenbedingungen für regionale Unternehmen zu verbessern und ihnen mit Hilfe einer gut ausgebauten wirtschaftsnahen Infrastruktur die Grundvoraussetzungen für eine günstige Entwicklung zur Verfügung zu stellen. 
	-

	Projekte im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur 

	In einigen Regionen sind vereinzelt gute Ansätze des Ausbaus der wirtschaftsnahen Infrastruktur festzustellen 90 . Besonders der Ilm-Kreis kann in 
	In einigen Regionen sind vereinzelt gute Ansätze des Ausbaus der wirtschaftsnahen Infrastruktur festzustellen 90 . Besonders der Ilm-Kreis kann in 
	
	-


	diesem Zusammenhang als Vorbild für die anderen Regionen dienen, da die hier umgesetzten Infrastrukturprojekte auf die Wirtschaft fokussiert waren. In anderen Regionen hingegen wurden eher touristische Infrastrukturprojekte umgesetzt, was nicht zuletzt auf eine allgemein starke Ausrichtung auf diesen Wirtschaftszweig zurückzuführen ist. 
	diesem Zusammenhang als Vorbild für die anderen Regionen dienen, da die hier umgesetzten Infrastrukturprojekte auf die Wirtschaft fokussiert waren. In anderen Regionen hingegen wurden eher touristische Infrastrukturprojekte umgesetzt, was nicht zuletzt auf eine allgemein starke Ausrichtung auf diesen Wirtschaftszweig zurückzuführen ist. 

	Die Vermarktung einer Region stellt ein wichtiges Handlungsfeld dar. Projekte des Standortmarketings sind jedoch immer mit einem hohen Kostenaufwand und erheblichen Streuverlusten verbunden, weshalb eine regionsspezifische und zielgerichtete Ausgestaltung von besonderer Bedeutung ist. 
	Die Vermarktung einer Region stellt ein wichtiges Handlungsfeld dar. Projekte des Standortmarketings sind jedoch immer mit einem hohen Kostenaufwand und erheblichen Streuverlusten verbunden, weshalb eine regionsspezifische und zielgerichtete Ausgestaltung von besonderer Bedeutung ist. 
	-

	Regionales Standortmarketing 

	Ähnlich wie im Bereich Infrastruktur, ist auch das Marketing in vielen Regionen stark auf den Tourismus ausgerichtet. Ein weiteres zentrales Thema stellt daneben die Vermarktung von Gewerbeflächen dar. Der Ilm-Kreis kann hier als eine Region mit Vorbildcharakter benannt werden, da es gelungen ist, mit Hilfe geeigneter Maßnahmen die Gewerbegebiete nahezu vollständig zu vermarkten. Darüber hinaus hat der Kreis nach der Zielerreichung eine Anpassung der Handlungsfelder bzw. Schwerpunktsetzung vorgenommen und s
	Ähnlich wie im Bereich Infrastruktur, ist auch das Marketing in vielen Regionen stark auf den Tourismus ausgerichtet. Ein weiteres zentrales Thema stellt daneben die Vermarktung von Gewerbeflächen dar. Der Ilm-Kreis kann hier als eine Region mit Vorbildcharakter benannt werden, da es gelungen ist, mit Hilfe geeigneter Maßnahmen die Gewerbegebiete nahezu vollständig zu vermarkten. Darüber hinaus hat der Kreis nach der Zielerreichung eine Anpassung der Handlungsfelder bzw. Schwerpunktsetzung vorgenommen und s
	
	-
	-
	-
	-
	-


	Vor dem Hintergrund des zunehmenden internationalen Wettbewerbs und den Herausforderungen in Bezug auf den strukturellen Wandel hin zur Wissensgesellschaft, nimmt die Innovationsförderung einen immer höheren Stellenwert ein und sollte ebenso wie im Regionalmanagement auch im Rahmen der Regionalbudgetförderung berücksichtigt werden. 
	Vor dem Hintergrund des zunehmenden internationalen Wettbewerbs und den Herausforderungen in Bezug auf den strukturellen Wandel hin zur Wissensgesellschaft, nimmt die Innovationsförderung einen immer höheren Stellenwert ein und sollte ebenso wie im Regionalmanagement auch im Rahmen der Regionalbudgetförderung berücksichtigt werden. 
	-
	-

	Innovationsförderung 

	89 
	89 
	z.B. LK Greiz: Machbarkeitsstudie zur Erstellung eines Ausbildungsportal, Projektentwicklung mit Jugendlichen; Ilm-Kreis: 3-D-Modell Erfurter-Kreuz, Schülerforschungszentrum 
	-
	-


	90 
	90 
	z.B. Projekte zum Breitbandausbau in den Landkreisen Nordhausen, Greiz und Kyffhäuserkreis 
	-


	91 
	91 
	z.B. Impulsregion 


	Sect
	Figure

	Fachkräftesicherung 
	
	
	
	
	

	Wie bereits im Rahmen der Bewertung des Regionalmanagement erläutert, bestehen neben den landesweiten Initiativen im Rahmen der Innovationsförderung ebenfalls erhebliche Potenziale auf der kommunalen Ebene. Das Thema Innovationsförderung wurde jedoch bislang nur in geringem Maße vom Ilm-Kreis in die Förderung einbezogen. 
	-


	Das Themenfeld Fachkräftesicherung stellt vor dem Hintergrund der aktuellen und zukünftigen Entwicklungen eines der zentralen Themenfelder in Bezug auf die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen dar. 

	
	
	

	Im Rahmen der Regionalbudgetförderung haben fast alle Regionen Projekte zum Thema Fachkräftesicherung umgesetzt. Jedoch ist auch hier festzuhalten, dass die Projekte häufig an einem sehr frühen Zeitpunkt der Bildungsbiographie (z.B. Grundschule) ansetzen und daher die regionalen Unternehmen nur in sehr geringem Umfang mit einbeziehen. Folglich sind die Maßnahmen nur wenig auf die Bedarfe und Probleme der Unternehmen abgestimmt. Um problemlösungsorientierte Maßnahmen zu entwickeln und einen tatsächlichen Meh
	-
	-
	-
	-



	Fazit Gesamtbewertung 
	Überblick über die Gesamtbewertung des Regionalbudgets 
	Das Regionalbudget ist aufgrund seines lückenschließenden Charakters ein wichtiges regionalpolitisches Instrument. Es ermöglicht auch außerhalb der üblichen Förderprogramme die Umsetzung von Projekten, die für die Regionen von besonderer Bedeutung sind. Grundsätzlich ist dieses, nach dem Bottom-Up-Prinzip gestaltete Förderinstrument gut geeignet, um die regionseigenen Kräfte nachhaltig zu stärken. 
	-
	-
	-

	Obwohl die Regionalbudgets zwischen den einzelnen Regionen sehr unterschiedlich ausgestaltet waren und zum Teil sich deutlich voneinander unterscheidende Projekte umgesetzt wurden, konnte in der Gesamtbetrachtung eine Vielzahl guter Projekte verwirklicht werden. Einen Überblick hierzu gibt Tabelle 4.2-2, die diejenigen Teilbereiche der Förderung in den verschiedenen Regionen hervorhebt, die einen Vorbildcharakter aufweisen. Sowohl die strategische Fundierung als auch die Wirkung der Förderung erwiesen sich 
	-
	-

	Tab. 4.2-2: Bewertung der Regionalbudget-Vorhaben in Thüringen im Überblick 
	Sect
	Figure

	Regionalbudget 
	Regionalbudget 
	Regionalbudget 
	Thür. Rhön 
	Thür. Wald 
	Kyffhäuserkreis 
	-

	LK Nordhausen 
	-

	LK Altenburger Land 
	-

	LK Greiz 
	Unstrut-Hainich-Kreis 
	Ilm-Kreis 
	Städtedreieck 
	-

	Impuls-Region 
	LK Eichsfeld 

	Organisationsstruktur 
	Organisationsstruktur 
	-

	Bevölkerungs-und Wirtschaftspotenziale 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	(o) * 

	Zeitlicher Zusammen-hang von RM und RB 
	Zeitlicher Zusammen-hang von RM und RB 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 
	-
	-
	-

	Inhaltliche Ausrichtung 
	Inhaltliche Ausrichtung 
	Fundierung durch Vorarbeiten (RM, REK etc.) 
	+ 
	+ 
	+ 
	+ 
	o 
	+ 
	+ 
	+ 
	o 
	o 
	(o) * 

	Ausrichtung auf spezifische Potenziale / Hemmnisse 
	Ausrichtung auf spezifische Potenziale / Hemmnisse 
	+ 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	(o) * 

	angemessene Ausrichtung auf Tourismus 
	angemessene Ausrichtung auf Tourismus 
	+ 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	-
	o 
	o 
	(o) * 

	Konzepterstellung 
	Konzepterstellung 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 
	+ 
	o 
	(o) * 

	Einbindung der regionalen Wirtschaft 
	Einbindung der regionalen Wirtschaft 
	+ 
	(o) ** 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	(o) * 

	Anbindung an kommunale Wirtschaftsförderung 
	Anbindung an kommunale Wirtschaftsförderung 
	o 
	(o) ** 
	o 
	o 
	+ 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	(o) * 

	Chancen für neue Wege und innovative Projekte 
	Chancen für neue Wege und innovative Projekte 
	o 
	(o) ** 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	(o) * 

	Wirtschaftsnahe Infrastruktur 
	Wirtschaftsnahe Infrastruktur 
	o 
	(o) ** 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	(o) * 

	Regionales Standortmarketing 
	Regionales Standortmarketing 
	-

	o 
	(o) ** 
	o 
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	o 
	o 
	(o) * 

	Innovationsförderung 
	Innovationsförderung 
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	o 
	-
	-
	-

	Fachkräftesicherung 
	Fachkräftesicherung 
	o 
	-
	-
	o 
	o 
	o 
	o 
	+ 
	-
	o 
	(o) * 


	Vorbildcharakter 
	Vorbildcharakter 
	Verbesserungsbedarf 
	o 

	nicht zutreffend 
	-

	+ 

	* Maßnahme läuft erst ab Anfang 2013 ** Regionalbudget ausschließlich auf Tourismus ausgerichtet 
	Synopse der Bewertungen in Kapitel 3. und 4.2 CIMA Institut für Regionalwirtschaft Stand: 20.09.2013 
	Zur Erhöhung des Wirkungsgrades der im Regionalbudget umgesetzten Projekte Handlungsempfiehlt es sich: empfehlungen 
	-

	
	
	
	

	Auf eine enge zeitliche Verknüpfung der Programme Regionalmanagement und Regionalbudget zu achten. Hierdurch wird eine inhaltliche und organisatorische Verzahnung begünstigt, die sich positiv auf die Qualität auswirkt. 
	-


	
	
	
	

	Des Weiteren gelten die im Rahmen des Regionalmanagements vorgeschlagenen Empfehlungen, da sich, wie bereits erwähnt, aufgrund der engen Verknüpfung eine strategisch fundierte Ableitung der Handlungsempfehlungen sowie eine enge Vernetzung der Akteure positiv auf die Ausgestaltung des Regionalbudgets auswirkt. Direkte Vorteile sind: 
	-
	-


	
	
	
	

	ein besseres Zusammenwirken der einzelnen Projekte, 

	
	
	

	eine effizientere Projektumsetzung sowie 

	
	
	

	eine höhere Problemlösungsorientierung und Zielfokussierung. 




	Sect
	Figure



	4.3 Perspektiven und Handlungsempfehlungen für die Weiterentwicklung von Regionalmanagement-und Regionalbudgetförderung in Thüringen 
	4.3 Perspektiven und Handlungsempfehlungen für die Weiterentwicklung von Regionalmanagement-und Regionalbudgetförderung in Thüringen 
	Überarbeitung des Koordinierungsrahmens für die kommende Förderperiode 
	Veränderungen beim Regionalmanagement 
	Veränderungen beim Regionalbudget 
	Vorschläge zur Ausgestaltung des GRW Koordinierungsrahmens 
	Implikationen des neuen GRW-Koordinierungsrahmens für die kommende Förderperiode ab 2014 
	Implikationen des neuen GRW-Koordinierungsrahmens für die kommende Förderperiode ab 2014 
	Implikationen des neuen GRW-Koordinierungsrahmens für die kommende Förderperiode ab 2014 
	-

	Derzeit findet die Überarbeitung des Koordinierungsrahmens zur GRW-Förderung für die kommende Förderperiode statt. Laut aktueller Diskussion sollen die Fördertatbestände des Regionalmanagements und Regionalbudgets auch grundsätzlich in den nächsten Jahren weiterbestehen. Es zeichnen sich jedoch kleinere Änderungen der Richtlinie ab. 
	-
	-
	-

	Das Regionalmanagement soll mit seiner Ausrichtung und Zielsetzung auch in Zukunft so fortgeführt werden wie in der vergangenen Förderperiode. Aufgrund der immer knapper werdenden Haushaltsmittel werden die Fördersummen jedoch voraussichtlich gekürzt. Während in der ersten möglichen Förderphase die jährliche Höchstfördersumme von 200.000 EUR beibehalten werden soll, sollen in den Verlängerungsphasen die Fördersätze degressiv ausgestaltet werden. Der derzeitige Entwurf sieht eine Absenkung der Mittel je Verl
	-

	Das Regionalbudget, welches zunächst als Modellvorhaben bis Ende 2013 angelegt war, wird auch in der kommenden Förderperiode in seiner inhaltlichen Ausrichtung und Zielsetzung weiterhin beibehalten. Während aufgrund des Modellcharakters in der vergangenen Förderperiode noch keine mehrfache Verlängerung der Förderung vorgesehen war, soll ab 2014 ähnlich wie bei den Regionalmanagements die Möglichkeit bestehen, die Budgets zweimal um jeweils bis zu drei Jahre zu verlängern. Auch hier soll eine degressive Gest
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Die folgenden „Handlungsempfehlungen für die künftige Umsetzung von Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben“ enthalten unter (10) „Sicherung ausreichender personeller und finanzieller Ressourcen“ auch Empfehlungen für die Ausgestaltung des GRW-Koordinierungsrahmens. 
	-


	Sect
	Figure


	Empfehlungen für die künftige Umsetzung von Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben 
	Empfehlungen für die künftige Umsetzung von Regionalmanagement-und Regionalbudgetvorhaben 
	(1) Neuorientierung der Förderung mit Neuzuschnitt der Förderregionen als Voraussetzung für langfristig leistungsfähige Kooperationsstrukturen 
	(1.1) Regionalmanagement und Regionalbudget sind grundsätzlich geeignete Instrumente, um in strukturschwachen Räumen durch die Bündelung regionseigener Kräfte die strukturelle und wirtschaftliche Entwicklung voranzubringen. Angesichts der regionalwirtschaftlichen Herausforderungen im Freistaat Thüringen ist eine Fortführung beider Programme wünschenswert. Allerdings sollten in einer Neuausrichtung deutliche Anpassungen vorgenommen werden, um die Wirksamkeit zu erhöhen. Dabei gilt es vor allem, von einer bis
	-
	-
	92 
	-

	(1.2) Viele Schwächen der bisherigen Förderung resultieren aus der zu kleinteiligen und nicht auf Wirtschaftsräume ausgerichteten Abgrenzung der Förderregionen. Die schwerpunktmäßig adressierten Landkreise sind deutlich zu klein, um ausreichende Unternehmenszahlen und Wirtschaftspotenziale für anspruchsvollere und spezialisiertere Projekte zu vereinen. Andere Zuschnitte von Regionalmanagement und Regionalbudgetvorhaben durchschneiden Wirtschafts-und Arbeitsmarktregionen: Im östlichen Thüringen ist die Großs
	-
	-
	-
	-
	-

	(1.3) Die aus Sicht der Gutachter anzustrebende Neuordnung der Regionszuschnitte bietet nicht nur die Chance, die Förderung auf größere Regionen mit deutlich mehr Potenzialen und Ansatzpunkten auszurichten, sondern auch bislang nicht geförderte Teilräume einzubeziehen, in denen es angesichts des absehbaren Strukturwandels erhebliche Handlungsbedarfe gibt 
	-
	-

	(z.B. Südthüringen). 
	(z.B. Südthüringen). 

	(1.4) Die neuen Regionen sollten eine Mindestgröße von 250.000 bis 300.000 Einwohnern aufweisen. Mögliche, auf Kreisebene abgegrenzte Förderregionen, wären: Ostthüringen (300.000 Einwohner), Nordthüringen (380.000 Einwohner), Jena / Saale-Holzland / Saale-Orla (280.000 Einwohner), Eisenach / Wartburgkreis / Gotha (309.000 Einwohner), Schmalkalden-Meiningen / Suhl / Hildburghausen / Sonneberg (292.000 Einwohner) sowie 
	-
	-

	Auch wenn die Förderungshöchstdauer in den bislang geförderten Regionalmanagements bereits abgelaufen ist, ist eine Fortführung ratsam, da es sich ggf. anbietet unter neuen Regionszuschnitten noch einmal neue Anstöße für den Aufbau von Regionalmanagements zu geben. Nähere Erläuterungen dazu geben die folgenden Abschnitte. 
	-
	-
	-
	-

	Fortsetzung wünschenswert, aber Notwendigkeit der Neuorientierung 
	Fortsetzung wünschenswert, aber Notwendigkeit der Neuorientierung 
	Neuzuschnitt der Förderregionen 
	Analyse der Verflechtungen von Wirtschaft und Arbeitsmarkt als Grundlage 
	Größenordnungen von mindestens 250.000 bis 
	300.000 Einwohnern 
	300.000 Einwohnern 
	Zusammenwirken der Förderinstrumente 

	Figure

	Erfurt / Sömmerda / Weimar / Weimarer Land (429.000 Einwohner) sowie Ilm-Kreis / Saalfeld-Rudolstadt (228.000). 
	Erfurt / Sömmerda / Weimar / Weimarer Land (429.000 Einwohner) sowie Ilm-Kreis / Saalfeld-Rudolstadt (228.000). 
	Erfurt / Sömmerda / Weimar / Weimarer Land (429.000 Einwohner) sowie Ilm-Kreis / Saalfeld-Rudolstadt (228.000). 

	Abgrenzungsprozess 
	Abgrenzungsprozess 
	(1.5) 
	Die Festlegung der zukünftigen Förderkulisse sollte in weiteren Arbeitsschritten sorgfältig abgewogen werden. Kriterien wären beispielsweise Arbeitsmarktverflechtungen, Gemeinsamkeiten bei Branchenstrukturen und Wertschöpfungsketten sowie letztlich auch die Akzeptanz der beteiligten Akteure. 
	-
	-


	TR
	(2) 
	Enge Verzahnung von Regionalmanagement und Regionalbudget 


	Zeitliche Verknüpfung von Regionalmanagement und Regionalbudget 
	(2.1) Die beiden Programme Regionalmanagement und Regionalbudget entfalten die größten Wirkungen, wenn sie aufeinander ausgerichtet und inhaltlich eng miteinander verzahnt sind. 
	(2.1) Die beiden Programme Regionalmanagement und Regionalbudget entfalten die größten Wirkungen, wenn sie aufeinander ausgerichtet und inhaltlich eng miteinander verzahnt sind. 
	(2.2) Voraussetzung dafür ist u.a. auch eine geeignete zeitliche Verzahnung der Förderinstrumente: Mit dem Regionalmanagement sollten in einer ersten Phase wichtige Vorarbeiten geleistet werden, um regionale Vernetzungsstrukturen aufzubauen und Projekte vorzubereiten. Um diese Projekte dann auch zeitnah umsetzen zu können, empfiehlt es sich, die Regionalbudgetförderung mit geringem Zeitabstand (z.B. ein bis zwei Jahre Vorlauf für das Regionalmanagement) beginnen zu lassen. 
	-
	-


	(3) 
	(3) 
	(3) 
	Organisatorische Weiterentwicklung durch Einbindung aller regionalwirtschaftlich relevanten Akteure 

	Neue Organisationsformen 
	Neue Organisationsformen 
	(3.1) 
	Die neuen kreisgrenzen übergreifenden Regionen setzen für das Regionalmanagement neue privatrechtliche Organisationsformen (Gesellschaften, Vereine o.ä.) voraus, in denen die unterschiedlichen Landkreise sowie die weiteren regionalen Akteure (z.B. Kammern, Unternehmensorganisationen, Gewerkschaften, Hochschulen u.ä.) zusammenarbeiten. Üblicherweise wird ein enger abgegrenztes Steuerungsgremium um weiter geöffneten Beratungsgremien ergänzt. 
	-
	-


	Einbindung von wichtigen Städten und Gemeinden 
	Einbindung von wichtigen Städten und Gemeinden 
	(3.2) 
	In die Erarbeitung und Begleitung einer Regionalmanagementstrategie sollten neben den Landkreisen auch wichtige Städte und Gemeinden eingebunden werden, weil sie letztlich die „Standorte“ für Projekte darstellen. Die Gemeinden müssen in die „Grundphilosophie“ einer regionalwirtschaftlich orientierten Entwicklungsstrategie eingebunden werden, damit sie einen Beitrag zu den notwendigen Rahmenbedingungen leisten. Erfahrungen aus erfolgreichen Entwicklungsprozessen in Niedersachsen belegen die wichtige Funktion
	-
	-
	-
	-
	-


	Einbindung von Akteuren aus der Wirtschaft 
	Einbindung von Akteuren aus der Wirtschaft 
	(3.3) 
	Damit über Regionalmanagement und Regionalbudget zentrale regional-wirtschaftliche Handlungsbedarfe adressiert werden können, ist eine Einbindung von Kammern, Wirtschaftsverbänden und auch von einzelnen Unternehmen in die Beratungs-und Steuerungsgremien äußerst wünschenswert. Allerdings zeigen die Erfahrungen, dass Unternehmen hinsichtlich einer dauerhaften Beteiligung nur dann aufgeschlossen sind, wenn durch die Arbeit des Regionalmanagements ein erkennbarer Mehrwert für die Region 
	-
	-
	-
	-



	Sect
	Figure

	generiert werden kann. Eine Mitfinanzierung von regionalen Managementprozessen ist realistischerweise allenfalls durch Großunternehmen zu erwarten. Angesichts der vorherrschenden klein-und mittelbetrieblichen Strukturen dürfte es schon schwer fallen die Beteiligung an dem einen oder anderen Projekt zu erreichen. Trotzdem bleibt die dauerhafte Einbindung von Unternehmen ein grundlegendes Ziel. 
	-
	-

	(3.4) Als wichtige Partner gelten darüber hinaus die regionalen Kreditinstitute (Sparkassen, Volksbanken). Aufgrund ihrer engen „Marktbindung“ sollte ihr Interesse an dynamischen regionalen Entwicklungsprozessen ausgesprochen groß sein. Die Regionalbanken sollten in die Begleitstrukturen eingebunden werden und an der Erarbeitung der Entwicklungsstrategien beteiligt werden. Angesichts der besonderen Interessenlage kann auch eine Beteiligung an der Finanzierung regionaler Managementstrukturen oder eine Mitfin
	-
	-
	-
	-

	(3.5) Um eine qualitativ hochwertige regionale Strategie als Ausgangspunkt für eine gezielte Projektentwicklung zu schaffen, sollte bei fehlenden Ressourcen innerhalb der Region auf externe Beratungsleistungen zurückgegriffen werden, um einen möglichst wirkungsvollen und effizienten Mitteleinsatz zu gewährleisten. Die Untersuchung der Vorhaben hat gezeigt, dass tendenziell in denjenigen Regionen anspruchsvollere Projekte umgesetzt wurden, die auf externe Expertise zurückgegriffen haben. 
	-
	-
	-

	(3.6) Die externen Dienstleistungen können aber immer nur Hilfe auf Zeit sein. Ziel muss es sein, ein nachhaltiges Regionalmanagement mit den entsprechenden Leitungs-und Begleitstrukturen aufzubauen. Hierzu müssen Wissen und (Kooperations-)Erfahrungen in der Region generiert werden, um diese künftig auch ohne Unterstützung eines externen Dienstleisters entsprechend einsetzen zu können. 
	-
	-
	-

	Regionalbanken als Partner der Regionalentwicklung 
	Regionalbanken als Partner der Regionalentwicklung 
	Sicherung hoher Qualität durch externe Expertise 
	Nachhaltige Regionalmanagementstrukturen 
	-


	(4) Überregionale und landesgrenzenübergreifende Kooperationen 
	(4.1) Spezifische regionalwirtschaftliche Herausforderungen und Handlungsbedarfe machen häufig an Regionsgrenzen nicht halt. Vor allem bei der Bearbeitung anspruchsvoller Projekte dürften Kooperationen mit benachbarten Regionen nahelegen. Bei der Konzeption der Richtlinien ist darauf zu achten, dass solche grenzüberschreitenden Vorhaben nicht unnötig erschwert werden. 
	-
	-
	-

	(4.2) Einige Regionen haben Standortbedingungen und Wirtschaftsstrukturen, die große Ähnlichkeiten mit benachbarten Regionen jenseits der Landesgrenze aufweisen (z.B. der Landkreis Sonneberg und das bayerische Coburger Land oder auch das Altenburger Land und benachbarte sächsische Kreise). Eine Harmonisierung von Förderansätzen ist hier sicherlich besonders schwierig. Im Interesse der Entwicklung gemeinsamer regionaler Entwicklungsprojekte sollten aber länderübergreifende Projekte grundsätzlich möglich sein
	-
	-
	-
	-
	-

	Regionsübergreifende Kooperationen 
	Regionsübergreifende Kooperationen 
	Länderübergreifende Kooperationen 
	Figure

	(5) 
	(5) 
	(5) 
	Strategische Weiterentwicklung durch stärkere Unternehmensorientierung 

	Aufbau von Unternehmensnetzwerken 
	Aufbau von Unternehmensnetzwerken 
	-

	(5.1) 
	Eine wichtige Aufgabe der Regionalmanagements ist der Aufbau und die Begleitung von Unternehmensnetzwerken. In vielen Regionen ist es trotz intensiver Bemühungen nicht gelungen, entsprechende Netzwerke dauerhaft zu etablieren. Angesichts der kleinen, meist strukturschwachen Regionen mit einem geringen Unternehmensbesatz dürfte dies als Scheitern mangels „kritischer Masse“ anzusehen sein. Hier wird wiederum die Notwendigkeit eines größeren Regionszuschnitts deutlich. Vor dem Hintergrund der Netzwerkarbeit is
	-
	-
	-


	TR
	Wertschöpfungsketten erfolgen, um den wirtschaftlichen Akteuren entsprechende Anknüpfungspunkte zu bieten. 
	-


	Stärkerer Einbezug von Unternehmen 
	Stärkerer Einbezug von Unternehmen 
	(5.2) 
	Um eine stärkere Fokussierung der bearbeiteten Projekte auf die Bedarfe der regionalen Wirtschaft zu erreichen, ist ein intensiver Einbezug von Unternehmensnetzwerken anzustreben. Aus den Unternehmensnetzwerken 
	-


	TR
	heraus können Projekte angeschoben und Partner für die Umsetzung (ggf. auch im Sinne der Aufbringung eines nötigen Eigenanteils) akquiriert werden. 
	-


	TR
	(6) 
	Inhaltliche Fokussierung auf zentrale regionalwirtschaftliche Potenziale oder Engpässe der neuen Förderregionen 


	Orientierung der Inhalte an regionsspezifischen Chancen und Risiken 
	Gehaltvolle Strategie als Fördervoraussetzung 
	Sicherung und Weiterentwicklung des Unternehmensbestandes vor Ort 
	-

	(6.1) Der Regionalmanagementprozess und die zu erarbeitenden Regionalbudgetvorhaben müssen sehr viel stärker als bislang auf die spezifischen regionalwirtschaftlichen Chancen und Risiken in der Region ausgerichtet werden. Dazu bedarf es differenzierter Stärken-Schwächen-Analysen, die die Chancen und Risiken für die zentralen Zielgruppen in der Region herausarbeiten und Handlungsnotwendigkeit und -möglichkeiten benennen. Dies ist nur in engem Schulterschluss mit der Wirtschaftsförderung, den Kammern und ande
	(6.1) Der Regionalmanagementprozess und die zu erarbeitenden Regionalbudgetvorhaben müssen sehr viel stärker als bislang auf die spezifischen regionalwirtschaftlichen Chancen und Risiken in der Region ausgerichtet werden. Dazu bedarf es differenzierter Stärken-Schwächen-Analysen, die die Chancen und Risiken für die zentralen Zielgruppen in der Region herausarbeiten und Handlungsnotwendigkeit und -möglichkeiten benennen. Dies ist nur in engem Schulterschluss mit der Wirtschaftsförderung, den Kammern und ande
	-
	-
	-
	-

	(6.2) Die Erarbeitung neuer, strategisch-konzeptioneller Grundlagen sollte für die Beantragung eines Regionalmanagement verbindlich gemacht werden. Angesichts der personellen Schwächen und geringen thematischen Breite der bisherigen Wirtschaftsförderungsaktivitäten sollten verstärkt externe Dienstleister mit Erfahrungen in anderen Ländern in die Erarbeitung eingebunden werden. Regionalwirtschaftlich fundiert und qualitativ hochwertige Konzepte sollten Voraussetzung für eine Förderung sein. Ggf. könnten hier
	-
	-
	-
	-

	(6.3) Angesichts der bundesweit zunehmend geringeren Potenziale für überregionale Unternehmensansiedlungen sollten die Sicherung und Weiterentwicklung des Unternehmensbestands vor Ort den Kern einer regionalen 
	(6.3) Angesichts der bundesweit zunehmend geringeren Potenziale für überregionale Unternehmensansiedlungen sollten die Sicherung und Weiterentwicklung des Unternehmensbestands vor Ort den Kern einer regionalen 
	-
	-

	Entwicklungsstrategie bilden und die Projekte gemeinsam mit Akteuren aus der Wirtschaft (vgl. oben) entsprechend ausgestaltet werden. 


	Sect
	Figure

	(6.4) Die Unternehmenslandschaft ist in vielen Teilen des Landes stark durch kleine und mittlere Unternehmen (KMU) geprägt. Diese weisen typische Unterstützungsbedarfe auf, die durch eine gut aufgestellte regionale Wirtschaftsförderungsstrategie bedient werden können. Aufgrund der angespannten Haushaltslage der Kommunen muss die Wirtschaftsförderung als freiwillige Aufgabe in vielen thüringischen Landkreisen mit ausgesprochen knappen Ressourcen auskommen. Bestehende Lücken könnten geschlossen werden, wenn ü
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	(6.5) Darüber hinaus gilt es, in Regionalmanagement und Regionalbudget die bislang häufig anzutreffende einseitige Fokussierung auf den Tourismus aufzugeben und diejenigen Branchen stärker in den Blick zu nehmen, die die regionale Entwicklung tatsächlich prägen und Entwicklungspotenziale aufweisen. Es fällt auf, dass die Förderung in den anderen Bundesländern sehr viel weniger auf touristische Themen ausgerichtet ist (vgl. Kap. 4.1). Auch in den meisten Regionen Thüringens stehen in der Wirtschaftsstruktur 
	-
	-

	(6.6) Thematisch sollte der Fokus auch auf der Bearbeitung von Zukunftsthemen liegen. Von besonderer, branchenübergreifender Relevanz sind dabei die Themen Fachkräftesicherung im demographischen Wandel sowie Innovationen und KMU. Aufgrund des langfristigen Charakters ist gerade bei KMU noch nicht durchgehend ein Bewusstsein für die strategische Bedeutung dieser Handlungsfelder vorhanden. Mit der Umsetzung einer übergreifenden Wirtschaftsförderungsstrategie zu diesen Themen – beginnend mit der Sensibilisieru
	-
	-
	-

	(6.7) Das Regionalmanagement sollte alle regionalen Förderansätze im Blick behalten. Von daher besteht eine besondere Herausforderung der regionalen Strategie in der intelligenten Verknüpfung mit landeweiten Initiativen wie beispielsweise der Thüringer Cluster-Initiative. 
	-

	Ausrichtung auf Unterstützungsbedarfe der KMU 
	Ausrichtung auf Unterstützungsbedarfe der KMU 
	Potenziale abseits des Tourismus nutzen 
	Bearbeitung von Zukunftsthemen wie Fachkräftesicherung und Innovationen 
	Intelligente Verknüpfung mit landesweiten Initiativen 
	Figure
	(7) Aufbau effizienter Kommunikationsstrukturen 

	Austausch zwischen (7.1) Weiterhin ist es für die fortlaufende inhaltliche Weiterentwicklung der Vor-Regionen und Dialog mit haben sinnvoll, einen regelmäßigen (z.B. jährlichen) Austausch zwischen der Landesebene den Regionen zu organisieren. In einem moderierten Forum könnten sich 
	die einzelnen Träger über Erfahrungen aus andern Regionen informieren, Anregungen für die eigene Arbeit erhalten und Kontakte für eine eventuelle Zusammenarbeit knüpfen. Gleichzeitig bieten solche Veranstaltungen auch für Vertreter aus dem Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie und dem Landesverwaltungsamt die Möglichkeit, sich ergänzend zu der allgemeinen Berichtspflicht über die Umsetzung der Vorhaben zu informieren und sich mit den regionalen Trägern über erfolgreiche Ansätze, aber 
	die einzelnen Träger über Erfahrungen aus andern Regionen informieren, Anregungen für die eigene Arbeit erhalten und Kontakte für eine eventuelle Zusammenarbeit knüpfen. Gleichzeitig bieten solche Veranstaltungen auch für Vertreter aus dem Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie und dem Landesverwaltungsamt die Möglichkeit, sich ergänzend zu der allgemeinen Berichtspflicht über die Umsetzung der Vorhaben zu informieren und sich mit den regionalen Trägern über erfolgreiche Ansätze, aber 
	-
	-
	-


	Begleitung und (7.2) Der angestrebte Aufbau von Regionalmanagementstrukturen in wichtigen Management durch Wirtschaftsräumen des Landes sowie die zukünftige Bearbeitung an-eine Institution spruchsvollerer Zukunftsthemen bedarf einer gezielten Unterstützung auf auf Landesebene Landesebene durch zentral angebotene Informations-, Beratungs-und Ko
	-

	ordinationsdienstleistungen. Eine mit diesen Aufgaben beauftragte Institution sollte 
	ordinationsdienstleistungen. Eine mit diesen Aufgaben beauftragte Institution sollte 
	-

	
	
	
	

	eine Plattform für Diskussion über regionalpolitische Herausforderungen und Zukunftsthemen bieten, 
	-


	
	
	

	über neue Trends und Entwicklungen in der Wirtschaftsförderung sowie über „best practice“ (in anderen Ländern) informieren, 
	-


	
	
	

	bei der Ausgestaltung der Zusammenarbeit zwischen den relevanten regionalwirtschaftlichen Akteuren beraten, 

	
	
	

	einen regelmäßigen Erfahrungsaustausch zwischen den Trägern organisieren, 
	-


	
	
	

	Hilfestellungen bei Maßnahmen-und Projektentwicklungen organisieren sowie 
	-


	
	
	

	zur Qualitätssicherung bei der Inanspruchnahme externer Dienstleistungen in den Regionen beitragen. 
	-




	Qualitätsmanagement in einzelnen Regionalmanagementvorhaben 
	-

	(8) Qualitätsmanagement und Evaluierung 
	(8) Qualitätsmanagement und Evaluierung 
	(8.1) Die o.g. Kommunikationsprozesse, vor allem die Diskussionen zwischen den Akteuren im Land, aber auch die Einbindung von Experten sind wichtige Voraussetzungen für ein zu etablierendes Qualitätsmanagement in den einzelnen Regionalmanagementvorhaben. Die organisationsinterne konsequente Anwendung der Qualitäts-und Prüfkriterien würde bei den Vorhaben und Projekten ggf. laufende Anpassungen und Umsteuerungen offenlegen. 
	-
	-
	-
	-
	-


	Sect
	Figure

	(8.2) Regionale Entwicklungsstrategien und Förderansätze bedürfen einer regelmäßigen Überprüfung und Evaluierung. Die vorliegende erstmalige Evaluierung hat bei vergleichsweise geringem Ressourceneinsatz weitreichende Erkenntnisse zur Verbesserung der beiden wichtigen regionalpolitischen Instrumente erbracht. Eine Überprüfung von Regionalmanagement-und Regionalbudgetförderung sollte zukünftig in kürzeren Intervallen stattfinden, um nachsteuern zu können oder aber auch Anregungen aus „guten Beispielen“ zu ge
	-
	-
	-
	-
	-

	Regelmäßige Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget 
	Regelmäßige Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget 

	(9) Neustart der Förderung 
	(9.1) Die neue Ausrichtung auf größere Wirtschaftsräume, zwischen deren Teilräumen es bislang kaum oder gar keine Kooperationen gab, sowie die inhaltliche Neuorientierung (auf anspruchsvollere kreisgrenzen übergreifende Themen) rechtfertigt einen Neustart der Förderung. D.h. selbst wenn Teilräume der neuen Förderregionen in der Vergangenheit bereits in den Genuss von Fördermitteln gekommen sind, sollte eine erneute Förderung (von Beginn an) möglich sein. Wichtigstes Argument dafür ist, dass der aufwändige u
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	(9.2) Dieses Argument des Neustarts sollte auch für das Regionalbudget gelten, weil auch hier neue, auf die gesamte Region bezogene Projekte entwickelt und umgesetzt werden müssen. 
	(10) Sicherung ausreichender personeller und finanzieller Ressourcen 
	Neustart mit neuen Förderregionen im Regionalmanagement ... 
	Neustart mit neuen Förderregionen im Regionalmanagement ... 
	... und Regionalbudget 

	(10.1) Um die neu zu schaffenden Organisationsstrukturen des Regionalmanagement in den nunmehr deutlich größeren Regionen auch mit ausreichenden Ressourcen ausstatten zu können, wird vorgeschlagen, im Unterausschuss auf eine Aufstockung der geförderten Mittel für Regionalmanagementvorhaben von 200.000 auf 300.000 EUR pro Jahr hinzuwirken. Zusammen mit dem Eigenanteil von 25 % würden dann 375.000 EUR zum Aufbau schlagkräftiger institutioneller Strukturen zur Verfügung stehen. 
	-
	-
	-

	(10.2) Nach Erfahrungswerten aus Wirtschaftsförderungsgesellschaften sind für Personalkosten von einem Geschäftsführer, einer Sekretariatskraft sowie drei bis vier weiteren Fachkräften etwa 240.000 bis 260.000 EUR pro Jahr zu veranschlagen. Zusammen mit Sachkosten und Miete (35.000 EUR) verbleiben 80.000 bis 100.000 EUR für die Durchführung von Veranstaltungen sowie die Inanspruchnahme externer Dienstleistungen (wie Projekt-, Machbarkeitsstudien u.ä.). 
	-
	-
	-

	(10.3) Für eine erfolgreiche Arbeit des Regionalmanagements – u.a. auch als Grundlage für die Umsetzung des Regionalbudgets – ist die personelle Kontinuität von hoher Bedeutung. Dafür müssen geeignete Voraussetzungen 
	-

	Aufstockung der Fördermittel beim Regionalmanagement 
	Aufstockung der Fördermittel beim Regionalmanagement 
	Finanzbedarf für eine schlagkräftige Organisation 
	Sicherung der personellen Kontinuität 
	Sicherung der personellen Kontinuität 
	Mehr Ressourcen durch größere Regionszuschnitte 
	-


	Figure

	Eigenanteil als Instrument zur Qualitätssicherung beim Regionalmanagement 
	Kein Eigenbeitrag beim Regionalbudget 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Evaluierung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	geschaffen, d.h. die Beschäftigungsbedingungen attraktiv gestaltet werden. Ein wichtiger Bestandteil dabei ist eine langfristige Beschäftigungsperspektive. Aufgrund der zeitlich limitierten Förderzeiträume muss daher frühzeitig eine Sicherung der langfristigen Tragfähigkeit durch die Maßnahmeträger angestrebt werden. 
	-
	-
	-

	(10.4) Ein wichtiger Baustein, um die Strukturen des Regionalmanagements auch nach Auslaufen der Förderung in einem angemessenen Umfang aufrechterhalten zu können, ist die Wahl größerer regionaler Zuschnitte . Wenn einzelne Landkreise die Aufgabe aufgrund einer angespannten Haushaltslage langfristig nicht übernehmen können, kann über einen größeren Regionszuschnitt – ggf. mit einer Beteiligung, die an die jeweilige Finanzkraft der Kommunen angepasst ist – viel eher eine angemessene finanzielle Ausstattung d
	-
	93
	-
	-
	-

	(10.5) Der mit dem aktuellen GRW-Koordinierungsrahmen avisierte Eigenanteil ist beim Regionalmanagement als ein sinnvolles Instrument zur Qualitätssicherung zu betrachten. Da die Regionalmanagementförderung dazu beitragen soll, nachhaltige Organisationsstrukturen zu entwickeln und aufzubauen, die später in eigener Regie der beteiligten Kommunen sowie ggf. weiterer Akteure (Sparkassen, ggf. auch Unternehmen der Region) weiter betrieben werden sollen, ist ein Eigenbeitrag durchaus sinnvoll. Die degressive För
	-
	-
	-
	-
	-

	(10.6) Beim Regionalbudget sind demgegenüber Eigenbeitrag und degressive Förderung nicht einsichtig, weil sie eigentlich nur das Fördervolumen reduzieren. Die Zielgenauigkeit von Projekten sollte zukünftig durch ein Qualitätsmanagement und die Umsetzung von effizienten Entscheidungs-, Begleitund Kontrollstrukturen auf der Ebene der einzelnen Regionalmanagementprojekte gewährleistet werden. 
	-
	-
	-
	-
	-

	vgl. Ziffer (1) 
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	Tab: 4.3: Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Tab: 4.3: Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung von Regionalmanagement und Regionalbudget in Thüringen 
	Sect
	Figure

	Nr. 
	Nr. 
	Nr. 
	Themenbereiche / Handlungsempfehlungen 
	Regional-management 
	-

	Regionalbudget 
	-



	(1) Neuorientierung der Förderung mit Neuzuschnitt der Förderregionen als Voraussetzung für langfristig leistungsfähige Kooperationsstrukturen 
	(1.1) Fortsetzung wünschenswert, aber Notwendigkeit der Neuorientierung 
	x 
	x 
	x 

	(1.2) Neuzuschnitt der Förderregionen 
	x 
	x 
	x 

	(1.3) Analyse der Verflechtungen von Wirtschaft und Arbeitsmarkt als Grundlage 
	x 
	x 

	(1.4) Größenordnungen von mindestens 250.000 bis 300.000 Einwohnern 
	x 
	x 

	(1.5) Abgrenzungsprozess 
	x 
	x 

	(2) Enge Verzahnung von Regionalmanagement und Regionalbudget 
	(2.1) Zusammenwirken der Förderinstrumente 
	x 
	x 
	x 

	(2.2) Zeitliche Verknüpfung 
	x 
	x 
	x 

	(3) Organisatorische Weiterentwicklung durch Einbindung aller regionalwirtschaftlich relevanten Akteure 
	(3.1) Neue Organisationsformen 
	x 
	x 

	(3.2) Einbindung von wichtigen Städten und Gemeinden 
	x 
	x 

	(3.3) Einbindung von Akteuren aus der Wirtschaft 
	x 
	x 

	(3.4) Regionalbanken als Partner der Regionalentwicklung 
	x 
	x 

	(3.5) Sicherung hoher Qualität durch externe Expertise 
	x 
	x 

	(3.6) Nachhaltige Regionalmanagementstrukturen 
	x 
	x 

	(4) Überregionale und landesgrenzenübergreifende Kooperationen 
	(4.1) Regionsübergreifende Kooperationen 
	x 
	x 
	x 

	(4.2) Länderübergreifende Kooperationen 
	x 
	x 
	x 

	(5) Strategische Weiterentwicklung durch stärkere Unternehmensorientierung 
	(5.1) Aufbau von Unternehmensnetzwerken 
	x 
	x 

	(5.2) Stärkerer Einbezug von Unternehmen 
	x 
	x 

	(6) Inhaltliche Fokussierung auf zentrale regionalwirtschaftliche Potenziale oder Engpässe der neuen Förderregionen 
	(6.1) Orientierung der Inhalte an regionsspezifischen Chancen und Risiken 
	x 
	x 
	x 

	(6.2) Gehaltvolle Strategie als Fördervoraussetzung 
	(6.2) Gehaltvolle Strategie als Fördervoraussetzung 
	x 

	x 
	x 

	(6.3) Sicherung und Weiterentwicklung des Unternehmensbestandes vor Ort 
	(6.3) Sicherung und Weiterentwicklung des Unternehmensbestandes vor Ort 
	x 

	x 
	x 

	(6.4) Ausrichtung auf Unterstützungsbedarfe der KMU 
	(6.4) Ausrichtung auf Unterstützungsbedarfe der KMU 
	x 

	x 
	x 

	(6.5) Potenziale abseits des Tourismus nutzen 
	(6.5) Potenziale abseits des Tourismus nutzen 
	x 

	x 
	x 

	(6.6) Bearbeitung von Zukunftsthemen wie Fachkräftesicherung und Innovationen 
	(6.6) Bearbeitung von Zukunftsthemen wie Fachkräftesicherung und Innovationen 
	x 

	x 
	x 

	(6.7) Intelligente Verknüpfung mit landesweiten Initiativen 
	(6.7) Intelligente Verknüpfung mit landesweiten Initiativen 
	x 
	x 

	(7) Aufbau effizienter Kommunikationsstrukturen 
	(7.1) Austausch zwischen Regionen und Dialog mit der Landesebene 
	x 
	x 

	(7.2) Begleitung und Management durch eine Institution auf Landesebene 
	(7.2) Begleitung und Management durch eine Institution auf Landesebene 
	x 

	(8) Qualitätsmanagement und Evaluierung 
	(8.1) Qualitätsmanagement in den Regionalmanagementvorhaben 
	x 
	x 

	(8.2) Regelmäßige Evaluierung 
	(8.2) Regelmäßige Evaluierung 
	x 
	x 

	(9) Neustart der Förderung mit neuen Förderregionen 
	(9.1) Neustart mit neuen Förderregionen im Regionalmanagement und Regionalbudget x 
	(9.1) Neustart mit neuen Förderregionen im Regionalmanagement und Regionalbudget x 
	x 

	(10) Sicherung ausreichender personeller und finanzieller Ressourcen 
	(10.1) Aufstockung der Fördermittel beim Regionalmanagement 
	x 
	x 

	(10.2) Finanzbedarf für eine schlagkräftige Organisation 
	x 
	x 

	(10.3) Sicherung der personellen Kontinuität 
	x 
	x 

	(10.4) Mehr Ressourcen durch größere Regionszuschnitte 
	(10.4) Mehr Ressourcen durch größere Regionszuschnitte 
	x 

	x 
	x 

	(10.5) Eigenanteil als Instrument zur Qualitätssicherung 
	x 
	x 

	(10.6) Kein Eigenbeitrag bei Regionalbudget 
	x 
	x 
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